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Hrn. I 3. Fiſcher's 
Beytraͤge 


und 


Btrichtigungen 


Spion, 


Hrn, F. K. Gadebuſch livlaͤndiſcher 
Bibliothek. 
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ET EWG 
Der nordiſchen Miſcellaneen viertes Stuͤck 





von 
Auguſt Wilhelm Hupel. 
m — — —— 


Riga, 
I verlegts Johann Friedrich Hartknoch. 1780. 
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gIndalt des vierten Stucs. 


1. Sen. Stfäber’s Beytraͤge und Verlchtigun⸗ 
gen zu Ken. — feiner Tierähdifgen 
„ Siblotbet: — a 

"Zu u 
11. Berichtigungen und Grin, 


II, Kuͤrzere Auffaͤtze. ν 0 ld Zu Bu 2 ZU Zee 
J. Bon den Ruſſiſch⸗ Rakertigen Saenen 
kuͤnften aus Lief Ehſt / und. Finland, ig 

den Jahren 1730 bis 1750. Rh 

II. ueber die Feohnidienfte 
11. Von Lefegefellfchaften in Liefr und Ehſtland 


HI. Kurze Nachrichten, Anekdoten, Sagen und 
Anfragen, = 
1. Anekdoten und Gagen, 
U, Verjzeichniß der zur ehftländifchen Matrikul 
gehörenden Familien, 
* Etwas von den rufſiſchen Bergwerken. 
* Ya IV, Som 





4 Anbei * —E 
ASCHE der - Argedhıanfändifehen und 
—* Ländle 
v. Heilkraft der baſchkiriſchen Stutenmilch. 


VI. Beytrag zur lieſlaͤndiſchen “en 
55 Ein Duappfroſch Tr 
2» Eine befondere I a En, 


Mr Sg * 
ueber — — Sans 
wit mannſchaften 
2) Von der Kraft eines Hieflgen Banprager 
Beſchluſſes. * 


3) Muthwillig geinachte Schulden 
4) Ueber die N me Dual. {; 


Yıll, Anhang s — Ein 
NE gy Die Are kuͤnſtliche Ben zu machen. 
a) Ein — Ang. 

f +} “ 


Hrn. J. B. Sifchers 
DBeyträge 
und 
————— 


in 


Hen. 5. 8. Gadebufch ietändifher 
Bibliothek. 


— — — — —— 
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Suluhe 9 


ei Albog, and er wurde 
in Ende des vorigen Jahrhunderts 


m 22 ul 


‚testet dxer Bottesgelahrbeit und Rector der 


* Si⸗ die in der —— Ziblio⸗ 


idel fehlenden @elehrten. ;--.. Here Fiſcher ein 


 rühmlichft bekannter Jiefländifcher, Näturforfdyer, 


wünfcte feine in dir paterlaͤndiſchen Gelehrrens 
geihichte erworbene große. Kenntniß gemeinnuͤhig 
au machen. Mit Beranügen übergebe ic) feine 


mir zugefondten Bepträge dem Drud: Beſitzer 


” livl. Bibliothek, aud.andre Liebhaber der 
Gelehr⸗ 


»». 
' PT 5 27 « ran 


Albog 


8 — 
Schule zu Narva; und hat folgende Streit⸗ 
ſchriften vertheidigt: 

I) De victore prudente. Praef. Gabr. Siöberg, 
— Prof. Dorpat. 1693. ©. livlaͤnd. Aintian, 
’ Art. Siöberge- : 
Ein, De sonfiliario, Praef. eod. Dorp 10 Sr. 
1695, 


Ana⸗ Johann Narfiud Anaſtaſius aus Dort⸗ 
Kaflus recht gebuͤrtig. Mehrere Umſtaͤnde von ihm 
find mir nicht befannt. In Riga ließ er drus 
den: Riga deuidta ab Guftauo Adolpho, Sue- 
sorum, Gothorum, Vandalorumque Rege, ma- 
gao Principe Finnlandiee, Duce Ehflorise — 
carmine heroifo defsripta,  Rigae Liv. 1625 4 
Es iſt in fhönen — — und 
* Aleibh- Aubeien = s——— 
222268 DIR: “Adam 


2... um fo mebr danken,‘da er fie mit mandıem noch 
lebenden Liefländer befanne macht. Herr Bades 
ruf ſammeit auhnſelbſt Zufäge‘; fie er mir 
nis awieldete wegen vieler Geſchoͤffte moͤchte er fie 
dvielleicht nicht ſöbald berauegeben foͤnnen: daher 
nn ‚tiefere ich inderen die: gegenivärtigen aud wel⸗ 
Ben gewiß mancher Arkitel weggeblieben waͤre, 
wenn nicht auch in ber livl. Bibliother Maͤnner 
Ho wegen einiger Gedichte) oder einet u. 
nation; eine Stelfe verbalten päiten. - 
— Anmerk. des — 





248 Bäteiitenhekhläne; werden ibm Für PR ? 


— e9 
. Abdam Andreaͤ, ein Rigiſcher) wre ine, 
äfet: Prediger heyided Grafen Froͤlich Me: — 
vBiment dann an der St. Georgen oder ſoge⸗ 
‚nannten: Kreuzkirche in der rigiſchen Vorſtadt. 
Dit feiner Ehefrau Hedwig Volters seiner 
Tochter ſeines Vorgaͤngers im Amt, zeugte er 
“einen Sohn Georg Chriſtoph Andrei de 
„1767 alß rigiſchet Bürgerieifter farb. a). Von — 
jenem find anzuzeigen: — 
) Carmen in obitum D; Ioh. Breveri. 
>) Indiffekentitinus reigiönum- a u} 
eine Diſſertat die er 1696 unter’ Wat, 
— eu in Jena vertheidigte. 


Jacob Andres, ein Kurländer, ‚war 2.7 
for zu kennewaden von 1722 an, dann Probſt | 
‚Im rigiſchen Kreis und Beyſi iger. im kaiſerl. 
Oberkonſiſtorium. Sein Tod erfolgte 1775. 
Bir Fennen ihn als einen lettifchen Liederdich⸗ 
ter und Ueberſetzer; auch hat er an der zwoten 
Ausgabe der lettiſchen "Bibel; und an des 
jetzigen Herrn Generalſuperintendent Cenz 
einer lettiſchen bvoſtile br gearbeitet. - nz 


| WZeachin; Arnoldi, ve erfle Probſi — 
ein pieljähriger Han, zu Bauske in Kurland ni 
y 5ffarb 


A) Depr ins Vrrreitnig der iifhen Suadıpaedi 
get, im Miept. 


PL 


a 





farb16416). Border. war er Rector der 
SGSchule in Mitau. Verſthiedene Gelegenheits⸗ 
‘gedichte in lettiſcher Sprache, und: darunter 
ein jambiſches zu Manzels .. — 
erwawen ‘ihm bier einen Pag. 


u "Magnus Aſch, and Hftgothland, bat ie 
Dorpat eine öffentliche Rede gehalten: hife- 
ria oftrogothiae, die daſelbſt 1640 bey Er 
Vogel in 4. gedruckt iſt 5. Ba 


Yulin.>::. :Yeter Aulin. oder lin, ein. revalſcher, 
wurde in der lezten Haͤlfte des vorigen Jahr⸗ 
huunderts daſelbſt Rector ver Schule auf dem 
Dom, mit welchem Amt das Konſiſtorialafſſeß 
„forat Verbunden war ). Von ihm haben 
wir folgende Kathederabhandlungen '  " 

“ }Exereitatio theologlca; Petrusa Petro R 
2 De Simone mägo, Witteb, 1696. Kir 


Bade Bernhard Bade, iſt zu Wenden geboren 
und geiforben , auch dafelbft Stadtſekretair 
geweſen, aber 1714 diefer Stelle entfegt wors 
den. Seine offentliche Rede: an. fit ex uſu 

I foeminas geogus litteris imbai, welche er auf 
| des 
ä —7— Lerch Eurländ. Kirdpengefdichte 1 Tb. S. 244. 

©) Scheffer Suec. liter, p. 200. 


»" 9) Bidermann Altes und Neues von — 
= Th. ©, 282. 





r — — V 


des rigiſchen Rathsherrn D. Ludw. Zintel⸗ 
manns Wittwe eine geborne Lembcken, die 
ſich um das rigiſche Gymnaſium durch eine 
anſehnliche Stiftung verdient gemacht hatte, 
hielt, ift nebft dem ern zu 
Kiga gebrücht De 


Daniel Seine. Balede, zu Rena geb al⸗ 
zen, findirte erſt zu Dorpat, mo er 1698 ein de 
Beichengedicht. drucken ließ; dann zu Wittens 
berg wo er unter M. Daſchizky Vorfig 1699 
eine Streitſchrift de arte inuenlendi ex varlis 
veterum et fecentlorum fpeciminibus, vertheis 
digte: und nachher Fi zu Haljal in Ehſt⸗ 
land ward f). 


rer Baͤng, ein Schwede, Rubiree zu Bing 
Upfal,. war eine zeitlang Lehrer der Gotteds 
gelahrheit zu Aboe, wurde Doctor derſelben, 
und darauf Superintendent zu Rarva, wels 
ches Amt er noch 1680 verwaltete. Folgende 
Werke find von ihm befant: 
i) Commentsriusin epiftolam Pauli ad — 2 
Aboe 1671. 4. u 
— 2) u. 


Hrn. Probft Banmanns Wendenfia oder Yunas 
len von Wenden, im Mfcpt. 
N Ebendeſ. hefländifches rLaicon, im Micpt, 








‚2 \ 


2) Hitorlae Sueo.Gothicae esclefafticae pars 

generalls «ab Initio mundi, ad feculum 2 

‚ Chrifto neto oftauum. ibid, 1675. 4 } 

9 Tradtatus prolixus de ‚faeramentis ,. ohne 

Anzeige ded Orts und Jahrs. — 

# Peichenpredigt bey der Beerdigung def 5 

Herrn Mid. Gyldenftolpe, über Pſ. 90, 

we 1651 Wahrſcheinlich iſt ſie ſchwe⸗ 

4 diſch gehalten und gedruckt. 7 ii 

N Anisgarli vita ex fuecica verſione Remberũ 

——— repetita ‚ee — — 

| 1675. 4 4 
6) Dil; de confultatione, Up: vo 4. 

De praedeſtinatione hominis ad. * 

tem. ibid. 1662, 4. tal 

9) — De ecelefia militante i in genere... ‚Aboe Ä 

2.1666. 4. 

..9) — De imputatione jufitige Chrigl, "file 

. que confiruigtione et iteratione, in verſchie⸗ 

denen Diſſertationen. Aboe 1668 4 de» 
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Ban, ... Frledt. Jac. Bankau mar Bepfiger de 
piltenſchen Konſiſtoriums, und Paſtor zu Don 
dangen in Kurland, Seine lettifhe Sonn 
tagsarbeit oder kurze und erbauliche Predigs 

ten, find 1749 in 8. zu Er auch 

* | ihnen 


2 te in u 
- 
— ——— —— — — 


9 Shef. — ürer· A — u. R 


um — — ne ig 





thaen kurze Stagen Über den Kete hunns auf 
1 Bogen angehängt 6). 


Stanislaus Bartholanus, * voinſſcher Bar⸗ 
Schriftſteller, ſchrieb: Sigismundi IN Poloniae ne 
et Succiae Regis. ex Carolo victoria. Huicaccel- 

fie Gus et expugnatio, Volmariae piata geome. 
triee confeca. 1605 4. darin er des Königs 
* dep Kirchholm beſchreibt . 


Heinrich Baumann, iſt Probſt im wen⸗ aa | 
EN re und Paſtor der Stade und Tann 
de3 Kirchfpield: Wenden. Durch feine Recht: 
tchaffenheit Hat er große Achtung erlangt, und 
durch Fleiß eine fchöne Sammlung von allerley e 
Hiftorifehen , ſtatiſtiſchen etc. die Herjogthuͤne 
kief· und Kurland betreffenden Nachrichten, 
duſammengebracht, aus welcher Gadebuſch 
zu ben livlaͤndiſchen Jahrbuͤchern, und Hupel 
iu feinen nordiſchen Miſcellaneen u. d. g. ſeh 
gute Beytraͤge erhalten haben. Er als ein 
ungemein thaͤtiger Mann, iſt Verfaſſer zwoer 
hoch in der Handſchrift liegenden, aber bereits 
don andern Gelehrten mit vielem Vortheil ge⸗ 
lunen — ra ee: 

| —X 

) Ravensb. Beytr. zur Geſchichte dei leit. Car 
dh. ©. 13. 
9 Baumann liefländ. Lexicoon. 


14 — — 
- 3) Wendenfa oder Annalen von Wenden, 
bey deren Abfaffung er gedruckte und ges 
fehriebene Nachrichten, ſelbſt Briefladen,. 
mit großer Sorgfalt zu Rathe gezogen hat. 
2) Fiefländifches Rericon, darin er alie 
Schriftſteller die in oder von Lieft Ehſt, 
und Kurland geſchrieben haben, nach 
alphabetiſcher Ordnung kuͤrzlich anzeigt. 
* Johann Chriſtohh Baumbach, wurde 
bad. 1764 ordinirt, und zuerſt Diakonus der let⸗ 
77 gifchen Kirche zu Mitau, dann Paſtor zu Gru— 
bin und Probſt. Er hat ein lettiſches Ge⸗ 
ſangbuch herausgegeben ) 
— Siegmund Jacob Baumgarten. Diefen 
garen bekannten halliſchen Gotteögelehrten führe 
ieh bier an, weiher in feinen Nachrichten von 
merkwürdigen Büchern.2 Th. S. 260, yon 
lieflaͤndiſchen Münzen handelt.  . : 
weaer Guſtav Friedrich Becker, aus Dorpai 
gebuͤrtig, wo er noch jetzt Stadtphyſikus iſt. 
Seine nanguralı Differtation: Commentatio 
de malo hyfterico, fandte er nach Jena wo 
fie 1751. gedruckt wurde; und erhielt von dort 
den Doctorhut. Seine Geſchicklichkeit und 
Uneigennuͤtzigkeit haben ihn Zutranen und 
Kuba ermorden 
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Zohann Becker, trat 1616 als Paſtor 
am Dom zu Riga fein Amt‘ an, und ſtarb 
2623. An Hermann Samfon fchrieb er einen: 
GSilůckwunſch, bey der Ausgabe der Abhand⸗ 
fang vom Beruf — und der ee 
zen ar 


"er de Bene, ei —— ſtudiete te a 
ee Gottesgelahrheit zu Roſtock, wurde daſelbſt 
Magiſter der Weltweisheit, und re 
ſolgende Streitfäriften: Ze 
‚3) De patientia Roft, 1714. Ä 

:#). Trias Syllogismorum antlealufntänortin 

»Praef.:D. Joh. Affelmanno, eberid. 2714, 

PR gratulirte er: feinem Landesmann dem 
M. Veſtring zu feinem difcurfu — in‘ 
einen — EURE | 





Jacob Bes aus Riga, findirte zu No: Ben 
ſtock die Gottesgelahrheit, und vertheidigte 
daſelbſt 1701 unter Fechten eine Diſput. de’ 
pietate Cornelil centurionis caefarichfis ad aa 
Apoſt. io. .. 


Safdat Zelcenſohn Vehr ein — Bett 
Galanten in Samositien war fein Beburts; 
ort, wo er 1746 in die Welt rat, Anfaͤng 


16 _ — - 
lich hielt er ſich der Hanblüng wegen· zu Ha: 
ſenpoth in Kurlaud auf: weiles ihm darin 
nicht gluͤcken wollte, wahricheinfich auch, durch 
andere, die beſondere Fähigkeiten: an ihm be 
merkten, ermuntert, gieng er, vor etwa zwölf! 
Jahren nach Königsbers, wo ihn einige bei 
mittelte Leute ſeiner Nation auf der Akademie 
unterhielten. Hier befliß er ſich der Arzeney⸗ 
wiſſenſchaft und der ſchoͤnen Wiſſenſchaften⸗ 
Durch fernere Unterſtuͤzung in den; Stand 
geſetzet, begab er ſich einige. Zeit nachher nach) 
Leipzig, wo er feine. Kenntniſſe vermehtte, 
und ſich auch als Dichter bekannt zu machen 
anfieng · Er gieng hierauf nach Halle, wo er 
im Jahr 1772 die hoͤchſte Wuͤrde in der Arzer 
nepgelahtheit erhielt. Bald darauf Fam A: 
nach Haſenpoth zuruͤck⸗ und uͤbete done fein 
Wiſſenſchaft aus, kehrete aber bald wieder in 
eine Vaterſtadt zuruͤck, mp er gleichfalls mie 
gutem Erfolg practiſirte, Hier blieb er nich 
lange, fondern gieng nach Mobilom, und farte 
auch dort als Arzt einigen Beyfall. Nach. eie: 
nem Eurzen Aufenthalt daſelbſt gieng-er nach 
Gt. en 


ons Joach —— aus —— 
Si Als Rector der Domfchule in Reval, lieh er 
drucken: 








— — — 15* 


drucken: — heroltum de mirandis fadtis. 33 
del optimi maximi trini —" — ad 'Confules, 
adSenatores, ad Paftores et eedlefiae miniftros; 
siec nonad Scholarchas Reualienfes, — 1594. 


Joh. Chriſtoph Berens Kiga, fin: Be⸗ 
dirte die Rechrögelahtheit ; wurde nach feiner "W 
Zuruͤckkunft von Univerfitäten, in den Rath, 
gezogen, und ift jezt Wert: und Bibliorhekens 
herr. Ohne Anzeige feined Namens ließ en; 
drucken? „Blatt zur Chronik von Riga, mit: 
„angezeägten Urkunden. An den Grafen von: 
„Falckeriſtein. Im Jahr 1780“ in gr. 4 
In dieſer dem hohen Gaſt zu Riga Überreichs 
sen, und in eben dem Jahr zum zwoten mal 
aufgelegten Schrift, werden die Eihrichtuns: 
gen und das Glück der Stadt, Ddie im innern 
Rathsarchiv aufbewahrten aͤltern Urkunden, 
wie auch die i J. 1779 zu Riga ſeetwaͤrts eins 
und ausgegangenen Waaren, kuͤrzlich ange⸗ 
zeigt. Man haͤlt ihn auch für den Verfaffer- 
der beiden Eurgen aber‘ grimolichen im St. 
peteröburgfchen Sournal Monat Drtober 17806 
wider die Einſchraͤnkung des Luxus bekannt 
gemachten Aufjäge.. Unter feiner Yufficht wird 
jest die Stadtbibliothek sen erbaut und am 
quemer eingerichtet. - 


Diertes Stück, 3 | | Carl 


18. ‚ ——. 


Ber · Carl Caſpar Berger, ein Rechtsgelahr⸗ 
ter and Riga gebürtig, wo er auch eine jeits, 
lang bey dem Kath, practifivte. Da es ihm 
bey der Praris nicht gefich, ging er nach Jena, 
um die Gottesgelahrheit zu fludiren, ob er 
gleich ſchon 48 Jahr ale. war. Hier wurde er 

Cantor; ging aber wieder weg und fol fich. 

jego in Königsberg aufhalten.: Man hat von: 
ihm verfchledene Gedichte, eins darunter aufı 
bie Geburt Gr. Kaiſerl. Hoheit des Großfürs 
ſten Paul Petrowitz: die weiſſagende Dow 
fiht. Riga 175% 





Berg © Balthafar — der FR Sohn 

mann des verſtorbenen Paſtors zu Neuermuͤhlen nahe: 
bey Riga, M. Balth. Bergmann; beſuchte 
nebſt ſeinem zweyten Bruder das Gymnaſium 
in Weimar, und bezog dann nebſt dieſem die 
hohe Schule zu Jena. Nach ſeiner Zuruͤck⸗ 
kunft wurde er erſt Conſulent bey den Kaiſerl. 
Reichs⸗Inſtizkollegium der lief ehſt⸗ und fine 
ländifhen Sachen in Gt. Peteröburg; dann 
Dberfisfal in Riga, welches Amt er noch jezt 
verwaltet. Die Abhandlung, oder eigentlis 
ber die auf dem weimarfhen Gymnaſium 
gehaltene Rede: de fatis Liuonise, welche in 
der livl. Bibl. 1 ai 6, 53 feinem Bruder: 
| Gufav 








Ä — 19 
Guſtav Beramann unrichtig beygelegt wird, 
ift feine Arbeit: .: Er’ befizt eine ziemlich ans 
fehnliche und wohl eingerichtete Sammlung 
von alten kiefländifchen Münzen, md ein 3 | 
Conchiltentadinet. | 

Piborins Bergmann, des gleich vorher 
gehenden jüngfter Bruder, ift im Sept. 1754 
geboren. Den Schulunterricht genoß er zu 
Riga, zulegt im Pycäum. Im J. 1774 bezog 
er die hohe Schule zu Leipzig, wo erfich 3 Jahr 
lang der Gottesgelahrheit befliß. Seine vor: 
nehmſten Lehrer waren Yiorus, Erneſti, 
Plattner, Clodius und Leske; unter des 
letztern Anfuͤhrung legte er ſich auf die Raturs 


geſchichte. Im Februar 1778 reifte er dur 


Deutſchland, die Schweiz, den Elſas nach 
Franukreich, dann nach England, von dadurch 
die Niederlande,. Holland und Deutfihland 
in fein Vaterland zurüc, wo ihn wegen feiner 
vorzüglichen Geſchicklichkeit der rigifche Kath 
im May 1780 zum Diafonus an der Doms 
Kirche, und fchon im Februar 178 zum Ar— 
- Gidiafonus bey St. Petri ernannte, Auffer 
verfchledenen von ihm theils zu Leipzig, theilg 
andermärtd, doch ohne feinen Namen bekannt 
gewordenen Reden; und einem Gedicht auf 

| B2 dad 


‚B- — 


= Säule zu Narva; und hat ſeidende Streit⸗ 
| ſchriften vertheidigt: 
I) De vidtore prudente. Praef. Gabr. Siöherg, 
Pıof, Dorpat. 1693. S. livländ. Riem. 
’ Art. Siöberge- 
£1.2,9) De sonfiliario, Praef. eod. Dorp. 10 Dt. 
1695. 


Ana Johann Narfiud Anaſtaſius aus Dorts 
ſtaſtue recht gebuͤrtig. Mehrere Umſtaͤnde von ihm 
find mir nicht befannt. In Riga ließ er drus 
een: Riga deuidta ab Guftauo Adolpho, Sue- 
corum, Gothorum, Vandalorumque Rege, ma- 
gno Principe Finnlandiee, Duce Ehflonise — 
carmine heroifo defsripta, Rigae Liv. 1625 4 
Es iſt in ſchoͤnen — — uud 

* — ticue· a 
en N DU 177: VE Adam 
2... um fo mebr danken; da er fie mit manchem noch 
lebenden Lieflaͤnder bekannt macht. Herr Baden 
ruf ſammeit auchnſelbſt Zuſaͤtze, wie er mic 
n awieldete J. wegen vieler Geſchaͤffte moͤchte er fie 
vvie lleicht nicht ſobald derauegeben fonnen: daher 
liefere ich / indeſſen die‘ atgenioärtigen aus mels 
Ben gewiß mancher "Ariitel” weggeblieben wäre, 
wenn nicht audy'in’der livl. Bibliother Männer 
blos wegen einiger Gedichte/ oder einer Difpur 

sn abe eine Sielle verbalten hätten. 
g Anmerk. deg Herausgebers, 





Tan eichitenneibwen werden idm fͤr tät u 


iger und Weberfeger auch hat er an der zwoten: : . 


en 4 89 


"Apart. UAndred, ein Risiſcher) murde ine, 
2701 Prediger bey des Graſen Froͤu wo PR 
Yiment;; dann au der St. Georgen oder foger 
nannten Kreuzkirche in der rigiſchen Vorſtadt. 
Dir feiner Ehefrau Hedwig Volters seiner 
ochter ſeines Vorgängers i im Amt, zeugte er 
‚einen Sohn Georg Chriſtoph Andres der, 
1767 alß rigifcher Bürgermeifter ſtarb a). Von = 
"jeurem “find anzuzeigen: — 

1) Carmen in obitum D: floh. Brevert. 
>) Indiffefensiinus refigionum- — ni 
“ eine‘ Diſſertat die er 1696 unter’ Wal, 
een im in Jena vertheidigte. 

Jacob Andrea ein Kurländer, war ar 
or zu kennewaden von 1722 an, Ban Grobft | 
‚Im vigifchen Kreis und Beyſi iger. dm faiferl, 
Oberkonſiſtorium. Sein Tod erfolgte 1775. 
Wir kennen ihn als einen lettifchen Liederdich⸗ 


—J 


Ausgabe der lettlſchen Bibel, und an des 
jetzigen Herrn Genkralſuperintendent * | 
it lettiſchen Boiler wit gearbeitet. ir 


en "Sam Arnoldi, > erfle Probſi 3. 
gin vieljähriger Paher, au Bauske in Kurland an 
4 ——— ſtarb 


. A) Depł ins Berreirniß der retten aaa 
get, im Miept. 


Is — 


farb 16416). Vorher war er Rector der 

SGchule in Mitan. Verſthiedene Gelegenheits⸗ 
gedichte in lettiſcher Sprache, und darunter 
ein jambiſches zu Manzels u. — 
—— ihm bier einen Platz. 


Aſch "Magnus Aſch , aus Oſtgothland/ hat zu 
Dorpat eine öffentliche Rede gehalten: hiflo« 
ria oftrogothiae, die daſelbſt 1649 bey 309. 
Vogel in 4. gedruckt iſt 9. rg: 


Yulin.>. Weser Aulin oder An, ein. revalſcher, 
wurde in der lezten Haͤlfte des vorigen Jahr⸗ 
bunderts daſelbſt Rector der Schule auf dem 
Frat verbunden war qy. Von ihm Haben 
wir folgende Karheverabhandlungen: 

z )Exereitatio theologlca; Petrüsa Petro alienus, 
— —— De Simone mägo, Witteb, 1696. 


Bade) Bernhard Bade r ift zu Wenden geboren 
und: getforben , auch daſelbſt Stadtſekretair 
geweſen, aber 1724 diefer Stelle entfegt wors 
den. Seine öffentliche Rede: an. fit ex uſu 

J foeminas — litteris imbai, welche er auf 
des 
j 3) in Eurländ. Lirchergeſchichte 1 Tb. S. 3 
©) Scbeffer Suec. liter, p. 200. 
) Bidermann Altes und Neues von a eae⸗ 
2 Th. ©. 282, 








| X 
des rigiſchen Rathsherrn D. Ludw. intel: 
manns Wittwe eine geborne Lembcken, die 
ſich um das rigiſche Gymnaſium durch eine 
anſehnliche Stiftung verdient gemacht hatte, 
hielt, ift nebft dem — zu 
Riga gebrüct d. 





Daniel Seine. Balede, zu eva geboi gala 
ren, ſtudirte erſt zu Dorpat, wo er 1698 ein de 
Leichengedicht drucken ließ; dann zu Witten⸗ 
berg wo er unter M. Daſchizky Borfig 1699 
eine Streitſchrift de arte inuenlendi ex varii⸗ 
veterum et fecentlorum fpeciminibus, vertheis 
digte: und nachher ⸗⸗ zu ig in Ehſt⸗ 
land ward f). 


peter Baͤng, ein Schwede, fendirt⸗ zu Bang 
uUpſal, war eine zeitlang Lehrer der Gottes— 
gelahrheit zu Aboe, wurde Doctor derſelben, 
und darauf Superintendent zu Rarva, wels 
"bed Amt er noch 1680 verwaltete. Folgende 
Werke ſind von ihm bekannt: | 
. 1) Commentariusia epiftolam Pauli ad — 
Aboe ib7t. 4 
2) M- 


i ; s BD Hm. Probft Baumanns Wendenfia oder Aung⸗ 
len von Wenden, im Mfcpt. - 
I) Enendefl. hefländifched Lexicon, im Micpt. 





a — 
2) Hiltorlae Sueo.Gotbicae eselefiaflicae pars 
generalls ab Initio mundi. ad feculum ® 
‚ Chrifto nato octauum. ibid, 1675. 4 i 
i » Tradtatus prolixus de faeramentis ,. ‚ohne 
Anzeige ded Orts und Jahrs. — 
Leichenpredigt bey der Beerdigung dei E 
Herrn Mid. Gyldenſtolpe, über Pſ. 90, 
u 1 11 2732 95 Wahrſcheinlich iſt ſie ſchwe⸗ 
en difch gehalten und gedruckt. * 
N Anisgarli vita ex fuecica verfione’Remberä 
— — repetita et —— eek 
z oe — ae 
z 6) Diff;'de confultatione, Up en 4. 
De praetiefinatione. hominis: ad. * | 
tem. ibid. 1662, 4. sn Bra 
.‚8) — De ecelefia militante in genere... ‚Aboe 
2.1666. 4. 
| 90) — De imputatione jufitige Chrifl, 'ejül. 
que confiruatione et iteratione, in verfchies 
denen Diſſertationen. Aboe 1668 4- 9. 





Due, Friedrt. Jac. Bankan, m mar Berfiger des 
piltenfchen Konſiſtoriums, und Paftor zu Dom 
dangen in Kurland, Seine lettifche Sonn 
tagsarbeit oder Eurze und erbauliche Predigs 
ten, find 1749 in 8, zu Riga gedrudt, auch 
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fhnen kurze Stagen über den Latechtsms auf 
13 Bogen angehängt 6). 


Stanislaus Bartholanus, ein 1 pofnifcher Barı 
Schriftſteller, ſchrieb: Sigismundi IT} Poloniae —* 
et Sueciae Regis ex Carolo victoria Huicaccel- 

fit Gtus et expugnatio, Volinariae plata geome. 
triee confecta. 1605 4. darin er deg Königs 
een bey Kirchholm befshreibt Deus 


Heinrih Baumann, iſt Probfk im wen⸗ Ss 
en und Paſtor der Stade und Tann 
des Kirchſpiels Wenden. Durch feine Recht: 
tchaffenheit Hat er große Achtung erlangt, und 
durch Fleiß eine schöne Sammlung vonallerley. . .. 
hiſtoriſchen, fratiftifchense. die Herzogthuͤmer 
kief⸗ und Kurland betreffenden: Nachrichten, 
luſammengebracht, aus welcher Gadebuſch 
zu ben livlaͤndiſchen Jahrbuͤchern, und Hupel 
zu feinen nordiſchen Miſcellaneen u. d. g. ſehr 
gute Beytraͤge erhalten Haben. "Er als ein ” 
ungemein thäriger Dann, ift Verfaſſer zwoer 
hoch in der Handſchrift liegenden, aber bereits 
don andern Gelehrten mit vielem Vortheil ges 
nunen zn — 

—X 

h) Ravensb. Beytr. zur Geſchichte bed lett. Sat 
tech. ©. 13. er 
H Baumann liefländ. kexicon. Lan 


14 j —, 
- 3) Wendenßa oder Annalen von Wenden, 
bey deren Abfaffung er gedruckte. und ges 
fehriebene Nachrichten, felbft Briefladen, 
mit großer Sorgfalt zu Rathe gezogen hat. 
2) kieflaͤndiſches Lexicon, darin er alie 
Schriftſteller die in oder von Liefs Ehſt 
und Rurland gefchrieben haben, nach 
: alphabetischer Ordnung Eürglich anzeigt: 
Johann Ehriffoph Baumbach, wurde 
bob 1764 ordinirt, und zuerſt Diakonus der lets 
tiſchen Kirche zu Mitau, dann Paſtor zu Srus 
bin und Probſt. Er hat ein leuiſchee Ge⸗ 
ſangbuch herausgegeben 6) 

Sa Siegmund: Jacob Baumgarten.‘ Diefen 
garıen bekannten halliſchen Gottesgelehrten führe 
ich bier an, weiher in feinen Nachrichten vo 
merkwürdigen Buͤchern 3 36. S. 260, yon 

lieflaͤndiſchen Muͤnzen handelt. 

Guſtav Friedrich Becker, aus ‚Dorpat 
— wo er noch jetzt Stadtphpſikus iſt. 
de Be hyfterico,, fandee. er u Jena wo 
fie 1751 gedruckt wurde; und erhielt von dort 
den Doctorhut. Seine Geſchicklichkeit und 
Uneigennuͤtzigkeit haben ihm Zutrauen and 
Ruhm erworben. 
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Zohan Becker, trat 1616 als Paſtor 
am Dom zu Riga fein Amt: an, und ſtarb 
523. An SermannSamfon fchrieb er einen: 
Stüdwunfch, bey der Ausgabe der Abhand⸗ 
fang vom Beruf — und der — 
——— Me! 


2; 





Ench de Bere, —— — * ‚ 
bie Gottesgelahrheit zu Roſtock, wurde daſelbſt 
Magiſter der Weltweisheit, und — — 
ſolgende Streitſchriften. 

) De patientia Roft, 114,  : 
8), Trias Syllogisımorum antlealuintänorts 

Praef.:D, Joh; Affelmauno, ebend. 2714, 

PR gratulirte er feinem Landesmann dem’ 
@. Veſtring zu feinem difcurfu — in 
mn grieifigen. —— | 


Jacob Beez aus Riga, ſiadite zu Ro⸗Bea 
ſtock die Gottesgelahrheit, und vertheidigte 
bafelbft 1701 unter Fechten eine Diſput. do 
pietate Cornelil centutiönis caefariehfis ad aa, 


Apoſt. 10, 2. 


Safdat Zalstenfoßn Behr, ein gabe. Bett 
Salanten in Samositien war fein Beburts; 
Ort, wo er 1946: die Welt trat, Aufaͤng 


16 — — 


lich hielt er ſich der Handlung wegen zu Has 
ſeypoth in Kurland auf: weil:es ihm darin 
nicht gluͤcken wollte, wahrſcheinlich auch, durch 
andere, die beſondere Fähigkeiten: an ihm bei 
merkten, exmuntert, gieng er, vor etwa zwölf 
Jahren nach Koͤnigsberg, mo ihn einige bei 
mittelte Leute feiner Nation auf der Akademie 
© unterhielten: Hier beffiß er ſich der Arzeney⸗ 
wiſſenſchaft und der ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
Durch fernere Unterſtuͤzung in den; Staus 
geſetzet, begab er ſich einige Zeit nachhet nach 
Leipzig, wo er ſeine Kenntnifſe vermehrte, 
und ſich auch als Dichter bekannt zu machen 
anfieng · Er gieng hierauf nach Halle, wo er 
im Jahr 1772 die hoͤchſte Wuͤrde in der Arzet 
nepgelahrheit erhielt. Bald darauf Fa A; 
nach Haſenpoth zuruͤck und: übere done Fein 
Wiſſenſchaft aus, Fehrete aber bald wiederin 
‚seine Vaterſtadt zuruͤck, mp er gleichfalls mie 
gutem Erfolg practiſirte,. Hier blieb er nicht 
lange, ſondern gieng nach Mohilow, urid fand 
auch dort als Arzt einigen Beyfall. Nach ei⸗ 
nem kurzen Aufenthalt daſelbſt gieng er nach 
St. — 


= 


Yen | — a 
dort Als Hector. den Domfihule in Reval, lieg er 
Ä | drucken: 
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drucken: Carmen heroicum de mirandis fadtis 
del optimi” maximi trini’ 4° —' ad ' Confules, 
adSenatores, ad Paftores et eerlefiae miniftros; 
siec nonad Scholarchas Reualienfes, 1594. 


Joh. Chriſtoph Berens, anf Kiga, fh, Sr 
dirte.die Rechtsgelahrheit, Wurde nach feiner '* 
Zuruͤckkunft don Univerfitäten, ‚in den Rath. 
gezogen, und iſt jezt Wett: und Bibliotheken⸗ 
herr. Ohne Anzeige feined Namens ließ er 
drucken? „Blatt zur Chronik von Riga, mit: 
„angezeigten Urkunden. Anden Grafen von 
„Falckenſtein. Im Jahr 1780“ in gr. 4 
In diefee: dem hohen Gaſt zu’ Riga Überreichs 
ten, und in eben dem Jahr zum zwoten mal 
aufgelegten Schrift, werden die Einrichtun⸗ 
gen und. das Glück der Stadt, die im innern 
Rathsarchiv aufbewahrten aͤltern Urkunden, 
wie auch die i. J. 1779 zu Riga ſeetwaͤrts ein⸗ 
und ausſsgegangenen Warten, kuͤrzlich ange⸗ 
zeigt. Man haͤlt ihn auch für den Verfaſſer 
der beiden kurzen aber gruͤndlichen im St. 
petersburgſchen Journal Monat October 1780 
wider die Einſchraͤnkung des Luxus bekannt 
gemachten Aufſaͤtze. Unter feiner Aufſicht wird 
jetzt die Stadtbibliothel neu erbaut und * 
quemer eingerichtet. 


Diertes Stuͤck. B Carl 





Fi” Br Karl &afpar Berger, ein Rechtägelahts 
” ter and Riga gebürtig, wo et auch eine jeits, 
lang bey dem Kath, practifivte. Da es ihm, 
bey der Praxis nicht gefich, ging er nach Jena, 
um die Gottesgelahrheit zu fludiren, ob er 
gleich ſchon 48 Jahr ale. war. Hier wurde er 
Cantor; ging aber wieder weg und fol ſich 
jego in Königsberg aufhalten. Man hat von: 
ihm verfchledene Gedichte, eind darunter auf 
bie Geburt Gr. Raiferl. Hoheit des Großfürs‘ 
ſten Paul Petrowitz: die weiſſagende vor⸗ 

ſicht. Riga 1754 





Bera ⸗ Balthafar Bergmann, der biete Sohn 
mann zes verſtorbenen Paſtors zu Neuermuͤhlen nahe: 
bey Riga, DM. Balth. Bergmann; beſuchte 

nebſt ſeinem zweyten Bruder das Gymnaſium 

in Weimar, und bezog dann nebſt dieſem die 

hohe Schule zu Jena. Nach ſeiner Zuruͤck⸗ 

kunft wurde er erſt Conſulent bey dem Kaiſerl. 

€ Meichs⸗Inſtizkollegium der lief ehſt und fine 
® ländifchen Sachen in St. Petersburg; dans 
+ Dberfisfal in Riga, welches Amt er noch jezt 
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J verwaltet. Die Abhandlung, oder eigentli⸗ 
# ber die auf dem weimarfhen Gymnaſium 
f | gehaltene Rede: de fatis Liuonise, welche im - 
der livl. Bibl. 1 S. 53 feinem Bruder 
' | Gufav 
; 
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Guſtav Beramann unrichtig beygelögt wird, 
ift feine Arbeit. Er befizt eine ziemlich ans 


fehnliche und wohl eingerichtete Sammlung | 


von alten kiefländifchen Münzen, nn ein 3:0 
tiges Eondilienfabinet. 

f 
Piboriud Bergmann, des gleich vorher⸗ 
gehenden juͤngſter Bruder, ift im Sept. 1754 
geboren. Den Schulunterricht genof er zu 
Riga, zulegt im Lycaͤnm. Im J. 1774 bezog 
er die hohe Schule zu Leipzig, wo erfich 3 Jahr 
lang der Gottesgelahrheit befliß. Seine vor: 
nehmſten Lehrer waren Morus, Erneſti, 
Plattner, Clodius und Leske; unter des 
letztern Anfuͤhrung legte er ſich auf die Natur⸗ 
geſchichte. Im Februar 1778 reiſte er durch 
Deutſchland, die Schweiz, den Elſas nach 
Fraukreich, dann nach England, von dadurch 
die Niederlande, Holland und Deutſchland 
in fein Baterland zuruͤck, wo ihn wegen feiner 
vorzüglichen Geſchicklichkeit der rigifche Rath 
im May 1780 zum Diafonus an der Doms 
Eiche, und fchon im Februar 1781 zum Ars 
chidiakonus bey St. Petri. ernannte, - Auffer 
verfihiedenen von ihm theild zu Leipzig, theils 
andermärtd, doch ohne feinen Namen bekannt 
semotdenen Reden; und einem: Gedicht auf 
.. B 2 das 
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das Abſterben des Herrn Sigm. Fried. Adam 
von Rleiſt, ſeines Schulfreundes, eines Kurs 
laͤnders, Leipz. 1774 ſind von ihm 2 Werke 
uͤberſetzt worden, nemlich 1) des Herrn le 
Sage Anfangsgruͤnde der Mineralogie nach 





den Grundfägen der Probierfunft, aus dem 


Franzoͤſiſchen, Leipz. 1775, welche Hr. Leske 
mit einer Vorrede begleitet, “und durch Aw 
merkungen erläutert hat. 2) Abhandlungen 
Sinefifcher Jeſuiten über die-Gefchichte, Sit 
ten, und Gebräuche diefed Landes ı Th. mit 
Anmerkungen und Zufägen des Hrn. Pr. — 
ners, Leipz. 1778. 


Johann Gottlieb Bidermann, war 1708 
zu Naumburg an der Saale geboren, wurde 
1727 zu Wittenberg Magiſter, 1730 daſelbſt 
Bibiiothekar, 1732 Conrector, und 1742 
Rector der Domſchule in ſeiner Vaterſtadt, 
endlich 1747 Roctor am Gymnaſium zu Frey⸗ 
berg, wo er den 2 Auguft 1772 flarb. Sein 
Leben befchreibt Strodtmann im 10 Th. 
der Geſch. jeztlebender Gelehrten S. 49 u. f. 
wo mar auch feine Schriften findet, die 
Hamberger in feinem gel. Deutfchland S. 29 
vollftändiger anzeigt. Er verdient hier einen 
Pag wegen feined Werts: Altes und Neues 

von 


— 2 1 
von Schulſachen 8 Theile. Halle 1752 — 1755; 
8. Es ifteine Fortiegung der Adtor. fcholafli. 
corum, welche von 1741 biß 1748 zu Reipzig und 
Eifenach find verlegt, und ebendafelöft unter 
dem Titel: Nous adta fcholaflica , fortgefegt 
worden. | | 


In dem angeführten Werk giebt er auch 
einige Nachrichten von hiefigen Schulen. Es 
mwird manchem Piefr und Ehſtlaͤnder, auch 
wohl andern, angenehm feyn, hier einen furs 
gen Auszug daraus zu finden. Das revalfche 
Gymnaſium (Cr Th. ©. 270 u. f.) iſt von 
Buftan Adolph 1631, auf Anfıschen der 
ehſtlaͤndiſchen Ritterſchaft, geftifter, und in 
eben dem Jahre vom Guperintendent DM. 
Heinr.. Deftring eingeweihet worden. Fünf 
Lehrer arbeiteten in demfelben, nenlich: eis 
ner der Borteögelahrheit und der morgenläns 
difhen Sprachen, der zugleich beftändiger 
Rector und nfpector war; ein Lehrer der 
Beredfamfeit und Geſchichte; einer der gries 
chiſchen Sprache, einer der Rechte und mar 
thematifchen Miflenfchaften; und einer der 
Dichtkunſt. Für die dritte und vierte Klaffe 
waren noch 2 Kollegen; wie auch ein Schreib: 
und Rechenmeiſter. Sie wurden theild von’ 
| 33 einigen 





22 I 





einigen Kloſterguͤtern, die dem Gymnaſium 
angewieſen waren, theils vom Stadtmagi— 
ſtrat, beſoldet. Doch die Koͤnigin Chriſtina 
uͤbergab dieſe Kloſterguͤter den Landraͤthen, 
zur Beſtreitung ihrer in der Stadt während 
der Sitzung ded Dberlandgerichtd habenden 
Unkoſten; umd verordnete, daß jährlich aus 
dem revalſchen Licentcontoir 1200 Thaler zur 
Befoldung der Lehrer und Ausbeflerung dee 
Gebäude, follten gezahlt werden. Das Gym⸗ 
nafium ward einem Collegium Gymnaſiar⸗ 
darum unterworfen, dad von Geiten der 
Krone aus dem ehftländifchen Biſchof, und 
2 Pandräthen; von Geiten der Stadt aud 
x Bürgermeifter, dem Superintendent, und. 
2 Rathöherrn beftand. Diefe hatten Macht 
die Lehrer zu berufen, und alles zur Aufnahme 
des Gymnaſiums zu verfügen: doch durfte 
nichts einfeitig vorgenommen werden, In 
Eriminalfachen ward dad Gymnaſium dem 
Stadtmagiſtrat unterworfen; weil es inners 
bald der Ringmauern der Stadt liegt. Die 
Heft in den Fahren 1657 und ı7ı0, fonderlich. 
die legte, verfeßte es in elende Umſtaͤnde: 
die meiften Lehrer refignirten. Uber der Rair 
fer Deter der Große, welcher befahl jährlich 
die 1200 Thaler wieder auszuzahlen, gab ihm. 
Pu | bald 








bald den vorigen Glanz wieder, in melden 
ed fich bis jegt erhalten hat. "Am. 1737 
den raten und ısten “un. feierce daffelbe fein 
Jubelfeſt, mobey Reden in verfchiedenen Spras 
chen gehalten wurden. — Bon den Schulen 
in Narva giebt erin eben diefem Theil &.286 
Nachricht; aber von der revalfchen Domfchule 
im 2 Th. 6.282. Diefe legte war zur ſchwe⸗ 
Difchen Regierungszeit nur eine Trivialfchule 
und hatte 3 Kollegen: - einen Rector, Conre⸗ 
ctor und Eantor. Im J. 1684 brannten mit 
dem ganzen Dom auch die Schulgebäude ab, 
welche erfi 1691 wieder hergeftellts wurden. 
Zur Zeit der Peſt und des Kriegs flüchteten 
die Lehrer nach Schweden. Nach Hebergabe 
der Stadt an die fiegreichen Ruffen, fand 
die Schule 15 Fahr wuͤſt. Am. ı725 ber 
ſchloß die ehftländifche Ritterſchaft auf ihrem 
Landtage, die Wiederherſtellung verfelben. 
Noch in diefem fahr ward der Rector Joh. 
"ac. Preuß berufen, der ein halbes Jahr 
allein arbeitete. Die ſich Häufenden Schüler 
veranlaßten, daß man auch einen Konrectör 
und einen Kantor beftellte; und im Jahr 1728 
wegen derer die zu hohen Schulen vorbereitet 
ſeyn wolten, noch einen Subrector und Sub 
conrector hinzufuͤgte, ſo daß 5 Behrer bey 

34 dieſer 
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dieſer Schule arbeiteten, die vaerlich durch 
anſehnliche Bewilligungen von der daſigen 
| Nitterſchaft, eine ganz geänderte Geſtalt und 
neue Einrichtung, auch einen andern Namen be⸗ 
kommen hat: jezt find verſchiedene Profeſſoren 
daſelbſt verorduet, und zur Unterhaltung armer 
If adlichen Kinder Anſtalten getroffen worden. 
| | | — ©. 304 u. f. liefert er die Lebendbefchreis 
| bung das um das kaiſerl. Lycaͤum in Riga 
1 verdienten vieljährigen Rectors Joh. Loder. 
a ie und die Nachrichten vom kycaͤum ſtimmen 
mit denen in der livl. Bibliothef 2 Th. S. 192 
u. f. überein, wo auch dad Einweihungs: Jahr 
richtig angezeigt wird; dahingegen Bider: 
mann fi bey-deffen Angabe irre. — Bon 
ber pernauſchen Schule findet man im 5 Th, 
S.. 280 u. f. imgleihen ©. 304 u. f. einige 
Nachrichten. — ‘Allen überhaupt fügt er 
ziemlich volftändige chronologifche Verzeich 
niffe der bey den, Schulen gewefenen un 
u F 
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Bir. Mm Juſtus NEN aus Riga, 
Fr war von 1654 bis 1657 Paftor zu Sonſel; 
da man ihn dann zum Diaconus-an der Des 
terskirche in Riga berief; er farb aber ehe 
end Aust en — an der Peſt. Man 
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hat.pon ihm: Diff, de veritate, Piefophi 
‚Rigae 1646. 


Kriedr. Bernh. Blaufuß, aus Frauen: Blau⸗ 
breitungen in der.Grafichaft Henneberg, wo UP 
er den ıı Dec. 1697 geborenift. Sein Vater 
Adam Werner Blaufuß mar dafelbft Kantor 
und Schulhalter. Zuerſt fam er in das hallis 
ſche Baifenhaus; dann auf dad Gymnaſium 
zu Gotha, wo er Vockerodts Unterricht ge - 
noß; endlich ‚1719 auf die hohe Schule nach 
Halle, wo er hernach Franckens Amanuenfid 
wurde. Don dort ging er nach Fiefland, als 
Rabinerprediger bey der Generalin Hallart 
auf Wolmarshof, zu welchem Amt er vorher 
von: Rolow, Porft und Rau in Berlin 
geprüft und eingemweihet murde. Bald hers 
nach erhielt er das Paſtorat zu Palzmar im 
wendenfchen Kreife; und 1730 daß ju Ermiß; 
aber 1739 nahm er den Ruf an als Paſtor 
ander Jacobskirche zu Riga. Im Jahr 1747 
überfiel. ihn eine hartnaͤckige Krankheit die 
ihn hinderte feinem Amt vorzuffehbn; daher 
wurde er deffelben eutlaffen, und ſtarb 1756. " 
Er hat mit an der. zwoten Auflage der Tetts 
ſchen Bibel gearbeitet, und zu derſelben eine 
Vorrede na dem Begrif der Bauern gemacht; 

35-0 and 
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auch Luthers Paſſionsſermon ins eettiſche 
uͤberſezt, welcher in Riga gedruckt iſt; inglei⸗ 
chen einige Lieder die in der neuen Ausgabe 
des lettiſchen Geſangbuchs ſtehen. Auch iſt 
.er Verfaſſer etlicher gedruckten deutſchen und 
lettiſchen Gedichte —/)J. 
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Sıu Chriſtoph Blume, war 1625 zu Beipzig 
€ geboren, und wurde 1652 Paſtor zu Haggers 
in Ehſtland, wo er 1669 ſtarb. Folgendes 
hat er theils in deutſcher theils in ehſtniſcher 
Sprache herausgegeben: 

1) Des Matthäus Juder, eigentlich Rich— 
ters, Corpus doftrinae ex nouo teflamento, 
mit biblifchen Sprüchen vermehrt; ehſt— 
niſch. 

2) Heilige Wochenarbeiten. 

3) Gemuͤthsergötzungen uͤber das Beiden 
und die Himmelfahrt Chriſti. 

4) Beiftliche Freude, oder Bebete, Fragen, 
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Betrachtungen und Geſaͤnge uͤber die 
| vornehmſten Fefktagsterte des ganzen 
|: Jahrs m). 

| ꝛr Joh. Ludw. Boͤrger, aus Preußen, wurde 
— Paftor au Ermes in Liefland, legte aber 

N 

nD Baumann liefl. Lexicon. ' er 
| ”) Wirte diar. biogr, ad ann, 1669d. 18 Febr. 
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1780 dieß Amt. frepmwillig nieder, ‚weil man. 
ihm mie es heißt, Anlaß zu Verdruß gab. 
Er fchrieb: „Verſuch über die. Alterchümer 
„Lieflands und feiner Volker, befonders der 
„eetten. Riga 1778“ in 8. welcher ſowohl 
befonderd, als in, den: vermifchten Auffägen 
und Urteilen. etc. 1 3. 3 St. abgedruckt iſt. 





J. G. Borg oder Borge, iſt feit 1738 Borge 
Baftor zu Simonis in Ehftland ; wegen Alters 
hat er das Amt eines Probfled, und eined 
Aſſeſſors im Dberappellationsgericht und im 
Konfiftorium, niedergelegt. Geine biblifche 
und Kirchengefchichte in ehſtniſcher Sprache, 
auch viel ehftnifche Kirchenlieder, liegen zum 
Abdruck fertig. Sein eigentlicher Familien. 
Name ift Borg; auf Anrathen feines Baterd 
änderte er ihn da er- die Univerfität bezog, 
amd fchrieb fi Borge, und unter dieſem 
Namen ift er in Ehflland befannt. Gein 
Sohn ift Hofrath und ſchreibt fih von der 
Borg. * 


I 


Matthäus Borra, war Bürgermeifler zu Borg 
Boldingen in Rurland, und hat obferuationcs 
tempeftatis de ann, 1660—1690 gefchrieben- 


Michael 


Brau⸗ Michael Brauer, aus Riga, beſuchte 
F pa dafige Gymnaſium. Im J. 1643 war er 
Kandidat der Arzneygelahrheit und Weltweis⸗ 
114 beit. Damals fehrieber: Parientalia admodum 
Fa IE reuerendo nobiliſſ.et excell, clariff. viro Deo Her, 
J | manne Samfonlo etc. welches ein lateinifched Be; 


dicht iſt, darinn er einen Auszug von Samfons 


| >} — 
| 
! 





= Ä gehalten: de oratione — Judaeorum 
apud Pilatum n). 3 
Ernft Joh. — „eben — ge⸗ 
buͤrtig, ſtudirte zu Königeberg, wo er 1708 
eine Abhandlung; de fpe in’ Chriſto patiente 

addiftenda, Herausgegeben hat. 

Bre Johann Bremer, aus Riga, wo er 1647 
Mer Prediger an der Jefusfirhe war, und: nach 
deren Zerflörung.bep der Belagerung 1656, 

an 


J 
ri v 
bij Beben und eine Anzeige feiner Schriften liefert. 
4 Hier nennt er fich einen Herzogl. Eurländifchen 
' Aſtronomen. Nach einem andern war erauch 
2 Stadtbibliothefar in Riga, . Im Jahr 1641 
| I. fehrieb er: Parentalia Bernhardo Dollmanno 
| . Burggrauio Regio et Confuli Rigenfi elegiaco ex 
e Bu bibita poemate. 4. 
1 Brei Chriſtoph Wild. Breismann, aus Grus 
# | mann hin in Rurland gebürtig, hat 1706. ju Könige 
4. berg wo er die Schule befuchte, eine Rede 
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#) Noua ie. mar, balt, 1706 ©, 211. 
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ander Georgenkirche. Da er 1657 als Wor 
chenprediger in. der Stadt erſt eine Predigt 
gehalten Hatte, farb er an der Bello). Er 
hatte eine große Fertigkeit in den morgenläns 
bifchen Sprachen. Folgende Streirfehrift iff 
von ihm bekannt: De vniuerſali Chrifli merito 
d. 7. Sept. 1639 in Juft. Feuerbornül Syntagm. 
P. il Difp. 5. R 
Jonas Nicol. Brignander, ein Schwede Brig , 
aus Smoland, fludirte zu Dorpat die Rechte, HAM 
und hielt fich nachher noch einige Zeit in Liefland 
auf, wo er folgende Schriften herausgab: 
ı) Diſſ. juridica de ſeruis Dorp. 1648. 4. . 
2) Elogfum tiuitatis Rigenfis ibid. 1649. 4 
3) Jus ciuile Sueo-Gothicum breuibus apho, 
— comprehenfum, Dorpat. 1551, 4. Pr 


Paul Brockhauſen, aus Kiga, wo er Bro 
1689 Sekretair, 1701 Rathsherr, und darı baufen 
auf Burggraf und Präffdent im Stadtkonfifto: 
rium ward. Er farb 1713 im Exilium zu 
Solikamskoi. Die Streitſchrift de juribus 
majeftatis circa facra, die er 1681 unter Dav, 


u Cafpari 
0) Depkins Verz. det rig. Prediger. 


p) Scheff, Sues, lit, p. 293. 


30 nie 

Caſpari vertheidigte, iſt bekannt, und ſteht 
in deffen Collegio; politicoe Auſſer derfelben 
bat er noch verſchiedene Gedichte verfertigt. ' 
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Be Heinrich Brüning, ein Mann von großen 

* Gaben, deſſen Andenken aufbehalten zu wer⸗ 

den verdient. Er iſt zu Narva 1676 geboren, 

und wurde daſelbſt zuerſt Compaſtor und des 

koͤnigl. Konſiſtoriums Beyſitzer; dann. Ober⸗ 

paſtor und Inſpector der Domſchule in Riga. 

Die bekannte Geſchichte mit dem Miſſethaͤter, 

den er durch ſein nachdruͤckliches Zureden zur 

Reue und zum Geſtaͤndniß brachte, erwarb 

ihm des Kaiſers Peter des Großen Gnade, 

als welcher ihm einen adlichen Hof ſchenkte, 

| und ihn 1711 zum Generalfuperintendent ers 
J nannte. Er ſtarb 1730, alt 60 Jahr, und 
hinterließ den Ruhm eines gruͤndlichen und 
rechtſchaffenen Gottesgelehrten, und eines ſehr 
beliebten Predigers. In Narva ſchrieb er 
eine Streitſchrift de aeteraa Fide lium praedeſti- 
natione ad ſalutem aeternam, et oppoũta ill 
reprohatione incredulorum, in ſynodo d. 20. ar. 
22. Febr. 1701, Noch hat er ein Gedicht bey 

i der Beerdigung des Wettgerichts⸗Setretairs 
* Bor. Theod. Zimmermann 17343 und eins 
|: — bewv 
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bep' der Jubelfeier verfertigt, welche 1790° 
wegen der vor 200 Jahren Üübergebenen Auge 
fpurg. Eonfeflion, in Riga begangen wurde; - 
Biele wünfchten feine Predigten die allgemeis. 
nen Bepfall hatten, gedruckt zu leſen; aber ex 

lehnte es allegeit von ſich ab, mit der Erfläs: 
zung gegen feine vertrauten Freunde, daß der 
Nachdruck den er durch eine ſtarke und richtige: 
Derlamation feinen Predigten gäbe, bey dem 

Seien wegfallen würde 9). 


Georg Guſtad Buchhoiz, ein Bieländer, Sud 
ſtudirte in Wittenberg wo er Magifter wurde. Pol 


Rach feiner Zuruͤckkunft übernahm er das Pres 

digtamt 1696 zu Juͤrgensburg; dann 1698 

zu Rremon r). Endlich, ward er’ Probſt im 

rigiſchen Kreife, und-flarb 1717. Zu Wit 

tenberg bat er unter Joh. Deutſchmanns 

Borfig folgende Streitfchriften vertheidige: 

) De fruitione Deifpirituall:ex Pf. 87, 25. 26, 

2) De fruitione Dei coelefti ex Pf. ı7, 15. 


Moldemar Freyherr don Budberg r it Bud 
den sten Octohr. 1740 zu Reval geboren, berg 


Sein 


-4) Verjeichn. * * oenttulubniumn. I 
Mſept. 
2 Bergmanno liefl. Geldich æ. —* 150 
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Sein Vater war der Ordnungsrichter Friedr. 
Wilh. Freyherr von Budberg. Zuerſt genoß 
er den Unterricht verſchiedener Hauslehrer;, 
dann des ſel. Rector Lindners Privatunter⸗ 
weiſung, in deſſen Haus er ſich einige Zeit 
zu den akademiſchen Wiſſenſchaften vorberei⸗ 
tete. Im Jahr 1757 begab er ſich mit den 
bekannten Meinhard deſſen in der livl. Bir 
bliothek 2 Th. S. 229 gedacht wird, ‚ atif die 
Univerfität zu Strasburg; und hatte ihn auf 
einem Theil feiner Reifen durch Deutfchland, 
Schweitz, Italien, Frankreich, Engelland 
und Niederlande, zum: Begleiter. Im Lahr 
1765 Eehrte er in fein Vaterland zuruͤck. Als 
Dichter und Freund der fehönen Wiſſenſchaf⸗ 
ten hat er verfchiedene Ausarbeitungen ges 
. macht, die aber alle ungedruckt in feinen Haͤn⸗ 
den find. Nur ift von ihm öffentlich I Draiß 
erfchienen:: | N 
1) Gedicht auf: das Abſterben der jungen 
Frau Gräfin von Waihtmeifter. ° 7° 

2) Beſchreibung eines Aufenthalt? im 

Schlangenbade. 

Gein Vaterland Fennt ihn als einen edel, 
denfenden Mann, von fehr gebildeten Ges 
ſchmack in den fehönen Künften, befonders 
ber Mahlerey. Seine Staͤrke im ee. 

1 hat 
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bat einer unſrer erſten Zeichner, der Profefi 
for GOeſer in Leipzig, bewundert; und feine 
vielerley Gemälde Zeugen von feinem erfindes 
riſchen Genie. Er lebt als Philofoph nahe 
bey Riga aufeinem Landgut, genießt ein fros 
beö zufriedenes Leben und die Achtung ‚feiner 
Freunde. 


Johann Bürger, And Neumeiſters Bür⸗ 
Tract. de poemat germanicis ſeeul. XVI zeige" 
Joͤcher s) von ihm an, daß er aus Jauer in 
Schlefien gebürtig, und im 17ten Jahrhun⸗ 
dert Prediger zu Libau in Kurland geweſen fe, 
auch des Jac. Carfii Selbſtſtreit oder Eräftige 
Sewegung des Fleiſches und Geiſtes unter 
der Perſon Joſephs und Potiphars Weibes, 
aus dem Niederlaͤndiſchen in deutſche Verſe 
uͤberſezt habe. Dieß Gedicht hat auch ein 
gewiſſer ZHamburg 1647 verdeutſcht Heraus, 
gegeben. Beide Ueberſetzungen werden im 
Specimine diſſertat. hiftorico-criticae de poetis 
germanitis hujus feculi praecipuis 1695 S. or 
verglichen, wobey Bürgers. Arbeit Zadel 
erhält. — Er hat auch einlateinifches Gediche 
mir einem Chronodiſtichon auf den Tod der 

kurlaͤn⸗ 
s) Allg. Gel. — Th. S. 146, 
Piertes Stuͤcf. € 
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Eurländifchen Dberräthin von Saden drucken 
“ Jaffen, dem eine dentfche poetische Heberfegung: 
nebft einem Tranerlied angehängt iſt, Riga 
1643, 2 Bogen in 4. Terfd) r) meldet, daß 
| er erſt Cantor ımderfter College ‘der libau⸗ 
JP ſchen Schule geweſen, und darauf Prediger 
= der lettifchen Gemeine geworden fey ;- welches. 
dadurch befkätigt wird, daß er fich 1643 ald 
Cantor, aber 1648 als Paftor .unterfchries 
ben hat. Er lebte noch 1653. Ä © 
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Buns - Magnus Friedr. —— aus⸗ Barth 
* in Pommern gebuͤrtig, ſtudirte zu Jena die 
Gottesgelahrheit, und Fam darauf: nach Liefs 
land, wo er zuerft in einem adlichen: Haufe 
Srivatlehrer, dann zu Wolmar im Geiminas 
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ar rium der Schulmeifter gebraucht ward. Er 

; j s | farb 1750. Viele lettifche Lieder hat er ſelbſt 

J 8: verfertigt, auch.einige aus dem hallifchen und 
E Brüder:Sefangbuch überfezt. | 

is Calen - David Calen oder Cahlen, aus Riga, 

| 2.5 ſtudirte zu Wittenberg, wo er 1649 feinem: 

| 3 Landsmann Mich. May zu feiner Streitſchrift 

1; de anima in einem lateiniſchen Gedicht Glück« 

i 4 wuͤnſchte. 


£) Kurländ. Kirchengeſchichte 2% Su. 











wuͤnſchte. Er ward 1657 den 2yſten Fun. zum 
Diakonus bey der Johanniskirche ordinirt, 
ſtarb aber ſchon am 4ten Zul, an der Peſt u). 
Zwo Gtreitfihriften find von ihm befannt: 
‘I) De natura — Praef. Jo. Breuero) 
Rigae 1646. 
. 2) De fpiritu completo finito f. angelo. Praef, | 
: M. Holtzmatino, Witteb, 1650. 
‚Auch finde ich einihebräifches Hochzeitgedicht 
Miga 1645 von ihm. Einige [reiben ihn 
— 


Joh. Georg Cammerzell, aus Franken Cams 
gebürtig, ſtudirte auf dem rigifchen Gymna⸗ merzel 
flum und war nach Bergmanns liefl. Gefch. 
©. 163, von:1654.bid 1664 Prediger zu Pas 
pendorfrim rigifchen Kreis. Man Andere: vers 
— NOS von ihm. 


er Salthaſat — von — Cam⸗ 
hauſen, ein Sohn des Rußiſch Kaiſerl. wirkli— —— 
chen Herrn Geheimeraths und Ritters des 
St. Annen Orden von Campenhauſen, Chur⸗ 
ſaͤchſiſcher wirklicher Kammerherr, und ver— 
——— Academien Ehrenmitglied: ſtudirte 


2 m... 


0) Depkins Verz. der tig. Prediger. 
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anf auswaͤrtigen Univerſitaͤten, und that Rei⸗ 

fen in verſchiedene Länder. Nach feiner Zus 
rückkunft in fein Vaterland, erfchien von ihm 

doch ohne feinen Namen: Effai fur la littera- 
ture Frangaife, Lettre l à un ami. : Delatra- 
zedie; welches man in der Sammlung findet 

die in Riga unter dem Titel herauskommt: 
Dermifchte Aufſaͤtze, und Urtheile etc. und 

zwar in 1B. 2 Gt. der Fortſetzung werden 

‚viele begierig entgegen fehen. 
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Capel David Capel, war Paſtor der Jeſus— 

| Firche auf der Landſtraße zwifchen Riga und 
Mitan. Er ffudirte von 1667 bis 1670 zu 
Königsberg und Roſtock, und flarb 1710 in 
der Peſt, welche in 13 Wochen 2046 Menfchen 
in der mitaufchen Probfley aufrieb. Bon 
ihm hat man Predigten über die Evangelien 
und Epifteln x) Gein Vater Hand Capel 
war Kaufmann zu Zabeln in —— 
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: Tau. Johann Caulich, ein Schleſter, lebte im 
i 1} un der. Mitte des vorigen Jahrhunderts, und 
ı ‚war College der Domfchule und Rechenmeifter 
N in Riga. Bon ihm hat man verfchiedene deuts 
Ri u ſche und lateinifche Gelegenheitsgedichte. 

J Gott 


”) Saum, liefl. Lerie, 














Gottfried von Leumern bat in feinem vom 
Fruͤhlingsparnaß den fchwedifchen. General. mern 


gouverneur Erich Dablberg befungen. 


Joh. Chriſt. Clare, war Paſtor zu Hvempä Clare 


im doͤrptſchen Kreis, und ſtarb ums Jahr 1740. 
Er Hat die einzige ehſtniſche Grammatik für 
den dörptfchen Dialekt im Mſcpt hinterlaffen, 
die oft iſt abgefchrieben, und erfi 1780 in 


Hupels ehfinifher Sprachlehre für beide 


‚Hanptdialefte abgedruckt worden. 


Stanislaus Cochlowsky, mar Doctor ER 
der Sotteägelahrheit und Weltweisheit, undey 


Bardian des Franciſcanerkloſters zu Grodno. 
Don da ging er nach Niga, entſchloſſen fich 


zur lutheriſchen Kirche zu wenden, daher er.. 


ſich in ein Religionsgeſpraͤch mit etlichen Glie⸗ 
dern des Minifteriums einließ. Hier fchrieb 


er auch eine Streitfchrift de Pontificis Romand 


cum Cajo Caligula comparatione , welche. er im 


Gymnaſium vertheidigen wollte ; doch verei⸗ 


telte ein wiederholter Anfall feiner Krankheit 
dieß Vorhaben. Er ſtarb den gten Der. 1695, 
nachdem er fich noch auf feinem Sterbebette 
zur Iutherifchen Lehre bekannt hatte. Der 
Superintendent Job. Brever Iud durch ein 
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gedrucktes Programm zu feinem RU 
niß ein y). 


Cojien Johann Cojen, ein Rigiſcher, lebte zu 


Anfang des vorigen Jahrhunderts, und ſchrieb 
verſchiedene lateiniſche Gedichte, unter andern 
eins auf Hermann Samſons Vermaͤhlung 
1709. 4. 


Colum Jac. Peterſohn Columbus, hat zu Dor, 
bus pat eine Rede in lateiniſchen Verſen gehalten, 
welche daſelbſt 1646 bey Joh. Vogel in % 
gedruckt iſt 2). 


Gros Martin Cromer, war ums Tahr 1572 
mer zu Biecz in der cracaufchen Woimodfchaft ges 
boren, fiudirte zu Cracau, wurde Doctor 
beider Nechte, und durchreilte Deutfchland 
und SStalien. Hierauf ward er Canonicus zu 
Cracau und Föniglicher Gecretair. In dies 
ſem Amt mußte er dad Reichsarchiv durchfes 
hen, und fchrieb fein Chronicon de origine et 
rebus geftis Polonorum in 30 Büchern, welches 
er, wie man aus der Borrede zurlejten Aus⸗ 
| gabe 

y) Baumann liefl. Lericon. 
z) Scheffer. Suec. liter. p. 199, 





gabe. fieht, auf feinen Geſaudſchafts Reifen 
in Ordnung gebracht hat. Die Gefchichte der 
Nation geht darin bid aufs Fahr 1506. . Die 
erfie Auflage Fam 1555 au Bafelin Fol. her⸗ 
aus. Auf dieſe folgten noch 2 andere. Die 


befte merklich vermehrte und verbeflerte ift die. 


welche 1589 nach ded Verf. Tod zu Coͤln die, 
Preſſe verließ. Eie hat auffer einigen Zuſaͤ⸗ 
tzen, auch Sachen die in die Zeiten fallen, da 
Liefland unter Polen ſtand, und verſchiedene 
geographiſche Charten von Polen, Preußen, 


Maſovien, Litauen, Liefland und Rußland. 


Das ganze Werk iſt von Heinr. Pantaleon 


einem Arzt und Geſchichtſchreiber zu Baſel, 


ins deutſche uͤberſezt, und 1562 zu Baſel her⸗ 
ausgegeben worden. Cromer wurde auch als 
Geſandter an den Kaiſer Ferdinand an deſſen 
Hof er ſich 7 Jahr aufhielt, an den Pabſt, 
und an die Hanſeeſtaͤdte geſandt; auch wohnte 
er der.tridentinifchen Kirchenverfammlung und, 
verſchiedenen Friedenstractaten bey. Im J. 
1589 ging er aus der Welt, nicht 1586 wie 
Joͤcher angiebt, in deſſen Gel. Lex. 1 Th. ©. 
2211 man ſeine uͤbrigen Werke findet, die 
eigentlich nicht hieher gehören 4). | 
C4 Otto 
4) Sam. Joach. Hoppii ſchediasm. ſcriptot. hit, Po- 
ton. liter. S. 17 u. f. | 


— 
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€ — Otto Crumeß, ein Lieflaͤnder, hat 1561 
zu Königsberg herausgegeben: Querelae de 
mifferrimo flatu Liuoniae in 8. , und es dem 

Herzog Albrecht zugefchrieben. 


Euper Arnold Cuper, ein auter Tateinifcher 
Dichter, war Eonreftor der rigifchen Doms: 
fhule in der Mitte des vorigen Jahrhunderts, 
und bat verfchiedene deutſche und d lateinſche 
— geſchrieben. 


Heinrich Dahl, ein Revalſcher, ſtudirte 
erſt die Gottesgelahrheit und ward Lehrer 
derſelben an der Domſchule zu Reval 1700; 
aber 1710 verließ er dieß Amt wegen der Peſt, 
und legte ſich auf die Arzneygelahrheit, darin 
‚er 1713 zu Harderwyck die höchfte Würde 
bekam. Hierauf ging er in fein Vaterland 

zuruͤck, und practifirte theild in Riga, theild 

auf der Inſel Defel, bis er 1725 Lehrer der 

sriechifhen Sprache in Reval wurde, in 
> welchem Amt er 1729 flarb 2). 


Dad 


— 


tem Johann tom Dalen oder zum Thale, iſt 
Dalen 1587 den 23ſten Aug. zugleich mit Joh. Reck⸗ 
mann 


5) Bidermann Altes und Neues von Schulſachen 
1Th. ©. 275. 281. 





a — ‚ gt 





mann u. f. m. Neformator der Jacobskirche 
in Riga gewefen c). Nah Samfons Mſcpt 
ift er 1599 Dberpaflor geworden, und 1611 
oder 1612 gefiorben. Der Profefl. Johann 
Poffelius in Roſtock, nennt ihn in einer Ein⸗ 
Tadungsfchrift Johannem Vallenfem etcognatum 


fuum d). In einem 1615 zu Riga gedruckten - 


lettifchen Handbuch ſtehen Ueberfegungen 
©. 35 und 55, die feine Arbeit find. | 

Simontom Dalen der ältere, des vorigen 
Sohn, von dem man meiter feine Nachricht 
hat, ald daß er 16465 Alterd halben feines 
Amtes entlaffen worden, und 1647 ald Senior 
im Minifterium geftörben ifte). Zu Roſtock 
ließ er drucken: Oratio de bello antiturcico, 1599 
und fchrieb fie dem Burggrafen Nic. ER zu. 


Simon tom Dalen der jüngere, des vor: 
hergehendeu Sohn, ward 1646 Prediger zu St. 
George in Riga, und farb 1657 den gten Jan. 
In einem Difept deflen Berfaffer fich mit den 
Buhſtaben M. H. F. unterzeichnet bat, lieſt 
C5 man: 
co) Williſch Nacht. von der Eiadtbibliothek in 
Miga. 
d) Depkins Verzeichniß der nn BR. 
e) Edendaf. 
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man: „als Petrus Bauer von St. Juͤrgen 
„zum Dum Fam, fuccedirte ihm Simon zum 
„Dalen Caudidat, zu St. Sürgen, und ſtarb 
„in der Peſtſeuche.“ Er war der letzte der 
als Paſtor zu St. Jürgen dem Stadtminiſte⸗ 
rium einverleibt geweſen ift; denn da fein 
Nachfolger Joh. Krüger ind Amt Fam; wurde 


derſelbe zufolge eined Rathsſchluſſes vom 


Dark 





agften Febr. 1657 von dem Stadtminifterium 

ausgefchloffen. Folgende Schriften find von 

biefem tom Dalen befannt: 

1) Oratio de incarnatione Dei. Rigae 1632, 

2) .Difl. de ente rationis. Prach. Jo, Strubbur- 
gio Phil. P. P, ‚Rigae 1633. 

3) Diſſ. de autoritate et Perfectione feripturae 
facrae. Roſt. 1635. : 


v 


George Damm, aus Riga, ſtudirte zu 


Roſtock, und ward daſelbſt Magiſter; i. J. 


1657 aber Diaconns zu Gt. Johannis in feis 
ner Vaterſtadt. Doch Faum hatte er dieß 
Amt einen Monat lang verwaltet; fo rafte 


ihn ſchon die Peſt Hin f).. Er hat eine Streit: 
ſchrift Hinterlaffen de fato caluiniftico in Deum 


pariter ac hominem iniuriofo. 
— George 


FD Depkins Verzeichnid der rigiſchen Prediger. 








4 


George von Damm, aus Kiga, ſtudirte | 
a 


zu Roſtock wo er 1700 unter Zach. Grapens 
Vorſitz vertheidigte: DIN. examinans Carteſi- 
anam methodum conuincendi atheos. Nach ſei⸗ 
ner Zuruͤckkunft wurde er Paſtor zu Wolfahrt 
im rigiſchen Kreis, wo er 1710 an der Peſt 
dd) oo. 

Michael von Diepenbrock, ein Rigifcher, y.Die 
ward 1706 Bepfiger im liefl. Hofgericht. Bon Pen 
i i i brod; 
ihm hat man eine zu Kiga gehaltene und das 
ſelbſt gedruckte Rede: von den erfien Vorſte⸗ 
hern und Regenten in Liefland 4). 


Werner von Diepenbrock, aus Riga, 
iſt nach einem alten Mſcpt. 1616 daſelbſt Pas 
flor zu Gt. Petri, und 1631 zugleich mit fe _ 
ner Ehefrau Cath. Baumann begraben wors | 
den. In dem Difp. Giel. T. IV et v fiehen 
a Gtreitfehriften von ihm, im welchen er ſich 
Werner a Tieflenbrock nennt, nemlich : 

1) De perfona Meſſiae. 
2) De canonibus, regulis, axiomatibus, do- 
cumeritis, proprietatibus ac confuetudinibus 


facrae fcripturae. 


w. Johann 


e) Joach. Manfelii Tr. de Georgiis fama ac erudi- 
tione claris p. 97- 
b) Noua liter, mar. balt, 1706 p. A. 
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* | e M. Joh. von Diepenbrock, aus Niga, | 








we; bed Dberpaftord Andr. von Diepenbrod 
I Sohn, der 1670 geboren, 1698 Paſtor Ad⸗ 
N junctus in der Vorſtadt und Paſtor zu Bickern, 
Bo 1700 Paſtor zu St. Georg, 1701 Diaconus 
ie am Dom, und 1702 Archidiaconus zu Gt. 
3% | Peter, wurde. Er hat in Leipzig 1695 de re- 
1 gali fide'ium ſacerdotio diſputirt. 
1 Ki F Din⸗ Chriſtian Adolf Ludwig Dingelſtaͤdt, ae 
5 — * boren am 28ſten Aug. 1741 zu Gartow im 
t # celliſchen. Zuerſt befuchte er die Schulen zu 
$ e Bi Uelzen und Lüneburg; dann jog er, weil er 
J— | wegen der damaligen Rriegsunruhen nicht nach 
; i 4 | Goͤttingen gehen wollte, auf die hohe Schufe 
Ei | nach Helmftädt, wo Schubert, Dommerid,, 
f j h Ä Froͤmmichen, Beireis, von der Sardtund 
} wi Carpzov feine Lehrer waren. Hier gab er 


theild einigen Studenten, theild Kindern in 
I; anfehnlichen Haͤuſern, Privatunterricht. Im 
J J. 1763 kam er als Hauslehrer nach Reval, 
| und von da 1765 ald Diafonus der deutfchen 
"Gemeine und Rector der Provinzialfehule, nach 
34 Arensburg auf der Inſel Oeſel. Von hier 
that er 1766 eine Reiſe in ſein Vaterland, 
und vermählte ſich mit der Tochter des Poſt⸗ 
meiſters — zu Ratzeburg. Den von 
Pernau 


nam 


.' % 
—28 ut + we na. 
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Pernau aus 1769 erhaltenen Ruf zum Diaco⸗ 
nat und Rectorat, trug er Bedenken anzu⸗ 
nehmen; hingegen reiſte er nach Gt. Peters⸗ 
burg wo man ihn bey der Wahl eines Paſtors 
bey der St. Peteröfirche mit in Borfchlag ges 


bracht Hatte. Im J. 1773 erwählte und präs 


fentirte ihn dad Öfelfche Miniſterium zum Beps 
figer des dafigen Eaiferl. Provinzialkonſiſto⸗ 
riumd; aber das Faiferl. Generalgouverne; 
ment berief ihn nach Riga an die dortige Kron⸗ 


Kirche zu St. Jakob ald zweiten Prediger, 


doch fo, daß er alle vorfallende Amtsgefchäfte 
allein verrichten follte, weil der daſelbſt fie, 
hende erſte Yrediger Harder wegen feines Ne 


ctorats u. d. 9. gänzlich davon entbunden war. 


Nach diefes legten Tod wurde er 1776 Haupt; 
paflor, und im folgenden Jahr ordentlicher 
Benfiger des Eaiferl. Oberkonſiſtoriums; das 
ber er nach dem Abſterben des General 
fuperintendenten Lange, von 1777—1779 
deffelben Stelle vertreten, unter andern die 


Kandidaten prüfen und ordiniren mußte; auch 


introducirte er auf erhaltenen Befehl 1777 
den an das dafige Lycaͤum berufenen neuen 
Hector Johann Detlev Geuder, — Auffer 


verfchiedenen Gelegenheitägedichten die er im 


Helm: 
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Helmſtaͤdt, Reval und Riga Hat drucken 
laffen, find von ihm herausgegeben worden. 

1) Eine in der herzogl. deutfchen Gefelfchaft 
zu Helmſtaͤdt gehaltene Rede: dag die 
Freundichaftauch auf unfer ewiges Schick 
fal einen Einfluß habe. Helmfl. 1763, 4. 

2) Proſaiſches Gendfchreiben bey der Witt 
und Domfthen Eheverbindung. Reval 
1764. 4. 

3) Predigt über Joh. 14, 19 bey dem Lei⸗ 
chenbegaͤngniß des Paſtors und Rectors 
Harder. Mitau 1775. 8. 

4) Predigt über Phil. ı, zı bey dem Leis 
chenbegaͤngniß der Fr. Hofgerichtäaffeflo: 
rinvon Spaldaber. Riga 1776. 8% . 

5) Predigt über 4. B. Moſ. 23, 10 bey dem 
Reichenbegängnig des Hrn: Generalliens 
tenauts und Vicegouverneurs Reinh. ‘oh, 
greiherr von Meyendorff, Riga 17276.8. 

6) Zaufredeüber Pf. 127, 3. Riga 1778. 8. 

7) Unterhaltungen für den Verftand und 
dad Herz des Chriften am Sonntage, 
Riga 17805 welches eine Wochenfchrift 
ift, davon ale Sonntage ein halber Bogen 
in 8. herauskommt, 

Sie ift mit Beyfall aufgenommen worden. 
Uunper andern ungedruckten Auffägen, iſt er 
au 





auch Verfaſſer der Schulordnung welche der 
Magiſtrat zu Arendburg 1769 eingeführt hat. 


Luther Dörper, war am 7ten Aug. 1654 28 en 


u -Mitan: geboren, beſuchte erfi die dafige 
Schule unter dem Rector Agrikola, dann dad 


Gymnaſium zu Doremund, endlich.die hohe > "> 


Schule zu Gießen, wo er anfangs die Arzney⸗ 
hernach die Gottesgelahrheit ſtudirte. Nach⸗ 
dem er auch andere Univerſitaͤten beſucht hatte, 
kehrte er in ſein Vaterland zuruͤck, und wurde 
Diaconus in Mitau; dann 1683 deutſcher 
Prediger in Libau; 1697 Paſtor zu Salgallen, 


und nach einigen Jahren zugleich Probſt im 


bauskeſchen Diſtrikt. Sein Ende erfolgte 


am 17ten Sept. 1710. Seine Gelehrſamkeit 
und Beredſamkeit wird ſehr gerühmt i). Er 
fol zugleich koͤnigl. polniſcher Geſchichtſchrei— 


ber geweſen ſeyn, und ein merkwuͤrdiges Kol; 

leftaneenbuch gefchichtliher Sachen in der 

Handſchrift hinterlaffen haben. Als ein letti⸗ 

ſcher Piederdichter undlieberfeger iſt er bekannt ; 

Tetſch führt ihm auch in feinem Verzeichniß 

derſelben ank), Dan. kan feine Lieder nicht 
| von 
#) Terfch kurlaͤnd. Kirchengefh. 2 Th. ©. 129. 
«) Geſchichte der tutiſchen leniſchen Kurchenlieder 

©, 20. 
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von des biborius Depken ſeinen unterſcheiden, 
weil beide ſich mit den Buchſtaben L. D. um 
terzeichnet haben. 
Dor Theodor Dorhbof, Paſtor zu Sezzen in 


bof gurland, hat Conſihum de inkktutlone puero- 


rum ad munus eccleßafticum, ‚gefchrieben MD. 
Dor⸗Joh. Andr. Dorfihe, ward 1693 Paſtor 
(de zu Oberpahlen in Liefland, und 1701 Probſt. 

Zur Ausgabe der ehfinifchen Bibel wurde er 

mit gebraucht, mie man aus der Vorrede zum 

revalſchen N. T. fieht. Auch Hat er ein lateis 
niſches Gedicht auf das Abſterben des Kandi— 
daten Wild. Ludw. Spener, eined Sohns 
des berühmten Phil. Jac. Spener, melcher 

1696 zu Lindenhof in Liefland ftarb, verfertigt. 
Dun GBuflav Duncan, mar. erft Notär bey 
— dem pernauſchen Landgericht, dann Kriegs⸗ 

kommiſſaͤr. Seine Rede die er bey Verlegung 

der Univerſitaͤt von Dorpat nach Pernau ge⸗ 

halten bat, iſt gedruckt m). 

Ebert Gregorius Ebert, war im vorigen Jahr: 

Hundert Kollege der Domfchule in Riga, und 

dat viele Gedichte geichrieben. 


ob. 


) Paul Einhorn reform, gentis lett. 1166, . 
‚, m) Baumann liefl. Lericon. 
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Joh. Gottlieb Ehrlich, aus Berlin ge⸗Ehr⸗ 
buͤrtig, ſtudirte zu Leipzig und Erlangen die 


Gottesgelahrheit, beſuchte auch, obgleich nur 
auf kurze Zeit, Halle und Jena; that einige 
Reiſen in Deutſchland; kam nach Riga, wo 
er ein paar Jahre privatiſirte, auch Kandidat 
des Predigtamts wurde; dann ging er als 


Hauslehrer in den doͤrptſchen Kreis, und haͤlt 


ſich noch in Liefland auf. Eine wichtige Ber 
gebenheit feines Lebend, die bey Ähnlichen 
Borfällen zuweilen ald Heroismus angefehen 
Wird, uͤbergehe ich ſtillſchweigend, weil ich 
nicht -weis ob er derfelben allgemeine Bes 
kanntmachung gernfieht. Schon in Deutſch⸗ 
land ſoll er etwas haben drucken laſſen. In 
Aefland gab er theologiſchphiloſophiſche Be⸗ 
trachtungen, doch ohne Jahrzahl und Anzeige 
des Druckorts, auf eigne Koſten heraus, das: 
son ich 2 Stuͤcke die nur etliche Bogen aus⸗ 
machen, gefehn habe; doch: follen fehon 4 
Stuͤcke vorhanden feyn. Auch Fündigte er 
1780 eine Monatsſchrift an, fir das ſchoͤne 
Geſchlecht in Lief; imd Kurland, nemlich die 
Kunft zu denfen, wobey er ſich anbeifchig 
machte, alle Vierteljahr eine Aufgabe bekannt 
zumachen, und für die befte Aufloͤſung rs Mu 
bel zu: zahlen:. vermüthlich and. Mangel am 
Viertes Stuͤck. D Subs 
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Subſcribentinnen, iſt die “ganze Sache — 
Stecken gerathen. 


Elſing Bernh. Elſing, aus Riga, hat 1706 zu 


Leipzig wo er Magiſter wurde, unter Olearius 
Vorſitz folgende Streitſchrift vertheidigt: ana. 
lyſis logiea epiftolae Pauli ad Ebraeos, eum 
obferuationibus philologicis; und bey einer 
andern .de pfeudepigraphis S. Pauli apoftoli, de 


Borfig. gehabt. 


Etich⸗ Andr. Erichſon, aus. Reval, bat zu 
ſon gernau ſtudirt, und einige deutſche Gedichte 
hinterlaſſen. 


deige Sam. Feige, war zu Ende des vorigen 


Jahrhunderts Prediger in Reval, mo er auf 
des Generalgouverneurs Serfen Abfterben ein 
Carmen elegiacum, auch verfchiedene andere- 
Belegenheitsgedichte gefchrieben hat. 


Bied -  Eonftantin Siedler, ein Kigifcher, ſtu⸗ 
er dirte zu Koͤnigsberg, wo er 1603 dem Groß⸗ 
| fürften von Rußland Boris Budenow, am: 
deſſen Hof feine beiden Brüder Caſpar und 
Friedrich. Siedler, in Bedienungen ſtanden, 

eine — lateiniſche Lobrede hlelt, welche 

W unter 
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unter dem Titel Oratio in laudem Boriſſil Gu- 
denouii M. D, et L.M. ebendafelbft gedruckt 
wurde 7). 4 Ä 


Dafelbft einige Eollegia. Seit etlichen Jah—⸗ 
rein iſt er in einem anjehnlichen Haus in Liefr 
land Hauslehrer. Hier bat er gefchrieben: 
„Raifonnement über einige Marimen der 
„alten Welt und ihren Einfluß auf die Dens 
„kungsart der Menſchen, eine Parallele der 


„alten und neiien Zeit; ein Fragment. Riga 


„1778. In dieſer Schrift führt er einige 
vorher von ihm an das Licht getretene Een 
Abhandlungen an, als: 


1) Abhandlung vonder Staatskunſt der Rös | 


mer; (im hannöverifchen Magaz. Gt. 32.) 

2) Ueber den Charakter und die Schriften 
Juvenals. (Bor feiner Heberfegung dies 
ſes Dichters.) 

3) Ueber den Einfluß. der Sitten auf die 
Sprache und den guten — Ber⸗ 
lin 1768. 8. 

' 4) Coimmentatio ohitelogico :äritic ad er- 
nn locum Jer. 53, 9. Lipf. 1764. 4. 

D2 Ben⸗ 
4) Maſcovs Real-⸗Biblioth. im Mſcpt. 


Friedr. Gotthilf Findeiſen, wurde jun Goͤt / gind⸗ 
tingen Magiſter der Weltweisheit, und las eiſen 
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=; Hi Siſchet Benjamin Sifcher, ded Generalfuperin, 
— tendenten Joh. Fiſchers Bruder, der Vater 
ur des bekannten Archiaterd Joh. Bernb. von 
Ki Fiſcher; wurde den 3ten Dit. 1653 zu Lübeck 
4 geboren, wo er auf der Schule den Grund 
— uu den Wiſſenſchaften legte. Hierauf ging er 
9 * 1673 nach Leyden, und hoͤrte Spanheim, 
F | Drelincourt u, a. m. dann nach Leipzig, wo 
N Bohn und der ältere Ettmuͤller feine Lehrer 
und vertrauten Freunde waren: Nachdem er 
4 auch in Altorf Moriz Hofmanns Unterricht 
genoſſen hatte, kehrte er wieder nach Leyden 
| zurück, unterwarf fih dort den gewöhnlichen 
ws Prüfungen, fehrieb feine Streitfchriftde fcor- 
RL; buto, und empfing den Doctorhut. Nun ließ 
af u er fich in feiner Vaterſtadt nieder, übte die 
ir Arzueygelahrheit mit Beyfall, und verheiras 
wi | thete fich mit eines angefehenen. Kaufmanns 
ER Tochter. Auf Empfehlung feines Bruders 
r Er‘ ward er 1686 vom fehmwedifchen König Carl XI 
| durch den Generalgouverneur Zaſtfer als 
Garniſon Arzt nach Riga berufen, wo er 1687 
anfam, und bald darauf vom König die Ers 
laubniß erhielt eine Apothefe anzulegen. Geine 
audgebreiteten Kenntniſſe erwarben ihm allge⸗ 
“er meines Zutrauen, und die Gnade ded Königs, 
* der ihn zum Provinzialarzt der lettiſchen Kreiſe 
| im 
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im Herzogthum Biefland ernannte, auch das 


medicinifche Collegium in Stockholm veram p 


faffete ihn unter feine Mitglieder aufzuneh; 


nen, wie dad von ihnen vorhandene gedruckte 


Verzeichniß beweiſt. Aber ſchon am steh 
Kt. 1695 flarb er an einem higigen Fieber, 
da er nur 42 Sahr gelebt hatte. Geine Der: 
fonalien und viel auf fein Abſterben von anges 
fehenen Gelehrten verfertigte Gedichte, find 
des M. Lib. Depfins bey feiner Beerdigung 
gehaltenen und im Druck vorhandenen Lei 
chenpredigt angehängt. 


Jacob oh. Fiſcher, der ältere Sohn 
des legtern Generalfuperintendenten Jac. Bew 
jamin Fiſchers, findirte zu Königsberg die 
Kechte, mo er 1741 feine Obferuationes de 
juribus fingularibus vertheidigte (©. liol. Bir 
dlioth. 1 Th. ©. 323.) Nach ſeiner Zuruͤck⸗ 
tunft wurde er Beyſitzer des kaiſerlichen Hof⸗ 
gerichts das zu Aboe angelegt war; nachdem 
aber dieſer Ort den Schweden wieder einge⸗ 
raͤumt worden, ging er in KuffischKaiterl. 
Kriegsvdienfte, in welchen er bis zur Obriſt⸗ 
lieutenants Stelle ſtieg, und dann ſeinen Ab⸗ 
ſchied nahm. Sein juͤngerer Bruder ſtudirte 


in Straßburg die Rechte, ging darauf in 
| D 3 frans 
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franzoͤſiſche Kriegsdienſte, kam als Lieutenant 
zuruͤck, und trat in ruſſiſche Dienſte da er die 
preußiſchen Feldzuͤge mitmachte. Nach geen⸗ 
digten Krieg nahm er ſeinen Abſchied da er 
ſchon einige Jahre Obriſter geweſen war. 
Jezt iſt er polniſcher Generalfeldwachtmeiſter. 
— Es ſind alſo in der liol. Bibliothek dieſe bei⸗ 
den Bruͤder mit einander verwechſelt worden. 


Joh. Melchior Fiſcher, ein Sohn des 
aͤltern Generalſuperintendenten Joh. Fiſchers, 
ſtudirte die Arzneygelahrheit, und empfing zus 
Harderwyck 1705 den Doctorhut, bey welcher 
Gelegenheit von ihm ang Licht trat: DI. in. 
auguralis continens varias ex fingulis medicinae 
partibus defumptas pofitiones. In Herrn Probft 
Baumanns oft gedachten liefl. Lericon finde 
ich, daß er Erbherr auf Raiskum und Durs 
ben im roopfchen Kirchfpiel in Liefland, gewer 
fen jey. Nach der livl. Biblioth. Th. S. 329 
bat er ſich zu Libau aufgehalten. 


Jacob Benjamin Fiſcher, ein Enkel des 

D. Benjamin Hifchers, Fam den ızten Det. 
1731 zu Riga zur Welt, wo fein Vater ac. 
oh. Sifcher Apotheker war. Hier befuchte 
er 1 Jahr Jang das kycaͤum, worauf er bey 
feinem 


— ss 
feinem Vater die Apothekerwiſſenſchaft ers 
lernte. In den Jahren 1756— 1758 hörte et 
bey Beasenfiein in Ropenhagen die Natur? 
geſchichte, Experimentalphyſik und: Chymie; 


1761 in Upſal bey dem beruͤhmten Linnee die 
Zoologie und Botanik, wohnte auch deſſen 
botaniſchen Excurſionen bey. Da er nach | 


feiner Zuruͤckkunft bev feinem Gewerbe ſeinen 
Vortheil nicht fand, verließ er ed 1768, und 
wurde 1770 Maifenbuchhalter der Stadt Ri⸗ 
ga. Seine Schriften find: 


3) Bedenken über bie Kerfteinerungen und 
deren Erzeugung befonders derer in Lief⸗ 


land, in den rigiſchen gelehrten Beytraͤgen. 


2) Kurzer Verſuch einer Naturgeſchichte 
von Liefland; in Aupels topographiſchen 


Nachrichten von Lief und Ehſtland 2 Di 


©: 428 u. f 
9) Verfü einer Naturgefchichte von Lief⸗ 


land Leipzig 1778, mit einem Vorbericht 
des Hrn. Prof. Leske. Dieſes Werk iſt 


eine ganz umgearbeitete und anſehnlich 


vermehrte Ausgabe, des in der gleich 


vorhergehenden Nummer angezeigten kur⸗ 

zen Verſuchs: und hat in vielen gelehrten 

Zeitungen, auch in Becm. phyſic. oͤkon. 
| D 4 u 
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Bibl. 9 3. 1778. 3 St. S. 390 Beyfall 
erhalten. Ä Ä 
3: Ä 4) Er hat auch feined Vaterbruders des 
| 1 Grnu. Archiat. von Fiſchers liefl. Lands 
4 { ' wirthſchaftsbuch 1772 von.nenen aus ge⸗ 
4 geben, und dabey auf des Verf. ausdruͤck⸗ 
liches Verlangen, verſchiedene Veraͤnde⸗ 
h ; tungen gemacht, auch eine Vorrede 
| 


—— — ev 





vorangeſchickt. 


Gontin Johann Sontin, if 1648 zu Riga, mo 
# ſein Vater Dlaus Sontin Paftor der Sr. Tas 
5 obskirche war, geboren. Hier frequentirte 
| h' F er dad Pycäum, ging darauf nach Greifswald, 
| wo er 1706 eine Streitfehrift de religione 
1 J ‚Cartefii vertheidigte 0), Nach feiner Zurücks 
© kunft wurde er erſt Paſtor zu Leenwarden, 
9 daun 1725 Diaconus zu St. Peter in Riga, 
und ſtarb den gen Dec. 1737 9). In Riga 
fhrieb er 1730 ein Gedicht bey der Subelfeier 
— wegen Uebergabe der augsp. Confeſſion. 


1 
ET TREE reg a 


Po 2 
NN * * 


Gorfel Andreas Sorfel, von Oberpahlen in Lief⸗ 
land gebuͤrtig, wahrſcheinlich ein Sohn des 
daſigen Propſtes und Paſtors Andr. Forſel, 


| war 
ER 0) Nou, lit, mar. balt. 1706 p. 141. 


|; ?) Depfins Verz. der rig. Prediger. 





— 57 
war Advorat bey dem Roͤnigl. Hofgericht in 
Piefland. Ob er einige Werke ausgegeben 
babe, weis ich nicht. In der Holmia literata 
1701 ©. 72 wird er unter. die damaligen 
Gelehrten gezählt. 





Heinrich Srefe, aus Reval gebürtig, if Freſo | 
jezt Feldarzt bey der ruffiich-Eaiferl. Armee. 
Die Arznepgelahrheit hat er zu Leyden ſtudirt, 
mo er 1772 feine nauguraldiffertation de 
eapite in partu praeternaturali excutiendo, 
vertbeidigte. 


Gerhard Gerhardfon Froſt, lebte im Ftoſt 
vorigen Jahrhundert, wurde Doctor der 
Rechte, und Sachwalter bey dem koͤnigl. 
Hofgericht in Liefland. Sein Geburtsort iſt F ae 
sicht bekannt. Bon ihm Haben wir folgendes u ae IR 
& 253 
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Werk: Breuis difcurfus de haereditatibus quae 
ab inteftato in bonis allodialibus et feudalibus de- 
fcendentibus ex difpofitione juris communis defe- 
xuntur, in Il capitaaddito cum indice diftributus, 
d.i. kurzer Diſcours von Erbfällen ohne Teſta⸗ 
‚ment in abfteigender Linie, allgemein beſchrie⸗ 
benen Rechten nach, in Erb: und Lehngütern, 
in 2 Capita verfaßt. Riga 1634. 4. 
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Arnold Fuhrmann, kam 1663 zu Riga 
zur Welt, wo fein Vater Doctor der Arzney— 
gelahrheit und Stadtphyficus war. Nachdein 
er einige Zeit Cabinetprediger des Grafen 
Benedict Oxenſtierna gewefen war, wurde 
er 1690 Diafonus zu St. Johannis in feiner 
Vaterſtadt; 1691 Diafonus am Dom; 1698 
Archidiaconus zu Et. Petriund zugleich Sonn: 
abendsprediger; 1702 Paftor am Dom und 
Beyfiger im Stadtfonfifforium.: Er ſtarb 


1710 an der Peft 4). Bey der Beerdigung 


Adrian Preußmanns 1710 gab er Gedichte in 
bebräifcher „. griechifcher, lateiniſcher und 
deutfcher Sprache heraus. Geine übrigen 
Schriften werden in den Nov. liter. mar. be. 
p- 206 angezeigt. 


Heinrich Fuhrmann, ein Rigiſcher, ſtu— 
dirte zu Roſtock, wo er Magiſter wurde nnd 
eine Streitſchrift de Johanne baptiſta, 1692 
vertheidigte. Nach ſeiner Zuͤruͤckkunft war 
er erſt Prediger zu Bickern, dann zu Pinken⸗ 
Hof im Gebiete der Stadt Riga; endlich 1697 
an der Jeſuskirche in der rigifchen Vorſtadt, 
und flarb 1709 r). 

Samuel 


) Depkins Verzeihnig der rig. Prediger. 
Ebend. 





Sammel Balafius, ein Preuße, war in Balas 
Piefland eine zeitlang Hauslehrer bey der . 
Frau Hberftallmeifterin Gräfin von Loͤwen⸗ 
wolde zu Klein:Roop; und wurde. hernach 
Kector der Schule zu Mitau, mo er verjchier 
dene Gedichte, ingleichen eine Abhandlung : 
an in fcholis chrifiianis fiimuli loco adhiberl 
pofüt ambitio ,. gefehrieben hat. 


Joh. Bamper, ein Nigifcher, lebte in Gam⸗ 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts, und Per‘ 
war College an der Domfchule zu Riga, wo 
er ı740ftarb. Dan finder von ihm fehr viele 
— und lateiniſche Gedichte. 


Sebaſt. Gerius, aus Riga gedürtig, Garl⸗ 


ift als ein Dichter befannt. Ein Gedicht das kius 
er 1589 auf Die Reife Chriſtoph Gauners⸗ 
dorfs ausgegeben hat, ift noch vorhanden. 


Ehriftoph Gaunersdorf, aus Wilda ge⸗ So 
bürtig, war Dberfefretait bey dem Rath zu 5 
Riga. Er ſtarb eines gewaltſamen Todes, 
indem ihn ein Pole Namens zudoffsky, am 
17ten Sun. 1600 anf feinem Holm bey der 
Spitwe menshelmörperifcher Weiſe _ 
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| Er hat geſchrieben: Votum in magnifici Domini 

J Georgii Farenhachii haeredis in Marchiis ete. 
profectionem contra Turcas ſuſceptam. Rigae 

typis Nic. Mollynii 1590. 4. 





& Joh. David Gebauer, Magifter der 
bauer MWeltweisheit, aus Waltershaufen im Fürften: 





4 thum Gotha gebürtig; wurde erfi Rector der 

re Stadtſchule in Reval; dann wegen feines Zleis 

{ 4 ſes und feiner Wiffenfchaften 1730 zum Lehr; 

* anmnnt der Dichtkunſt und griechiſchen Sprache an 

ER ' das dafige Gymnaſium berufen s und war der 

; 2 erfie in deſſen Perfon diefe beiden Rehrämter 

ih dafelbft mit einander verbunden wurden; da 

Er man denn an die Gtelle des andern Lehrers, 
F ion 


einen Lehrer der ruffifchen Sprache beftellte. 
oe Im J. 1753 war er derzeitiger Nector und 
dJ Senior am Gymnaſium ee). Von ihm iſt be 
| | kannt: Revaliche Jubelfreude wegen des zum 
andernmahl gefeyerten Feſtes der Augspurs 
N giſchen Eonfeffion auf dem Eaiferl. Gymnaſio 
Er 1730 den 26ften und 27ften Sun. in zwo Reden 
Er -  begeiget unter Anführung M. J. D. G. Res 
1.; val 4. Sie befteht aus zwey lateinifchen 
TR un Eingangsreden, deren er an jedem Tag eine 
a gehals 
H Biderm. altes und neuesvon Schulfachen ı Th. 
« S. 279. 
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oehalten Hat, und aus den Abſchiedsreden 
einiger Gymnaſiaſten. 









Johann Gercken, ein Rigiſcher, ſtudirte G er 
zu Roftoc die Gottesgelahrheit, ‚und vers 
theidigte dort 1699 unter Grapens Borfig 
eine Streitfihrift de Judaeorum et Mahumme- 
darum Chibboth Hakkebher feu percufliene fe- 
pulchrali vulzo, von den Echlägen im Grabe, 

Sie wurde 1706 ebendafelbft auf 8 Sesam n 
4, mieder —— ). 
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Samuel Gerlach. Wer — * Ger⸗ 
iſt nicht bekannt. Seine Schriften ſind: lach 
1) Einheimiſcher Krieg der alſo von ſich 
ſelbſt genannten Reformirten in den Glau⸗ | * — 
bensartikeln und Kirchengebraͤuchen. E 
Riga: 1657; 
‚ 3) Satechismugfchlüffel. Bet 
3) Heuchelchriften Feine ChHriften. -. << 
4) Einhellige Unhelligkeit der Reformirten. 
Riga 1637. 
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goh. Derlev. Geuder, iſt 1742 zu — Geu 1 
ſtaͤdt im Herzogthum Shlesmig , 10. fein der 
Vater 


r) Nou. liter, mar: baltı 1699 &, 164 und 1706 
.&.133+ 
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I Er hat geſchrieben: Votum in magnifici Domini 

94 Georgü Farenbachii haeredis in Marchiis etc, 
profedtionem contra Turcas fufceptam. Rigae 
typis Nic. Mollynii 1590. 4. 


> Joh. David Bebauer, Magifter der 
bauer Meltweisheit, aus Waltershaufen im Fürften: 
4 thum Gotha gebürtig; wurde erfi Rector der 
= Stadtfehule in Reval; dann wegen feines Flei— 
ſes und feiner Wiffenfchaften 1730 zum Lehr⸗ 
ame der Dichtkunſt und griechifchen Sprachean 
das dafige Gymnaſium berufen; und war der | 
wa erſte in deſſen Perfon diefe beiden Rehrämter 
i Mi h daſelbſt mit einander verbunden wurden; da 
J. man denn an die Stelle des andern Lehrers, 
1 einen Lehrer der ruffifchen Sprache beftellte. 
Im J. 1753 war er derzeitiger Rector und 
“er Senior am Gymnaſium ec). Don ihm iſt be; 
ii | kannt: Revaliche Zubelfreude wegen des zum 
E 1a | andernmahl gefeyerten Feſtes der Augspur; 
* giſchen Confeſſion auf dem kaiſerl. Gymnaſio 
1730 den 26ften und 27ſten Sun. in zwo Reden 
bezeiget unter Anführung M. J. D. G. Re 
1. val 4. Gie befteht aus zwey lateinifchen 
u, Eingangsreden, deren er an jedem Tag eine 
gehal⸗ 


H Biderm. altes und neues von Schulſachen ı Th. 
S.279. 
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gehalten Hat, und aus den Abſchiedsreden 
einiger Gymnaſiaſten. 


Johann Gercken, ein Rigiſcher, ſtudirte Ger⸗ 
zu Roſtock die Gottesgelahrheit, und vers 
theidigte dort 1699. unter Grapens Borfig 
eine Streitfchrift de Judaeorum et Mahumme- 
darum Chibboth Hakkebher feu percufliene fe- 
pulchrali vulgo ‚von den Echlägen im Grabe, 

Gie wurde 1706 ebendafelbft auf 8 — in 
4. wieder ne > 


Samuel Gerlach. Wer — — Ger⸗ 
iſt nicht bekannt. Seine Schriften ſind: lach 
1) Einheimiſcher Krieg der alſo von ſich 
ſelbſt genannten Reformirten in den Glau⸗ 
bensartikeln und Kirchengebraͤuchen. 
Riga 1657. 
. 3) Satechismmäfchlüffel. | 
..3) Heuchelchriften Feine Ehriften. - 
4) Einhellige Unhelligkeit der Reformirten. 
Riga 1657. 
Joh. Detlev Gender, iſt 1742 zu ie 6 — 
ftaͤdt im Herzogthum Schleswig, wo ſein der 
Vater 
#) Nou. liter, mar, balt. 1699: &, 164 und ch 
..&.133» 
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Vater Joh. Pet. Geuder Advocat war, ges 
boren. Nach ſeiner Eltern Tod, erzogen ihn 
‚feine Großeltern, da er dann zuerſt die Schule 
in Schleöwig, darauf das hamburgiſche Gym— 
naſium beſuchte. Im Jahr 1760 ging er 
nach Halle, und nach drittehalb Jahren nach 
Jena. Nach der Ruͤckkehr in ſein Vaterland, 
war er Hauslehrer bey adlichen Kindern, zus 
lege im Haufe ded Precanjlerd Cramer in 
Kiel; da ihn der dafige Magiſtrat zum Eon: 
rector an der Stadtſchule berief. Im Jahr 
1777 kam er auf erhaltenen Ruf vom Faiferl, 
Beneralgouvernement, nach Riga, mo er Re; | 
ctor des Lycaͤums und Diaconus bey der Et. | 
Jakobskirche wurde. Zu feiner öffentlichen 
Einführung am ıften Dec. ließ er als Rector 
eine Einladungsfchrife druden: „Verſuch 
„über die Frage, ob die gelinde oder vie | 
„ſtrenge Erziehung den Vorzug verdiene. Riga 
2777.“ Auf gemwiffe Beranlaffung degte er 
2780 beide Aemter wieder nieder, Du | 


Slan⸗ D. G. Glanſtroͤm, von der Inſel Das 
Rröm gen oder Dagden, wo fein Vater Prediger 
war, gebürtig; fFudirte zu Königsberg die 
Arzneygelahrheit. Aber nach feiner Zurück 
Eunft trieb er ald Hauslehrer für ſich die zur 
Gottes 





Gottesgelahrheit erfoderlichen Wiſſenſchaften 
und Sprachen, brachte es auch in kurzer Zeit 


darin ſo weit, daß er bey einigen Paſtoraten 
in Vorſchlag kam, und Paſtor der deutſchen 
und ehſtniſchen Gemeine in Weiſſenſtein wurde, 


welches Amt er noch jezt mit allgemeinen 
Beyfall verwaltet. Von ihm iſt im Druck 
erſchienen: Standrede bey dem Grabe des 


Hrn. Peter Heinrich von — Keval- 


1771. 


Gottlieb Joh. Glafer,. ans Riga, mo Glaſer 


er 1749 geboren ift, und das Lycaͤum frequens 
sirte. Im J. 1769 ging er nach Jena um. 
daſelbſt die Arzneygelahrheit zu fiudiren, und 
vertheidigte.dott 1772 unter E. U. Nicolai 
Vorſitz feine Difputat. De febribus malignis, 
Nach erhaltenen Doctorhut Fam er in fein 
Daterland — und haͤlt ſich jezt als Arzt 
in — auf. 


Jacob — vermuthlich aus Gno⸗ 
Narva, wenigſtens bluͤhet noch jezt dieſe ga? (pe 


milie dafelbft. Im J. 1677 wurde er Lehrer 
der. Dichtfunft am revalfchen Gpmnaſium, 
legte aber dieß Amt nach einigen Jahren wier 
der nieder, und ward — Narva. Ends 
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—* Hi nahm er, ohne daß Jemand den Anlaß 
er wußte, die kleine Pfarre zu Waiwara anv). 
- mE An Reval hat er verfepiedene Gedichte ge⸗ 
— ſchrieben w). 
J M Goͤſche Joh. Goͤſche, kam am raten Apt. 1715 
HER in Riga zur Welt; wurde erff Paſtor zu Bi⸗ 
’ $ E ern im rigifchen Stadtgebiet, - und Adjunct 
ii der Jeſuskirche, welche beiden Aemter damald 
"Ki immer verbunden waren, Im J. 1742 wurde 
s | Ai er-Paftor zu Kattelfaln und Olay; 3747 zu 
; br St. Georg in der rigifchen Vorſtadt; 1750 
1444 Diaconus zu St. Johannis, in welchem Amt 
Sum er 1754 ſtarb. Man hat lettiſche Lieder vor 
Ein ihm, die mit den Buchſtaben 3. ©. untergeiche 
u net find. 
2 hier Sr Carl oh. Graf, ein Fiefländer; Paſtor 


j zu Serben und Droften, zu welchem Amt er 
Be, 1769 ordinirt ward. Er beforgte den Druck 
eur der bankowſchen lettiſchen Poſtille, hat auch 
verſchiedene Lieder ins Lettiſche uͤberſezt, die 
| man mit den Buchftaben C. J. ©. bezeichnet 
! findet. Hr: Paftor Bergmann x) führt vers 


ee fehiedene Umftände feines Lebens an. 

‚ # h Joachim 
* u) Biderm. Altes und Neues von Schulſachen 
Bo ı Tb. ©. 279. 


w) Baumann lief. Ferifon. 
®) Liefl. Geſchichte & 176 u f. 








Joachim Grave, ein Rigiſcher, — 


ren 1720, ging, nachdem er die Domſchule in 
ſeiner Vaterſtadt beſucht hatte, nach Jena; 
wurde 1753 Prediger zu Mitau, und 1772 zu 
Lemſal; 1775 Probſt im rigiſchen Kreis, und 
1776 Beyſitzer im kaiſerl. Oberkonſiſtorium. 
Er ſtarb 1780. Von ihm haben wir einige 
Gelegenheitspredigten, als: | 


1) Bep der Einweihung der Kirche zu Mis 


sau; welcher eine Befchreibung aller bey 
dieſer Feierlichfeit beobachteten Ceremor 
nien beygefügt iſt. Riga. 4. 
9) Bey der Beerdigung des General en Chef 
Grafen von germor. 


Johann de Graven, Maolſer der Wele & Grw 
weisheit, fEudirte zu Wittenberg, mo er un; ven 


ter Meifners Vorfig de feftis, Tedionibus do- 
minicalibus, mufica figurali et organis, diſpu⸗ 
tirte, Im Fahr 1623 wurde erzu Riga Paftor 
am Dom; 1644 aber zu St. Petri und Oberer 
paftor. Er flarb den sten Sun. 1646 » 


Joachim Chriſtian Grot, Paſtor auf gro 

RVaſu Oſtrow zu St. Petersburg, ließ da er 

no 

) Depfins Verzeichniß der * vera: | 
Dins Stu, 
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| Hi | Er | 
h noch Hauslehrer in Ehſtland war, eine Pres 


Zr I digt drucken: Gott mitten in feinen Gtrafge 
e& Ki richten voll Gnade und Barmherzigkeit. In 
| f f | St. Petersburg bat er viel einzele Predigten 

ni und Reden‘ herausgegeben ‚, auch neuerlich 

J - eine Sammlung in zwey Baͤnden, deren erſter 





u Die Predigten. über die Rechtmäßigkeit. der 
Blattereinimpfung enthalten fol, angekündigt. 
“run Grünblatt ©. Koke v. Grünblatt. 
Gtatiud Grünwald, ein Rigifcher, 1672 
wald geboren; ſtudirte zu Leipzig, mo er 1695 unter 
J Joh. Bened. Carpzovs Vorſitz feine Streit⸗ 
re ſchrift de jure deeidendi controuerfias theolo- 
gicas, vertheidigte. Am J. 1702 ward er 
Paftor zu Kattelkaln und Dlay im rigifchen 
—J4 Stadtgebiete, und ſtarb 1709 als Diaconus 
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Ri zu St Johannis in Riga 2). 

wer Brü> Ernſt Ottomar Gruͤzner, and Wezlar 
I tar NE, gebürtig, ein Dann von vielen Fähigkeiten; 
— hatte zu Jena die Gottesgelahrheit ſtudirt; 
kam darauf nach Liefland, wo er ſich eine 
— zeitlang aufhielt, endlich irre ward, ein trau⸗ 
Fuer —riges Ende hatte, und in den duͤrftigſten Um⸗ 
ABB; fländen zu Riga 1743 farb. Von feinen 
4 Gchriften find befannt: 

Che F 1) die 
ER ) Wepfins Vergeihniß der tigiſchen Prebiger, 





— m 
1) Die vergnägte Einſamkeit. R 
2) Ein Gedicht über die Schlacht bey Some. 


M. Anton. Büldenftädt, der Brofoater Bit 
des in der livl. Biblioth. ı TH. ©. 458 anger gäbe 


führten Prof. Guͤldenſtaͤdt zu Et. Petersburg; 

iſt zu Riga wo fein Vater Lambert Bülden: 
ſtaͤdt Kaufmann war, 1656 geboren. Auf 
dem rigifchen Gymnaſium hielt er 1674 eine 
Nede de immani mortis truculentia. In Leip⸗ 
zig ſtudirte er die Gotteögelahrheit, und vers 
theidigte dafelbft unter Val. Alberti Vorfig 
eine Rathederabhandlung de zelo Jehu aduer- 
füs Achabitas et Baalitas ex 2Reg 10. Im. 
1687 ward er Paftor zu Holmhof; 1697 zu 
Kattelkaln (oder Steinholm) und Dlay im 
gigifchen GStadtgebiete; 1702 Diaconus und 
1709 Paſtor zu St; Johannis in Riga. Die 
Veſt rafte ihn den sten Jul. 1710 aus der 
Welt 4). 


Chriſtoph Guͤntherberg, ein oelehrier Bän 
Lieflaͤnder von Adel, bat zw Dorpat einebere 


Öffentliche Rede gehalten: Hiftorla monarchiae 
perficae, welche 1639 in 4. gedruckt iſt 2). 
E 2 os 
#) Depfins Ders. der tig. Ben, 
b) Scheff. Suec. in. p- 287. ’ 
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Vor 2 Jahren ſtarb die verwittwete Frau 
Meichsgraͤfin von Manteufel, geboren von 
Guͤntherberg als der lezte Zweig in Lief: und 
Ehſtland von dieſem Namen, den man hier 
gemeiniglich Günthersberg ausfpricht. Das 
Stammgut diefer Familie iſt dad vor perfchies 
denen Jahren zu. einem Majcrat erhobene 
| — Talkhof im doͤrptſchen Kreis. 


Johann Guͤntherberg, Bruder des 
vorhergehenden, hat auch eine lateiniſche 
Rede: Hifloria monarchise Graecorum, in 

- Dorpat gehalten, die gleichfalls 1639 gedruckt 
wurde ec). 


Haller Albertus Magnus Saller (nicht Albrecht 
Magnus, wie in der livl. Bibl. 2 Th. S. 288 
unrichtig ſteht,) iſt Probſt in der Inſular⸗ 
Wiek, und Paſtor zu Keinis auf der Inſel 
Dagen oder Dagden. Man kennt ihn als 

einen ſehr fleißigen, gelehrten und patriotiſch 
geſinnten Mann. Außer dem zu Supels to⸗ 
pographifchen Nachrichten gelieferten Beptrag, 

iſt von ihm im Druck erfchienen: Examen juftumg. 
quaefiionis: an creatio et eonferuatio mundi | 
öeteraeque operationes dei tranfeuntes mutatl. 

| onen 

0) Schefer, Suec, liter, p. 28%. 





onen quandam in deo eſſielant. Reual. 1772:4: F 
Dieſe Schrift iſt der Behauptung welche der 
Prof. Zoͤrſchelnann in Reval, in einem 
Programm vortrug, entgegen geſezt. 






Georg ——— aus Ehſtland, war x gipdn 
erſt Paſtor auf der Inſel Dagen, dann m 
Kathrinen und Probft in: Wirland. Durch 
feine Berheirathung 17 so mit einem Fräulein 
von Ylierotb, ward er Erbherr der Güter 
Teofeuer und Kaͤnda in Ehflland, weiche 
noch jest von feiner Kamilie die.neuerlich in 
die dafige Adelgmatrikul aufgenommen wurde, 
erblich befeffen werden. Don feinen 4 Soͤh⸗ 
sen ſtarb der aͤlteſte ald Paſtor zu-Pilififer, 

Der zweyte als Fandedelmann, der dritte ald 
ruffifch-£aiferl. Major, der vierte als Stadt: — 
phyſikus und Hofrath. — Er hat 1718 eine : E82: 
am Jubelfeſt des: Lutherthums gehaltene ehſt⸗ 2 
nifche Predigt, nebft D. Mart. ... 
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Guſtav Chriftian von — ein yon | K Er 
Sohn des gleich vorhergehenden ;-fiudibte zu u i 
Noſtock die Arzneygelahrheit, und erhielt an | 
sten Jan. 7738 den ‚Doctorhut, ward auch | 


in. eben dem Jahr daſelbſt Profeflos. der Arzı j 
Eg3.nepge⸗ E 
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neygelahrheit, welches Amt er mit einer fei⸗ 
erlichen Rede antrat 4). Hierauf wurde er 
herzogl. mecklenburgiſcher Hofrath. Im J. 
1740 ließ er nebſt feinen beiden juͤngſten Bruͤ⸗ 
dern, feinen Adel erneuern. Da er 1765 als 
zweyter Stadtphyſikus nach Riga kam, fand 
er vielen Beyfall und großes Zutrauen: aber 
der Tod nahm ihn ſchon am zZıflen San, 
2767 aus. der Welt. Seine Echriften find: 


‘ 5) Diff. inavguralis. de affedtibus quibusdam 
fpasmodicis frequentius procurrentibus. 
Roſt. 1738: 4. 

2) Oratio de fliernutationis effectu faepius 
noxio, indeque orta confuetudine ſternu- 
tantibus optandifalutem. Dit diefer Rede 
trat er fein medicinifched Lehramt an. 

“ 3) Diff. de fluore albo fpeciatim grauidarum; 
'zelpon: P. N. Flamm. Rofl. 1747. 

4) :— De fitu corporis cum fani-tum : 
refp. I, B. Bump. ibid. 1747. 

5) Diff. de dormientibus. Sie ift in 2 Ab: 

5 ſchnitte getheilt; der erfte handelt de fitu 
dormientium; refp. A. W; de Marne. ibid, 
1733: Der andere: de * fomni ſalu. 

FR m. ' taris 


0) Boeners Leben jestlebender Yüyte und Yaniri 
forfher 3 8. ©. 137} 


— 21 
tarl⸗ quäntitate et mienfura ; reſp. I. W. Fr. 
‘Lieb. ibid. 1755. x 
6) — De orchide; ref P. T. Carpov. ibid, 
1747- a 

7), — An bibere flando an conducat magis 
fedendo: refp. T. G. Zeifer. ibid. 1752. 

8) — De calculo in glandulis fublingualibus 
reperto. 1754. Job. Friedr. Rofenberger, 
ein Kurlaͤnder aud Neus Augen, hat fie | 
vertbeidigt. en * 


Zoh. Herm. Zagen, ein Revalſcher, vers Hagen 
theidigte zu Kiel unter Ric. Moͤllers Vorfig 

eine Streitſchrift de prifca Salomonis fapien- 

eia e). i j 


Joh. Bil. Haͤnſelin, Fam 1752 in das Si n⸗ 
Bredigtamt, und war erſt deutſcher Prediger ſelin 
zu Durben, dann wurde er 1768 nach Gol⸗ 
dingen berufen. Er hat eine deutſche Ord⸗ 
nung des Heils herausgegeben, die Bepfall 
fand ). 

Johann Friedrich Hartknoch, aus ren: Hurt: 
fen, fiudirte zu Königsberg die Gottesgelahr⸗ 
E4— heit/ 


H Nonaaft. ũter. mar. balt. 1705 p · 184 
5) Tetſch kurl. uchengeſchichie. 
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heit, und war ſchon entſchloſſen die Akademie 
zu verlaſſen, da der daſige Buchfuͤhrer Ranter 
ihn als ſeinen Freund und als einen aufmerk⸗ 
ſamen rechtſchaffenen Mann, erſuchte waͤhrend 
ſeiner Abweſenheit zur Zeit der Leipziger Meſſe 
einige Aufſicht uͤber ſeine Buchhandlung zu 
haben. Aus freundſchaftlicher Dienſtfertig— 


keit verſprach und- erfüllte er dieſes; wobey 


er immer mehr und mehr den Zuſammenhang 
und die Beſchaffenheit des Buͤcherhandels eins 
ſehen lernte, eine Neigung dazu gewann, ihr 
folgte, und endlich eine Buchhandlung in 
Riga anlegte, welche bisher dort, und übers 
haupt im Land, gefehlt hatte. Durch feinen 
unermüdeten Fleiß iſt diefelbe bald zum Be, 
traͤchtlichen Hinangeftiegen. — Unter feinem 


Kamen iſt zwar Feine Schrift an das Licht ge 


treten: Doch hat er großen Antheil an einigen 
Merken zu welchen er Beyträge n. d. 9. lies 


ferte; überdieß find die 1773 herausgefom; 


menen Merfwürdigfeiten der Morduanen, 
Kafafen, Kalmuͤcken, Kirgifen etc. alg ein 


: Auszug aus Pallas Reifen ( erfiem Theil, ) 


feine Arbeit. Die Auszüge aus eben diefeg 
Gelehrten Reifen 2ten und zten Theil, ins 
gleichen. and Beorgußeifen, welche ſaͤmmtlich 

.* TER 1777 





2777 unter dem Titel von Merkwuͤrdigkeiten 
die Preſſe verließen, hat der Herausgeber der 
nordifchen Mifcelaneen verfertigt. 


s 


* 


Joh. Zartmann, ein Rigiſcher, ſtudirte Hatte 


gu Gießen, wo er ſich befonders zu J. C. mann 
Dietrich hielt. Hierauf wurde er in ſeinem 
Vaterland erſt Paftor zu Siffegaln ; dann 1644 
zu Uexkuͤll und Kirchholm; 1646 in Riga Dias 
conus bey St. Johannis, und ı65o am Dom; 
1656 Archidiaconus zu St. Petri; und’ flarb 

in eben dem Jahr an der Peſt g). Bonibm 
Hat man: Ehrengedächtnig@uftav Carl Horns 
und Eberhard Horns 1654; ingleichen einige 
einzele gedruckte Gedichte. 


‚Bernhard Theod. Hausdorf, aus Bern: out 


ſtadt in der Laufig, war Doctor der Rechte, dor 


und wurde Secretair bey dem rigiſchen Ge⸗ 
neralgouvernement, welches Amt er bis an 
feinen Tod den iſten Apr. 1757 verwaltete, 
Er hateine KRathederabhandlung : foeminarum 
faxonicarum negotia absque curatoribus valida, 
Erf. 1728, vertheidigt. Die von ihm zufams 
mengebrachte anfehnliche Samlung von Ras 
€ 5 tur⸗ 


Devbrins Verzeichnis der rigifhen Prediger. 
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‚N 4 surfeltenheiten, ward nach * Tod auffer⸗ | 
i | i halb — verkauft. 

4 e — RT — hat vermiſchte Schriften 
geſchrieben, unter welchen ber kurze Entwurf 
F einer Geſchichte von Kurland und Semgallen 
—44 von 1700 bis 1736 befindlich iſt. Ich finde 
ER ihn in Hrn, Pr. Baumanns liefl. Lericon ans 
Ha geführt. 

A ‘ | ; 
6 Hein Heinrich Sein, war Doctor der Rechte, 


| and wie man aus einem von ihm gefchriebes 
no nen Iateinifchen Hochzeitgedicht fieht, i. J. 

1 1648 Profeſſor in Dorpat und Bepfiger Des 
Eönigl. Hofgerichtd. Man finder ihn mir 
gends in Den Namensvereichniſſen der daſigen 


1 00 Behren. 


Georg Wild. Heling, ein Sohn bes 
Paſtors zu St. Jacob, Georg Ernſt Seling 
in Riga, wurde 1761 Paftor zu Schujen 
und Loddiger in Liefſand, und farb. am Atem 
März 1769 in feinen beften Sahren. Er hat 
verfhiedene. Gedichte gefchrieben, darunter 


bad Leiden Chriſti im Garten wohl gera⸗ 


shen iſt. 


2 


— | | 75 eG 
Chriſtian Adolph Selwig, erlernte zuerſt Hel⸗ 
die Aporheferwiflenfchaft, dann ging er nach wis 


Halle, ſtudirte dort die Arzneygelahrheit, vers 
theidigte 1768 ‚feine Inauguraldiſſertation 
de febribus intermittentibus, und erhielt den 
Doctorhut; worauf er in feinem Vaterland 
die Praxis trieb. Gein Vater Chriſtian 
Gottfr. Selwig war Paſtor zu Helmet im 
petnaufchen Kreis; fein Großvater Joh. Andr. 
GHelivig aber Superintendent in Reval, und 


ein Sohn des bekannten ehſtlaͤndiſchen Bi⸗ 


ſchofs Jac. Selwig. 


Ri Joh. Chriſtoph Henckel, eined Predigerd 5 ‘ n⸗ 


Sohn aus Ehſtland, ſtudirte zu Halle, und 
ward nach ſeiner Zuruͤckkunft Paſtor zu Mat⸗ 
chiſen und Kreuz in Harrien; welches Amt er 
nach etlichen Jahren auf gewiſſe Beranlaflung 
niederlegte. Jezt hält er fich zu Oberpahlen 
in Liefland auf; wo er von dem Herrn Major 
von Lau einen jährlichen Gehalt genießt. 
Im J. 1774 fing er an eine bibliſche Geſchichte 


in ehſtniſcher Sprache, unter dem Titel: “ums 


mals fureft Taggudeft Ma⸗ ilma peäl (d. i. 
von Gottes großen Werfen auf Erden) her⸗ 
auszugeben, davon bereitd 2 Theile ari das 


Licht getresen, und demfelben etliche ehſtniſche 


Troſt⸗ 
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Troſtlieder angehängt find: An der Botfegun 


| arbeitet er noch jezt. 
} 


44 op Dav. Bottfr. Seppen, aus Koͤnigsberg 
Br ven in Preußen, wurde in Riga 1693 Notair bey 
Ir dem Amtsgericht und 1695 bey dem vogteys 
H e) lichen Gericht, 1697 polnifcher-Dellmetfcher. 
44 Aus G. Caſpari Zuſchrift der Ausgabe von 
ſeines Vaters praelect. publ. de futuri theologĩ 
1 J1. ſtudiis philolog. et philofophicis an Herm. Bre⸗ 


ver, fieht man daß diefer Seppen als fchmes 
if difher Kriegdfecretair und Dbernotair des 


wi rigiſchen Raths in Riga geftorben if. Im 


der lateinifchen Dichtfunft hatte er viel Fers 


N tigkeit, davon außer verfchiedenen Sun 


ib heitsgedichten, folgende zeugen: 
wi | 1) Recens honor conflularis in adultis virtu- 


en“ tibus ac merltis viri magnifici Dni Joh: ab 


Oettingen, Regiae Rigenfis Praetoris hadte- 

J nus juſtiſſimi etc: Anno quo ConsVLIbVS 
‚£IXIs jaM VIVIDa Riga SVperblt. 

3) Solemnia-gratulatoria,' quae in honorem 
viri praeclariff. Dni Dav. Hornicaei, Phi: 
lofophiae in alma Rigenfi athaenaeo deſi- 
guati Profefloris digrifimi Ao. 1697 d. 7: 
Dec. eoipfo die, quo orationem fuam inaugu- 
ealem declamabat etc. properabat D. G, H. 

3) Der 





— > 27 
)) Der lebendig begrabene oder wider feinen 
Willen vor tod angeſehene und zur Erde 
beſtattete Hr. Rittmeiſter Chriſtoph von 
Freudenfeld, in freyer und gebundener 
Schreibart vorgeſtellt von einem Liebha— 
der der Poeſie. Roſt. 1706.4. Die Ge. 
legenheit dazu gab folgende Begebenheit: 
Da Carl XII nach einem erfochtenen Gieg 
1700. die Wahlſtatt durchfuchen lie, fand 
man einen Körper (von der feindlichen 
Parthey) der dem genannten Rittmeifter 
fo gleich fahe, daß man ihn für denfelben 
hielt, und mit einem deflen Stand ans 
gemeflenen Pomp beerdigt. Da fih 
aber diefer Sreudenfeld gefund bey dem 
Eönigl. Lager 'einfand, fahe man den 
Irrthum b). 


Earl Friedr. Serrmann, aus Preußen, * 


war Paſtor zu Bauske; und ſtarb 1756. Er" 
hat mit an der Wochenſchrift der Einfiedler, 
die um d. 3. 1740 in Königäberg herauskam, 
gearbeitet, 


Hermann Sermeling, den oten May Hr 


1626 zu Riga geboren, wo fein Bater Schloffer ine 
' war; 
&) Non. liter. nat, bale, 1766. p.108 u. f. 
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war; ſtudirte zu keipzig, diſputirte dort de 


actu et potentia, und wurde Magiſter, dann 
fönigl. ſchwediſcher Hofprediger; 1659 in 
Niga Worchenprediger, 1682 Paftor am Dom, 
und flarb den sten Sun. 1689 ). Gein 
Epitaphium iſt in der Domkirche zu fehen. 
Seinen ganzen Büchervorrath vermachte er 
1687 der rigifchen Stadtbibliorhef &). Das 
hermelingfche Legat zum Beten des rigifchen 
Stadtminiſteriums, hat feine Wittwe Doro: 
thea Rönnemann, in ihren den aöften Det. 
1696 errichteten Teſtament, geftifte. Das 
Sapital beftand aus 500 Thal. alb. 


Friedr. Freyherr von Seydeck. Er iſt 
für die. Religion in kiefland und deren reinen 
Vortrag fehr beforgt gewefen, wie man aus 
der Vorrede ded von ihm 1526 zu Koͤnigsberg 
In Druck gegebenen Werks fieht: „Un den 


»hochwürdigen Fürften und Herrn Wolter 


„von Plettenberg, deutfchen Ordens Met 
„ſter in Liefland, Eyn gar chriſtliche Ermaß- 
„nung von der Leer und Erfennenig Chriſti, 
„durch den Wohlgebornen Sryderichen Herrn 
| u 
a Depkins Ders. der rig. Prediger, 
k) Williſch Nacht. von derfelben. - 


| — m 
„iu Hepdeck, eben. deffelben Ordens, nun 
maber im vechten Chriſtenorden der wenig 
ꝓiſt ).“ 


Thomas Sildendorp, war Conrector der Hil⸗ 
rigiſchen Domſchule. In des Hrn. Pr. Bau⸗ * 
manns lief. Lexicon finde ich ihn i. J. 1394, 


da er elementa linguae graecae in — in 4. 
herausgegeben hat. 


Jordan Silling, aus Riga gebuͤrtig. de | 


Bon feiner Herkunft iſt nichtd Zuverläffi geg lins 
bekannt. Um das Jahr 1649 finde ich ihn 
‚unter den rigifchen Gymnaſiaſten, da er eis 


nige Gelegenheitdgedichte Hat drucken laſſen. 


In feinem often Jahre war er geheimer Kaͤm⸗ 
merling bey dem Pabſt Clemens IX, wie fein 
in Rom geftochened und auf rothen Atlas ge 
drucktes, in der rigifchen Stadtbibliothek auf: 
behaltened, Bildnis, mo man ed vor dem 
erfien Theil der arndtſchen Chronik findet, 
anzeigt. In der Dichtkunſt hatte er wenig 
Fertigkeit, | 

Berhard 


4) Grundriß von werkw. Leben Albrecht des 
ältern, Margaraf von Btandenbirg, von a 
Fried. Can Back. 1745: u 
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Him⸗ Gerhard Simſel, zu Magdeburg 1603 
“ geboren, findirte-die Arznepgelahrheit, ward 
Eonrector zu Tangermünde; dann Doctor der 
Medicin; aber 1632 Lehrer der Mathematik 
en am Gymnafium zu Reval, von da er im fols 
a: N genden Jahr nach Aboe ging um ſich in den 
3 mediciniihen Wiffenfhaften mehrere Kennts 
2 BR : uiſſe zu fammeln; doch ſchon 1634. nach Reval 
zum zuruͤckkam, Stadtphyſikus und Director der 
h Kriegsbaukunſt wurde. Erftarbdenzten Jan. 
“ 2676 im 73ſten Jahr feines Alters und 44ſten 
ſeines Amtes. Seine Werke find: i) Archi- 
tectura militaris. 2) Cometologia. 3) Calen. 
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. Joach. Gebhard Zimfel, zu Riga mo 
1 fein Bater Stadtmuͤnzmeiſter war, 1701 ges 
; Kt boren; erwählte die Arzneywiſſenſchaft, und 
| 2.3; | erlangte zu Utrecht den Jen Det. 1725 die 


Wr y wur re 


Ale. 
vi 


1J 


ER Doctorwürde, Geine Snanguraldiffertation 
3 handelt de neceſſitate chymiae ad ſtabiliendam 


rcrationalem theoriam medicam, ex autoritate 


. Magn, 
* ") Wicte diar, bioge, adan. 166 d. Y Jm Bir 


dermanu A. und N. von Schulf. 1 Xp. S. 184 
ER 














Magn, Re&oris Dau. Millii Traj, ad Rhenum 
1725. Hierauf übte er die. Arzneywiſſenſchaft 
mit vielen Beyfall in feiner Vaterſtadt aus, 
erwarb fich Liebe und Vertrauen, und ward 
1731 zum erften Stadtphpfifus ernannt Er 
flarb den 14ten May 17351 zu Frankfurt am 
Mayn, da er zur Wiederherſtellung feiner 
verlornen Gefundheit, eine Reife zum Gefunds 
Brunnen zu thun im Begrif war. 

- Nicolaus von Simfel, ein Sohn desvor: 
hergehenden, war am ı6ten Oct. 1729 zu 
Niga geboren, mo er die Domfchule befuchte. 
Im J. 1747 ging er nach Königsberg, ſtudirte 
daſelbſt die Arzneygelahrheit, zog zu feines 
Vaters Freund dem Prof. Bolius ind Haus, 
genoß deffelben und Buttners, Laubmey⸗ 
ers, Rnuzens, Gutters, Buds, Teste 
und. Rappolds Unterricht. Von hier ging er 
1750 nach Göttingen, wo der berühmte Sal 
1er fein Lehrer und befonderer Gönner war, 
der ihm in der Anatomie, KRräuterfunde, Phys 
fiologie, Wundarzney u. d. g. Unterricht gab. 
Auch hörte er noch Richtern, Hollmann, 


Becmann, Brendel, Wehner und Achen⸗ 


wall. Hier erhielt er 175.1 den medicinifchen 
Doctorhut, nachdem er feinen Curfum de 


[4 


Viettes Stuͤk. $ prae- 





4 “ 
4 
Per 77, —E 2* wort 
vr ee van“ tz 
e1i F Are Fan A 

* 





se sun an aa 

Li up 
Bıu Atılundı: 

* 


”. .%* 
ar a RE» 


Er AT * 
...4 

FI WESER We "Wr , 

u» J * ı- ’ 

' +) R 


ueciy Zr — Bulk, * 
4 4. ‘ 


, 
—1 


ur‘ 
Us 
— 


— 1— 





—X mind 2 DT NOTEN TH 


ARE Te RAT WIEN ehe 


Be 
— ⸗ 


* 
u HUREN, 


— 





praeftantia ferri in medicina, gehalten, und 
darauf die von ihm verfaßte Snauguraldiffers 
tation de victu falubri ex animalibus et vegeta- 
bilibus temperando, unter Hallers Vorfig vers 
theidigt hatte. Nun kehrte er in feine Baters 
ſtadt zurück, die er aber 1752 wieder verließ, 
eine Reife durch Deutfchland, die Schweig, 
Stalien, Sranfreih, England, Holland, die 
Niederlande, Dännemarf und Gchmeden, 


‚antrat; dann über Gt. Petersburg in feine 


Heimath zurückfam. Auf diefer Reife machte 
er mit den angefehenften Gelehrten Befannts 
ſchaft, mit welchen er einen beftändigen Briefs 
wechfel errichtete. In London nahm ihn die 
Akademie der Wiffenfchaften unter ihre Mit 
gliever auf. Er kam 1757 mit Schägen der 
Gelehrfamfeit, und mit einer großen Samm⸗ 
fung von Naturfeltenheiten in feine Vaterſtadt 
zurüd, fing an die Arzneymiffenfchaft mie 
glücklichen Erfolg auszuüben; ſtarb aber ſchon 
im Decemb. 1764 an einem bigigen Fieber, 


im zaſten Jahr feined Alters. Nach feinem 


Tod fchenkte feine Mutter feine Naturaliens 
und Kunſtſammlung der Stadt, für welche in 
dem neuftädtfchen Witwen:Convent ein Zims 
mer eingeräumt wurde, wo fie gehörig einges 
richtet ift, und unter dem Namen des bimfels 
Ä (hen 






— 
num 83 
ſchen Muſeums aufbehalten wird. Die Auf⸗ 
ſicht darüber ift dem Waifenbuchhalter Sifcher 
übertragen, der fie auch in Ordnung gebracht 
bat. — Der D. Zimſel hat auch eine Bes 
ſchreibung feiner Reife und aller auf derfelben Zn '7 
angetroffenen Merfmürdigfeiten in 4 Quart⸗ 
Bänden in der Handfchrift hinterlaffen. 
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8.8. simfel, ein Liefländer. Mehrere 
Nachricht finde ich nirgend von ihm. Er 
ſtudirte in Halle die Medicin ‚ und vertheis 
digte daſelbſt 1694 unter Fried. Sofmanns 
Vorſitz eine Gtreitfchrift de caloris, lucis et 
Aammae natura atque effedtibusin res creatas n)« 
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Ingbor Elifaberh Zimfel, in Reval, war 
vermurhlich eine Tochter des Prof. Gerhard 
Simfel. Sie gehört unter die hiefigen Dichs 
terinnen. Ein von ihr verfertigted Hochzeits 
gedicht Hat fie 1689 zu Neval drucken laffen. 


u% X 
2* 


Ludwig Hintelmann, ein um fein Vater: Hinter 
fand fehr verdienter und gelehrter Mann, zu ann 
Kiga 1578. geboren. | Gein Vater Thomas - 
Sintelmantı mar Kaufmann ſeine Mutter 

52. Dau 


m) Görtees gel. — 2 a. e: 110. 
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Margaretha, des Rathsherren Herrmann 
von Mhellen Tochter. Nachdem er den 
Schulunterricht in ſeiner Vaterſtadt genoſſen 
hatte, ging er 1596 nach Koͤnigsberg, von 
da nach Frankfurt an der Oder. Hierauf 
durchreiſte er Deutſchland, und kam nach Lep⸗ 
den wo er ſich einige Zeit aufhielt. Dann 
ging er nach Frankreich und England; kam 
nach. Leyden zurück, und erhielt daſelbſt 1607 
von der juriftifchen Facultät den Doctorhut. 
neben dem Sahr ging er in fein Vaterland zus 
ruͤck, und heirathete dedfurländifchen Hofpres 
digerd Gotth. Lembgen Tochter Catherine, 
In Kiga wurde er Rathsherr, Duartierherr, 
Dbervogt u. ſ. w. Im J. 1613 ging er ald 
Abgeordneter der Stadt nach Polen. Nachs 
dem Guſtav Adolph die Stadt erobert hatte 
befam er die Güter Rroppenhofund Foffenberg 
lehnsweiſe, ward hierauf Eöniglicher Com⸗ 
miſſarius, Hofgerichtäbeyfiger, und Lands 
richter im rigifchen und Eofenhufenfchen Kreife. 
Von feiner Freygebigkeit find viel: Beweiſe 
vorhanden; 3.3. die Kanzel inder Domfirche 
zu Riga lied er bauen, und an die Jeſuskirche 
fhenfte er Altar, Geräthe und allerley 
Schmuck ; ber doͤrptſchen Univerſitaͤt vers 
machte er feine Bibliothek; und flarb 1643. 

TE — 2. Zuden 





0 85 
guden (©. livl. Bibl. S. 203) Med auf ihn 
ein Robgedicht in Dorpat drucken. — 








Benedikt Sinzke, war 1594 gu Riga gu. 


geboren, wo er die Handlung: erlernte, und 
3637 in den Rath gezogen wurde; ſtarb 1649 
als Oberkaͤmmerer. Er bat ein Werk ge 


ſchrieben, welches. er Arvebolsken nennt, und. _ 


vom Krieg zwifcben König Sigisrmmdlli und‘ 
Herzog Carl, handelt, aber nie gedruckt mors 
den zu ſeyn ſcheint. Auch hat er einige Ger 
dichte verfertigt. — u 22 
Jodocus Holſt, war Prediger an der Pe⸗Holſt 
terstirche zu Riga. Yon ihm iſt noch vorhan⸗ 
den: Auslegung der vier Gebetlein Morgens, 
Abends, vor und nach dem Effen. Kiga 1596. 
4 Aus der an den rigiſchen Stadtrath ge⸗ 
richteten Zuſchrift ſieht man, daß er 1586 
nach Riga gekommen iſt, weil er darin ſagt, 
dag er vor 10 Jahren in dem betruͤbten Zus’ 
fland der Stadt wegen ded Tumulted, von 
andern Orten dahin berufenfey.. Nach einem 
handſchriftlichen Aufſatz des Herrn Probſtes 
Baumann, iſt er 1696 geftorben.. 
Joh. Zornung, Paſtor zu Carolen im gor, 
doͤrptſchen Kreis, ſtarb in der ruſſiſchen Ge⸗nung 
fangenſchaft, in welche er zum zweyten mal 
gerathen war. In Baumanns liefl. Lexicon 
2 SL TE 7, Besen werden 
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werden folgende Schriften, doch ohne Anzeige 

des Orts, von ihm angefuͤhrt: 
1)y Ehſtniſche Grammatik. 1694. 


2) Kurze Erklärung des Catechismus Lu⸗ 
.. sheri, | 






Chriſtian Zubhn, zu Groß: Salven in 
Huhn gurland ‚geboren, wo fein Vater Peter Suhn 
40 jaͤhriger Prediger war. Er ſtudirte zu 
Koͤnigsberg, ging darauf als Hauslehrer in 
etliche adliche Haͤuſer; im Jahr 1745 aber 
nach Koͤnigsberg zurück, und beſorgte dort die 
Korrektur der neuen Auflage der manzelſchen 
1444 lettiſchen Poſtille, welche Arbeit unter Graͤvens 
In Aufſicht angefangen, und unter dem Superin⸗ 
ehr; tendenten Baumanngeendigt wurde. Im J. 
28 1751: berief man ihn ald Paſtor nach Wuͤrzau 
ee in Rurland, und am zıflen April 1759 als 
= Euperintendenten 0). Er hat auch. die Aus 
23 gabe des achten lettifchen Handbuchs beforgt, 
£ ingleichen zu Haͤnſelins Catechismus, und zu 
34 den neuen mitauſchen Geſangbuch, die Vorre⸗ 
314 den gemacht. Da am 2often Sun. 1775 dag 
EEE Petrinum in Ditau feierlich eingeweiht wurde, 
hijielt er in der Schloßcapelle vor dem Herzog, 
we und 
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und dem zahlreich verfammelten Adel, die 
Einmweihungspredist.: a 7 


Balthaſar Jacobi / ein Lieflaͤnder aus Jacobi 
der Provinz Oeſel, hielt zu Königeberg 1706 
eine Rede: informatio contra Pilati admireti- 
onem citae mortis Chrifli p) · . s 


Yerer Jenichen, and Fürftenberg in derIertie 
Siederlaufig, wurde 1702 zu Wittenberge 
Magiſter, 1704 Adjunct der philoſophiſchen 
Facultaͤt, und ſtarb 1738 als Rector der 
Schule zu Thoren 9. In ſeinem Werk: 
Meletemata Thorunenfia feu differtationes variĩ 
argumenti Tom: ill handelt die dritte Diſſert. 
des zweyten Bandes de curonia fatis ſaepiſſime 
Aniſtrĩs aeriter preſſa, factis autem praeclaris 
‚(emper funme illuftri. SE NEO. 


1; 


- Samuel Peter Jentico, Subeonteitotgen 


der rigiſchen Domſchule, welches Amt er nachtico 


der Peſt muß erhalten haben, indem 1711 
“der Rector Hoͤrningk und det College Geift, 
: allein die von der Peſt uͤbriggebliebenen weni⸗ 
gen Schuͤler lehrten. Er gab heraus: Gol⸗ 
| 54 dene 
p) Nou. liter. mar. balt. 1706 ©. 210. | 
d Zocher Gel. Leric, 2 Th. ©, 18291. f. 
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i dene Himmeldfette dadurch, die Seelen von 





der Erde zum Himmel zu ziehen, oder wichtige - 


Betrachtungen über die 4 legten Dinge eines 

- Menfchen, den Tod, das Gericht, die Hölle 
und dad Paradies, nebſt nüglicen Bericht 
wohl zu ſterben; ehemals in englifcher Sprache 
von D. Steffens beſchrieben, nachher aber 
in die franzöſiſche, und aus dieſer in unfre 
deutfche Sprache überfegt von ©. P. J. . 
1718. 8. 


on H. G. B. Freiherr von: Igelſtrohm, 

Fodm kurfuͤrſtl. - fächfifcher Kammerherr, und Erbs 

herr von Kerrafer, Laiwa und Kabbina im 

dvoͤrptſchen Kreis; ein. Sohn des liefländifchen 

- vielfährigen Landmarſchalls und nachherigen 

Landrathe Freiheren von Igelſtrohm. Er 

iſt ein Dann von vielen Kenntniflen, und hat 

verichiedene Gelegenheitsgedichte drucken 
u 


Si Rahien, f. Cahlen. 


Kalle. Earl Guſtav von Rallmann, ein bLief⸗ 


mann (änder, war Statthalter der Provinz Defel, 
und iſt jezt Beyſitzer im Faiferl. Hofgericht zu 
Kiga. Ang feiner Zeder haben wir: 
3) De jufitia legislatoris ex amore et fapien- 
tia confpicua, Halae 1739. 


« 


2) Com- 


mn 89 


«3) Commentatio de eo qüod-confilii eft circa 


ofhiciorum exadiionem, quam vulgo vocant 
politicam. Halae 1738. 
3) Nede bey der Einführung des Herrn 
Hofrath Rilani zum Vicepräfidenten im 
kaiſerlichen Hofgsricht. 
4) Berfchiedene Gedichte. 


Rudolph Günther Rieſewetter, aus Rile ⸗ 
Zerbſt, war erfi in Mitau bey der Herzogin weiter 

Chriſtiana Sophia Hofprediger; dann res 
formirter Prediger in Danzig ; wo er 1673 
im 54 Jahr feines Alters Hart. Geine 


Schriften find: 

ı) ‚Profopopoeia iuftitiae et veritatis ab altera, 
-altera vero parte pacis et mifericordiae di- 
vinae, lapfum aeque ac reparationem 

haominis adumbrans ; in heroijchen Verſen. 
- 2) Der. frühzeitige. Tod der. Gerehten 

. verdammet.das lange Leben der Luger 
rechten, eine ‚Leichenpredigt über 3. d. 
Weish. 4, 13-16. bey der Beerdigung 
des Herjogs Uladislaus Ludwigs. Kos 
nigsberg 1649 4. 

3) Spiegel der Eitelfeit in welchem wir 
durchſchauen in die Ewigkeit, eine Leichen: 
predigt bey der Beerdigung. der Prinz 


eſſin Chriftiana Sophia. 1651.4. -. 
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Er hat auch verfchiedene andere Predigten 
‚drucken laffen r). 


Kems:  Micolaud Rempe, ein Rigifcher, vers 

* theidigte 1693 zu Altorf eine Streitſchrift de 
ge:manorum veterum theologia et religiome pa- 
gana, 


girch ⸗ Chriſtoph Rirchner, mar Notalr bey 


Der dem ſchwediſchen Landgericht rigiſchen Kreiſes. 
Bon ihm hat man: Samlung dentfcher Reden; 
in welcher viel von den Lebensumſtaͤnden 
Gotthardt Rettlers zu finden iſt. 


ac Heinrih Kleinſchmied, ein Risifcher, 
> war Magifter der Weltweisheit, und wurde 
1662 Paftor zu Holmhof und Pinkenhof im 
rigifchen Stadtgebiete. Er hat verfchiedene 
Kivchenlieder ind lettiſche Üüberfezt, die mit 
M. H. P. K. unterzeichnet find. Man muß ihre 
mit dem Heinrich Kleinſchmied zu Segewold, 
nicht vermechfeln, der nicht, wie in Bergmanns 
liefl. Gefch. ſteht, erſt 1644 Paflor zu Sege⸗ 
wold wurde, fondern fihon 1643 Paſtor und 
Konfiftorialaffeffor war; welches maı aus 
einem ram fiebt, das er auf den Tod des 
rigiſchen 

) Mcce diar, bioge. T. U ©. 106. 
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rigiſchen Rathsherrn Jac. Friedrichs hat drus 
cken laſſen. | e 
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€. Friedr. Knacke, and Pommern ge: gna⸗ 

-Hürtig, ſtudirte zu Königsberg, mar darauf de 
verfchiedene Jahre hindurch im etlichen liefl. 
adlichen Häufern Hauslehrer, und ift feit 

1765 Paftor zu Pilliſtfer im pernauſchen Kreis. 

Er hat fich viele Mühe gegeben die eigentliche 
Befchaffenheit der Hornviehfeuche die in Lief⸗ 

land oft' große Verwuͤſtungen anrichtet, zu 
entdecken, und keine Koſten geſcheuet mit den 

von ihm erfundenen Heilmitteln Verſuche an⸗ 
zuͤſtellen s). Sein Aufſatz den er an die kai⸗ 

ſerl. freie oͤkonomiſche Geſellſchaft in St. Pe⸗ a 
dersburg fandte, darin er feine Beobadtuns =.” 
gen anzeigt und feine Bemühung gemeinnügig 

zu machen fucht, iſt noch nicht gedruckt worden. 
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Johann Rocke von Gruͤnblatt, lebte Kode 
im vorigen Jahrhundert. In feinen jüngern 
Jahren vertheidigte er zu Coͤlln eine Streit— 
ſchrift de bello; nachher hat er verfihiedeie 
Gedichte geihrieben. Er flarb ald Beyfiger 
im dörptfchen Hofgericht. Sein Gefhleht 

ward 

H Zupels topograph. Nacht. von Lief und Edfl⸗ 

(and ı B. S. 570 und 2 B. Nachit. S. 83. 
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ward. 1643 in den Adelſtand erhoben und 
2 befam den Zunamen don Grümblatt, 






„4 7 Snig Hand Sigismund Vertraugott Ayfard) 
genannt König (oder Konigf) aus Schleſien, 
: wurde während feiner afademiichen Studien 
3 ıh zum Kriegsdienft bey der Fonigl. preußifihen 
BER: Reuterey gezogen; Fam nachher ald Hausleh⸗ 
| rer nach Liefland; murde 1770 Diaconus und 
E Nector in Pernau; dann Paftor zu Märjama 
“ £ in Ehſtland; endlich 1780 zweyter Prediger 
u: an der Domfirche zu Reval. Es find von 
| } j 
3 


— — — 


1 ihm viel ſehr gut gerathene Gelegenheitsge⸗ 
es dichte im Druck vorhanden. | 


RETTET RETTET ET 


— Kopf. Franz Theodor Ropf, war Schulcollege 
, am koͤnigl. Lycaͤum in Riga, und bielt den 
J 27ſten April 1707 in der Jakobskirche eine 

—J deutſche Rede von den Thaten Carl XI zu 
welcher der damalige Rector durch ein gedruck⸗ 
tes Programm einlud 2). 


J i Kro Lüdert Rramer, aus Kiga wo er das 

ME Gymnaſium beſuchte; bey einbrechender Peſt 
nt nach Roſtock ging; von da auf feiner Zurück, 
ERS seife zus See, nach Königsberg verfchlagen 
ie | ward, 
er #) Now, liter. mär, balt, 1707 p. 305. 
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ward, hier einige Zeit blieb; dann nach den 
Niederlanden reifte; endlich nach Gießen Fam, 


dafelbft Magifter wurde, und 1661 unter. 


Sp. Mid. Siriz Vorfig eine Rathederabhands 
fung ‘de religione mofcouitica vertheidigte, 
welche er 1662 deutfch uͤberſezt wieder heraus⸗ 
gab. Da er die griechifche Religion nur aus 
dem Pet. Petrejus, Gerberfiein, Olearius 
und Aler. Guagninus fennen gelernt, und 
alles was diefe fagen für wahr angenommen 
Hat; fo enthält dieß Werkchen viel Falſches. 
Er ſtarb 1662 zu Gießen. 


Joh. Kruͤger, and Dorpat gebürtig, gr4 
vertheidigte zu Kiel wo er die Gottesgelahrheitset 


ſtudirte, unter Chriſtoph Franckens Vorſitz 


eine Streitſchrift de peccato originali mortali 


et venenali, 1763. 


Work Engelbrecht don Rurſell, Erna 


herr von Drrifaar in Ehftland, ein Sohn 
des ehemaligen ſchwediſchen Rittmeiſters von 

Rurſell, aus einem alten ehſtlaͤndiſchen 
adlichen Geſchlecht. Seine Neigung zu den 
Wiſſenſchaften, auf welche er ſich mit vielen 


Fleiß legte, war groß. Auch in Sprachen 


bouderud in der griechiſchen die er auf der 


Schule 
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— E Schule zu Klofter Bergen mit vieler Begierde 

1. 3 erlernte, hat er ed ſehr weit gebracht, daher er 

J jeden griechiſchen Schriftſteller mit großer 

J Einſicht lieſt. Nach ſeiner Zuruͤckkunft in ſein 
ac Baterland, mo man feine Geſchicklichkeit zu 


ſchaͤtzen wußte, wurde er erſtRitterſchaft / Secre, 
tair, dann Curator der revalſchen Ritterſchaft⸗ 
Schule, welche Stelle er wie ein Geruͤcht 
geht, neuerlich niedergelegt hat. Unter ſei⸗ 
e: | nem Namen find zwar feine Schriften vor 
handen; er hat aber zu andern hier heran; 
gekommenen Werken beträchtliche Beytraͤge 
geliefert. 
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ee er Fifel . Merander Ruͤſel, aus Gtodholm ger 
B | ni; bürtig, fudirte zu Aboe und Greifswald; 
widmete fi aber hernach der Handlung. 
Auf einer Eeereije ward er von einem Kor⸗ 
er ſaren gefangen und nach Algier gefchlepper, 
1 voo er einige Zeit inder Sklaverey zubringen 

ER mußte. - Nachher hielt ex fich in Liffabon auf, 
und ward dort [hmwedifcher Conſul. Hierauf 
kam er nad) Riga und trieb einige Jahre dar 
felbft den Handel. Endlich begab er ſich nach 
Wenden, mo er ſich häuskich niederlieg, Raths⸗ 
berr und Dbervogt wurde. Wegen feines 
Alters und feiner ſchwaͤchlichen Gefundheit, 
j legte 
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legte er 1777 dieſe Stellen nieder. Hier ver⸗ 
dient er einen Platz wegen ſeiner zu Greifs⸗ 
wald 1734 vertheidigten Streitſchrift: Com- 
mentatio critico-hiftorlca de Foms- Burgo, 
Pomeranise Vandalo - Slavicae inclyto oppido. 


(S. Pr. Baumanns Wendenfa im Mſcpt.) 


Heinrid Lademadyer, war am 3ten Sum, Lader 
1634 zu Riga geboren, wurde -Eaiferl. ge ger 


Erönter Poete; 1659 Prediger zu Holmhof 
und Pinkenhofimrigifchen Stadtgebiete, dann 
au Uexkuͤll, endlih 1671 zu St. Georgen 
in der rigifchen Vorſtadt; und flarb den 
zoten Jul. 1697 im 6aſten Jahr feines Alters 
and 39ſten feined Amts. Er hat verfchiedene 
deutſche und lateinifche Gedichte herausges 
geben; unter den lezten find einige gut ges 
Fathen. 


Jacob Lange, aus Oſtbothnien gebür: gange 


tig, wurde nachdem er verfchiedene Reifen 
aufferhalb Landes gethan hatte, 1683 Predis 
ger, und 1688 Superintendent in Narva und 


Sngermanland, dann Doctor der Gottesges . 


lahrheit; aber nach Fiſchers Abſchied, Ge: 
neralfuperintendent in Liefland, und Profanzs 
fer der ——— in Pernau; endlich 1706 


Biſchof 
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Biſchof in Ehſtland. Im J. 1710 ging er 
aus dem Lande nach Stockholm, von dans 
nen er auch nicht wieder zuruͤckkehrte. Ritters 

und Prieſterſchaft vereinigten ſich hierauf, 
und faßten den Entſchluß keinen Biſchof wei— 
ter zu verlangen. So hat dieſe Stelle ſeit 
der Zeit ganz aufgehoͤrt. — Seine Schriften 
find: Ä 

1) Statera reipublicae, 1674. 8; eine polis 
tifche Streitſchrift, die Scheffer in Suec, 
liter. p. 323 anführt. 

2) Differtatio inauguralis de introdudtione 
catechumeni in feripturam facram, 

3) Reichenpredigt bey Beerdigung des ſchwe⸗ 
Difchen Feldimarfchalld und Gouverneurs 
von Narvan. ſ. w. O. W. Baron von 
Ferſen. Reval 1706. Fol. Ferſens em 
ben iſt beygefügt v) 

4) Eine Leichenpredige in ſchwediſcher 
Sprache. Narva 1696. 4. 


: + Balzer Lembeck, warim ıöten Fahrhun: 
dert Paitor zu Tuckum in Kurland, und einer 
ber eriten lertifchen Piederdichter. Geine fies 
der wurden in dad Gefangbuch aufgenommen, 
welches 13587 zu Königäberg gedruckt ift w), 

5 B. 
©) Nou. litet mar, balt. 1706 p. 92. 
%) Tetfch Geſch. der kur, lett. Lieder ©. 16. 
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"HB. Fr. Lieb, Doctor der Arzneyge Lich 


lahrheit und herzoglich Furländifcher Hofrath 
in Mitau, ſtudirte zu Roſtock, wo er unter 
des Hofraths und Profeſſors G. Ch. von 
Sandtwig Vorſitz 1755 eine Streitſchrift de 


juſta formni falutaris quantitate et menſura, ver⸗ 


theidigte. S. vorher Art. von Zandtwig. 


Johann Witte von Lilienau, ein Sohn kuien⸗ 
des Ric. Witte von Lilienau (livl. Bis, 


28.6. 180,) war: 1653 zu Riga geboren. 
Schon in feiner Jugend: zeigten fich feine Faͤ⸗ 
Higkeiten und. feine‘ Neigung zur lateinifchen 
Dichtkunft in verſchiedenen Gelegenheitsgedich ⸗ 
sen. Er lernte zeitig die lateiniſche, griechi⸗ 
ſche, fpanifche und. englifche Sprachen, die er 
nachher fertig.redete. In diefen hatte er feis 
nen Bater zum Lehrmeifter, fo wie in der Arz⸗ 
nepwiſſenſchaft, im welcher er fich auf aus⸗ 
wärtigen Akademien mehrere Kenntniffe er⸗ 
warb. Hierbey verfäumte er die Gottesge⸗ 
Iahrheit als fein Hauptſtudium, gar nicht. 
Sin feinem „often Jahr verließ er feine Va⸗ 
terſtadt, und ging nach Stockholm, wo er 
fich einige Zeit bey dem Grafen Carl Guftav 


Wrangel aufhielt. Yon da zog ernach Kiel, 


wo er fich befonderd die Zuneigung des bes 
Diertes Stuͤcf. 6 ne ruͤhm⸗ 
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ruͤhmten Morhofs erwarb. Nach ſeinem kur⸗ 

zen Aufenthalt daſelbſt, ging er nach Leyden 

und legte ſich auf: die Algebra in welcher er 

große Fortfehritte machte. Hier fing er auch 

an fich mit: mehrern: Eifer der Bortesgelaht 

beit zu befleißigen, trieb die hebraͤiſche Sprache; 

den Rabbinismus und die cabaliftifchen. Wiſ⸗ 

fenfchaften, die er hernach ſowohl in Sulzbach, 

als auch in Altorf mit vielen Fleiß fortſezte. 

Nach geendigten akademiſchen Studien durchs 

reiſete er Holland, England, Frankreich und 

Deutſchland. Da er aber 1678 das franzoͤ⸗ 

ſiſche Lager in Flandern beſahe, ergrif ihn 

ein hitziges Fieber, von welchem er zwar be⸗ 

freiet wurde; aber bald darauf uͤberfiel ihn 

ein dreytaͤgiges Fieber, das ihn fo ſehr ent 

Eräftete, daß die Bemühung der Berühmteften 

Aerzte vergebend war. Krank Eehrte er alſo 

nach Haufe, wo er den zuflen März 1679 

im 2öften jahr feines Alters flarb x). Bon 

feinen Gedichten ift das befanntefle: Chriftus 

patiens carmine elegiaco expreflus, cum aliis 
nonnullis varii argumenti. Rigae 1671, 4. 
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v. eili⸗ Carl Magnus von Lilienfeld, ein Sohn 
enfeld des Hrn, Geheimen Legationsraths von Lilin: 
\ feld 


.#) Henn, Witte memor,eiusd. 1679. 4 





feld (livl. Bibl 2.8. 181): geboren ben oten 
April 1754 zu NewDberpahlen, genoß erſt 

in feiner Eltern Haufe einen Unterricht von 
Hauslehrern, dann reifte er, um fich mit dem, 
MWiffenfchaften immer bekannter zu machen, 
nach Deutſchland, hielt fich geraume Zeit in 
Berlin auf; wo er zugleich nach feiner Neigung _ 
ſich in der Mufit, Zeichenfunft und Malerey 
übte, und darin viel Fertigkeit erlangte. Von 
dort Fam er als Eönigl. preußifcher Kammer⸗ 
Herr zurück, und hält fich jezt bald bey feinen 
Eltern, bald auf feinem nahe bey Reval bes 
legenen Gut Wait auf, wo er ſich theild mit 
den Wiſſenſchaften, theild mit Mufif und 
Malerep, theild mit der Landwirehfchaft be 
fehäftige. Unter feinem eignen Damen bat 








er zwar Feine Aufjüge herausgegeben; aber E | 
zu andern Schriften Beptraͤge geliefert. —— 
—J 
Carl Guſtav von Lilienſtierna, — von i 
Schweden, ſtand zu Anfang des jegigen Jahr hicen % 
Hundertd bey der vigifchen Beſatzung als & 
Hauptmann. Er hat eine Standrede bey * 
dem Abſterben der Prinzen Guſtavs und 
Ulrichs gehalten, welche 1685 in Stockholm | er 
in Zol. gedruckt iſt >). 2 } 


G 2 Georg | F | 
y) Holm. liter, &, 95» = 
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Georg Linden, aus Riga, fludirte in 
Roſtock die Gotteögelahrheit, und vertheir 
digte daſelbſt 1704 unter Job. Secht eine Dip 
fertation: Examen libelli recens editi fub titulo 
Licht und Recht. 


Linden 


eithan Johann Lithander, aus Schweden, 

der war erſt Paſtor auf der Inſel Dagen, von 
da er nach Nucko in der Wiek berufen wurde, 
wo er noch jezt das Predigtamt verwaltet. 
Er hat das von der Jungfer Warg heraus⸗ 
gegebene ſchwediſche Kochbuch ind Ehſtniſche 
uͤberſezt, und in Reval 1781 drucken laſſen. 


eud⸗ Joh. Gottlieb Ludwig, ein geſchickter 
wig Schulmann aus dem Magdeburgiſchen gebuͤr⸗ 
tig, wurde 1744 Conreęctor der revalſchen 
Domſchule, 1753 Subrector am Lycaͤum und 
1757 an der Domfchule in Riga. Er farb 
1758. Bon ihm haben wir einige wohlge 
rathene Gedichte. 


Jodocus Joh. Luther, ein Rurländer 
aus Soldingen, ſtudirte die Gottesgelahrheit 
in Wittenberg, wo er 1690 de gratiofa illu- 
minatione ex Ephef, ı, 17. 18. difputirte. 


Martin 


Luther 


———————————— — ——— — 
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Wartin Maneken, ein Rigiſcher, vers Mir 
theidigte zu Leipzig unter Val. Loͤſcher fol: * 
gende Streitſchrift: Scilla et charybdis inter, 
pretibus aequeacconcionatoribusvitandae. Lip. , 
1694. Ju derſelben werden die Eregeten ges 
warnt, nicht jedem Ausleger ohne Hinſicht 
auf ſeine Grundſaͤtze zu folgen; die Prediger 
aber ermahnt, nicht die Gedanken jedes Po⸗ 
ſtillenſchmiedes ohne gehoͤrige Auswahl vor⸗ 
autragen. 






— 
PART, ; er 8 
t 


„try 


A v 
* N x8 + bi» d ._ 4 A 
% * .r v2 .. . 4 * —— 
——— —4 „ ‚sin, a Jade: 5 
— —⸗ ——W + ” Ze . ® 
f > [1 9* * 


— — — —— 


rl 


Pre 7 Zn » 


Caſpar Martens, ein Magiſter der Mars 
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Weltweisheit, ward 1670 Paftor zu Schujen lens J 
in Lettland, und 1674 zu Kockenhuſen, zugleich he: 
auch Benfiger des Ronfiltoriums diefes Kreiſes. 3 e | 
Zu Roſtock difputirte er unter Cafp. Maus — 
rizens Vorſitz de Chriſti ſacerdotio et rezno. 
Conrad Mel, der berühmte reformirte nn. i h ; 
Sotteögelehrte, ift den 14ten Aug. 1666 zu 3 
Gudensburg in Niederheflen geboren. Hier RE 
verdient er eine Stelle weil er 1690 und 1691 5 
Vrediger bey der Herzogin in Kurland, (nicht hr * 
wie Joͤcher und Arnold berichten, bey dem — 
Herrn von Puttkammer,) geweſen iſt, wel⸗ 8* ?. 
ches Amt er mit der deutſchen reformirten | VE: 


Sredigerftelle in Memel verwechſelte. Seine fi 
3 übrigen. _ SEE 
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* ER übrigen Lebendumftände und das Verzeichnig 
| R a feiner Schriften liefert Jöcher Gel. fer. 3 Th. 
en: ©. 902. | 
Wer — | 
| Mey Michael Mey, aus Riga, mo er erfi dad 
| :] Gymnaſinm bejuchte, darauf zu Wittenberg 
' F 


u i BE ftndirte, und dort Trentfch, YIottnagel und 
3 Sperling zu Pehrern hatte. Hier wurde er 
| Magiſter, und fchrieb folgende Rathederab: 
ı Handlung: Discurfus phyficus Auxardewzar 
quem non nulli in Liuonia circa nata!em Do- 
mini vere fieri narrant, falfifimam effe demon- | 
J fftrans. In dieſer Streitſchrift, welche Aegid. 
ut, Strauch unter feinem Vorſitz vertheidigte 
HF widerlegt er die alte Fabel, weiche auch and 
ch Ä - märtig geglaubt wurde, daß die Zauberer in 
Liefland 12 Tage vor Weynachten, die menſch⸗ 
liche Geftalt ablegten, ald Beer:oder Wehr 
vor .  wölfe Felder durchfireiften, Heerden anfielen, 
ur und darauf wieder ihre vorige Beftalt annaͤh⸗ 
< ie men. Nach feiner Zurückkunft wurde er den 
; —146 zoten Jul. 1657 Diaconus am Dom in feiner | 
rar Baterftadt, farb aber fchon am 23ſten Aug, 
; BAR, deffelben Jahres an der Peſt 2). Noch dat 
R —— er folgende Streitſchriften vertheidigt: 
— x) Fun. 
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>») Depkins Verzeichniß der tigifhen Prediger, 
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1) Fundamentum aſffirmatiuae praedicationis 
juxta do&trinam de fynonimis et paronyniin, : 
Praef. Jo. Breuero. Rigae 1641. 

2) De anima. Praef. Jo. Sperlingic, "Witteb. 
1649. 

- 8) Devero. Praef. Chrift, — ibid, 
1649. 

4) Diff. geographiae requifita N 

x. Praef. Chrph. Nottnagelio.-ibid. 1650. 

. 5) Oratio de moderationeirae. Rigae 1643, 
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- Georg Jac. Mey oder May, aus Frans 
‚Een gebürtig, wurde 1729 Diaconus zu Wol⸗ 
‚mar; 1736 Paftor iu Ubbenorm, mo er- 1742 
flarb. Erbeforgte nebſt dem Probſt Spre⸗ 
kelſen die Correctur der zwepten lettiſchen | 
Bibelgusgabe, wie in der Borrede angezeigt , _ | Br 
wird. * 
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Bartholomäus Meyer, murde 1649 Barney 
for zu Wenden, und ſtarb 1656. Er ſoll auch kr 
Beyſitzer des Unterkonſiſtoriums geweſen ſeyn. 
Wegen feiner Rechtſchaffenheit fchäzte ihn 
feine Gemeine überand hoch. -, Er ift der Ahn: J 
herr der Herrn von Meyer, von Meyerkranz, *3 
und der Grafen von Meyerfeld, unter denen 
ſich = — en von Aleyerfeld, ſchwe⸗ 
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F \ Difcher Reichsrath, Statthalter in Pommern 


Di MR und. Kanzler der Akademie zu Greiföwald, 


berühmt ‚gemacht hat: — Bon dem Baflor 
Barıh. Meyer haben wir einige ‚gedrndte 


| $ : sit geichenpredigten «). | 
Re Eonrad Meyer, aus Riga, war Mas 


- 


sifter der Weltweisheit, und Prediger au 
Nitau in Lettland. Erftarb den 18ten Horn. 
. 1655 zu Riga: und hat eine emaygadıar 


| A “iR Maturae 'homiris ſimul ac de eiusdem origint ae 
—2 variis Judicils , geſchrieben 5). 


ULB Heinrich Wieyer, der Weltweisheit Ma: 

— giſter, wurde den roten Dec. 1690 Paſtor zu 

—44 Uexkuͤll und Kirchholm, und ſtarb 1724 c), 

—— — Er vertheidigte 1685 eine Streitſchrift de di. 

953 vitatibus hanfeaticis 4), 

Mide Ehriffian Mike, war im ı6ten Jahr⸗ 
hundert Paſtor zu Eckau in Kurland, und 
gehoͤrt mit zu denen welche die erſten lettiſchen 


| lee Liieder verfertigt und in das 1587 zu Könige 


berg gedruckte Eurifche lettiſche Geſangbuch 
geliefert Haben e). 
Heinrich 
s, Baumann liefl. Lexicon. 
5) Wise diar. bioge. T. I S. 73. 
) Bergmann liefl. Geſchichte ©. 183, 
4) Baumann lief. Lerifon.. _ * 
) Terſch Geſch. der£utifchen lettiſchen kieder S.16, 





— — 2 105 


Heinrich. Milde. Wer er gemefen fed, Milde 

iſt mir unbefannt. Folgendes Buch iff mir . 
von ihm vorgefommen: Erneuertes Kiefländis 
ſches Denkmahl, d. i. Aarond und’feiner Söhne, 

als Chriſti und der Chriſtenheit Vorbild, | 
‚welche heilfame Betrachtung die der gottfelige 
alte Theologus Hr. Doct, Joh. Draconites, 

fo ein treuer Mitarbeiter zur Zeit der Refor⸗ 
mation gewefen, aus dem 8 Kap. ded 33. Mofe 
vorgefiellet, und vor ı80 Jahren nach Reval 
geſchicket, aufd neue nebft Zucheri Brief den 

er vor 207 Jahren an die Ehriften in Liefland _ 
geſandt hat, famt einer Beylage und einem 
Anhang mittheilee Heinrich Milde Schlagen- 
tino-Magdeburgicus, Halle im Magd. 1731. 12. 

Dieß Werkchen ift „den fämtlichen in Liefland 
lebenden Sort liebenden Geelen, fo Hohen 
„als niedrigen Standes, meinen von Anges 
nficht befannten und unbekannten hohen Goͤn⸗ 
„nern, Wohlehätern und Freunden“ zuge: 
ſchrieben; daraus fih muthmaßen läßt, daß 
dieſer Milde ſich eine zeitlang in Lief⸗ oder 
Edhſtland aufgehalten hat. In der Vorrede 
nennt er den Probſt Heint. Gutslef zu Gol⸗ 
denbeck im der Wiek, den Paſtor Joh. Chr. 
Gutslef zu St. Johannis im Fellinſchen, und 
den — ehſtniſchen Gemeine bey der 

85 | heil, 
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re beil. Geiflficche in Reval Eberh. Gutslef, 
f = als feine afademifchen Freunde in Halle. - In 
—F der Bevlage ſteht ein ehſtniſches Te Deum ete. 
BERRY Im Anhang verfpricht.er noch ein: ehſtniſches 
a Neujahrsgeſchenk für die ehſtniſchen Bauer: 
rl kinder, und ein ehſtniſches güldeneg Kleinod 
BEN. Obd es erfolge ſey, weis ich nicht, | 






m Matthäus Michael Mittelpfore, Vaſtor 
N i | Hort zu Bathen und Lehnen in Rurland, im vorigen. 
Ei Jahrhundert. Bon ihm hat man: Won den 
2 Sternen und ihrer Vergleichung mie chrifs 
44 | lihen Eheleuten 1698. . Wahrſcheinlich iſt 
ae. ed eine Traurede. 


| Michael Friedr. Mittelpfort, ang Kreuz 
et burg im polnifchen Liefland, war um dag 

— Jahr 1730 Paſtor zu Preekuln in Kurland. 
J In Koͤnigsberg vertheidigte er 1723 eine 


220- er 
wenige wid ERISRE 


wler 


— Streitſchrift de diſpoſitlone ex lumine naturae 
; “ ad fupernaturalia, in fpecie ad cognofcendana 
EL eceleſiam Chrifli, contra Joh, Lockii cauillationes. 
? | mit‘ Ib. Gebaflian Mitternacht, war Pro: 
# B — feſſor der Beredſamkeit an der Oberſchule zu 
DFO J Reval. Er hat 1650 Voflil. elementa rhetorice⸗ 


125 er Ze heraus⸗ 
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herausgegeben. Bidermann iſt ihn in fer, - 
nem Verzeichniß vorbeygegangen. 





Carl Baron von Moͤrner, ein kieflaͤnder, ni, 
war um die Mitte des vorigen Jahrhunderts ner 
Praͤſident im koͤnigl. Hofgericht zu Dorpat. 

Er ſchrieb Elogium ſereniſſimae Reginae Chrifi- 

nae Dorpati 1653 4. welches er durch feinen 

Sohn Leonhard Bar. von Wörner öffentlich 
herfagen ließ fr» 
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Son. Chriſtian Friedr. Moritz, aus Mor 
Berlin gebuͤrtig, Kam auf erhaltenen Ruf 
ohngefähr um das Jahr 1766 aus Halle wo 
er ſtudirt hatte, nach Dorpat ald Eonreftor ; 


era," 
a PR 


2" I) : . 
* Ma RR TOT, EIG TREE URN ER Pan enge DET aan een er 
vn b ad ara a rl Te yr 
\ e ’ 
4 


J 


— 


4, Au Niki 
Ir PR us da HE 1" CR 
OH TE SA nt MI ae ua 


; wie ©: 

von da wurde er 1778 zum Paftorat Ringen E + 

im doͤrptſchen Kreis, berufen; verlied aber — - gi 

daſſelbe auf abermaligen Ruf ſchon 1780 und Kr 
ging nach Riga ald Rector am kaiſerl. Lycaͤum, » Kar 
amd ald Diafonus an der dafigen Jacobskirche, | = 
weiche beide Aemter er jezt befleibet. Gleich 3 
nach dem Antritt: feines Schulamtes ließ er i u 
drucken: Bepträge zur lieflaͤndiſchen Pädas 3 3 
gogik, erfie Sammlung. Riga 1781, in 4. nr * ? 
: RE 89.3 PR E x 
u... Or 
N Sthefferg'Sage, liter. pe 23%. i 3: 
* 


* 
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8. der G. P. J. don der Muͤhlen, hatte bie 
Mid gechtsgelaheheit ſtudirt, hielt ſich geraume 
Zeit in kief⸗ und Ehſtland als Hauslehrer auf, 
faßte aber mit einemmal den Entſchluß, dieſen 
Stand mit den Kriegsdienſten zu vertaufchen, 
woran ihn aber fein etwa vor 2 Jahren erfolg 
ger früher Tod hinderte. Er hat fi) durd 
viele Belegenheitögedichte und andere poetifche 
Auffäge, bekannt gemarht. 





Ü 


Ned: Joh. Hermann von Yeydenburg, ein 
de Piefländer, hat den liefländifchen Amtınann 
8 gefchrieden und ihm dene fehmwedifchen Bene; 
| Falgouverneur Grafen Magn. Gabr. de Ia 
+" Bardie zugeeignet. Die erite Auflage wurde 
in Riga 1662 auf feine eignen Koften, die zwote 

ebend. 1695 gedruckt. 
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er Joach. Herm. Nereſius, ein Gottesge⸗ 
us lahrter aus Goldingen in Kurland gebuͤrtig, 
vertheidigte 1705 zu Koͤnigsberg eine politiſche 
Streitſchrift: an ſatius fit ab optima lege, ab 
‚ab optimo rege gubernari g£). | 


Not⸗ Andreas Notmann, ein Rigiſcher, ver⸗ 
— theidigte zu Dorpat unter Carl Zund der fein 

| Lehrer 
g) Nou. liter, mat. balt. 1705. P-363. > 








- Lehrer in der Rechtäögelehrfamfeit. war, eine : 
GStreitfchrift de obligationibus et delillis. Dorp, . 


1699. 


Johann Juſt Oldekopp, hat — ide: 


Zwo Andachten von dem blutigen Schweiß” 
Jeſu Chriſti mit fonderbaren ——— 


— 1658 8. B). 
Johann Öldetopp, aus Wolmar in Llefs 


fand, war um das Jahr 1707 Paſtor zu Ecks. 


In Dorpat fchrieb und vertheidigte er unter 


M. DL Wiobergs Vorfig folgende Streit: - 


. fihrift: ArasnaQı5 theologica de natura cordis 
— ſuper lexem 17, 19. Dorpati 1692. 


Juſtus von Palmberg genannt Bifemz yon 
winckel, aud Riga, mo er 1674 ſich mit des ng 


Kaufmanns: Stamman Tochter — — 
1677 Secretair, und 1683 Rathsherr wurde. 

Schon 1681 hatte man ihn nebft dem Gectes 
tair Rigemann nach Stockholm gefandt, und 
ernannte ihn in feiner Abweſenheit zum Syn 
dikus. Im J. 1690 wurde er Landrichter im 
wendenfchen Kreis, aber 1696 Vicepräfidene 
des koͤnigl. Hofgerichtd au Dorpat; da er 

4) Baumann lief. eericon. ha 
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denn um den Tractaten ded Königs von Schwer 
den mit der Republit Polen beyzuwohnen, 
nah Warfchau gefchickt ward z). Noch lebte 
er 1701; denn die Holmia liter. zähle ihn 
p. 32 unter die Gelehrten diefes Jahrs &. 
Man findet von ihn: Venus cum pallade wel 
ches ein Tateinifched Vermaͤhlungsgedicht iſt. 


alle Hr. Daftelberg, aus Stockholm ges 

berg huͤrtig, iſt nach des Präfes For. YTolin eignem 

Zeugniß, Verfaſſer der von ihm. vertheidigs 

ten Streitfchrift de eledtione ad vitam aeternam, 

Dorpat 1697. 4, welche er einigen damaligen 
liefländifchen Gelehrten zueignete, 


Pat Shriftian Bottlieb Patz, Paftor zu Sel⸗ 
menecken in Kurland, hieß 1772 eine Predigt 
drucken: die Ehre Gottes in der Duldung des 
Unrechts. 


degau Joh. Chriſtoph Pegau, war Ratsherr 
und Secretair der Stadt Wenden, wie auch 
Kreis ſiſcal und Advocat bey dem daſigen Land⸗ 
gericht. Im J. 1767 erwaͤhlte ihn die Stadt 
zu ihren Haupt in Hinſicht auf die allerhoͤchſt 
| verord⸗ 

#) Nov. liter, mar. balt. 1706. p, 91. 

*) ©. auch Preusm, Riga liter, 
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verordnete Commiſſion zur Verfertigung eines 






neuen Geſetzbuchs. Geinei. J. 1762 beyden ge djer 
Erequien der hoͤchſtſeligen Kaiferin Klifaberb :- a 
gehaltene Standrede, liegt zwar noch unges Klier te 
druckt; doch verdient er einen Pag unter den ;. Si = 
Schriftftellern, wegen der hiſtoriſch geogra⸗ Be: 3 
phiſchen Befchreibung der Stade Wenden, FRE 
welche er mit Hülfe des Hrn. Probſtes Bau: 5 
mann verfertigt hat, und welche im gten B. | 5 ar : 
der Samlung ruflifcher Gefchichte ſteht. J * 
Johann Petrejus, aus Jenkioͤping in Veirt⸗ J 
Schweden gebuͤrtig, hat zu Dorpat Hiforiam! 4 Ay: 
regni Poloniae gefchrieben, welche daſelbſt bey 3 8: ä 


der Akademie 1642 in 8. gedruckt ift 7). 


vu As 


Joh. Dav. Pezold, aus dem hanbverkiygog 
ſchen, erlernte in feinem Vaterland die Apo⸗ 
thekerkunſt, kam darauf nach Liefland, und 
ſtand inter andern der Schloß Dberpablfchen 
Apotheke vor; genoß aber zugleich von dem - 
daſelbſt wohnenden Hrn. Doctor Wilde (livl. 
Biblioth. 3 B. G. 299) Privatunterricht 
Gierauf ging er, um die Arzneygelahrheit noch 
— zu ſtudiren, nach Berlin, und 

von⸗ 
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von da nach Goͤttingen. Hier ſchrieb er 1780 
feine Inauguraldiſputatlon de reductione an- 
‚eimonit, und erhielt den Dottorhut: Seit 
treibt er die Praxis in Ehſtland. 


Vflug · Dav. Chriſtian Pflugrat, aus Doblen 

rat in Kurland, wo fein Water Dav. Pflugrat 
Probſt und deutſcher Paſtor war. Er ſtudirte 
um das J. 1765 in Jena und wurde Magi⸗ 
fter. Dort hat er drucken laſſen: Inferipti- 
onum heraclectiearum, quae gracte exaratae funt, 
‚ breuis deferiptio. 


pi ob. Georg Philippi, mar Magifter der 

ppi Weltweisheit und Paftor zu Karkus in Lie 
land. Von ihm ift vorhanden: Der gebolfene 
Helfer, eine Danfpredigt bey dem Entfag der 
Stadt Narva. Pernau 1701. 4 Ä 


viſto · ¶ Piſtorius f Becker. 


Vor⸗ Joh. Friedr. Poͤpping, zu Luͤbeck 1638 
pins geboren, ſtudirte die Rechtsgelahrheit und 
wurde Doctor derſelben. Er ſtarb 1684 als 
Syndicus der Stade Reval. Folgende Schrif⸗ 

ten ſind von ihm vorhanden: 

) Orbis Vluſtratus. 

@) Traciatus de jure Integetatds — 
"| 
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ae de peruerfa et euerfa horum ‚temporum 
impoftura. 
3) Dif, Li de ER imperli m). 


Thomas Graf von Dolus, ein Sohn bed — 


bekannten Profeſſors der Dichtkunſt am reval⸗ 
ſchen Gymnaſium, Timotheus Polus (livl. 
Biblioth. B. ©. 363;) zu Reval geboren: 
war erſt koͤnigl. ſchwediſcher Legationsſecre⸗ 
tair; dann Hofrath bey der verwitweten Koͤ⸗ 


nigin, Carl XI nachgebliebenen Gemahlin; 


ferner Kanzelleyrath; hierauf Staatsrath. 
In diefer Würde war er Informator ded 
Kronpringen, der ihn hernach da er unter 
dem Namen Carl XII den fchwedifchen Thron 
beftiegen hatte, in den Srafenfland erhob, 
und zum Reichsrath ernannte. Bey jeder 
Gelegenheit bewies er fich ald einen Gönner 
ded revalfchen Gymnaſiums, melches ihm 
auch die Entfcheidung ded Rangſtreits zw 
danken bat der zwifchen den Profefforen und 
den Gliedern ded Minifteriumsd entflanden 
war, indem fogar die jüngften Prediger den 
Profeſſoren die gleichwohl ihre Lehrer geweſen 
waren, nit weichen wolten. Auf feine 

Vor⸗ 


m) Wirte diat. biogr. ad an. 1684. d. 6. Dec. 
Viertes Stuͤck. H 
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Vorſtellung befahl der . Kir iq 1693) und mie 
derholte ed 1694, daß die Profefforen allen 
Randpredigern und allen Diaconen in ben 
Grädten vorgehen, und ihre Gtellen unmit 
telbar nach den Proͤbſten nehmen folten, voobey 
es bisher geblieben iftr). Er hatdem Baron 
Sam. Pufendorf die Gtandrede gehalten. 
S. Holm liter. p. 39, mo folcyes aus Ahasu. 
Fritfchii tab. pacis Risuie. ©, 164 angezeigt 
wird. Doch nicht diefe Rede, fondern weit wich: 
tigere aus ſeinem Leben hergenommene Gruͤnde, 
berechtigten mich * 4 anzufuͤhren. 


Pom⸗ Joh. iss ein Rigiſcher, fu 

— dirte die Gottesgelahrheit zu Wittenberg, wo 
er 1697 unter Joh. Deutſchmanns Vorſitz 
folgende Streitſchrift vertheidigte: Maximar 
panſophiae ehriſtlanorum fpeculum in paulina 
Chrifli erucifixi panfophia ex ı Cor. 2, 2. contra 
morofophiam lutheranis orthodoxis perperam 
a pietiftis imputatam. 


Mräros - Gottlieb Friedr. Praͤtorius, ein Rigi⸗ 
rius scher, ſtudirte zu Wittenberg wo er 1718 eine 
‚Gtreitfchrift de fepulchro Adami vertheidigte 

und 


») Biderm. Altes und Neues von Schuiſ. ı ih 
©. 278. 
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und Magiſter, aber nach ſeiner Zuruͤckkunft, 
Paſtor zu Kalzenau wurde. Er verlor 1743 
ſein Amt, und ſtarb als Privatmann. 


Ein ehſtniſches Predigtbuch oder eine eine 
Poſtille, für den revalfchen Dialeft, hat das buch 


ebitländifche Provinzialkonſi iftorium i. $. 1779 
auf 552 Seiten in 4. herausgegeben, dazu 
aber von ehftländifchen Predigern Bepträge 
gefodert, und aus denfelben diejenigen Pres 
digten welche follten eingerückt werden, aus⸗ 
gewählt. Es har den Zitel: Jutlusſe Ras 
mat, mis fees Puͤhhapaͤwade — — Tut 
lusſed Kefti: Win rahwa oͤppetusſers on 
kolkopandud · | 


Nicolaus Ramm mar lettifcher Prediger Kamm 


der St. Jakobskirche in Riga. in den Pre 
digerverzeichniſſen kommt er ſchon 1525 als 
Hauptpaſtor vor. Er ſtarb 1540 (Bergm. 
fiefl. Geſch. S. 125.) Er ift Verfaſſer und 
Ueberſetzer verfchiedener lettifchen Lieder, das 
von einige in dem erften fertifchen Handbuch 


Daß 1530 zu Riga bey Mollin in 4. gedruckt 


wurde, befindlich find. Auch hat er einige 
lateiniſche Antiphonen gemacht. 


* 53 Chri⸗ 
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Ehriftian Bernh. Raftenburg, ein Arzt, 
Raſten 2. R 
burg aus. Preußen "gebürtig, - practifirte geraume 
ZZeit in Siefland; ging darauf nach Halle, vers 
theidigte daſelbſt 1732 feine Inanguraldiſſer⸗ 
tation de nutritione foetus.per funiculum vm- 
bilicalem, ohne Präfes, und lieg fich in Danzig 
nieder, wo er 1752 noch lebte o). 
Joh. Ehriftian Rauert, ein Rigifcher, 
Hau: s : — 
ert ſtudirte zu Jena die Arzneygelahrheit, und 
wurde Doctor derſelben. Seine Inaugural— 
differt. handelt de febrium acutarum therapia. 
Er gab ſie 1772 zum zwepten mal unter dem 
Titel hexaus: Commentatiomedica de febrium 
acutarum therapia, auctore J. C. R. Med. D. 
Jenae, 11 Bogen in 4. In der Allg. deutſchen 
Bibl. Anh. zum 13 —24.3. 3 Abth. S. 1416 
u. f. erhält der Verf. das Lob, daß er befons 
derd auf eine nügliche Eintheilung der Fieber 
Nückficht genommen babe, und bey der Kurs 
art eine wohlgewählte Belefenheit zeige. Er 
Fam 1773 in feine Vaterftadt zurück, verlief 
dieſelbe aber bald, und ging wieder nach Jena, 
wo er die Arznepmiffenfchaft ausübt. 
Rebe⸗ Chriſtian Rehehauſen, Magiſter der 
baufen Weltweisheit, wurde 1639 Rector der Doms 
| : ſchule 


0) Börners Leben der Aerzte und Naturf. in und 
um Deutfchl. 2 7 S. 356. 





* 
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file in Riga, nachher Profeffor am Gym 


naſium und Infpector der Schule. Von ihm 


find verſchiedene deutſche und Tateinifche: Ge⸗ 
legenheitẽ gedichte vorhanden. 

oh. Georg , Rehehauſen mar in der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts Paſtor zu 


Afcheraden im wendenfchen Kreis, wie ſolches 
ein deutſches Gedicht dad er auf des rig. No; - 


taird Joh. Ulrici Tod 1643 hat drucken laffenr 

anzeigt. Hr. Paſt. Bergmann bat;, ihn in 
feinem Verzeichniß der ee — nicht 
angefuͤhrt. 


Gotthard Reimers Paſtor zu Baufcen Ale 


burg in Rurland, iſt mit. einer der er fen ferti; " 
fchen Biederdichter und Sammler geweſen. Auf 


fuͤrſtl. Befehl hät er mit Zuziehung der Furläns. · 
diſchen Prediger Chriſt Micke zu Eckau, Balz. —* 


Lemberck zu Tuckum, und Job: Wegemann 
zu Frauenburg/ die Rirchenlieder gejammelt, 
das Gefangbuch in Drduung gebracht, und 
es 1586 zum Dru fertig geliefert; da es 
dann im folgenden Jahr zu Königsberg her— 
ausgegeben wurde. Er hat auch die zwote 
Ausgabe diefed Geſangbuchs die 1635 heraus; 
kam, beforgt; fie befand aus der fertifchen 


Paßions geſchichte, den Evangelien, Epiſteln, 


— den Katechismus, und vornehm⸗ 
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lich aus den damals ſchon eingefuͤhrten bekann⸗ 
ten lettiſchen Kirchenliedern. Es wurde 
geranme Zeit als ein allgemeines Kirchenbuch 
bey den kuriſchen lettiſchen Gemeinen ges 
braucht. "SG: Tetſch Geſch. der Fur. lett. 
Kirchenlieder S. 16 u. f. 

em  Nembertus f. Rimbertus. 

ang Ande. Reusner, geboren 1685: ju lbs 

nes benorm, wo fein Bater Mich. Reusner Paftor 
mar; murde 17117 Prediger zu Galisburg in 
Lettland, und ſtarb dafelbft 1764, in einem 
Alter von 79 Fahren, nachdem er der Kirche 

uůdber 50 Jahr gedient-hatte. Er hat 1706 
eine Rede de monarchici imperii incommeodis 
herausgegeben. 

von ° Martin Andreas von Reusner, iff feit 

nn vielen Jahren Paftor in Riga, und hat ſich 

neuerlich im Ruͤckſicht auffeine Kinder, in den 

Adelſtand erheben laffen. Eine Standrede 
bey dem Leichenbegängniß des Vicegouver⸗ 
neurs von Meyendorff, und eine Trauerrede 
bey dem Begräbniß der Fr. Rammerrächin 
"von Krüger, find von ihm im ODruck vorhan⸗ 
den. Im Jahr 1781 wurde er Dberpaftor. 

Keuter Koh. Reuter, war Prediger zu Ronne 
burg, und hat 1664 dad Vater Unfer in 70 


Sprachen hesansgegeben 
Ale Georg 


> 
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Georg Siegmund Richter/⸗ aus. Königs: Nice 
berg gebürtig, war eine geranme Zeit in 
giefland ald Hauslehrer, da er denn verichies 
dene artige. Gelegenheitsgedichte und ähnliche 
Eleine Schriften drucken ließ. Von hier ging 
er nach Moskow, wo er vermuthlich noch iſt. 

» . Bottlieb Riemann, ans Preußen, ward Kies 
erft Paftor zu Linden und Feſten; 1742 aber zu mm 
Kockenhuſen, wo er 1763 am Beinbruhflar» 
Folgende Kathederabhandlungen, hat er vers 
theidigt: | 

3) Lucubrationes de inferiptionibus Judae- 

orum graecis et latinis. Praeſ. Theoph.' 
Siegfr. Bayer, Regiom. — 
42) De difpofitione ex lumine noturae ad fu- 
‚in fpede ad credendam ani- ° 
m in reuglatione divina 


> 


pernaturalia „ 
mae immortalitate 
exhibitam. Prael. Chrift. Mafcouio. ibid, 


.n 


Aimbertus. oder Rembertus reiſete mit Rim· 
| beriud 


dem Ansgarius in die nordifchen Länder, 
wurde i. J. 865 Erzbiſchof zu Bremen, und 
ſtarb 888. Er hat vitam S. Ansgarii gefchries 
Ken, welches in Adis Sandtor. ad diem 3 Febr. 
und in Mabillon Sec. IV fand. ord. Bened. ſteht; 


auch 1677 in Stostpofin in 4. iſt ausgegeben. 
94... worden. 
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worden p). Ich führe ihn hier an, weil unter 
andern in dieſer Lebensbeſchreibung von den 
Kurlaͤndern gemeldet wird, daß ſie ſich im 


Jahr 862 von der Schweden Botmaͤßigkeit 
ftey gemacht Härten 92 | 


— 3 
2 4 — © 
„uiel PR WERE Nana gie 


Rivius Johann Rivius, war Prediger zu Doblen 
m in Kurland, und gab ſich viel Mühe um dag 
24 Ei: 2 ' | erſte lettiſche kuriſche Geſangbuch, uͤberſezte 
234 J auch Pſalmen und Kirchenlieder. An der Aus⸗ 
a; gabe Hinderre ihn fein fchleuniger Top 1586 r), 

4 


2° von Dtto Fried. Guſt. Freiherr von Rofen, 
J Roſen ein Sohn des Hrn. Ordnungsrichters Freihrn. 
Ce vr von Roſen Erbherrn von Brinkenhof und 
Ein. Raſin im doͤrptſchen Kreis; hat zu Erlangen 
Zur wo er fudirte, 1778 eine Borlefung über die 
nr | Nacheiferung drucken laffen. 


* ji E Beten Balentin Kofenpflanzer, fuͤrſtlich kur⸗ 
rl 3er. Tändifcher Forſtkommiſſarins. eine pbyfis 
N. Falifch: öfonomifche Befchreibung von Rurland 
bat Hr. D. Wilde zu Dberpahlen drucken 

haffen ; 


P) Jocher Gel. Lexie 3 Th. S. 2005. 
2) Relch Ehron. ©. 77. 
r) Terfch Gef. der Eur. fett. Sirchenlieder ©, 16: 


* 
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Saffen; fie wird in der livl. Siblloth. 38. = 
©. 34 angeführt. * 
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Jobann von Rochkirch, ein ſchwediſcher von 


Edelmann, ſtudirte zu Dorpat, wo er 15h = 

de maieftate difputirte. se 
Johann Johanſen Rudbeck, aus We ⸗ — 

ſterahs in Weſtmannland gebuͤrtig; war im rue 0: 


Purııng 


4 


vorigen Jahrhundert aufferordentlicher Lehrer 
der Gottesgelahrheit zu Upſal; darauf eine 
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geraume Zeit Guperintendent der Stadt — 9x. 
Narva; zulezt Prediger bey dem KRupferbergs —— 
werk zu Nordberg. Folgende ſind von ſeinen 3 4 | 
Schriften bekannt: = 4 
ı) Diff. de difciplina ecclefiaftica, Vpf. 1652, * 
2) Diſſ. de ſponſalibus myſticis Chriſti cum x $ ; 


ecclefia ,. fingulisque fidelibus. ibid. | 
Auſſer diefen Hat er noch einige Differtationes . 
fynodales, von welchen die erſte de Deo vno 
et trino, handelt 1661 zu Reval in 4 her⸗ a 
ausgegeben s). 
F 


vid Rudolphi, aus Greifenhagen in, 
— gebuͤrtig; ließ bey G. M. Noͤller in doiphi 
Niga, ſententias et — pro ſchola rigenſ. 4 


bruden. . & 
95 | Chri⸗ | 
2) ScHf. Sues, liter. p. 213. Ä 
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Schal Chriſtoph Schaller, zu Neuſtadt im Aus 

ler haltfchen geboren ; wurde 1641 Conrector au 

der rigifchen Domſchule, welches Amt er mit 

‚ einer lateiniſchen Rede de jüvenilis inftitutionis 

praeſtantia, antrat. Sie iſt in demſelben 

Jahr zu Riga in 4. gedruckt. Von hier ging 

er als Prediger nach Erkallen in Kurland, wo 

er 1652 auf feiner Ehefrau Tod ein Trauer⸗ 

9 gedicht drucken ließ. Im rigiſchen Gymna⸗ 

J— ſium hat er auch eine Rede in heroiſchen Verſen 

ER gehalten, die er 1641 auf 4 Bogen in 4. unter 

dem Titel herausgab: Encomivm Rigae totius 

| 2": Liuoniae metropolcos celeberrimae. Samfons 

J Programm iſt beygedruckt. Der Prof. Lind⸗ 

nt ner hat dieß Gedicht in deutfche Verfe über 
hie: fejt. ©. feine Redeübungen gte Samml. 
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Scher Melchior Scherpentin, ein Gottes ge⸗ 
pentin ſehrter aus Riga gebürtig, ſtudirte zu Jena, 
mo er 1708 eine Kathederabhandlung de laudo 

| Chrifiiana, verteidigte. Am zıten Apr. 1705 
J mußte er ſein Glaubensbekenntniß ablegen, 
| weil er wegen des Pietismus im Verdacht war. 

I: ’ 

„nr ı Carl Gabriel Schöll, aus Pitan, wo er die 
Schule befuchte, und des damaligen Rectors, 
jegigen Profeflord Wattſon Unterricht genoß. 





Hierauf war er einige Zeit Hauslehrer bey der 
verwitweten Fr. Regierungsräthin von Plet⸗ 


tenberg ; dann ging er nach Erlangen, ſtu⸗ 
dirte daſelbſt die Gottesgelahrheit, und waͤhlte 
ſich ſonderlich Seilern , Bopnmüllern und 
Zarles zu feinen ‚Lehrern. . Unter, des legten 
Borfig vertheidigterer 1775 zur Erlangung der 
Magifterwürde. Pofitiones ‚mifcellas., ‚Run 
nahm. er;feinen Aufenthalt in Riga wo er 


— 


ſich im Predigen uͤbte, bis er 1777 als Dia⸗ 


conus nach Pernau ging, wo er noch iſt, weil 


er den Ruf 1780 als Paſtor nach Ermis in 
Lettland ausſchlug. 


Auguſt Ludwig Schloͤzer. Dieſer be⸗ KEN 
kannte goͤttingiſche Gelehrte, von deſſen Bes 3 


Bensumftänden und Schriften man anders 
weitig Nachricht findet, darf hier nicht Hills 
ſchweigend übergangen werden, da er in 
einigen feiner Hiftorifchen Werke viel von den 
Ehſten und Lerten und deren Abſt ammung mels 
det, fonderlich in feiner nordiſchen Geſchichte. 


Euſebius Schoͤnland, aus Riga, ſtudirte ng 
zu Pernau, wurde 1700 Paftor zu Lemſal, land 


1720: Ardidiaconus zu St. Yerri in Riga, 
und ſtarb 17221). Die Streitſchrift de cm 


0) Depkins Verzeichnis der rigiſchen Prediger 
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hat er vertheidigt. 


Schwarz Andr. Schwarz, mar den 2ten Sept. 


1665 zu Riga geboren, ſtudirte zu Leipzig, 
vertheidigte daſelbſt zwo Streitfchriften. 
De heterodoxo ex abuſu Philofophiae et 
Philologiae nato, jüxta ı Tim. 6, 3-5. Lips. 
1687: und 2) de juftitia, Nach feiner Zw 
ruͤckkunft wurde er 1691 Paſtor zu Kattelkaln 
und Olay im Stadtgebiete; 1697 zu St, 


plis non templis (hol, Bil. 3 Th. & 297) 


Georg in der Vorſtadt: 1700 Diatonud am | 


Dom, welche Stelle er wegen feiner Kraͤnk⸗ 


lichkeit auf erhaltene Genehmigung mit dem | 


Diaconat zu St. Johannid verwechfeln wollte; 


aber er ſtarb den z7ften Dec. 1701 an einem 
Schlagfluß da er eben im Begrif war bie 
Ranzelzu befteigen, und feine Antritspredigt 
zu halten. 

Regina Gerdruta Schwarz, zu Riga 
1690 geboren, mar vieler Sprachen Eundig, 
auch in der Vocal: und Inſtrumentalmuſik 
erfahren. Im J. 1707 gab fie muſikaliſche 
Arien heraus. 


eane. Georg Schwebefins, war Probft un 
befius Jaſtor zu Hapfal, und flarb 1687. ---Er hat 


geſchrieben: Glofliarcha, oder chriftliches Zuns 
genregiment in Reden. 
. J Jeh. 


4. 
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Joh. Benj. Sczibalski, aus Preußen, ec | 
wurde 1755 Paflor zu Nüggen im doͤrptſchen **" 


Kreis; hat eine ehftnifche Poftille nebſt 4 Buß 
tagspredigten, im börptfchen: Dialekt, für 
die Kiechfpiele wo doͤrptſch ehſtniſch gefprochen 
wird, gefchrieben, und zu Reval 1779 drus 
een laffen. Die dazu erfoderlichen Roften, 
welche fih auf 600 Rubel beliefen, gab der 


Hr. Major Freiherr von Igelſtrohm Erbherr 
von Meyershof, her und verordnete, daß 


alled aus dem Verkauf der Poſtille gelöfte 
Geld an feine nuͤggenſche Kirche fallen und 
zur Anfchaffung einer Drgel verwandt werden 
folte, 


Peter Seebeck, ein Schwede aus Weſt⸗ * ee‘ 


mannien, wurde 1690 zum Lehramt det Rechte 
und Mathematik an die Oberſchule zu Reval 
berufen ſ. Bidermann altes und neues von 
Schulſachen 1 Th. S. 282; mo aber angezeigg 
wird, dag er dieß Amt nie angetreten babe» 
Nachher iſt er Lehrer der Mathematik zu 
Dorpat geweſen; ſ. hiſt ˖ pol. und geogr. 
Beſchreib. des Koͤnigreichs Schweden ı Th. 
©. 579. Von feinen gelehrren Arbeiten fa 
Nou, liter. mar, balt. 1698 .p. 77* 


Joh. 
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‚Sie oh. Chriſtian Seeland, der Weltweis⸗ 

un beit Doctor und der freien Künfte Magifter, 
—— iſt jezt Prediger in Ehſtland. Er hat drucken 
———— laſſen: Plan eines Lehrbuchs der europaͤiſchen 
ie Staatögelehrfamfeit. Revalı773. Daf er 
das darin angekündigte Werk bereits heraus⸗ 
455 gegeben habe, iſt mir unbekannt. (Allg. d. 

IRRE, Be Biblioth. 223. ©. 575.) 
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| me &el. Bernd. Adam Sellius gab 1736 zu Re— 

Re... Uns val heraus: Shediasma literariumn de fcripto- 
ribus qui hiftoriam politico-ecclefiafticam Ruffiae 
feriptis lufrarant. 8, 


j Sriedr. Wilh. von Sievers, Erbherr 
vers von Eufefüll, Kurwitz, Rantzen nnd Sofar; 
diente anfangs bey der ruſſiſchen Armee, und 
brachte ed fo weit daß er Major wurde; dann 

frat er die feinem Vater dem verftorbenen 
Vice⸗Admiral don Sievers, zu einer Schad⸗ 

| toshaltung, von der Hohen Krone erblich 
J übergebenen Güter an, die er theils durch 
Ars Heirath theild durch Rauf vermehrte. Keine 
erfie Gemahlin war eine geb. v. Rehbinder, 
bie zwote eine geborne von Schulz. Wegen 
feiner befannten Einficht and Vaterlandsliebe 
wurde er Landrath des Herzogthums Piefland, 
m und 
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und. Hberkirchenvorficher des pernauſchen 
Kreifed: bey zunehmenden Jahren legte ev 
beide Aemter nieder, und. befcbäftigte fich mit 
der weifen Erziehung feiner zahlreichen %as 
milie, undmit der andwirthfchaft. Geine ; 
Kenntniß in der Testen, hat er auf feinen 
Bütern die er ungemein verbeflerte, fonders 
ich zu Euſekuͤll, bemiefen, wo auch die 
fämmtlih von ihm erbauten fihönen Hofs⸗ 
gebäude, der Garten, und die dortherum 
verfcehönerte Natur, Denkmäler feines guten 
Geſchmacks find. Er fchied am zıten Januar 
178: im 65ſten Fahr feined Alters aus der 
Welt, In der Oberpahlſchen Druckerey hat 
er 1772 einen Unterricht vom Branntemweins 
brand, unter dem Titel: Oeppetus kuida 
wifi pölle wiin tehhakſe, zum Nugen ber 
Bauern die auf ihren Höfen müflen Branntes 
wein brennen, in ehftniicher Sprache drucken 
laſſen. Bornehmlich. verdient er hier eine 
Stelle wegen der anfehnlichen Bepträge die 
er zu Hupels topogr. Nachrichten von Lief⸗ 
und Ehſtland, ingleichen zu den nordiſchen 
Miſcellaneen geliefert hat; als welche theils 
ſchon in beſagten Werken fiehen, t theils noch 
kuͤnftig darin ihren Platz erhalten werden. 
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> .d Sigis. Michael Sigismundi, aus Friedland 
Hl , mundi. Böhmen, wurde 1677 Profeflor der grie: 
N » Eu \ 


chiſchen Sprache, 1689 Lehrer der Gottesger 

fahrheit, und befländiger Rector am Gym: 

Der naſium in Reval, in welchem Amt et 1700 

ie im 63ſten Jahr feines Alters flarb. Er war 

Sm der legte beftändige Rector dafelbft; denn nach 

feinem Tod wurde dad Rectorat von der theo⸗ 

logiſchen Profeflur getrennt, und fing an wie 

un auf Akademien, zu ambuliren. Sein Sohn 

” Adolph Friede. Sigesmundi, ſtudirte zu 

Pernau, mo er 1708 eine Gtreitfehrift über ' 

Hebr. ı., 3 vertheidigte; und von 1718. bis 

et 1751 mit vielen Ruhm als Lehrer der Bere: 
er ſamkeit am revalfchen Gymnafium ſtand =). 
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zu : Sigbert ein Mönch im Dom zu Riga um 
i J bert das Jahr 1429, hat ein Chronicon Liuonise 
€ Ep ! gefchrieben, daß fehr felten, und mir nur dem 
a ;ı “ 5 Namen nach befannt ift. In des Hra. Probs 
Be ſtes Baumann liefl. Lericon finde ich daffelbe 
Y angezeigt. 


F ei» Joach. Ernft Skodaisky, wurde 1720 
2 baidtd Paftor zu Kockenhuſen, und flarb 1740. Er 
x N a hat 


u) Biderm. von Schulſachen x Th. S. 274 uf. 
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Bat verfchiederie lettiſche Kirchenlieder verfer a 
tige und ind Lettifche überfegt w), De > 


A Tu 


an? ’ 
‘ Tr rlr er uhren zu, „! 


w. Carl Philipp Michael Snell. Dach / Snell 
ſenhauſen, ein Marktflecken am Rhein, in 
der Niedergrafſchaft Kazenellenbogen, war 
fein Geburtsort, mo er den 10ten Jul, 1753 
in die Welt trat. Den erflen Unterricht ges 
noß er von feinem jego noch lebenden Vater | 
Mm. oh. Peter Snell, Infpectorn in der 
geiftlichen Didced der Niedergrafihaft, und 
Paſtor zu Dachfenhaufen, der auch ald Schrifft _ 
ſteller in Meuſels gel. Deutfchl. 3 Ausg. . 
2135 vorkommt. Er wurde ‘zeitig Zu dem. 
Wiſſenſchaften angehalten, und erſt in ein 
Privatinſtitut zu Staden in der Wetterau, 
nachher aber in das Gymnaſium zu Darmſtadt, 
unter deu damals berühmten, nachher aber 
Durch fein ungluͤckliches Schickſal bekannten 
Rector Walther x) gegeben. 
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e) Tetſch * der kuriſchen lettiſchen Kirchenlie⸗ 
der S. 3 
x) Dieſer — ein Mann über 30 Jahr vers 
fiel in eine Art von Wahnſinn, in melden er... 
Haus und Amt verlied, und als Musterier unter 
. Die preußifchen Soldaten gieng. Er fand Greunde, 
Viertes Stuͤck. 5 FFIR die 
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2 1 -Ghonfräbe, und da er erſt 10 Jahe olt 


war, wurde er für tuͤchtig befunden, die Uni 
verfität zn Gießen zu beziehen. Hier widmete 


ne er ſich hauptfächlich der Philoſophie und den 
— Schulwiſſenſchaften, weil er an der Theolo⸗ 


gie, au welcher. er eigeyslich beſtimmt war, 


je E nach. feinem eigenen Beftändnig, ſchon damals 
4 Beinen Gefallen hatte; er verſaͤumete fie inzwi⸗ 


ſchen nicht, und hatte in derſelben zu Lehrern: 
Benner, Bechtold, Ouvrier, Schulz, 
Diez, — und Bahrdt; die Phpſik und 
| — Natur 


die ihn losmachten, oder wurde, wie man fagt, 
vom Könine felb aus eigener. Bewegung lodge, 
‚geben ‚und kam nady Jena, mo ihn die Studen- 
ten eine zeitlang unterbielten, bis er endlich nach 
Srankfurt gieng, und ſich mit feiner Frau, die 
er nebſt feinem einzigen Sohne in den traurigſten 


u  Umftänden verlaffen batte, wieder ausföhnte. 


Da man glaubte, daB er wieder zum Beſitz feiner 
" Vernunft gefommen wäre, wurde er zum Kector 
andie Schule in der Reichsſtadt Friedberg ber 
rufen: aber an eben dem Tage, da er eingefüh- 


| ret werden ſollte, war er wieder entlaufen, und 
354 ſeit der Zeit hat man nicts von ibm geboͤrt. 


Seine Frau wurde durch einen Äffentlidhen Ans 

ſchlag des Magiftrard zu Frankfurt am Römer, 

‘ von ihm geſchieden, und lebt jego mie. idrem 
Sohne yon den Woplthaten anderer Leute, 


’ 


— | 13 1 
Naturgeſchichte hoͤrte er bey Cartheuſern 
und Baumer; die Philoſophie bey Boͤhm, 
Thom und Roͤſter; die ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 


ten bep Schmidt und Rleveſahl; die mor⸗ 


genländifchen Sprachen, befonders die arabis 
ſche und ſpriſche bey Schuken. Er war 
auch in dem, damals zu Gießen. — 
Predigerfeminarium. 


Nachdem er hier fünf * ſtudirt Hatte, 
verlies er im Jahr 1774 die Akademie, beſahe 
nun noch auf einer. kurzen Reiſe Göttingen, 
und andere in der Rachbarfchaft merfwürdigen 


Städte, und Fam ald Kandidat des Predigts 


amts in feine Vaterfiadt zurück, in welcher, 


ex ſich im Predigen übete, und mit gemiffen; 
polemifchseheologifchen Auffägen ‚befchäftigte,, 


die aber noch nicht gedruckt find. Gleich im 
folgenden Jahr 1775 wurden feine Berdienfte 
und fein. Fleiß belohnt: denn er wurde als 


dDruter ordentlicher Lehrer an das afademifche, 
Moaoͤdagoeium berufen, und nach vorhergegan⸗ 
genem Eramen bey der juriſtiſchen und phis, 


laſophiſchen Facultaͤt am ıoten Jul. eingefühs 
ret. Diefe Stelle bekleidete er fünf Jahre. 


Während diefer Zeit fehrieb er bey feyerlichen 


Gelegenheiten zwey Programmen. 
J2 Vom 
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Vom Urſprung der griechiſchen EN 
Gießen 1776. 4. 

De republica romana, non vere bern, Spe- 
cimen 7, welches noch nicht fortgeſezt iſt. 


Im Jahr 17977 den gten Jan. difputirte 
er pro gradu philofophico, Die Gtreitfchrift 
welche er bey diefer Gelegenheit fchrieb, han⸗ 
delte: de afledtibus mixtis. Gieflae 1777. 4 

Bleich nach erhaltenem Magiftergrad las 
er öffentlich Eollegien, zuerſt über die Herals 
die und alte Geographie, alddann über die 


lateiniſchen und hebräifchen Autoren, zufejt 


über die Erperimentalphyfif, zu deren Behuf 
er die nachgelaffene Inſtrumentenſammlung 
des abgegangenen Prof. Cartheufer an ſich 
gekauft hatte, die er aber bey feinem Abzuge, 
fo wie den:größten Theil feiner Bücherfamms 
lung wieder veräußerte. 

Am Jahr 1780 gab er eine chreftorhatiam 
geconomicam für Schulen and, welche der 
berühmte Gottl. Chrph. Harles mit einer Vor⸗ 
rede begleitet hat. 

Er iſt auch von Anfang Big jezo Mitar⸗ 
heiter am der deutſchen Encpklopädie, - von 
welcher bis hiezu 4 Bände in Frankfurt aus⸗ 
gegeben find. 

In 
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In eben dem Jahre 1780 wurde er von ' 
Em. Wohledl. Rath zu Riga zum Rector der 
Domſchule berufen. Die Vorſtellungen des 
Generalſuperintendenten Herder, welcher Dies 
fen Ruf mit einem Schreiben begleitete, bes 
wogen ihn, die vortheilhafte Lage, in welcher 
er fih in Gießen befand, zu verlaffen. Er 
Fam am ıoten Sul, 1780 mit einer Krau und 
zwey fleinen Rindern hieher, und wurde am 
aten Aug. öffentlich in die Schule eingeführet. 
Hier fchrieb er: 

Bon der Erfindung des Kalenders; ‚ein 
Programm. Riga 1781. 4. 
Seine Berdienfte und feine Rechtfchaffenheit 

Haben ihm auch hier dad Vertrauen des Pubs 
ſikums erworben, 


Johaun Auguſt Stark, Doctor ber Bot: Start 

tesgelahrheit, iſt am 29ſten Det. 1741 zu 
Schwerin geboren; war erſt Lehrer der Got⸗ 
tesgelahrheit und Oberhofprediger zu Koͤnigs⸗ 
berg; legte aber dieſe Aemter nieder und 
wurde Lehrer der Weltweisheit am Petrinum | 
in Mitau. Auch diefe Stelle verließ er im = 
März 1781, und ging ald Dberhofprediger | 
nach Darmftadt: Seine Werke welche Meu⸗ 
fel im gel. Deutfchl, 3 Ausg. v. Jahr 1776 

J33 Bass 
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"©. 1155, und im Nachtr. v. J. 1778 S. 483 
groͤßtentheils anzeigt , find folgende: 





1) De Acfchylo et imprimis eius — 
quae Promotheus vinctus ĩnſcripta eſt, N- 
bellus. Goett. 1763. 4. 

2) Commentationum et obleruationum philc- 
logico.criticarıım Vol. I Regiom. 1769. $. 

3) Gefchichte Griechenlands, ‘aus dem 
Sranzöfifchen. 1770. 8. 

4) Antrittdpredige zum Sefmeigeram. 
Königsb. 1770. 8. | 

5).Diff. inaug. de vfu antiquarum verfionum $. 
S. interpretationis fubfidio. Regioın. 1773. 4. 

6) Detralatitiis e gentilifmo in religionem cha- 
ftianam, liber ſingularis. Reglom. 1774. 8. 

7) Hephäftion. ebend. 1775. 8. 

8) Predigten eben. 1775. 8: Sie find 
auch unter dem Titel ausgegeben: Dres 
digten von dem Verfaffer des Hephaͤſtions. 
Mitau 1776. 

9) Antrittspredigt zum berofprtiget 
amt. Königsberg 1776. 8. 

10) Dauidis aliorumque poetarum —— 
rum carminum libri V, ex codd, miſ.et an. 
tiquis verfionibus accurate recenfuit et com- 
mentariis illuftrauit Vol, L P. ı Region, 
et Lipf, 1776, 8 


1) Progr. 





11) Progr. de lacta adque fana chriflianorum 
fpe ex reditu Chrilli ex mortuls, ad expli- 
cationem ‘Ad. XVII, XVII et XXVI, 24. 
Regiom, 1776 4- Ä 

13) Neujahrs und Abſchiedspredigt. ebend. 
1777: 8 . — 

13) Geſchichte der chriſtlichen Kirche des 
erſten Jahrhunderts. 1 und 28. 1779. 

3 9. 1780: 8. F | 

Yußer diefen wird ihm ein fehr bekanntes, 
öfters aufgelegted, au) in das dänifche übers 
fegted und gedrudtes Werk, bengelegt: ex 
hat ſich aber wicht für deſſen Berfafler befannt, 
daher uͤbergehe ich daſſelbe ſtillſchweigend. 

Carl Otto Stegemann, aus Dorpat, wo Stege 
fein Vater Juſtizbuͤrgemeiſter war, gebürtig ; mans 
fudirte die Arzneygelahrheit zu Halle, und 
erhielt dort 1769 den Doctorhut. Seine 
Inauguraldiſſertation de morbi ac ſymptomatis 
notione vera, vertheidigte er unter Fr. Chr. 
Junkers Vorſitz. Nachdem er eine zeitlang 
in feiner Baterftadt die Praxis getrieben hatte, 
ging er ald beftändiger Arzt auf die Majoratdi 
güter ded Herrn Grafen von Manteufel, mo 
er eine ſtehende Befoldung erhebt, und unter : 
andern die Blattereinimpfung mit gfücklichiten i 4.5 


Erfolg treibt. 
J4 Gottfr. | 3 SE 
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Stein Gottfr. Theod. Stein, aus Koͤnigsberg 
in Preußen, war Hofgerichts⸗Advocat in Riga, 
hatte viel Talente und Kenntniſſe. Er vers 
fertigte verfchiedene Prologen zu den ruflifehen 
GStaarsfeften für die rigiſche Schaubuͤhne, 
und viel Gelegenheitsgedichte. 


Ste⸗ Nicol Joh. Stephani, aus Mitau ge⸗ 
phani buͤrtig vertheidigte 1690 zu Wittenberg eine 
Kathederabhandlung de f.iritusfandti in V. T, 


oeconomia, quoad dona fandificantia ex Pl. 5n 
12—14. | 


Stüb- Bartholom. Stuͤbner, war 1633 zn 


der Neuenmark in Preußen geboren. -Zur Zeit 
der Peſt mußte er wegen feiner Studien bald, 
bier. bald dorthin wandern, und Durchreifete 
Preußen, Deutfchland, Litauen, Polen, Kurs 
land, Liefland und Rußland. Im J. 1657 
wurde er Notair bey dem rigiſchen Waiſen⸗ 
gericht, dann 1061 bey dem vogteylichen Ge 
richt, aber in eben dem Jahr Paſtor zu Ad⸗ 
fel, 1667 zu Kremon, 167: Probſt im tigifchen 
Kreis, und 1680 Beyfiger im Dberfonfifto: 
rium. Er ſtarb zu Riga 1696 im 63ſten Jahr 
feines Alters, Er iſt der Verfaſſer des Vers 


zeich⸗ 
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zeichniſſes der luther. Prediger im rigiſchen 
und wendenſchen Kreis, welches hernach der 
Paſtor zu Neuermuͤhlen M. Balthaſ. Berg⸗ 
mann vermehrte und fortſezte, deſſen Sohn 
der Hr. Paſtor Guſtav Bergmann zu Arraſch 
aber mit Beptraͤgen bereichert, feiner lieflaͤn⸗ 
diſchen Geſchichte beyfuͤgte. 


Gebh. Chriſtoph Tanck, war 1679 zu ER 


Derkau bey Roflock geboren; Fam ı7ı1 nach? 
dem er fchon in feinem Vaterland eine Pfarre 
ansgefchlagen hatte, nach Riga, mo er 1712 


Diaconud am Dom wurde, und 1746 ald 


Paſtor an eben der Kirche und Bepfiger im 
Stadtkonſiſtorium, im ledigen Stand ſtarb. 


Von feinen Kanzelreden die großen Beyfall 


fanden, find verfchiedene einzeln gedruckt 
worden, unter andern eine Jubelpredigt 
wegen der Reformation: „der von dem roͤmi⸗ 
„schen Babel vermüftere und durch die Boss 
ſehung wieder eingeweihete Weinberg Bots 
Ates. Riga 1718. 4." 


Panl Tarziani, aus Ungarn, fludirte Tar⸗ 
erſt auf dem rigiſchen Gymnaſium, dann zu ziani 


Roſtock; und wurde 1664 Lehrer der rigiſchen 


Domfchnle. Bon ihm hat man fehr viel 


deutſche uud lateiniſche Gelegenheitägedichte- 
35... Daniel 
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WR: Terre Daniel Peterfohn Terfer, ein Schwede 
1 i ge aus Weftmannland, hat Elogium Suaeciae'regri, 

A Dorpati per Joh. Vogel. 1650. 4. herausgege⸗ 
J e ben J). 


R | Bu, i &bor Anton Thor Helle, war Probft, Beyſitzer 
EN ENTER Helle im Konfiftorium and Paftor zu St. Jürgen 
RAR bey Reval (nicht zu St. Georg, wie es in 
der livl. Bibl. ı Th. ©. 471 Art. Gutslef 

J heißt.) Er iſt Berfaffer der ehſtniſchen Sprach⸗ 
* leehre die Gutslef 1732 herausgab 2). Viele 
Jahre hat er daran gearbeitet; auch geholfen | 
die Bibel ind Ehſtniſche Hberfegen a). 
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$ 4 Ne: h — Koh. Chriſtian Tideboͤhl, Profeſſor an 
A— ph der Ritterſchule zu Reval, wo er ſich durch 
ER feine außgebreitete Gelehrfamfeit und durch 
6 ſein uͤberaus gefaͤlliges Betragen, eben ſo 
EN — — viel Hochachtung als Liebe erworben hat. Er 
EEE: wird für den Verfaſſer einen Eleinen, aber 

—— mit ungemein viel Scharfſinn und Patriotis 
EREE mus abgefaßten Schrift gehalten, die zu 
ic Reval 1780 in 8. unter folgenden Titel her 
RE: auskam: „Vom u des Credits in Ehſt⸗ 
De f - „land 

“ y) Stheff. Suec. liter, p. 207. 

z) Gundl, eonfp. hift, liter. Tom. I p. 484. 

4) Badmeifters ruf. Biblioth. 23. ©. 248. | 
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wen 4139 
„Tand, utid von den Mitteln denfelben wieder 


„empor zu bringen. *“ Die damals auf ihrem 
kandtag zu Reval verfammelte Ritterſchaft 
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nahm die darin befanntgemachten Vorfchläge | E52: 
wohl auf, und brachte einige davon durch allge⸗ Eid ) 
meinen Landtagsſchluß fogleich in Ausübung. H E51 
Carl Magnus von Tiefenhaufen, ein. $ i K F 
gelehrter Lieflaͤnder von Adel, geboren 1691; ſen N 2 2: 
murde Bepyſitzer im Faiferl. Hofgericht zu FE; 
Kiga, und farb 1743. Bey der legten Mas m f Mir 
trikulsTommiſſion hat er eine mohlgerathene ER: 
Schrift unter dem Titel verfertige: Ableitung 3 % @ $5 
des Urſprungs der alten Familie derer von 7 7 .? 
Tiefenhaufen, aus Deutſchland, und von Pi 3 


derfeiben Flor und Wachsthum in Lief: und 
Ehftland b). 


Daniel Tizmann, war Magiſter der ziz— 
Weltweisheit, und wurde 1688 Paſtor zu mann 
Duͤnamuͤnde. In Riga hat er 1680 eine 
Rede de regiae ciuitatis Rigae laudibus, gehal⸗ 
ten we auch gedruckt iſt. nt 


Anton Truhart, aus Danzig, ſtudirte Tru⸗ 
in Jena die — ‚, wo er 17570° E 
feine — 


— 


») Arndt Ehron, 1 Th. ©. 200, 
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ſeine Inauguraldiſſertation vertheidigte, die 
ben Titel hat: Diſſ. medica fiftens athrophiae 
pathologiam c). Machdemer dafelbft die Any: 
nevwiſſeuſchaft einige Zeit mit Beyfall auf, 
geübt hatte, wurde er 1768 Sachen: Wei 

nur F marſcher Hofrath, und Fam in eben Dem Jahr 
aiis erſter Stadtphyſikus nach Riga, wo ihm 


Ey F J ſeine Geſchicklichkeit und leutſeliges Betragen 
cu u: bald Zutrawen und Ruhm erwarben. 
Br Ei Tun- Heinrich Tunderfeld, ein Revalſcher, 


Ein 18 wurde 1634 Lehrer der Rechte und Mathe 

iR | matit am Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt. 
Seine Stärke in der Rechtsgelehrſamkeit — 

erwarb ihm Ruhm und Ehrenſtellen. 

wurde erſt Beyſitzer im koͤniglichen — 
richt, darauf 1662 Syndikus, und dann 
Bürgermeifter in Reval, wobey er in den 
Adelftand erhoben wurde. S. Biderm, von 
Schulſ. ı Th. ©, 28ı. 





£orenz Veftring, aus Pernau, war 1708 

ring gaſtor zu Fennern und nach der livl. Bibliorh. 
3 Th. ©. 270, im J. 1703 zu Teflama. In 

| Mitten 


9 Borners Leben der Aerite und Natur forſcher, 
2 Th. S. 706. 





| — 14t 
Wittenberg mo er fludirte, hat er de chri« 
fianis et quidem de myſtiea chriftienorum vn- 
&ione, über Joh. 2, 27 dilputirt. 


Gotthard Viecken, (in der Mol. Bibl. Fin 
3 Th. ©. 291, wird er ganz unrichtig Kran 
don Wieken genannt,) ein redlicher rigifcher 
Bürger, hat unter dem Titel: „Kurze Ber 
„ſchreibung · was ſich gedenkwuͤrdiges in Riga 
„zugetragen.“ Nachrichten von dem Tu⸗ 
mult wegen Uebergabe der Jakobskirche, und 
don andern damaligen Vorfaͤllen, handſchrift _ 
lich Hinterlaffen. Er ift glaubwürdig; Doch 
zu fehr auf Martin Biefens Seite, den er 
für ganz unſchuldig erklärt; welches er doch 
nicht iſt, da der noch vorhandene authentiſche 
Aufſatz mit Gieſens eigner Unterſchrift, darin 
er nach feiner Zurückkunft aus Schweden, 
Der Bürgerfchaft Nachricht von feinen Auss 
zichtungen giebt, beweift daß Gieſe ohne Auf 
rag, blos für feinen eignen Kopf, am ſchwe⸗ 
diſchen Hof Anfrage gethan hat, was fich die 
Stadt Riga zum König zu verfehen hätte, 
falls der König von Polen fie mit Schärfe an: 
greifen wolle, 
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Yhyfifud und Praktikus in Danzig. Er hat 

ein Verzeichniß der in Kurland wild wachfen: 
den Kräuter in der Handſchrift hinterlaſſen. 


ic  Beorg Ulvici, iſt den raten May 1631 
zu Riga wo fein Vater M. Herbert Ulrici 
Paſtor war, geboren. Er ging 1652 nad 
Siegen, wurde dafelbft Magifter, und ver 
theidigte unter D. Pet. Saberkorns Borfig 
eine Gtreitfchrift de quaefiione vbi ecclefia pro- 
teftantium fuerit ante Lutherum, Gie ftehtin 
Haberkorns Decade difputationum theologicar, 
de quaeftionibus illis hodie ad incautos deci. 
piendos a Papiftis maxime agitatis 1654, und 
beträgt 177 Duartfeiten: Im Jahr 1658 Fam 

er zurück, wurde 1660 Paſtor zu Uexkuͤll und 
Kirchholm, von da man ihn nach Riga ing 
Predigtamt berief. Da ihn 1690 der Schlag 
rührte, mußte er des Amts entlaffen werden, 
und farb den ıflen Jul. 1691. Er liegt in 
der Peterskirche begraben. | 


Unger Ungenannte. Hier muß vorzüglich ein 
— angeſehener lieflaͤndiſcher Edelmann der die 
oͤffentliche Anzeige ſeines Namens verbeten 

bat, erwähnt werden. Durch ſeine gusges 
breiteten Kenntniſſe ſahe er fish im, Stand 
Ä den 


, 
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si a ut 


den ihm anvertrauten anfehnlichen- Landes⸗ 
dienſt mit großen Beyfall zu verwalten, und | 
manchen wider die vaterländifchen Nechte eins 
gefchlichenen Borurtheilen entgegen zu arbeis 
ten, auch auf feinen in Lettland liegenden 
Erbgütern nachahmungswuͤrdige Einrichtuns 
gen zu treffen. Zu den nordischen Miſcel⸗ 
laneen hat er verfchiedene Auffäge geliefert, 
die theils ſchon abgedruckt find, theild In den 
folgenden Stuͤcken ihre Stelle erhalten werden. 
Auch faat man, er habe ein Bert über die 
Geſchichte und das Staatsrecht von Liefland, 
ausgearbeitet, und daffelbe, mo ich nicht irre, 
im- Ritterfchafts: zur Verwahrung mies 
Dergelest. 

Zu den Ungenannten, welche in der livl. 
Bibl 3 Th. ©. 265 u. f. vorkommen, Fat 
man noch Hinzufügen: 

3) An meine Hausgöttin. Aus den Her 
zen 1780. - Diefe kleine Schrift: kam zu 

Keval herand, und iſt vermuthlich durch 

eine: andre’ die vorher unter dem Artif, 

Tideböhl angeführt wurde, entflanden, 

Beide haben einen gleichen Endzweck, und 

liefern Vorfchläge dem in Ehſtland vers 

fallenen Credit wieder aufzuhelfen. 
2 Kurzgefaßte Geſchichte des gun Dom 
gehoͤrigen 
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| gehörigen Waifenhaufes. Nebſt einem 
Anhange. Reval 1777 auf64 ©. in gr. $. 
we Nah einem fliegenden Gerücht fol der 
11 essen . damalige Nachmittagsprediger und jegige 
“h Dberpaftor an der Domfirche in Reval 
A Hr. Moier der Verfafler feyn. Einige 
> wolten etwas an diefer Eleinen Schrift 
tadeln; die Abficht ded Verfaſſers verdient 
Lob und Beyfall. 
3) Etwas vom liefländifchen Schulunter 
richt in Städten und. adlichen Haͤuſern. 
- Ein Wink, die Eltern ficher zu fielen, 
damit bey ihren Rindern weder Zeit noch 
J Koſten verloren gehen. Mitau 2 Bogen 
J .. 418. Dieſe kleine wohl aufgenommene 
J Schrift kam um das Jahr 1778 heraus; 
ihr Verfaſſer iſt der in der livl. Big, 
Wars 3h. ©, 299 angegeigte Hr. D. Wilde, 
4 H Akten in Sachen des kaiſerl Ehſtniſchen 
A: ehfklämdifchen) ProvingiakConfiftorii; und 
| | ded Hrn. Rathsverwandten A. H. Lind: 
J fors, betreffend den der hieſigen kaiſerl. 
ae vprivilegirten Buchdruckerey zuſtehenden 
Verlag des ehſtniſchen Hand» und Ger 
sch ansbuchs. Meval 17745 umgefähr 20 
— Bogen in Fol. Die Druckerey gewann 
| ; wider 
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wider das Konſiſtorinm, weiches ſich den 
Verlag angemaßt hatte; 

9 Auswahl der wichtigſten in den Landes⸗ 
und Stadtgerichten des Herzogthums 
Ehſtland auch noch jezt geltenden Koͤnigl. 
Schwediſchen Verordnungen. Reval 1757 
8. auf 758 Seiten. 

6) Briefe der Marguifin von Vompadour, | 
von 1753 bis 1762. Erfter Theil aus dem 
Franzoͤſiſchen. Reval 1773. 8. Der zweite 
Theil iſt vermuthlich noch nicht gedruckt. 

7) Kurze Geographie des ruſſiſchen Reichs. 
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Zweite verbeſſerte Ausgabe. Reval 5 
1773. 8: Gie ift 1768 dem Gt. peter: FA: 
burgſchen geographiichen Kalender beyges aba 
fügt, auch 1773 von der Faiferl: Akad. R x, 


der Will. in ruffifher Sprache ausgeger 
ben worden, 
8) Die wahre Befchaffenheit eines falfchen 
Iropheten, vorgefteht in einer Predigt 
am 8 Trinit. über Matıh. 7, 15 zu Riga 
in der Jakobskirche von M. J. €. gedruckt 
1695. Dei Verf. Name fommt im 
Predigerverzeichnig bey dieſer Kirche, 
nicht vor: es muß alio wohl nur eine 
GBaftpredigt gemwefen feyn. 
Dieriesschl. 8 9) 
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9) Sitten und Seit, ein Memorial an Liefs 
und Ehſtlands Vaͤter 1781. kl. 8. 
10) Schreiben eines Kurlaͤnders an ſeinen 
Freund. 1741 in 4. auf 2 Bogen. Es 
betrift die Wahl eines Herzogs; und iſt 
den furländifchen Staatsſchriften in der 
livl. Bibl. 3 TH: ©. 184 beyzufuͤgen. 


Chriffian Heinr. Wagner, wurde 1606 
"dem Paftor Diez su Ronneburg adjungirt, 
und 1700 nach deffen Tod, Paftor. Er ſtarb 
1710 an der Pet 4). Don ihm hat man 
Eafp. Yreumannıs Kern aller Gebete ins let: 
tifche uͤberſezt unter dem Titel: Teude wiſſadu 
Lehgſchana. Zu Dorpat vertheidigte er eine 
Difp. de trinitate Platonis et platonicorum, 


Guſtav Moriz Wagner, von Lemburg 
in Liefland, ffudirte zu Wittenberg, und ver; 
theidigte bafelöft unter Deutſchmanns Vorfig 
eine Streitfihrift de moderno ecclefiae Luthe 
ranae flatu, 


Jacob Wagner, aus Weſtmannland, 
ſtudirte zu Pernau, mo er 1699 de obligatione 
ciuĩum 


a) Bergmann lief. Geſchichte S. 160. 
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Auĩum erga prinelpem, diſputirte und Dagifter 
Der Weltweispeit wurde. 


Weinhold Georg von ——— en, 
Erbherr zu. Hackhof in Ehfland. Im Band erie 
der Abhandl. der frepen oͤkon. Geſellſchaft in St · beim 
Petersburg, findet man von ihm zwey Schrei⸗ 


ben: eins iſt den Modellen aller bey dem Acker⸗ 


bau und in der Landwirthſchaft noͤthigen 
Werkzeuge beygefügt.. Die erwähnte‘ Gefell 
ſchaft hat diefe Modelle: mit Vergnügen anges 
nommen, und, ihm-ihrer Erkenntlichkeit vers 
fihert. Das zweyte handelt vom nüglichen 
Gebrauch verfchiedener Pfluͤge; wobey ernicht 
sur viel Sheorie, fondern auch praltiſche 
Kenntniß zeigt. 


‚Michael Weber, aus Magdeburg, wurde Weber 
1726 Kantor der Domfchule zu Reval, wo ex 
2737 eine Anweiſung der Rechenkunſt nach hies 
figer kandesart herausgab, und 1739 ſtarb e), 


Joh. Chriſtoph en ein Sohn Bar 


des Paftors zu Berſohn in Pertland Chriſtoph de 
—— dem er auch im Amt folgte. 
rn A. 3 


e) Viderm. von —— as. | 
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Zu Pernan mo er ſtudirte, difputirte er unter 
Erich Fahlen 1708 de promulgatione. decalogt 
— eius⸗demque tabulis. Dieſe Streitſchrift hat er 
Pie ſeinem Vater und einem gewiſſen Joa. Froſt 
uugeſchrieben. 


von Sand von Weymarn, a 


Sa =. General en Chef und Ritter ded Gt. Alexan⸗ 
Ya der⸗Newski Ordens; aus der Provinz Defel 
: ei debürtig; war einerder. erſten Cadetten bey 


Errichtung des Faiferl. Cadetten Corps, und 
legte ſich dafelbft mir ungemein großen Fleiß 
auf Sprachen und Wiffenfchaften, worin er 
Kr hernach ald Dfficier bey der Armee beftändig 
or fortfuhr. Durch feine großen Kenntniffe und 
| Fähigkeiten, und durch feinen nie ermüdenden 
Fleiß fchwung er fich bald in die Höhe, erwarb 
fih bey den oberften Befehlshabern befonder 
red Zutrauen, und ward oft ju wichtigen, 
ſelbſt zu fehr geheimen, Aufträgen gebraucht. 
Wichtige Unterfuchungen, Berichtigungen der 
F Weichsgraͤnzen u. d. g. find ihm oft allerhoͤchſt 
} ahvertrauet worden: und bey Berathichlas 
gungen hat feine Meinung nicht. felten dem 
allerhöchften Beyfall erhalten. Er hat vers 
| fhiedene Feldzuͤge mitgemacht; dann im 
Zi Reich ein befondered anfehnliched Corps 2 
Ei Ä Un. sn en he 
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Chef commandirt; hierauf ging er als ruſſiſch ⸗ 
kaiſerl. Geſandter nach Warſchau, wobey ihm 


das Commando uͤber alle damals in Polen 
befindliche ruſſiſche Regimenter anvertrauet 
war. Da er hierauf einige Jahre hindurch 
eine aufehnliche Stelle im Kriegskollegium 
verwaltet hatte, bat er wegen feiner Kränfs 
lichkeit um feinen Abſchled, welcher Ihm dann 
allerhoͤchſt ertheilt wurde, Jezt bringt,er 


den Reſt feiner Tage als ein Freund der Wii 


fenfchaften in Liefland auf dem But Wolmars⸗ 
Hof zu, welches ihm auf Lebenszeit für feine 


‚vielen Berdienfte allergnädigft ift eingewiefen . 
worden, Bor einigen Jahren hat. er ſich mit 


einer Baroneffe von Ferſen vermaͤhlt. So 
leicht es ihm waͤre die gelehrte Welt mit 
manchem wichtigen Werk zu beſchenken, wird 
er doch, wie es ſcheint, nie als Schriftſteller 
oͤffentlich auftreten. Andre Gelehrte ziehen 
aus ſeinen ausgebreiteten Kenntniſſen, Nugen» 


Einen Aufſatz von ihm findet man in Zupels 
topographiſchen Nachrichten von Lief und 


Ehſtland 2 B. ©. 297 M. f. unter feinem 
Namen, nebft einigen dazu gehörenden Zeich⸗ 
nungen von ſeiner eignen Hand. 


yoilbekind ſ. Wittekind. 
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Bill‘ Matthaͤus Willebrand, zu Rapin im 
sand Mecklenburafchen 1620 geboren, wurde 1650 
Paſtor an der Nikolaifirche zu. Reval, und 
ftarb den 25ſten Aug. 1657. Man hält ihn 
‘für einen guten Dichter feines Zeitalterd ; 
ein deutſches Schicht vom Leiden und Sterben 

Zeſu Chriſti Hat er herausgegeben f), ingleis 
chen einige: deutſche und lateiniſche Belegen: 
heitsgedichte, auch eine hiſtoriſch⸗kritiſche 
Streitſchrift de poetis germanieis ſeculi huius 
praeeipuis. 1648. 4. | 

Ben FW. MWillmann, Paſtor zu Karris in 

mann der Provinz Defel, ein geſchickter und thätiger 
Dann ‚läßt jezt Fabeln und Erzählungen zur 
Bildung des Witzes und der Sitten der Ehſten, 
nebſt ei inem Anhang von öfonomifchen Regeln, 
in ehſtniſcher Eprache ‘(nach dem revalſchen 
Dialekt), in Reval drucken. 

— Franz Witte, wär zur Zeit der Nefor 
nation Paſtor jur Dorpat: und hat den erſten 
ehſtniſchen Katechismus verfertigt, der 1554 
zu Luͤbeck mit Joh. eat — 
gedruckt iſt. 


Hermann 


f) Witte diar, biögr. ad an, 1657 d. 15. Aug. 
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Hermann Witte, war Doktor der Bot’ 
geögelahrheit, und wurde 1708 Superinten⸗ 
dent und Praͤſes im, Konſiſtorium ber Provinz 
Defel.: Geine zu Greifswald vertheidigte 
Inauguraldiſſert. hat den Titel: Eecleſia Lu- 
therana non ſehĩsmoatlea, contra Jo. Phil. Pfeif- 
ferum apoſtatam. Praeſ. Conr, Tiburt. Range, 


pro licentia ſummos in theologia confequend. 


hongres. Gryphsw. 1696» 


Hermann Wittekind oder oildeFind,gpittes 
«Find 


war 1524 zu Nienrade in Weftphalen geberen; 
ſtudirte zu Wittenberg, wo er ſich durch ſeinen 
Fleiß Melanchthons Gewogenheit erwarb, 
der ihm auch öffentlich zu leſen erlaubte. Auf 
deſſen Anrathen uͤbernahm er dag Rectorat 
der Domichule in Riga, Wenn dies geſche⸗ 
hen ſey, wird nicht gemeldet; doch iſt gewiß 
daß er dieſe Stelle 1561 wieder verlaſſen hat, 
und nach Heydelberg gegangen iſt, wo er 


Lehrer der griechiſchen Sprache wurde. Die⸗ 


ſen Ort verließ er nach des Kurfuͤrſten Frie⸗ 
drich II Abſterben auf einige Zeit, und hielt 
ſich zu Neuſtadt an der Hart auf; kehrte aber 
wieder zuruͤck, und ward Lehrer der Mathe⸗ 
matik. Hier befliß er ſich mit mehrern Eifer 
der Gottesgelahrheit. Nachdem er 42 Jahr 
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2, - auf dieſer hoben Schule gelehrt hatte, noͤ— 
BE thigte ihn fein Yiter feinen Abſchied zu ſuchen, 
RR den er aueh mit Beybehaltung feines völligen 
ul Gehalts bekam. Zur Dankbarkeit fliftere er 
au nt Ä ein Stipendium für duͤrftige Studirende dieſer 
ee: Akademie; und ſtarb den ten Hornung 1605, 
1 i —— alt 81 Jahr, Er iſt der Verfaſſer folgender 
a Merfe; 
ee 1) Vitae Caefarum, fo viel.deren beym 
' M en Spida gefunden werden, 
IR 3) Conforniatio horologiorum in fuperflciebus 
planis vteunque fitis et quocungue ſpectan. 
tibus, cum quadrantis horologici et geo. 
metricl conformatione et vſibus ac tabulis 
finuum. 
E Ant 3) De fphaera mundi, et temporis ratlone 
ED apud Chrifiianos, 
— Außer dieſen hat er noch verſchiedene deutſche 
e Ver): a | und lateinifche Werfe ausgegeben f. Melch, 
* A Adami vitas germanor. philofophor. &, 453 
Bi u f, wo fein Leben umſtaͤndlich befchrieben iſt; 
Witte diar. biogr. ad an. 1603 d. 7 Febr. Jos 
her Bel, ker. 4 Th. S. 2025, 
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Wolf Martin Luther Wolf, iſt 1744 Ju Thorn 

' geboren; fludirte die Gottesgelahrheit zu Koͤ— 
oh nigsberg, Helmftädt und Greifäwalde; warb 
j darauf 
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daranf Hanslehrer in Ehflland; dann 1768 
Profeſſor der Philofophie und Befchichte an 


der Ritterſchule zu Reval; endlich 1770 zwei⸗ 


ter Paſtor bey der Gt. Peterskirche in Gt. 
Petersburg. Außer verfchiedenen Gelegen⸗ 
vheitsgedichten und Recenſionen in gelehrten 
Zeitungen, hat er zu Greifswalde eine Ab⸗ 
handlung von den heiligen Taͤnzen der He⸗ 
braͤer geſchrieben; ingleichen ſind von ihm 
nachher im Druck erſchienen: 

) Abſchiedsrede an feine Zuhörer, gehal⸗ 

ten den ıflen May 1770 Reval 8. 

2) Borrede zu der Sammlung geiftlicher 
Lieder die zu St. Petersburg 1773 her⸗ 
auskam. 

3) Standrede bey dem Sarge weil. Ober⸗ 
hofmarſchalls Reihdgrafen vonSievers. 
1775. Sie ift ohne des Verfaſſers Wiſſen 

gedruckt. 

H Standrede bey dem Sarge der Frau 
eines angeſehenen Kaufmanns. 1775 . 


Friedrich Freiherr von Wolff, ein Lie" vom 
fänder, Erbherr von Liſſina, Kurriſta und Bol 


Mettapaͤh; ein Sohn des vor vielen Jahren 
perfiorbenen Vicepreſidenten Sreiheren von 
Wolff: widmete ſich dem Kriegädienft, aus 

| 45 wel⸗ 
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welchem er als — ſeinen Abſchied nahm, 


dann ſich mit der Landwirthſchaft beſchaͤftigte, 


und ſich meiſtentheils auf ſeinem in Inger— 
manland liegenden Gut Liſſina aufhielt. Hier 
wurde er Mitglied ſowohl der allerhochſt ver: 
ordneten Gefeg Kommiſſien, als auch: der 


kaiſerl. freyen öfonomifchen Gefellichafe in | 


Et. Petersburg. Diefer leztern hat er einige 
Anfiäge die man in deren Abhandlungen zum 
Theil findet, übergeben. Einer davon erhielt 
den ausgeſezten Preid, welchen fich aber der 
Berfaffer (wo ich * irre) verbat. Er 


ſtarb 1779: 
Heinr. Julius —— wurde 1667 


remat qus Hameln als Lehrer der Rechte und Ma 


thematif an das revalfche Symnaftum beru⸗ 
fen, auch ihm wegen feiner ausgebreiteten 
mathematifchen Kenntniß zugleich "die. Dire⸗ 
ction und Aufficht über die Veſtungswerke 
ber Stadt anvertrauet. Aus feiner Schule 
find große Generale und gefchickte Ingenieurs 
in Liefland, gefommen. Wittezaͤhlt ihn 1691 
noch unter die dafigen ‚Lehrer; vermurhlich 
war er 1696 tod, oder nicht mehr im Amt, 
weil dann ſchon fein Nachfolger Peter Sees 
beck vorfommt 8.) Bon feinen Schriften 

weis 

8) Biderm. von Schulf. 2 Th. S. 281. 


BULL [ee 








weis ich nichts als einige Gelegenheitägedichte 
anzuzeigen, | 
Thomas Friedr. Zange, wurde erfi Ge: 
cretair, dann Syndicus, endlich Juſtizbuͤr⸗ 
gemeiſter der Stadt Pernau, welche ihn zwey⸗ 
mal als ihren Deputirten nach St. Peters⸗ 
burg ſandte. Er vermaͤhlte ſich mit einer ge⸗ 


bornen von Lauw. Im Jahr 1765 ruͤhrte 


ihn der Schlag, wodurch er an der Ansrichs 
fung feiner Gefchäfte verhindert war; fein 
Ende erfolgte 1768. Die Hiftorifch : geogras 
phiſche Befchreibung der Stadt Pernau, die 
‚im oten Band der Samml. tuffifcher Ges 
— ſteht, iſt ſeine Arbeit. 
Chriſtoph Zeigner, ein Rigiſcher, mar 
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Zange 


Zeige 


er Lehrer der Beredfamfeit und Befchichte er 


"u Wolfenbüttel, wo man ihn 1687 und 1688 
findet; und wurde 1697 Lehrer eben diefer 
Wiſſenſchaften am Gymnaſium feiner Vaters 
ſtadt. Er farb 17015). Außer einigen las 
teiniſchen Einladungsfchriften, bat er. ge 
ſchrieben: 

) De fatis Gymnaſi Rigenfis. 
2) De academiae Wolfenbuttelenfis origine 
et incrementis breuis narratis, Wolf. 1688, 
Fol. 
2 3) Oratio 
D) Preusm. Riga liter. 
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3) Oratio in laudem illuftris academiae a feren. 
Princjpib, Audolpho Auguflo ac Antonio 

N | Augufto fratribus germanis, Ducibus Brun- 

1 fie. et Lüneb. Wolfenbütteli in ipfa ducali 

| fede inftitutae. Brunfu, »687. Fol. 

4) Programma in academiae Wolferbytanae 

ar diem natalem primum. 1688. Fol. 

BERGER: 5) Ode bey denen von dem Durchl. Fürfken 

rer und Hrn. Ludwig Rudolph Herzog zu 

{ Braunſchweig und Lüneb, wie auch Ihro 

Hochgraͤfl. Gn. Hrn. Heinrich XIM, älterer 

de. Linie Reußen Grafen von Plauenn.a.m, 

128 den ıgten Jul. 1688 als auf den erſten | 
1 Jahrstag der hochfürftl. Acad. zu Wolfen | 

büt. gehaltenen Reden, abgefungen- Bol, | 


‘ 


u. TEN ar - 
— — m ann 
* 


jſegen C. U Fiegenhorn, aus Mitau, mar 
orn ein Arzneygelahrter, findirte zu Wittenberg 

J und vertheidigte daſelbſt unter Abrah. Vaters 
4 3 — | Borfig eine Rarhederabhandlung de obferus- 
*. tiionihus reriſſimis ealeulorum in eorpore humano 
generationem illuftrantibus, pro licentia 1726 nj. 


* H Börners keben der Aerste und Naturf. x Th 
— S. 130. 
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Berichtigungen und Ergänzungen H. 


N. Albrecht. Livl. Bibl. 1 Th: ©. 3 Ui 
wurde amısten Dec. 1690 als Paſtor zu Dahlen brecht 
ordinirt D. Unter Dav. Caſpari vertheidigte 

er 1683 zu Riga die in der livl. Bibl. 1 The, 

©. 147 angeführte Differt. de magnanimitate, 


modeſtia et manſuetudine. 


Heinrich Arning. L. B. 1 Th. S. ar. 
wurde erfi Rector der Stadtſchule, dann 1636 m 
Lehrer der Beredſamkeit und Geſchichte; bei 
nad) 1646 Prof. der Gottesgelahrheit, beſtaͤn⸗ 
diger Rector und Inſpector des Gymnaſiums; 
endlich 1658 Hauptpaſtor an der Nicolaikirche 
zu Reval. Sein Ende erfolgee den iſten Apr, 
1662: Bon ihin hat man noch verfihiedehe 
philoſophiſche Streitſchriften »); 


Heinr. Arnold 7 B.i Th: ©. 22. Dei Y 


Titel feiner deutſchen Ueberſetzung von des nöld. 


Ep: 
) Einiger in bee libl. Bibliothek vorkommenden 
Artikel: 
h Bergmann liefl. Geſchichte S. 143. 
m) Bıdermann von Schulſ. 1%0: © 273- 4: und 
277. Wirte diät, biogt: ad, aau. 1662 1 Aptı 
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Chytraͤus Buch de ſtatu eccleſiae graecae iſt: 
Was zu dieſer Zeit in Griechenland, Aſien, 
Africa unter des Tuͤrken und Prieſter Jo— 
hannes Herrſchaften, item in Ungarn und Be: 
hemen etc. der chriſtlichen Rirchen Zuſtand 
ſey, ſamt etlichen Schreiben, ſo von Conſtan⸗ 
tinopel, vom Berge Sinai, und andern 
Gertern neulicdyer Zeit abgangen, erftlich 
von D. Dauide Chytraso lateiniſch in Druck 
verfertiget, und jegund von Henrico Arnoldo 
aus Churlanden in Liefland verdeutfcht 
1581 (nicht 1584, es fey denn daß diefe Leber: 
fegung nach 3 Jahren wieder aufgelegt wäre; 


welches nicht wahrſcheinlich if.) Die Zur 


fihrift iſt an den Herzog Gotthard, datirt 
Roſtock 1580. Er ſagt darin daß er die Ori⸗ 
ginalbriefe des Patriarchen zu Conſtantinopel 
und des Bifhofd aufdem Berg Sinai, felbff 
gefehen habe. Der Inhalt ded Werks ift: 
4) Oration von dem jezigen Zuftand der 
ehriftlihen Ricchen unter dem Türken erc. 
von Chyträo nad) feiner YoiederFunft aus 
©efterreid) 1569 gehalten. 2) Des Datris 
archen zu Conftantinopel Jeremias Schrei: 
ben un D. Dav. Chytraͤum 1578 im May 
Datirt, verdeutſcht durch Werner Behre, 
Enspält eine bloße Dankfagung für die Zus 

ſchrift. 
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ſchrift. 3) Des Patriarchen zu Conftant. 
Zuſchrift an Mart. Cruſium, Prof. der 
griech. Sprache zu Tuͤbingen und an die 
Theologen ſo ihm die Augſpurgiſche Confeſ⸗ 
ſion in griech. Sprache zugeſchickt, und 
darauf des Patriarchen Urtheil begehret 
hatten. Er meldet den Empfang des Buchs, 
and daß ihn wichtige Geſchaͤfte gehindert 
haͤtten ſein Bedenken daruͤber zu ertheilen; 


doch wolle er es in ein Paar Monaten ſenden. 


H Schreiben vom Berge Sinai an Erz⸗ 
herzog Carl in Oeſterreich abgegangen, 
aus dem lateiniſchen durch Magn. Frix ver⸗ 
deutſchet, datirt 1569 den 20ſten Martii. 


Der Biſchof dankt fuͤr die 100 ungariſchen 


Gulden, und meldet daß der Groß: Zürf bes 
fohlen habe, die Zinfen aller Kirchen und 
gloͤſter in feinem Neich zu verkaufen, doch 
folle der Verkauf nur auf den dritten Erben 
Bleiben, und die Zinfe nachher wieder verfauft 
werden. Daher hätten fie 5000 Bulden außs 
zahlen, und aus Mangel an Geld ihre Zinfen 
und Kirchengeräthe verpfänden muͤſſen. 
5) Des Patriarchen von Alexandria Zeug? 
nis Graf Albrecht von Lewenſtein gegeben 
1561. Er bezeugt daß der Graf die heiligen 


Stätten mit Andacht beſucht Habe, und um 
| ter⸗ 
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terſchreibt ſich: Joachimus von Gottes Gna: 
den Bapſt und Patriarch der großen Stadt 
Alexandria. Es iſt datirt von Chriſto 1561, 
von Adam aber 7070. 6) Don der Stadt 
Athen und der. griechifhen Sprade da: 
ſelbſt etc. Es iſt unterfchrieben von Simeon 
von Cabafillas von Acarnania in Griechen: 
land, und datirt zu Konflantincpel den 
ı3ten Febr. 1578. Don der derzeitigen 
Sprache in Griechenland wird gemeldet, es 
wären wohl 70 griechifhe Sprachen, aber 
unter allen die zu Athen die Ärgfte, Daher 
die Arhenienfer von andern Griechen Barba; 
zen gefcholten würden; zu Teffatonich, im | 
Pelopones u. a. D. redeten Etliche noch die 
alte umverfälichte griechiſche Sprache. 
») Schreiben aus Conftantinopel von 
Wenceslaus Budowicz ») des Haiferl, 
Oratoris Zofineifter, Dis 1580 Jar David 

| Chpträo 


#) Don diefem Wencel Budowecz von Budone, 
der ald Dberhofmeifter des Brafen Joach. von 
Sinfendorf, Kaifere Rudolph 11. Gefandten, 
von 1578 bis 1582 zu Conftantinopel war, dort 
viel Beobachtungen über Eitten, Gebraͤuche etc, 
anftellte, und nachher einen Antialforan fchrieb, 
findet wan Nachricht in den Abb:ldungen und 
Lebenobeſchr. böym. und mäht, Gelehrten und 
Künftler 3 Th. S. 79 bis 85. 
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Chytraͤo zu‘ kommen, darinn was in. 


obengeſagter Oration vom Zuſtande der 


Rirchen in Griechenland und Aſien erzelet, 


als wahrhaftig beſtetiget, und von den 
Roͤnigen in Perfia und Georgianern auch 
andern Sachen gemeldet wird, u. ſ. m. 
8) Der näbeften Rönig in Perfis, famme 
ihrer Sifiorien Furze Verzeichnis u. f. w. 
9) Aus einem Schreiben von Conftantis 
opel den zoſten Oct. 1574 an D. Dan. 
Chytraͤum abgangen. Es enthält haupt⸗ 
ſaͤchlich Nachrichten von der Lehre und dem 
Sottesdienſt der Chriſten in der Tuͤrkep. 
10) Aus einem Schreiben zu Conſtanti⸗ 
nopel den iſten Jul. 1578 an D. Dav. 


Ungnaden, Hofprediger. 11) Auszug 


aus dem Bekenntnis des Glaubens und 
chriſtlicher Religion in Prieſter Johannis 
Kand, datum zu Lisbon den24 Apr. 1534. 
Iſaac Aulin 2.3.1%.6.24. Ermar 
aus Reval gebürtig, wurde 1689 Lehrer der 
‚ griechifhen Sprache am daſigen Gymnaſium, 
und farb 1710 inder Pefl. Das neue Gries 
chiſche redete er fließend und rein, und. machte 
Darin die — Verſe * dem Stegreif o) 
Yy 

4 Bidermann von Eau 1 &t. e. 280. 

Vertes Std, FB ::: aeiv: 


— 





* 


BEER DIT fh 
“ * 


7 * — — * * > 
u Kup A X u Her f > ‚ " 
Er RT IT 

1 Wr v ui er ’ 


ra 


— 


A 


MATCH 
— 


ri, 


a 
As mi: 


pe 
köhkald, ı | | 

AR % 162 — | 
—— ga: Andreas Baumann L. B. 1 Th. ©. 36. 
sa, wann Hoch hat er eine Difput. de ritibus precandi 
4. %eterum Ebracorums. vertheidigt; auch einige 
| 


I er | im lettiſchen Geſangbuch befindliche mit U. B. 

Re bezeichnete Lieder ; ingleichen etliche noch vors 
handene griechifche, . deutſche und lettifche 
Gelegenheits gedichte verfertigt, 





| Joach. Baumann 2.3, 1 Th. 6.37, war 
EOe: „ein lettiſcher Liederdichter ; die. von ihm vor 
En handenen Lieder find-mit J. B. bezeichnet. 
"Die Eurifche Kirchenagende gab er 1754 her⸗ 
aus, und fehrieb fie dem dafigen — 
np: 
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—— Belobe Jac. Friedr. Belov k. B. 1 Th. S. 39. 
—J— Man findet ihn noch 1706 zu kund. Joh. 
er Thomſen vertheidigte unter ihm eine Inau⸗ 
SE ji guraldiſſert. de imedico fagato fiue morborum 
mE 5 en . windice. Lond. Goth,; 1703. Damals verfers 
BR tigte er auch eine phufifche Streitfchrift de 

Barometro Torrieellano darin er unter andern 

Kap. ı $. 5 die Zufammenfegung deffelben 

nebſt den Handgriffen befchreibt, : Noch eine 
BEA, Streitſchrift de tranfpiratione Infenfibili 1706. & 
a Ei | vertheidigte Nic. Hallmann unter ihm; umd 
E A j eine 
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eine vierte unterfuchte generationem animalium 


sequiuocam phufifh. Im I. 1705 war er 
Rector der Afademie zu Lund g). 


Nicol. Berg L. B.1 Th. S. 40. Er hieß ger 
eigentlich Bergius: nur unter dieſem Namen 8lus 
kommt er allezeit vor. Die Namensendung iſt 


nicht lateiniſirt, wie damals bey Gelehrten ges 
braͤuchlich war, ſondern findet ſich bey mehrern 
ſchwediſchen Geſchlechtsnamen, auch bey Un⸗ 
gelehrten. Der Titel der von ihm ins Franzoͤ⸗ 
ſiſche uͤberſezten Synopfis articulor. fidei des 
Olai Laureliã iſt: Olai Laurelii abregé des ar- 
‚ticles de la foi de l'eſeriture fainte 1694, in längl. 
Duodeg 55 Bogen. Der eigentliche Titel 
feiner in der L. B. lie: e angezeigten Schrift 
ift: Epifcoporum et: cleri in inclyto regno Sue- 


ciae cenfura de inftituto et altionibus Johannis 


Duraei, Eccl. fcoto Britanni in comtentu comi- 
tiali Holm. 1638 facta et notis illufirata Holın, 


1697. 12. 4 Bogen. Der Titel lit. £. ift: . 


Abrah, Calouii fyntagma locorum Anti. ſynere- 
Uſtieorum erroribus oppoſitum a Gerhardo 
Schererzero commendaturn programihate. Holm, 
2693. 8. auf 63. Bogen r). 
82 R”)oͤttger 
9) Nov. liter. mag. balt. 1705. S. 216. 217. 311. 
‘r)Holm, liter. an. 17Q1 p. 54, 
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m © Roͤttger zum Bergen Livl. B. ı TE. 


gen ©. 49. Sein Apollo acerbo-dulcis kam 165 1 
zu Koͤnigsberg fehon zum zweyten mal heran. 
Die Anzeige der darin befindlichen Epigram: 
men ‚ liefert Sam, Joach. Hoppii de fcriptoribus 
hift. Polon. fchediasma liter, ©, 78. Witte 
der ihn im diar biogr. ad an. 1660 ‚Apr. wie 
wohlirrig einen Gecretair ded Kurfürften zu 
Brandenburg nennt, eignet ihm noch "einige 
Briefe an feine Freunde zu. 
Berg Guftav Bergmann 2.3.1 Th. ©. 52. 
— Nicht er, ſondern fein aͤlteſter Bruder, Hr. 
Oberfiſcal Balthafar Bergmann iſt Verfaffer 
der Abhandlung. oder Rede de fatis Liuoniae, 
Denn da jener erſt 1749 wie in der Bibliothek 
ganz richtig angezeigt wird, geboren if, fo 
Eonnte er wohl 1755, da er erfi 6 Jahr alt 
war, ein ſolches Tractäschen nicht fchreiben. 
Der Hr. Dberfikal bekennt ſich auch ſelbſt 
für den Berfafler. 
Ber: Martin Bertef &. B. ı Th. S. 53. 
lef Von ihm ſind nachzuholen: 
1) Theſes miſcellaneae. Praeſ. Gabr. Siöberg, 
Prof. Dorpat. 1692. ı Oct, 
2) Carmen latinum in Dan. Clocouii orati- 
onem de liberatione Rigae ab obfidione 
. Mofchorum grauifima, 1693 habitamı. 
Joh 


— 167 


Joh. Salom. Bethulius .2:,3. 1 This Bethu 
©. 65. Noch hat er 1677 zu Mitau durch lius 
Mich. Karnal in 4. drucken laſſen: refutationem 
haereticae illius opinionis, quae ſub Friederici :- 
Vulteji nomine modum praefentis corporis es 
fanguinis Chriſti in facra coena in ecclefia inau- 
ditum introducere voluit,  ‘, - 


Ehſtiſche Bibel 8. 3.1, Th. ©. 66.Bibel- 


Das neue Teſtament in der dörptfchen Mund⸗ 
art, fam juerfl auf 483 Seiten in 4. heraus, 
Die Rechtſchreibung war damals. noch nicht 
berichtigt, _ und an der Ueberſetzung ae 
man auch Mängel. 


oh — L. B. * S.73. Blan⸗ 
Bon ihm iſt noch ein Gedicht vom Leiden und den- 
Sterben Jeſu Chriſti Reval 1676. anzuzeigen. dbe 


J. 8. Boden L. B. S. 76. Er iſt Kan: Boden 
didat des Predigtamts, hat auch dabey die 
Arznepwiſſenſchaft ſtudirt. Das prächtige 
Manuſcript, deſſen in der mitauſchen Zeitung 
1773 St. 27 gedacht wird, iſt feine Arbeit. 

Er bat viel-Saben zur Dichtkunſt und iſt 
Berfaffer verfchiedener geiftlicher Lieder und 
Gedichte, von welchen einige gedruckt find. 

23 Das 





) 
J 


** 
et... 
W , 
y s 
> »%k 
5 
“ * 
> 
2 men 
+: 
u + 
— e — 
“ J 
2, 
3434 
428* 
1* 
— a 
—— 
ur, 
LT. \ 
wa 2 
8** 
22 
.. -. 
“= 
’ 4; 
r 
4 u — 3 * 
4 Eu 
Pa ur Ge 
1% — 
ii Ein. 
3 Da - 
ja * vr 
3 > ” 5 
BA = a 
te te 
K:® PR 
5 —— 
h 2 
A J ge 
= De TE 
Le. Por 
— w.. a 
, — 
—⸗ 7 4 
ER 
"Ri 
u e 
2 er 
ee» 
nn 
; 
* — 


Tus};: 
. Ar 






pri ee 


ee“ 


euer 
nn 


ro 
. — * 


166 — 


J Heer H 2 Das erſte Stück feiner vermifchten Schriften 


fam zu Mitau 1777 in 8. heraus. 


ee] Berne Ehriftian Bornmann 2.3. 1 Th. ©. 86. 
— wann Seiner Epigrammen gedenken die Nous literar. 
War mar. balt. 1707 p. 18; und Tetſch in feiner Eurl. 
Kirchengefh. 1 Th. ©. 222 u. fi zeigt - einige 
an, in welchen er den Charakter ded Super 
ineendenten Joh: Adolph Gollenbagen gefchil: 
derthat. Anch feine deutſchen Gedichte gehören 
wenigſtens mit zu den beiten feines Zeitalter. 
Mit Vorbeygehung verfebiedener. mir vorge 
FommenenBelegenheitögedichte , ‘zeige ich nur 
folgende Stücke an: 


7 
* 


He 5 T 3) Der leidende Jeſus. Mitan, bey Ra: 


detzky 1690. 4. In diefem Gedicht findet 
man einige Stellen die nach der damaligen 
Are ſchoͤn und fehr malerifch find 5.8. 


J die Beſchreibung des Berges Golgatha. 
In: 5 — Hin und wieder find erbauliche Betrach— 


tungen eingemwebt. 

2) Fürnehmer Ramensfpiele erſtes zwanzig, 
durch reinen Buchſtabenwechſel zu fonders 
baren Ehren ausgearbeitet von Chriſt. 
Bornmann P. L. Caeſ. und Subrector 
in Mitau 1694, in 4. In dieſen anar 
grammatiſchen Gedichten auf angeſehene 
Dreamer 


— 





Maͤnner und Frauen in Riga, z. B. auf. - - m, 
Joh Srever, den Bürgemeifter Brock · * al. : 
haufen u.a. m. wobey der Verf. der das = Be; 3 
maligen Mode folgte, ſind gemeiniglich —J 
die Gedanken und Ausdruͤcke verungluͤckt. RE je: 3 
3) Unterthänigfted Glückzu bey.der Taufe.  : * — 
des herzoglichen Prinzen Friedrich Wil⸗ JJ— 
helm von Curland, ein deutſches — | 1 Br 
Mitau 1692. + Ä 5 FR ; 
J 
Joh. Rudolph Brehm 8. B. 135.6. 114. Brehw se 3 * £ 
Er war aus Erfurt, und wurde 1683 ald SEE * 
Lehrer der Beredſamkeit und Geſchichte am F J F 
revalſchen Gymnaſium beſtellt. Nach der lezten - # & 
Peſt eröfnete er dieſe Schulantlalt die damals #554: 
im fchlechten Umftänden mar, und lehrte ges Far 
zaume Zeit ganzallein. Für feine Treue und feis x + 
nenFleiß wurde ihm das Rectorat auf feine ganze £: 
Lebenszeit gelaffen. Er ftarb 1730, und ſtand * 
ſeinem Amt bis an ſein Ende vor, ob er gleich 2 
einige Jahre blind war. Außer einigen Reden E 
und lateinifchen Gedichten, ift mir von ihm 4 
nichts bekannt worden ). Seine Reualia * 
Efthoniae metropolis literata, iſt in der Abhandl. 3 
von liol. Geſchichtſchreib. S. 180 angezeigt. . 183: 
| 24 | Hers ; 


9 Biermann yon Schulf.1 Th. ©. 275 uf 
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nn ».Bre Hermann v. Brever 2.3. j Th. S. 118. 
‚ 4 Ä ver Diefem Artikel kan man noch feine Orationem 


de nouo Romanorum veterum anno cum noftro 
eollato, Rigae 1693, beyfuͤgen. 


ES g: ' Toh, Dwmer Bra Bio @; ve, hier 


‚ver find noch hinzuzuſetzen. 
1) Punebris Liuoniae imprimis Rigae metro- 


IE poleo⸗ luctus. Rigae 1643.. Es iſt ein 


Programm, in welchem er zu Herm. 
h Samfons Beerdigung einud, und deſſen 
Lebensbeſchreibung liefert. 

2) OratiodeVarrone rei lĩtterariae Aefculapio; 

3) Difputat. de veritate philofophiae primae 
contra Guilhelmum Amefium, Beide find 
in Marburg gehalten. 

4) Aflertationum theologicarum dectria ad 
loc. Jer. 31, 3134: Diefe Difputat. hat 
er in: Wittenberg gehalten. 

Brock Reimer Brodmann L. B. 1 Th. S. 128. 

mann Er mar zugleich Probſt in Wierland, und 

Benfiger im koͤnigl. Konſiſtorium . zu Reval; 
und ſtarb den often Nov. 1647, alt 38 Jahr. 
Seine Lieder ſtehen in einem alten ehſtniſchen 
Handbuch 2). 

Wilhelm 


#) Wirte diar, biogr, in append. ad ann. 1647 d. 
29 Nov. 


—— 169 


Wilhelm Buccius & 8. 1% ©. 132. Bu e⸗ 


cius 


Nach dem Witte ift er 1643 im g8ſten Jahr 
ſeines Alters geſtorben: folglich 1555 geboren, 
nicht 1585 wie in der livl. Bibl. angezeigt 
wird. Er hat auch quaeſtiones de omnibus 
-feflis anni ; bymnos und cantlones ſaeras, pias 
‚ad Deum et fanctos precationes, in ebitnifcher 
Sprache gefchrieben u) Ze 


Schotto Calen 2.8. 1 Th. S. 139. Calen 


Er war. erſt Diaconus am Dom, dann Archi⸗ 
diaconus zu St. Petri in Riga; wurde den 
aaften Dit. 1647. Paftor am Dom und Beys 
figer im Stadtkonſiſtorium, 1657 Oberpaſtor 
und Paſtor zu St Petri; und ſtarb in eben 
dem Jahr am roten Jul. zur Peſtzeit, als 
Aelteſter im. Stadtminiſterium m). Eine 
Streitſchrift von ihm de peccato in fpiritum 
fan&um. ſteht im Tom. VII der Difpp. Giel. 
Nr. XV, 


David Cafpari 2. B. 1 Th. ©. 148 ca- 
Mr. 13. Das Collegium politicum enthält (park 


folgende ı8 Streitſchriften: 1) De natura po- 
825 litices ; 


u) Wirte diar. biogr. in append. ad ann. 1643 0. 
24 Dec. j | 
w) Depkins Verzeichnis der rigiſchen Prediger. 
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litices; Reſpondent war Palm Riegemann 

aus Riga. 2) De focietate in genere; · Reſp. 
Joh. Ruhendorf von Trikaten. 3) De focie. 
tatibus ſimplicibus; Reſp. Bruno Sanefeld 
aus Riga, nachher Rathsherr dafelbft. 4) De 
focietatibus compolitis; Refp. Reinhold Ludo: 
vici aus Riga. 5) De focietate compofita ma 
zima; Mefp. Heinr. Yieyer. 6) De cius; 
Kefp. Liborius Depfin. 7) De republica in 
genere ; Rep: Joh. Fuhrmann aus Riga. 


8) De regno et tyrannide; Reſp. Georg Tezel 


aus Königsberg in Preußen. 9) De arifo- / 
cratia ct Oligarchia ; Refp. Anton Büldenftädt, 
nachheriger Prediger zu St. Johannis in 
Niga. 10) De politia et democratia; Reſp. 
Heinr. Deftring ein Rigiſcher. 11) De re. 


publica mixta; Reſp. Mich. Bendfchneider 


aus Wismar. 12) De maieflate; Reſp. Htto 
Schlmann aus Mitau. 13) De juribus ma- 
ieftatis circa facra; Reſp. Paul Brod'haufen. 
14) De juribus majeftatis circa profana; Reſp. 
Herm. Brever. 15) De eadem materia Diff, 
pofterior; Refp. Ehriftoph Llocov ein Prenge, 
16) De inftrumentis maiefatis; Reſp. Mart. 
Gottlieb Zybe, von Erla. 17) De fubditks; 
Reſp. Joh Pottgießer aus Mitau. 18) De 
mutationibus.et euerfionibus rerum publicarun; 


Reſp. 





Reſp. Joh. Pinsdörfer aus Königsberg in 


Preußen. — Auch: hat diefer Caſpari noch 

sefchrieben: Solemnes exequiac, Johanni Bre- 

vero etc. 25 Aug. 1701 foluendae, indicatae, 

Rigae in 4. 

George Caſpari 2. B. 1 Th. ©. 151. 

In Roſtock hat er eine Streitfehrift: Theo- 

logia recens controuerſa. Roſt 1710. 4. vers 

fertigt und unter Grapens Borfig vereheidigt, 

fie auch dem Superintendent Goͤtz in Luͤbeck 

äugeeignet, — Folgende fremde Werke hat 
er auch herausgegeben: 

1) Seines Vaters Dav. Caſpari praeledi- 

ones de futuri theologi ſtudiis philologicis 

et theologicis.. Roft. 1705. Gie wurden 

mit Genehmigung der dafigen theolog. 

Facultaͤt, und mit Fechts Vorrede her: 

ausgegeben. Einen Auszug daraus findet 

man in Nou, liter. mar. balt. 1705 ©. 37. 

2) Geined Broßvaterd Johann Breverg 


Streitſchrift de teftamentis diuinis ad illu- - 


ſtrandum oraculum propheticum Jerem, 
31, 31. Roft. 1705. Brever hatte fie zu 
Wittenberg unter Jac. Martini verthetr 
digt; Cafpari fand fie unter feinen Pa: 
pieren. 


3) Joh. 
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Ritt. 
Fig 
F — 31 . 172 — 
J—— 3) Joh. Guͤnthers weyl. Archidiakoni zu 
J— ., Fer St. Thomas in Leipzig, kurzer und deut⸗ 
J J licher Unterricht für junge und erwachſene 
3 H keute, welche mit gehöriger Vorbereitung 
i * zum H. Abendmahl gehen wollen; aber⸗ 


mahl zum Druck befördert von George 
— — Caſpari, Archidiac. zu St. Petri und 
| Prediger des Eckſchen und Npftädtfchen 
ET Eonventd, wie auh am Wapfenhaufe 
er; J zu Riga. Danzig und Wittenberg 1730, 8. 





— 
A 


Eieg: George Ciegler L. B. 1 Th. S. 163. In 
(a it einer alten glaubwürdigen Handfehrift heiße 
| ji er I, es von ihm: Mag. George Ciegler von Reval, 
— hat als Prediger allhier zu St. Petri den Kelch 
des Herrn eher ald das Brod im Konfecriren 
KR ausgerheilt, weswegen ihm die Kanzel eine 
— | | zeitlang ;verbothen worden; worüber er ſich, 
da er den 23ften Aug. die Kanzel wieder 
betreten, entfchuldiget. Sm J. 160: wurde 
er feined Amts völlig entfezt, und ging nach 
Königäberg. 


OTTO TEE LETTER In Jo 
— N — * 
* 7 y er 


tr 


... we N 
er 


— — 


wre. Mr 


43 Gleife Milhelm Cleißen, mie er fich ſelbſt ums 
| Be fen terſchrieb, nicht Johann Wilhelm 2.3. ı Th. 
a nn ©. 165. Er wurde 1623 Prediger zu Uexkuͤll, 
J 1624 
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1624 Diaconns, und. 1646 Paſtor am Dom 
zu Riga. Seiner gedenfer Witte im diar. 
biogr. T. 11. 60 mo er Magifter der Welt 
weisheit genannt wird. | 


Daniel Clocov 3.1 THE. 165. Noch Eiocan 
findet man eine Gtreitfihrift de bono ciue die 
er vertheidigt hat; und ein von ihm verfer 
tigtes lateinifches Gedicht auf das Abfterben 
der dörptfchen Stadtfefretairin Kellnern. 


Caſpar Cruſius 2. 3. 1%. ©. 181. Cru— 
Er war 1641 zu Riga geboren, wurde erſt ſius 
grediger im Mecklenburgfchen ; dann bafiger 
Hofprebiger und Rath; endlich des Herzogs 
Rudolph Auguſt zu Braunſchweig und Liv _ 
neburg Hofprediger, Probſt des Kloſters zum 
Heil. Kreuz, und Aufſeher der Schulen in den . 
Braunfchweigfchen Landen. Auſſer den in der 
Siblioth. angezeigten Werfen, hat er noch 
Hinterlaffen: Homilia de oflicio doctotum et 
auditorum x). 





Thom. Crenius v. B. 1 Th. ©. 175. Cre⸗ 
In ſeinen animaduerfionibus hiftorico philolo- #lu 6 Ä 5 


| | sich, 
x) Wirte dien, bioge, ad ann, 2682 d, 13 Nov: 
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gicie, findet man Anmerkungen und Urtheil 
gelehrter Leute von Büchern, ungedruckte 
Briefe u. d. 9.9). Stolle giebt in feinen | 
Yımerfungen zu Heumanns confp. reip. liter, 
©. 1045, achtzehn Stüde an, die ing Samm: | 

— lungen herausgekommen find, Won feiner 

Eee Colle&tione conliliorum et .methodorum ſtudi. 
43 orum varior. autorum enthält der erſte Theil | 
| 24 Schriften, und hat den Titel: Confilia et | 
methodi aureae ftudiorum optime inftituendorum, | 
— | Roterod. 1692. 4. Der zweyte Theil hat 10 
Be ESchriften, und den Titel; de philologia, Au- 
diis liberalis doftrinae, informatione et eduxa. 


* - 


— — = 


— = * 


J tione literaria generoforum adoleſeentium etc, 
er Lugd. Batau, 1696..4. Der dritte Theil ent | 
| Hält 22 Abhandlungen unter dem Titel: de 
eruditione comparanda in humanioribus, vita, 

ftudio politico etc, tractatus Lugd. Batav. 16994, 
Stolle Ant. zue Hiſt. der Gelahrth. N. Zuf. 

©. 8. 9 rühmt die Anmerkungen in dieſen 

Werk, mwünfcht aber eine beifere Auswahl, 

— eine differtationes epiftolicae de furtis 

fibrarüis. Lugd. Batav. 1705 und 1708. 8. be 

ſtehen aus Briefen die an Dan. Friedr. Rod 

gerichtet find, Er führt darin 120 Ausfchrei 

| ber 
Da X) Seruuũ introd. ad notit, rei liter. C, VNI. g. Xx. | 
ji | Stolle Hit, d. Geladtth. N. uſ. ©: 3. | 





— 195 
ber an. -Striive-Clie.-$.XX) ruͤhmt diefe 


Schrift; Stolle aber fagt, er habe vielen 


unrecht getban, und fügt in feinen erwehnten 
Anmerkungen S. 592 u f. hinzu, er habe 
ihn in Leyden gefprochen und als einen Mann 
gekannt der alle Belehrte neben ſich verachtete, 
und fich allein hochhielt. 


- Keinh. Dautb 2.3. 1.25. ©. 199. Er Band 


wurde 1690 zum Predigtamet eingeweiht, war 
Paſtor zu Roop, und farb 1710 an der Peſt. 


Zu Wittenberg vertheidigte er die von ihm 


ſelbſt verfertigte, 13 Bogen flarfe, Gtreit: 
fchrift: Epifcoporum et presbyter. jura, vijuris 
diuini quaelita, unter Bal, Deltheims Borfig. 
Auch Hat man von ihm einige Gedichte, 


Barthol. Depkin 8. 8. 1 Th. G. 202. Dem 


Er wurde 1709 Adjunkt der vorftädtfchen 


Kirchen und Paftor zu Bickern im Stadtger 
biete, 1711 Diaconid am Dom zu Riga; 


1728 Arhidiafonus zu Gt. Perti, und 1638 
Oberpaſtor. Bon ihm hat man ein chronolo⸗ 
gifches Verjeichniß der lutheriſchen Prediger 
in der Stadt Riga und ihrem Gebiet, vom 
Anfang der Reformation bid auf feine Zeit, 
den enge die rigiſche Kirchengeſchichte erlaͤu⸗ 
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ternde Aumerkungen beygefügt find. Von 
Knöpfe an, der 1522 ind Amt fam, bis jest, 
find 244 Prediger. Borher wurden fie zu 


Wittenberg und Roſtock zum Predigtamt ein 


geweihet. George Sturbelius ber 1552 ind | 
At fam, war der erfie den man in Kige 
nach mwittenbergfehen Gebrauch ordinirte. — 
An feiner Streitfchrift de facerdodio fidelium 
{pirituaii, beklagt er $. 14 fein Vaterland dad 
pon den Pieriften angeftecft zu werden in 
Gefahr gemwefen, wowider Brever und Lafpari 
nebft den übrigen rigifchen Predigern, geat: 
heiter haben. Vornemlich eifert er wider 
einen Zinngießer, der der Prieſterſchaft fehr 
auffägig, und ein Schmärmer war. 


Liborius Depfin, der jüngere ẽk. B. 

1 Th. S. 204. Von ihm iſt noch befannt: 

1) Diff. ‚de lumine naturae. eraeſ. Vldar. | 

Heinfio, Jenae 1683. 

2) Der Troft. Iſraels; eine Peichenpredigt 

bey Beerdigung der Gemahlin. des Ge 
neralfuperint. Joh. Fiſchers. Riga 


1695. 4 | 
3) Die Seligfeit der Gläubigen im Leben 


und Tod; bey Beerdigung D. Beni, 
SFiſchers. Riga 1696. 4 RE 
Ds Dar 


— 27 





Der harte Todeskampf; eitte Leichen⸗ 
predigt bey Beerdigung der Gemahlin des Er ee 
Obriſten nid Landraths in Ehſtland Joh. Fi — 

Abolph Klodt von Juͤrgensburg, einer —— 
gebornen Freyherrin von Liven, und eh 
deren neugebornen Tochter, wie. auch Bpig 
* ihrer Großtochter. Riga 1705 7). — —— 
ESvante Guſtav Diez, kommt 2.58. Dies * Ei. 
ı Th. S. 211 bey feinem Vater G. Th: Diez S 


* 
u —— 


vor. Zu feipgig wurde er Magiſter der Welt⸗ 
weisheit; und am zten Apr. 1693,weihete ihn 
der Generalſuperint. Joh. Fiſcher in der 7 
Kirche zu Wenden zum Predigtamt ein. Er 
flarb 1723 in item Alter von 53 Jahren, 
als Probſt im wendenſchen Kreis: : Um die 
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Ausbreitung der Religiondwahrbeiten untedt * 5 
den gerten hat er ſich ſehr verdient gemacht. 1 Por 
Von ſeinen Arbeiten find bekannt; 3* 
1) Pehrlu Rohtu; eine Ueberſetzung eines 
Audachtbuchs des Gottfr. Cundiſtus. 
2) Sehr viel ſchoͤne Lieder im Tief md Er 
tkurlandiſchen lettiſchen Geſaugbuch, wie Fu 
M. S. G. D. ai | R i 


2) Nou. liter. mar. balt. 1705 ©. zıf. | 
Viertes Stuͤck. WM: 









N HRRRgETE 
N: Hp = 
f * J * 178 a — — 
—J 3) kettlſcher Catechismus, den er and dent 
ET, deutſchen Auszug ded Frankfurter Cate⸗ 
4 chismus ind Lettiſche uͤberſezt; und auf 
Re F 223 Bogen unter dem Titel herausgegeben 
el "+ bat: .Swehta Behrnu Mabziba ts 
BEER. Deewa Ralpa Zuterusu.f.w. Er 
De wird noch in den lettiſchen Kronſchulen 
h j ‚rs E 5 gebraucht =). 
4 He J 4) Diſſ. de origine theoidgiae myflicae. Lipf. | 
IE ARE 1690. | 
i > Be i $) — de bachanaliis. Lipf. BON 
| En . 6) — de eircumcellionibus, Lipf. 1690 5), 
13 eg Bl:  Ioh. Dolmann 2.3. ı Th. ©. 221. Er 
ER mann hat noch verfchiedene Predigtenheraudgegeben, | 
ee ee old: Inveflitursßredigt anf die Krönung der 
ER ib... Fuͤrſtin und Fräulein Chriftinen 16505 Hul⸗ 
En digungspredigt auf Carl Buftav 16555 keich 
| Vᷣ BER fermon auf. ded Gouverneurs Steinbod 
i 5 Sohn, 1647; und verfehiebene. andre einge 


Part keichenpredigten. 


4 Dreſel George Dreſel 2-8 r 34. 6. 224 
J — Er iſt 1652 zu Eisfeld in Franken geboren; 
gr sourde:1694 Paftor zu Pinclenhof, und farb 
A 2098 


Theodor 


#) Kavensk. Bepttag zus Geſch. des lett. Cart 
chiemi ©. ıı u. f. 
5 Baumann liefl. Lexicon. 
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Theodor von Dunten 2.3.1 Th. S. 233, 


Er mar 1644 geboren: ſtudirte zu Rönigdry un. 
Berg, Leipzig und Wittenberg; und that daten 
auf eine Reife durch England, Frankreich und : 


Sralien. In Rom durchſuchte er die dortigen 


häufigen Alterthuͤmer mit großen Fleiß. Seine 


Lieblingswiflenfchaft war dieSternfunde. Der 
Praͤſident im Oberkonſiſtorium Friedr. von 
Plater ſezte ihm ein Denkmahl das einen 

ganzen Bogen anfuͤllt, und in Riga bey 
wilchen 1685 gedruct if. Duntens vors 


zaͤgliche Eigenſchaften und Tugenden erhalten 


darin gehöriges. Lob. ar 
George von: Dunten 2:3. ı Th. &.228. 
Er fchrieb 1686 eingriechifchesHochzeitgedicht. 


George Eger oder Klger. 2: B. 1 Th. Eger 


&.295. Hier fragt Hr. Gadebuſch in wel⸗ 
eier Mutterfprache Eger den Catechismus 
geichrieben habe. Ed war die lettiſche, in 


welche er auch die Evangelien überfegt hat c). 
Die ehſtniſche kann ed ohnehin nicht ſeyn, da 


er niemals nach Ehſtland gekommen iſt. Er 
war zuerſt Jeſuit in Wenden; dann literarom 


— lector und Operarius zu Duͤnaburg 


x Mm 2...“ ‚im 
"9 Ravensberg Beytt. zur Gelqhichte dei leit. 
“ Enebisemi ©. 8. 
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in polniſchen Liefland, wo er auch im 88ſten 
Jahre ſeines Alters, und dem 65ſten ſeiner 
— 153560] Konfeſſion ſtarb. 
J J * 1 IJ in Joh. Georg Kifen von — — 
—4 8.3. 1 Th. ©. 250. Daß er, nachdem er fein 





Se HH Predigtamt zu Torma niedergelegt hatte, im 
Een Mitau Profeffor der Defonomie wurde, von 
da mieder weg, und nach Rußland gegangen 





; if, wo er 1779 flarb: weis man aus einigen 
Pi — | gelehrten Journaͤlen. Zu feinen Schriften 
—— gehören noch: 
DE y) Unterticht wie man Hdume —— 
ſoll; iſt auf einzelen Blättern 1772 und 
1773 zu Rn in. 4. herausge⸗ 
kommen. 

2) Oekonomiſche —— uͤber die Fiſche⸗ | 
rey auf dem Peipusfee ; ſteht in den Tiefe | 
und Eurländifchen Abhandl. von der Land⸗ 

wirthſchaft, und Fomme in der livl. S. 
"3%. ©. 304 vor. 

3) Das Chriſtenthum nach der gefunden 
Vernunft und der Bibel. Riga 1777. 8. 

4) Der Philantrop ı Gt. Mitau 1777.85 

iſt nicht fortgefegt worden. 

ei. Caſpar Klvers 2.3. 1 36. S. 295. | 

vers Sein Befchlecht ſtammt aus Ungarn her. Er 
wurde 1722 Dieconud, und 1724 Paflor der | 
St. I⸗- 
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St. Johanniskirche in Riga, auch 1742 Bey - 
figer im Stadtkonſiſtorium 4). 


Joh. Zac. Gerber 2.3. ı Th. ©. 317. Gerber 
Bon ibm ift nachzuholen, bergmännifche 
Nachrichten von den merfwürdigften mineras 
liſchen Gegenden ber herzoglich Zweybruͤckſchen 
churpfaͤlziſch Wild und Rheingraͤflichen und 
Naſſauiſchen Rändern. Mitau 1776. Er geht 
jezt auf einige Zeit nach Polen, um dort auf 
Befehl des Koͤnigs, ein Salzwerk zu unten. 
ſuchen. | — = 

Joh. Fiſcher 2. 3.1 Th. 6.324. Er war giſcher 
der erſte weicher ſich Superintendens per Liuo 
niam generalis unterfchrieb, welches fonderbar 
ſchien, weil er feine Epecialfuperintendenten 
unter fich hatte. Won der Zeit an iſt dieſet 
Titel bis jezo geblieben. 


Joh. Benjam. von Sifcher &. B. 1 Iheyen 
©. 354. Er folgte feinem Vater nicht gleich diſcher 
nach St. Petersburg, fondern ging erſt, da er 
ans den Lycaͤum erlaffen war, 1737 dahin; 
mit feinem Führer Floribus, der dort ein 
sraurig Ende hatte: manfand ihn am Newar 

M 3 Strande 


„N Depkins Verzeihniß der rigiſchen Vridiger. 
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Strande tod, und vermuthete, daß er als 


ein ſchwermüthiger Mann fich ſeibſt hinein ⸗ 
geſtuͤrzt habe. Fiſcher ging bald darauf nach 
Halle. Seine Streitſchrift handelt de modo 
quo ofla fe vicinis accommodant partibus, Lugd, 
Batav, 1743 cum fig, e). 


Paul Slemming 2.3. ı Th. ©. 354. 
Nach dem Specimine diff. hiftorico-criticae de 
poetis german. huius feculi praecipuis 1695, S. 34, 
ift noch eine Ausgabe feiner Gedichte 1685 zu 


-Merfeburg, unter dem Titel: Poetiſcher Waͤl⸗ 


der neued Buch, erfhhienen. Den Schwas 
nengeſang vom Leiden Ehrifti hat er Eurz vor 
feinem Tod verfertigt, und bey feinem Be; 
gräbniß denfelben auszutheilen befohlen (man 
fehe ebend.) Auf feinem Sterbebette machte 
er ſich eine FISRURNE: die viel — 
verraͤth. 


Joh. von Fluͤgeln k. S.1 3. ©. 362. 
In einem. 1644 an ihm gerichteten Tröfllied 
wegen Abfterbend zwener Söhne, heißt et 
Viceſyndikus. Außer der angezeigten Streit: 
ſchrift finde ich noch von ihım-zwey zu Riga 
2643 gedruckte lateinifche Trauergedichte. 
’ Bengt 


) Börners Leben der erste und ‚Natur, 3 * 
©. 568, 
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Sengt Job. Forſelius 2.3.136. 6. 364 Forfee 
Er war ein Sohn des Probſtes und Yaftors " 
zu Oberpahlen Andr. Forſelius. Als Kandi⸗ 
dat des Predigtamts dachte er auf Verbeſſe⸗ 
rungen des lieflaͤndiſchen Schulweſens; reiſte 
nach Stockholm dem König feinen Plan zu un⸗ 
terlegen; fand Beyfall; erhielt eine gute Reſo⸗ 
lution; verlor aber auf der Ruͤckreiſe ſein Leben 
durch Schifbruch. Man ſebe die Vorrede zu 
Der von Gutsleff herausgegebenen ehſtniſchen 
Grammatif S. 29. 


Friedr. Conrad Gadebuſch 2: B. ı Th. Gade⸗ 
S. Neuerlich hat er herausgegeben. buſch 
- 3) Verſuche in der livlaͤndiſchen Geſchichts⸗ 
kunde und Rechtsgelehrſamkeit. Erſter 

Band. Riga 1779. J 
2) Livlaͤndiſche Jahrbücher. Davon fam 


"per erfte Theil in 2 Abſchnitten 17805 


und vom zweyten Theil der erſte Abſchnitt 
1781, heraus. 
Auch findet man von ihm etliche kurze Bey⸗ 
traͤge in den vermiſchten Aufſaͤtzen und Ur⸗ 
theilen etc. welche der D. Schlegel in Riga 
ſtuͤckweiſe herausgiebt; ingleichen einen Gluͤck⸗ 
wunſch an den Notair Braſch in Doͤrpt. 
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Bela Magn. Gabr. de la Bardie 3. 1 TH. 


die ©.398. Die dafelbft angeführte Rede bat 
er nicht ald Rector der Akademie gehalten, 
fondern da er in die Zahl der Studirenden 
aufgenommen wurde. Dies beweißt fowohl 
ber Titel ald die Jahrzahl: Oratio de academie 
Vpfalienß, cum fe publice an. 1635 cl. profeflo» 
zum difciplinae traderet f) 


Bir, Fimon Dietrich Gärten, nicht Geercken 

ten mie er in der 2.3. 1 Th. S. 401 genennt 
wird, bat 1703 dad Werf herausgegeben, 
deifen eigentlicher Titel iſt: Narua literata vel 
eatalogus eruditorum Naruenfium, eitra digni. 
tatis aut honoris praeisdiecium alphabetica co- 
grominum ferie enumeratorum, An. 1703 Ca- 
lend. Jan, Naruae literis J. Koebleri g), 


Betis Joh. Chriſtoph Gericke 2, 3. ı Th. ©. 

de . 406. Er hat auch noch 1720 zu Königsberg 
unter Maſecovs Vorfig eine GStreitfchrift 
vertheidigt: de difpoftione ex lumine naturae 
ad fupernaturalia, ad cognofcendos angelos ex 
ſpectrorum apparitionibus. 


2 


F) Witte diar. biogr. ad an. 1686 d. 26 Apr." 
&) Hamb. bif. Rematquen vom Zahr 1703 &. 238. 
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Ebſtwiſches Geſangbuch t. 8. x 25. 35 
©. 409. Das revalſche iſt nicht blos 1767, ud 
ſondern ſehr oft vor: und nachher, theils zu 
— theils zu Basel, aufgelegt. worden, 
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Joh — 8. 8. 1 3%. S. 420, eittgew 
Entel des Superintendenten Gezelius, ware 
zu Rarva geboren, ftudirte zu Greifswald mo 

er Joh. Friede. Meyers Zifchgenoffe mar, 
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und unter deſſen Vorfig 1705 im ıgten Jahr : Ir 

ſeines Alterd eine Differt, de benedidtione fa- —* F 

eerdotali vertheidigte >). Be nt, 
! — 
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Peter Gottſchenius, oder Goͤttſchen Moe⸗ 
wie ihn die L. B. 1 Th. S. 444 nennet, ein Tocalr 
Schwede, war erſt Rector der Trivialſchule 
in Reval; wurde daſelbſt 1632 Rector und j 
Lehrer der Gottesgelahrheit am Gymnaſium; 
ging aber noch in demfelben Jahr als ordent⸗ 


”. er * 
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' Sicher Lehrer der griechifhen Sprache, und N 
außerordentlicher der Gottesgelahrheit, nach E 
— wo er auch ſtarb ). | “ 

Joh. Graßhof oder Graßaͤus L. B. va ; F 
®. 450, Witte nennt ihn im diar, blogr, ad dof SEE 
» Non, liter; mar; balt. 1705 p: 226 h | . 

D Biderm, von Schulſachen 1 X. ©. 273. 2. Rt 
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an.ı623 d. zı Dee. einen Doctor der Mechte, 


und vermmuthet, daß er in Riga geflorben fey. 
Aus den in der livl. Bibl. angeführten Wer 
fen Nr. ı und 2 macht er nur eing, und führt 
eö unter diefem Titel an: arca aperta arcani 
artificiofifiwi, de fummis naturae myflerils, 
vulgo, dem großen und Fleinen Bauer. Er 
fezt hinzu, Joh. Wald aus Schorndorf im 
Wuͤrtenbergſchen, babe über den Eleinen 
Bauer deutfch commentirt: „in ruflieum hunc 
„ minorem commentaria fcripfit germanice Joh, 
„, Walchius Scharnderfienfis.“ Alſo wäre es 
nicht unter Walchs Namen herausgekommen. 
Jocher der fih auf Witte bezieht, fagt gleich 
wohl auch, daß er das Werk unter Walds 
Namen .gefchrieben habe. 


Mart. Sylv. Grabe, oder Grabius 

8. B. 1 %h. ©. 446. Er war aus Weiffen 
firem in Thüringen gebürtig, erſt Profeffor 
der Botteögelahrheit, ann auch der Befchichte, 
zulezt Generalfuperintendense in Hinterpoms 
mern, und flarb zu Colberg 1586. S. Joͤcher 
Gel. fer. 2 Th. ©. 1110, mo feine Syniopticae 
tabulae IV monarchiarum etc, angezeigt werden. 
Da bey diefem Titel des rigifchen Lpcäums 
nicht — wird, man auch nirgends eine 
‚Anzeige 
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Anzeige findet daß er ſich in Liefland aufge ° - 
Halten habe; fo ift wahrfcheinlich. daß ſonſt 
Jemand diefed Werf zum Gebrauch der be 
fasten Schule herausgegeben habe. 

Ant. Joh. Guͤldenſtadt 2.3. 1 3.94 


dens 


©: 458, farb am 23ften März 1781. Von ſtadt 


ähm wäre noch anzuzeigen 

3) Difcours academique fur les produits de 

..Ruffie propres, pour, foutenir la balance 
du commerce;ezterieur toujours favorable; 

« prorioncd d. 29 Dec, 1776 en. prefence 
‚de leurs Alteffes Jmperiales dans ?_Affem- 
biee publique de PAcademie /mperiale des 
Sciences de St. Petersböurg etc. par A. G. 
a. St. Petersbourg. 4. Einen Auszug 

liefert das: deutfche Mufeum vom Jahr 
1777 im ı0 St. ©: 28 u. f. 

a) Befchreibung der mofcowitifchen Bifams 
ratte. Gie fieht im zten Band. der Bei 
ſchaͤftigungen der berlinfchen Gefelfchaft 

l naturforfchender Freunde, 3 
3) Eine akademiſche Rede über den Hans 
del geifchen Rußland und Deutfchland, 
in Gegenwart ded Herrn Grafen von 
FGalkenſtein gehalten ; ifi aus dem Gt. 
:  peteröburgfchen Journal vom ae 1780 

Bekannt. 
Mich. 
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we pe Mid Chriſt. Zanoro fi 3. 23H: 6,; 
454 nom In feiner Streitſchrift de filicernlis hat a 
5 alles zufammengetragen. was die Griechen 
Ber und Roͤmer, ſonderlich die Kurlaͤnder by 
TI N | "> pen Seelenfpeifen beobachtet haben. Mu 
neh Ean daran fehen worin fie hierbey mit ein 
J rc ander übereinfommen, oder verfchieden find, 
‚ORHOE gi 4 | Bey den Kurländern (auch in Liefland) waͤhrete 
i BR diefe Zeit 4 Wochen, vom-2gften Gept. bi 
1 ; zum agften Det: und hieß Wellalaik'd. I. 
I Bas Tenfelözeit, oder Semlika d. i. Aerndtejeit h; 
| EREN dann arbeitete man nicht, fondern af, traf, 
I und fang. den Geelen der Berfkorbenen jı 
A Ehren allerley Lieder. Dieſen Gebrauch ſollen 
die Kurlaͤnder noch nach ihrer Bekehrung 
— zum Chriſtenthum in der Stille bepbehalten 
—— haben ). Noch jezt finder man Ehſten die 
EN. jährlid am 2ten Nov. die ganze Nacht hin 
Bine durch allerley Speiſen auf ihren; Tiſch fegen, 
| um 


. Stender let. Grammat. $ 212 leiter das Wort 
l der von Sernmelif d. i; die Speifen auf die Erde 
Bi legen. Dagegen bebrupter anow daß es beyn 
Fu Einhorn bift. let cap. 4. 5. 13 nicht ricbtigfen, 
ER; fondern Semmlaik d. i. Aerndtezit heeißen müſſt 
3— d Strodtmann Beyir. zur Hiſt. der @elährten 
5 B. ©. 23 deſſen N. gel. Europa 4 Th. ©: 119 

nf. 
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um damit die abgefchiedenen Seelen ihrer =. 


Verwandten zu bewirthen; daher ſie dieſen 
Tag binge paͤaͤw d. i. Geelen:Tag, nennen; 


Bernh. 9arder L. B. 2 Th. ©. 5. Im Har⸗ 
Jahr 1605 war er Rector zu Goldingen . So der 
nennt er ſich in einem lateiniſchen Gedicht, 
welches er damald auf des Furländ. Kanzlers 
Sam, von Wölpen Geſandtſchaftsreiſe nach 
Deutſchland, drucken ließ. Be 


Joh. Dart, Hehn }. 3,2%. 6.18. Er 
hat im 3'178 ehſtniſche Fabeln im dörpe Pb 
ſchen Dialekt, zu Reval auf 45 Detavfeiten 
unter dem Titel: Jutto nink moistu koͤnne, 
drucken laſſen. Be ae 


Reinhold Heidenſtein 2.3.2 Th. ©. 20: Hei 

Sr; Sadebuſch fagt in feiner Abhandl. vortnein 
fivfı Geſchichtſchreibern $. 37, Heibenftein fen 
in der Eleinen Stadt Olesko in Kleinpolen/ 
geboren. Daß dies unrichtig iſt / ſieht man 
ans des Canonicus Janozki Werk: Fanozianar 
Aue elardrum atque illuſtrium Poloniae aucto-· 
rum memoriae Vol, 1 1777 wo es ausdruͤcklich 
heißt: Editus Reinboldus ipfe in lucem hane 
„ cammmuneın et doleneini xure patetno, ab vrbe 
Gedanenũ baud longe diiũto. Pe 
rich 
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B: Hera Bein Uli Seinfius 2. 3.2 Th S. 29. In 












— A | Meran ⸗ Jena ſchrieb er 1697 eine ‚Streitfchrift: de 
£ 216 alee, cuin ſiz. Die Veranlaſſung dazu meldet 
X — er in der Vorrede. Die Zeichnungen Hat er 
| —* aus Ulyſ. Aldrovandus, aus Faſchens 
We Sammlung, und aus Sev. Goͤbels hif, brey. 

| 3 a de alce Venet. 1595, genommen, | 

w 5 ee 

Kid, a legen Zelms BD. 2 Tb. ©. 33 und 
— Sog Abhandl. von livl. Geſchichtſchr. S. 71. Wer 
BE dieſer Helms geweſen fep, läßt fich nicht mit 
7 Er Gewißheit beſtimmen. Aus einer Gtelle is 
Ewa | diefer Chronik ſollte man fließen, dag er 
124563 Prediger: in Roſtock geweſen ſey; andre Stellen 
u RHESE beweifen daß er ſich in Piefland aufgehalten 
im hat. Im lejten Theil melde er, daß er 
3 = ji Ä “gegen die Polengefochten Habe; und an einen 
3 ve. n., andern Dit, daß fie ihn gefangen haben, 
j A Aus den vielen vorkommenden Widerſpruͤchen 
— 43 möchte · man faſt muthmaßen, als haͤtten 
J En Mehrere an dieſer Chronik gearbeitet, und 
Sr daß vieleicht nur die legten Nachrichten wor 
— | einem vigifchen Bürger Hinzugefügt ſeyn · 
3 4 H Dad Wert ift theild eine Compilation aus 
AR h mehrern Schrifeftellern, und Hat dem Titel: 
i R : Wahrhaftige, aus Copia⸗ derve Lyflaͤndiſche 
—* vndt Churlaͤndiſche Chronica, vndt etzliche 
* Nun Ge 
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Seſchichte, ſo ſich allhie begeben, und zus 
getragen haben, vornehmlich zu Aiga. 
1). Don Erfindung, Erbavung, Srucht⸗ 
barkeit, und Dero erſten Regierung oder 
Regenten deß Landeß, bis auf die Schwert⸗ 
bruͤder. 2) Von erſten Herre Meiſter 
teutſches Ordens bis auff den lezten. 
3) Don den erſten Bönigen und Sürften 
in CSyfland vndt Churlant. Es beficht 
aus 3 Theilen und enthaͤlt 1273 Seiten. Im 
Jahr 1628 iſt ed angefangen, und 643 dem 
anften Fun. geſchloſſen. Auf die weitſchwei⸗ 
fige Vorrede folgt gleich ein Regiſter uͤber alle 
zZ Theile. In dem Regiſter der. beiden erſten 
Speite ſtehen die. rigiſchen Erzbifchöfe wie im 
Arndt. MWngelbrecht von. Dablen, und 
Siegfried: von: Scharfenberg find ausge⸗ 
laſſen; zwiſchen Habundus uud, Heinrich 
Scharfenberg der hier von Scharpenberge 
heißt, iſt Heine. von Behrbohm eingeruͤckt. 
In eben dem Regiſter iſt unter den Herrn 
Meiſtern Burchard von Dreylewen wegge⸗ 
laſſen. EinigeRamen find anders geſchrie ben 
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als: im Arndt, 3.8. Karmann Dald anſtatt er 
germann Baldeu.a,ım. Auch in Anfehung Bud. 
der Nachrichten findet.man Abweichungen von —8 

Arndt, der dieſe Chronil vielleicht nicht * 44* 
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re der Hand gehabt, wenigftend' nicht geruft, 
m: doch wie man im 2 Th. S. 63 fieht, gekannt 
hat. Bey S. 303 iſt ein ziemlich ſauberer 
Holzſchnitt der den Ordensmeiſter von Plet⸗ 
tenberg vorftellt, eingeflebt. Das Geficht 
bat viel Aehnlichkeit mir den zwey von ihm in 
kiefland noch vorhandenen Monnmenten. Bey 
dem % 1496 fleht eine Nachricht die man 
bey feinem andern Geſchichtſchreiber findet, 
die der Verfaffer aus einer alten zu Mathe 
— gezogenen geſchriebenen Ehronik genommen 
ER bat; nemlich daß der Proceß zwiſchen bem 
F Orden und der Stadt Riga damals in Rom 
noch fortgedauert habe, daß ſich aber der 
Erzbiſchof zu Riga, der Biſchof Martin zu 
Dorpat, und der Biſchof Martin zu Kurland, 
ind Mittel gelegt, und 1496 in Lemſal einen 
Vertrag gemacht haben... Dieſen Vertrag 
führe er ganz an; er kommt der Wolmar⸗ 
ſchen Abſproͤcke ſehr gleich, daher zu glauben 
iſt, daß entweder der Verf. dieſe Abſproͤcke 
hieher gezögen hat, oder daß die Schiedsriy ⸗ 
ter nachdem die Stadt diefelbe verworfen 
hatte, die Sache noch einmal zu kemſal vor⸗ 
genommen, und den neuen Vertrag nach dem 
Muſter der Abfpröcke eingerichrerhaben. Nach 
dem Jahr 1600 ſcheint Helms. viele von den 
erzaͤhlten 








| — 193 
erzählten Begebenheiten ſelbſt erlebt zu haben; 
und verdient als ein zwar nicht gelehrter, doch 
aufrichtiger, Mann deſto mehr Glauben. — 
Der Herr Landrichter des rigiſchen Kreis | 
fed von Aderkas befizt diefe feltne Handfehrift. > 
Bor dem Titelblatt fteht der Name T. Siärne, 
der fie folglich befeflen hat. Sie ift des Uns: 
genannten Chronik, welche in der Abhandl. 
von livl. Geſchichtſchr. ©. 133 ermähnt wird.- 
Der Here Subrector Broge in Riga’ hat. 
einen fehr brauchbaren Auszug daraus ges’ 
macht, und ihm Zeichnungen beygefügt. 
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Joh. Gottfr. Herder L. B. 2 Th. S. 50. gr 
Von ſeiner aͤlteſten Urkunde iſt bereits die der 
Fortfegung heransgefommen. Mehrere neus 
erlich von ihm an das Licht getretene Schriften 
könnten hier angefuͤhrt werden: fie find aber 
ohnehin allgemein bekannt, ‚und gehören eis, 
genilich nicht in die liefländifche Bibliothek, 
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Olaus Hermelin L. B. 2 Th. S. 63. Her · 

Zu ſeinen Schriften gehört noch eine Diſſert. melin 
de magiftratu, welche Job. Georg Luͤtzenburg 
| 1691 zu Dorpat unter feinem Borfig verthei⸗ 

digt bat. Die Holmia liter. zeigt fie S. > 3 

an. Sein Trattat de origine Liuonorum iff —FJ 

Viertes Stuͤck. N | j zum f: T — 
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, { zum dritten mal in Scherers Nordifchen 
4 Nebenſtunden Frankf. 1776 ı Th. S. 203 
"1 uf. abgedruck. 
* 
— Hip. Adam Botefeied rZornick, nicht Johann 
E Borıfr. wie er & B. 2%. S. 85 genannt 
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ee wird, aud.Riga, wurde 1703 an Jac. Wilde 
eh ı feine Stelle Conrector der Domſchule; um 
i 1707 gleichfalls ar jenes Stelle Profeffor der 
e Beredfamfeit bey dem Gymnaſium zu Riga, 
3 | Die ging in den Jahren 1709 und 1710 
} durch Belagerung und Peft ganz ein; daher 
übernahm er 1711 bad Rectorat an der Doms 
ſchule, wo er nebft dem Lehren der fünften 
Klaffe Koh. Wild. Geift, der von ven andern 
in der Peft allein übrig geblieben war, bie 
wenigen vorhandenen Schüler unterrichtete, 


Nah Bruͤnings Tod befam er auch dad 


Sinfpectorat diefer Schule; und flarb am 

28ſten Apr. 1737. Zu feinen Schriften ge 
hoͤrt noch: die unbegreifliche Liebe des Teidens 

den und ſterbenden Welterlöferd. Auch findet 
| man verfchiedene einzele Gelegenheitsgedichte 
— von ihm. 


SErnſt Aug.With. Zöͤrſchelnann 8. 8 
ER, — > 8.97. Das ©. 58 erwähnte Programm 
Han: oder 





/ 

sder die Einladungsfhrift, hat den Titel: 
Orationem qua vie clariff. atque' doctiſſ. Chrift, 
Dreyerus munus profeflionis poeticae et lingude 
graecae fifeipiet, publice habendam indicit © 
A. W. Hoerfchbelmann, philof. Dodtor et Prof. - 
Reual, 1770. Auf die vom Probfl umd Paſtor 

zu Keinis Hrn. Haller in dem gleichfalls S. 88 ' 
angeführten jußum examen etc.. in Anfehung wen 
der Unveränderlichfeit Gotted, gemachten 
Einwuͤrfe, antwortete er durch eine Bertheis 
Digungsfchrift über. die Unveränderlichfeit Got⸗ 
tes Reval 1773 auf 3 Bogen in 8, von welcher 
man in der Ruffifchen Biblioth 2 B. ©: 328 | i 
einen Auszug findet. — Folgende gehören noch . 
zu feinen Schriften: — 
1) Kompendium der Philofophie.für An + ® 
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TE TE ERRTTTON I N 
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fänger. Reval 1771. 8. » Der zweyte 6 
Theil welcher 1773 herauskam, hat den J 
Titel: Kompendium der Metaphpſik m) Y 3 : 
2) Bedanfen von der Menſchenliebe gegen a — 
Feinde. Reval 1773.. J 
3) Troſtſchreiben an den Hm. Juſtizrath En 
Dehn. Reval 1772. > 
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4) Abdankungsrede bey ber ———— ; 
des Fräulein Dehn. Reval 1772.4. 
N2 5) Com« 3. 

m) Ruffifche Biblioid · a Br & 319 mh ii © nt 
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5) Cormmentatio de philofopbiarationali. Re. 


val. 1777. 
6) Berfchiedene Programmen. 


von - Koh. von Hoͤvel 2.2. 2 Th. ©. 89. Su 
Hoͤdel ſeinen Schriften gehoͤren noch, außer einer 
Menge deutſcher und lateiniſcher Gelegenheits 
gedichte, indem er jedes Trauer⸗ und Freuden 
feſt beſang: 
1i) Diſſ. de natura ſummi boni. 
2) Diff. de natura et conftitutione. ethices n), 


Hot: Jod . Adolph Hollenhagen 2.3. 2 %. 

lenda &. 93. Erfcheint in der lateinifchen Dice 
kunſt eine Stärfe gehabt zu haben; wenig 
ſtens bemweift es dad wohlgerathene Gedidt, 
welches er 1695 auf dad Abfterben der Gu 
mahlin ded Generalfuperint. Joh. Fiſchers 
verfertigte. | 


Hol: Olaus Zolften?. 3. 2 Th. S. 94. Unte 


ken: feinem Vorfig vertheidigte Abr, Joh. Dahl: 


mann ein phyfifche Differt. de aeſtu maris reci- 


proeo. Pernauiae 1709. 8. durch welche er die 
Magiftermürde erlangte. 
u Rurige | 


n) Witte diat, biogr. ad ann, 1652, 





1 
or 


— 1097 
Ruttger zur Horſt L. B. 2 Th. S. 98, zur 
Er war ein Eidam des Burggr. Nic. Eck; orn 
und nach Anzeige der Denkſchrift, welche 1588 
in den Thurmknopf, der St. Johanniskirche 
iſt geleg: worden, damals Untervogt oder ee le 
Gerichtövogt der Stadt Riga. Im J. 1604 | 
fland die Stadt Munſterey unter ihm. Er 
farb 1633 0). 
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Ang. Bild. Gupel 2. 3. 2 Th. ©. 99. Hupel 
Seinen erften Entfchluß die Arzneygelahrbeit 
zu fiudiren, änderte er auf dringendes Zureden 
feines Vaters, nachdem er fehon eine zeitlang 
auf der Afademie zugebracht, und bios phis 
loſophiſche Vorlefungen beiucht harte. Eeine 
Lehrer waren Darjes, * Hamberger, 
Stock, Wideburg, Schmidt den man zum 
Unterfcheid den Hiftoricus nannte; und dann 
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in der Gottesgelahrheit Röder, Reuſch und 7 
Walch. Die fehr verfäumte hebräifche, und N: 
die damit verwandten Sprachen machte er fich A 5 
unter de3 damaligen Adjunkts Zirt Anweilung 2 3: 
befannt. Im J. 1757 verließ er Jena, hielt 
ſich eine kurze Zeit in Halle auf, und reiſte 
nach kiefland, weil er nach Schleſien, wo ihm — 
N3 eine * ; 

0) Ehronofog. Auss. der Geſch. von Polen ©. 197, 3 H 
Neuſtadt Chronik im Micpt. Er 
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eine Stelle angetragen war, wegen des dama⸗ 
ligen Kriegs, nicht gehen wolte. Gegen das 
Ende des Jahrs 1759 erhielt er den Ruf als 


Paftor zu Eid, und 1764 zog ervon da nach 


Dberpahlen: alle andre. ihm angetragene 
Gtellen hat er ausgeſchlagen, obgleich der 
Beneralfuperintendent Zange ihn fehr bat nach 


Kiga ald Rector am Pycäum‘, ald Paftor und 
Konfifiorialaffeffor zu fommen. Da ihm feine | 


beiden Söhne frühzeitig flarben, fo mandte 
er feine Neben und Erholungsftunden blos 
zum Leſen und Schreiben an. Doch dauerte 
es lange. ebe er fich entſchloß als Schriftſteller 
aufzutreten: feine erſten Ausarbeitungen ver 
warf er von Zeit zu Zeit. Was er unter den 
Händen hatte, fuchte er, doch ohne feine 
Abficht zu entdecken, zum Gegenftand feiner 
gefelfchaftlichen Gefpräce zu. machen, um 
Andrer ihre Meinungen zu erfahren und nene 
Anläffe zu befommen. Den Geift der Ge 
lehrſamkeit nebſt dem guten Gefchmack. bey 
fich felbft und in feiner Gegend immer mehr 
zu befördern, errishtete er eine Leſegeſellſchaft 
welche noch jezt fortdanert, und welcher die 
vornehmfien Männer: der dafigen Gegend 
bepgetreten find: die ganze Beforgung hat er 
allein übernommen. — Zu feinen in der 


2. Bibl. 
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2. Bibl. am angeführten Ort namhaft gemach: 
ten Schriften, gehoͤren noch: 

1) Seine ehſtniſchen Ueberſetzungen, die in 
der L. B. 3 Th. ©. 303. Nr. 4 und 8 am 
gezeigt werden, 

2a) Eine Abhandlung vom Kuͤttis, Rödung 
und Säuren ded Landed.G .ebend. S. 304. 

3) Anmerkungen und Zweifel über die ge⸗ 

* wöhnlichen Lehrfäge vom Wefen, der 


menjchlichen und thierifchen Gele. Dieß 


Buch kam ohne feinen Namen heraus. 
&. ebend. ©. 269. F 

4) Topographiiche Nachrichten von Lich 
und Ehftland. Zwepter Band. Rigaı777s 
Der dritte Band ift im Mſept fertig, und. 
wird jezt der Preffe übergeben werden. ; 

3) Die Auszüge aus Pallas Keifen 2ten 
and ten Theil, ingleichen aus Georgi 
Reiſen, unter dem Titel Merkwuͤrdig⸗ 
geiten etc. welche zu Frankf. und beipzig 
1777 in 3 Bänden heraudgefommen find, 
bat er gleichfalls verfertiget. 


6) An den beiden erften Stücken der vom. 


Hra.D. Schlegel herausgegebenen vers 
miſchten Auffäge und Urtheile etc. Andet 
man von ihm einige Furge Auffäge. Durch 
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3 | eine nicht hieher gehörende Beranlaffıng 

B börte er auf ferner Beytraͤge zu liefern. 

iq 7) Ehfinifche Sprachlehre für beide Haupt, 

J dialekte — nebſt einem vollſtaͤndigen 

He Woͤrterbuch. Kiga und fein. 1780, 

— 8) Nordiſche Miſcellaneen davon die beiden 
J “ 25 erſten Stücke zu Riga ı7gı herausgekom⸗ 

A nen find. Gie werden noch fortgefejt. 
ji . 4 See Franz Chriftoph Jeze LB. , Th. S. ıor. 
Bir: 3 Er wurde 1721 zu Ziegenhanen in Hinterpoms 
N — mern geboren, ſtudirte zu Stargard und Halle, 
a und ging nach feiner Zuruͤckkunft aus Liefland 
74 1749 als Hofmeiſter nach Harburg. In Halle 
—— 3 erhielt er 1752 dieMagifterwürde, Daraufwur: 
N de er 1753 Rector und Bibliothekar zu Thorn; 
Br 1760 Profeffor zu Stargard, und 1768 Rector 
1 der Saldrifchen Schule in der Altſtadt in Bran⸗ 


| denburg, welches Amt er 1773 noch befleis 

ne dete p). Seine Abhandlung von den weißen 

! Hafen in Liefland iſt 1749 zu Luͤbeck in 8. bers 

ausgefommen. Er ſezt die Haaränderung 

BR der nordlichen Hafen darüber man biöher ger 

FRE, ſtritten hatte, in ein helleres Picht, und zeige 
J | dabey 


‚) El. Schul-Nachr. auf das Jahr 1772.' 1773 
©. 47. » : 








dabey viel&charffinn. Einen Anhang von den in 
Liefland gefifchten Perlen, und von den Krahns⸗ Ä 
beeren deren Heilungskraft zufälliger Weite 
iſt entdeckt worden, hat er beygefuͤgt. Was 
er von den Perlen ‚vorbringt, findet man in 
Fiſchers Naturgefchichte von Livland ©. 173 
u.f. Der Prof. Eberhard in Halle, welcher 
dieſes Werk in feiner Abhandl. vom Urfprung 
der Perle S. go rühmt, hält die S. 53 ans 
geführten Kennzeichen der Perlenreifung nicht 
für entſcheidend, weil er nicht begreifen Fan, 
was der purpurrothe Saft, welcher, wenn 
die Perle reif wird, zu dem Drt da fie ausge⸗ 
worfen wird, berunterfließgen fell, mit der 
Reifung für eine Verbindung habe. Auch ich 
finde Feine Verbindung zwifchen beiden. In, 
ö 
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deffen enthält diefer Anhang manche gute 


Nachrichten; unter andern daß in 45 Tiefs 16 

und ehſtlaͤndiſchen Baͤchen und ſtehenden Seen ER 
Perlen gefunden werden. Beplaͤufig erzähle N ? | 
er ©. 14, daf eine 92 jährige, adliche Dame Ye j: 
in Harrien, 6 Tage lang vor ihrem Ende F x 
Blut geſchwizt habe, ‚wobey er Belegenheit iR 
nimmt denen ein Wort zu fagen,. die über I}. 
den Blutſchweiß am Oelberg ſpotten. . 
BRirchenordnung L. B. 2 Th. ©: 118. dir⸗ SCH 
In Ebſland hat auch eine koͤnigliche Declara ig" ' ei 
N 5 ration nung ! 3 

Na,: 
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‚tion der Kirchenordnung Geſetzeskraft. Gie 
war nur bisher abfchriftlich zu haben; neuer 
lich ift fie in Hupels nordifchen. Miſcellaneen 
2 Gt. gedruckt erfchienen. | 


Kleine Peter Rleinfhmid 2.3. 2 Th. ©. 174. 


FOMd Her deutſche Titel feines Gedichts iff: Ein⸗ 
fältiges doch ſchuldiges Andenken, welches 
bey Aufbauung des für ſechs Jahren nie⸗ 
dergefallenen Thurmsder St. Petri Rirche 
in Riga, anjezo zu eimeden und auf die 
Yıadıfommen zu erhalten ibme biemit 
angelegen feyn Inffen wollenP. Rleinfd;mid, 
Riga 1672. 4. In diefem Gedicht erzählt er, 
daß, der Thurm am Gonntag Reminifcere 
1666 mit großen Krachen eingeflürzt fey, und 
7 Menſchen erfchlagen, 8 Tage vorher aber 
von oben bis unten einen gewaltigen Riß 
befommen babe u. d. 9. 


Kir Net. Friedr. Rörber ? 3.2 Th. S. 128, 

ber Er hat nicht in Walk practifirt; fondern Ans 
fangs bey feinem Vater 4 Meilen von Walk, 
dann in Fellin gewohnt, von wannen er nach 
Neval zog. 


Lands · Ehſtlaͤndiſche Landrolle 2. B. = Th. 
Er 158. Die hier angeführte erſte Ausgabe 
| iſt 








iſt voller Mängel und Fehler: Güter ſind in | 
unrechte Kirchfpiele, wohl gar in andre Kreiſe 
verſezt, auch Kirchfpiele ausgelaffen, worden. 
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Es giebt aber eine neuere Ausgabe von 
"der Revifion von 1774, die zu Reval 1775 
herauskam; zwar nicht ganz fehlerfrey, doch 
‘ weit richtiger ald die vorhergehende. Herr 
Gadebuſch hat fie anzuzeigen vergeflen. 
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Jac. Lange 2. 3.2 Th. S. 160. In Lange 
‚Et. Petersburg nuzte er die Gelegenheit fich 
bey feinem gelehrten Freund und Pandedmann 
D. Siegft. Bayer, in morgenländifchen 
Sprachen und der Gefehichtegründliche Kennt: 
niffe zu erwerben. In Paftor Nazzius, feines 
nachherigen Schwiegervaterd Haus, murde 
er bey Einrichtung der evangelifchen Schulen, ' 
ſonderlich bey der deutſchen Hauptkirche ges 
braucht, dahin er 1738 zum Nectorat follte 
‚berufen werden, eben da der Ruf zum Pres 
digtamt in Liefland an ihn erging, den er 
auch annahm. Er flarb am ı7ten März 1777 
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Das Leichenbegängnig wurde am often feiers k I 
lich in der St Jakobskirche gehalten, die ER 
Leiche abernah Smilten in das Reichsgraͤfliche — 
yon Browneſche Erbbegraͤbniß zur Ruhe | 
eraht: i 1; 





nr RE. 

ER 

—— gebracht: — Der Druck feines lettiſchen 

h) 88 Worterbuchs an welchem er 20 Jahr gearbeis 

NEE, i tet hatte, murde nicht in Reval wo man gar 

| RER Beh feine lettifchen Lettern hat, fondern in Mitau, 

40a 9 vollendet. — Der angeführte Catechismus 
; 2 ſollte nach feiner Abficht bey, dem lettiſchen 


Kirchen eingeführte werden, - welches aber 
MWiderfpruch fand. — Auffer etlichen abfchrifts 
lih von ihm vorhandenen Reden, gehören 
noch zu feinen Echriften 
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it 1) Fürftliche Gedanfen bey der Krönung 
=. und Salbung über 2 Sam. 17, 17—ı19; 
—J. Eine Predigt am Kroͤnungsfeſt der Kai⸗ 
bi EL. | ferin Klifabeth Petrowna. 
J 2) Der Sabbath der Heiligen, eine Bei 
| er chenvede über Hebr. 4, 9.) 
Bi : 3) Jeremiae Liuonici difquifitio hiflorico.cri. 
wi 4 tico-theologica de matriculis ecclefiaflicis 
| ? n vulgo von Kirchenbüchern. Eine Hand 
I ſchrift, die er damals aufſezte als faſt 
el in ganz Europa Parrochialliſten Mode 
| Ä i Er N | wurden, und einige liefländifche Prediger 
WR mepnten, es fritte wider.die Kirchenpri⸗ 
H 4 % "Fi vilegien.. S. liefl. and. Ordn. ©. 295 
Baer 58. — 
LE h 4) Ephemerides Langianae. Cine Hands 
Vocal fehrift, die Anmerkungen über alles mas 
Messen | der 
3 — —— — 
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der Verf. in der gelehrten Welt erfahren 
hat, enthält. Sie follte wie die gleich 
vorhergehende, nach feinem Tod an das 
Licht treten; welches —⸗ nicht 
geſchehen wird. 
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Heinrih von Zangenftein 2.3.2 Th. yon 

S. 163. Abhandl. von livl. Geſchichtſchr. Fin 

&.14. Geine cpinola ad Eccardum de Derfch Rein 
de oblato fibi Epifcopatu Ofilienfi in Liuonia, 
hat. Herm, von der Hardt in feiner zu Wols 
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3: 
fenbüttel 1716 herausgekommenen Samm⸗ N ä ; 
fung: Varia hiftorica, geographica, philologica, J 


— 


mythologica, exegetica, abdrucken laſſen 4). 
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Chriſtian Lauterbach L. B.i TH S. 168. gauter 


Er war 1663 zu Eutin geboren, wo ſein Vater bach 
Georg Lauterbach damals das Conrectorat ä 


verwaltete, aber 1067 zum Rectorat der rigis 
ſchen Domfchule berufen wurde. Diefem 
folgte jener nach Riga, und befuchte die daſi⸗ 
gen Schulen, in welchen er die angezeigte 
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Trauerrede hielt. Noch find mir von ihm i 2 
vorgekommen ein lateiniſches Leichengedicht k ; 
— — 1704, und ein anderes unter dem —— 

Titels ER 


» —S Geſch RER @rlehrien 2 Th. ©. 
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Zitel: Leflus in funere M. Dav. Cafpari, de 
properatus d, 9 Mart. 2708. 


Chriſtian Dav. Lenz 2. 2. 2 Th. S. 171. 
Im Jahr 1779 wurde er Generalſuperinten⸗ 
dent des Herzogthums Liefland, und dadurch 
zugleich geiſtlicher Praͤſes des kaiſerl. Ober— 


konſiſtoriums. Nicht lange nach Ueberneh⸗ 


mung dieſes Amts ließ er 1780 drucken: 


Sendſchreiben an die ſaͤmptlichen evangeli⸗ 


ſchen Lehrer und Hirten des Herzogthums 
Civland,ʒ fo feiner Oberaufſicht anvertrauet 


ſind, bey Gelegenheit der zu feyrenden vier 


Bußtage des jeztlaufenden 1780ſten Jah⸗ 
res. Dieß ſandte er jedem Prediger zu, als 
eine Bußermahnung. 


Jac. Mich. Reinhold Lenz 2. B. 2 Th. 
©. 177. Er kam, obgleich öffentliche Nach⸗ 
richten bereits feinen Tod gemeldet, Hatten, 
im J. 1779 infem Vaterland zurück, reifte 
nah St. Petersburg, und wurde dann Hofi 
meiſter ineinem Hefländifchen adlichen Haufe, 
welches er aber bald wiederverkeß. — Aufı 


| fer verſchiedenen Gedichten und kurzen Auft 


Tägen, die man im deutſchen Merkur und 
Muſenalmanachen findet, gehoͤren noch zu 





feinen Schriften: Lurifpiele nach dem Plau⸗ 
ind; Freunde machen den Philofophen; der 
Engländer und die Soldaten: für deren Ver⸗ 
faffer er fich ſelbſt bekennt. 


Jacob Heine. von Lilienfeld 2.B. 23h. yon 
S. 181. Hr. Gadebuſch irrt, wenn er von zur | 
ihm berichtet, er babe unter dem ruffifichen * 
Kriegsheer gedient, es ſo weit gebracht daß 


er Oberſtwachtmeiſter geworden, dann ſeinen 
Abſchied genommen, und das Gut Moiſama 
gekauft. Nein, er wurde zwar im kaiſerl. 
Kadettenkorps erzogen; aber wegen ſeiner 
bemerkten Faͤhigkeiten, bald mit dem Prinzen 
Rantimir ald Geſandtſchafts⸗Cavallier nach 


Paris gefandt. Als feined Bruders Gemah⸗ 


lin die Rammerherrin von Lilienfeld bey der 
Kaiſerin Eliſabeth in Ungnade fiel, murde er 
qurüctberufen, und ihm frey geftellt, ob er 
ald Major zur Armee gehen; oder mit. Majord 
Aubſchied die Dagdenfchen Rrongüter auf erliche 
Jahre jur Arende übernehmen wollte, ald die 
fein Bruder arendemweife erhalten hatte. Ex 
erwählte das letztere — Moiſama war ein 


vaͤterliches Gut; er loͤſte ed ein, und verkaufte _ | 


ed; kaufte aber dagegen das drey Meilen von 
Beval belegene Gut Weit. Anfangs wurde 
er 
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EEE 


er. hollfteinifcher Etatsrath, dann Geheimer 


Legationsrath. — Zu ſeinen Schriften gehoͤren 


noch: | 
ı) Der Neujahrsmunfch; ein Pufifpiel in z 


Yufzügen; ohne Jahrzahl und Druckort, 
Es trat ſchon vor mehr als 20 Jahren 
ans Licht, und iſt vieleicht das erſte Lufb 
fpiel welches ein Liefländer in feinem Va⸗ 
terland gefehrieben hat; wenigftend das 
erfte worin die damaligen lief und ehſt— 
ländifchen Sitten fo treffend gefchildert 
werden. Einige wünfchen eine neue Auf: 
lage. Vermuthlich iſt es in Reval ge: 
druckt. Man findet ed nur in wenigen 
Häufern. 


2) Verfuch einer neuen Theodicee, v. 2, 


Verfaſſer des neuen Staatsgebaͤudes. 
Kiga 1778. 8: j 


3) Zwey Luſtſpiele; davon das eine bereits 


im dritten Gtüc der vermifchten Auf: 
fäge und Urtheile etc. flieht, die Hr. 
Schlegel zu Riga herausgiebt; dad zwepte 
liegt zum Abdruck fertig. 


4) Abhandlung über die von der kaiſerl. 


freven öfonomifchen Gefelfchaft zu Gt. 
Petersburg aufgegebene Preisftage, dag 
Eigen—⸗ 
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Eigenthum und die Freyheit der Bauer 

betreffend. Sie iſt nicht gedruckt worden. 

5) Einige gedruckte Gelegenheitsgedichte; 
wie auch verſchiedene ungedruckte kurze 
Aufſaͤtze, davon unter andern einer der 
Tiefländ. Ritterſchaft 1790 zur Bepruͤfung 
übergeben wurde, der einen Plan. enthielt 
kieflands Gluͤck zu befördern. 
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rorem Mifrander Bilienftolpe $. B.gitiene 
2 Th. ©. 181. Ein Schwede aus Roslagen ſtolpe 
gebürtig, war 1701 Phyſikus in Stodholm 
und Mitglied der medicinifchen Geſellſchaft 
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daſelbſt. dolgende Werke ſind von ihm Er 
anzuzeigen: u E E 2 
1) Did. de fpirktu feu calido corporis humani. Mh: 
Vpf. i679. . - Be 
Be ; Pathologla fpiritun corporis —** F 
reſp. Joh, Sablbobm. ‚An. 1691 d. 22. Apr. F 
Dorpat. 4. * * 
3) Oratlo in natalem prineipl haereditarül ii : 
Guſtaul. Holm. i 
.-—% natura et vigore ingeniorum — | Ä \ 
trionalium. Dorpat. 1691. *. : 
. 5) Berfihiedene Programmen r)» +} 


— | avid 
r) Holm. liter. 1701 ps 27 und 28; 
Viertes Stüd. 9 
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David. Lottich 8. B. 2 Th. S. 202. 
Bon ihm iſt noch vorhanden; Himmeldgedam 


fen, eine Zuſchrift an den, Bürgermeifter in 


Riga Melchior Fuchs, bey dem Abfterben 
feiner Gemahlin. Riga 1673. Es ift etwas 
ſchwaͤrmeriſch gefchrieben. Er. nennt fid 
darin einen.der in fchmeren VBerfolgungen und 
Truͤbfal lebt. Alſo war er damals ſchon 
10 Jahr von ſeinem Amt, und hatte ſeinen 
Proceß noch nicht gewonnen. Daß er Vaſtor 
an der Jacobskirche geweſen ſey, iſt zweifel⸗ 
haft. Nach dem Predigerverzeichniß war ein 
David Lottich um das Jahr 1676 Prediger 
bey diefer Kirche, der in demfelben Fahr ein 
lateinifches und deutſches Troftgedicht bey dem 
Abſterben Reinhold von Mittendorf drucken 


Tief, das ich vor mir habe; darin nennt er 


Buben 


fih Prediger zu.Gt. Jacob und einer Edlen 
NRitterſchaft in Liefland. 
Lorenz Auden 2, B. 2 Th. S. 203. Ein 
Sateinifches Lobgedicht auf den um iefland vers 
biehten D. Ludw. Zintelmann, das er 1647 
bey Joh Bogel in Dorpat drusfeh ließ, vers 
Bien: eine Unzeige, Denn in demfelben führe 
er an, daß ſchon Guſtav Adolph den rigis 
ſchen Kath mündlich geadelt habe, indem er 
dieſen Monarchen alfo redend einführt; 


——— — — — — —— —— — — — — — 


— AIR 


Ipfe fluat veflro propior de fanguine jundus 

eh, et ledtum quemcungue futura vi- 
debunt 

Secla ſenatorem Rigenfem, Nobilis efto. 






Stanislaud Koh. Malczowsky, nicht Male - 
Malczarsky wieer imder? 3. 2 Th. S. 207 gr 
genannt wird. Von ihm haben wir hoch, 
auffer verſchiedenen Iateinifchen und — 
ſchen Gelegenheitsgedichten: | 

1) Noua et methodica inftitutlo in — po» 
lonica, oder Unterweifung in ber polni⸗ 

ſchen Sprache. Riga 1696. 8. 

2) Bollftändige polnifche Grammatik. 
3) Eompendinm fammt Votabulario "und 
dentfch und polnifh. Gefprähbud. 
Er war Dollmeifter bey dem Rath, und 1699 
——— in Riga. 
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Georg Mancel 8.8.2 Th. ©. 215 u. Min 
Joach. Manzel, Conrector zu Parchim, war kel 
ein Urenkel des Predigers zu Warnemuͤnde 
Joach. Manzels, eines Bruders des Caſpar 
Manzel. ©. feine Abhand. de Georgüs fama 
et eruditione claris, Guſtrov. 1772. 4. Georg 
Manzels Lettus oder Wörterbuch iſt 1638 in 

Niga * Schroͤder gedruckt. Der zweyte 
O 2 Theil 
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J — Theil hat den Titel: Phrafeologia Jettica ebend. 
| J 1638. Von ſeiner lettiſchen Poſtille hat man 
noch die fünfte Ausgabe, Mitau 1368; fie iſt 
i in eigentlich in Leipzig gedruckt. Ä 
AN URLE SR ar | ‘ 
RE =. Joh. Gebaft. Markart 2.3. 2 Th. ©. 
| Hua re ’ m 221. Ermwar 1622 zu Schweinfurt in Frans 
BER ken geboren, ‚wurde Eaiferlicher gefrönter 
wer * Dichter, dann Rector der revalſchen Doms 
4 — et ſchule, endlich Paftor zu Dberpahlen. Er 
2: RT ſtarb 1659. Auſſer verfchiedenen deutfchen 
- |: 4 | und lateinischen andern Gedichten, hat er 
> drucken laffen: | 
A * 1) Decaehordon. Vermuthlich iſt es ein 
ge er a | doeeutſches Gedicht, und unter dem Nas 
u ! men Saitenfpiel herausgekommen. Ich 
Be Sir. $ nenne es fo, mie ich es beym Witte im 
{ 48— * diar. biogr. ad an. 1659 Mai, finde, 
Bee s) Rigiſche Ehren und Gedaͤchnißſaͤule. 
Era kuͤbeck 1658 in 4. Es iſt ein deutſches 
wi Gedicht, und eine Weberfegung der me- 
. moriae virorum praeclarorum pefle extin«. 


j Aorum des Henning Witte 2. 3. 3 Th. 
ER, ©. 321. In den beygefügten Noten 
67 | meldet Markart, daß i. J. 1656 ein 
Verwalter Andr, Corneliß zu Oberpah⸗ 
len geweſen ſey, der durch feine Bauer 


ſchuͤtzen 
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fügen den Nuffen viel Schaden gethan 
hätte, daher denn diefe aus Zorn dad 
Schloß mit 2 bis 3000 Mann berennet, 
doch nicht erobert, aber indeß das Has 
kelwerk nebft dem Paſtotat abgebrannt 
hätten. 


"  Engelbredt von Wiengden 2.3. 2 Th. zog 
S. 236. Er ließ zu Riga 1643 ein Tranerger Meng 
"Dicht in lateinifchen Herametern auf dag Abs 
flerben des Reichsraths und Tiefländifchen 
Generalgouverneurd Bened. Oxenſtjerna, 
drncken. 


Andr. Meyer 2.3. 2 Th. ©. 453. — 


ſeinen Schriften gehoͤren noch: Briefe eines 
Reiſenden durch kiefland und Deutſchland, an 
Hrn. Hofrath K. in Liefland. 2 Theile. Er⸗ 
langen 1777. 8; in welchen er die auf dieſer 
Reiſe bemerkten Merkwuͤrdigkeiten, Sitten 
und Gebraͤuche ſchildert. 


Far. Muͤller ẽ. B. 2 Th. S. 271. Eriffan 
nachher Lehrer der Beredſamkeit und Geſchichtel er 
in Reval geworden. Die Amt hat er lange 

‚verwaltet; endlich 1661 dad Rectorat nebfk 
dem Lehramt der Botteögelahrheit befommen ; 
‚und ift 1676 geflorben 5). 
| D3 Juft 
4M Didermann von Souiſ. ı 5. ©. 274. 
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Olde⸗ Juſt Heinr. Oldekop L. B. 2 Th. S. 313. 
kop Nach Hirte diar, biogr. ad an. :686.d. 2 Mart. 
war er ald Paftor in Reval zugleich Probſt in 
Oſt⸗Harrien. Auch führter noch 3 Peichen: 
‚predigten, und eine Rede von ihm an, die er 

1661 da der Friede zwifchen Rußland und 
Schweden gefhloffen wurde, gehalten bat, 


| . n Gerdrut Paffrat 2.3. 2 35. ©. 324. 
Gie lebte in der Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts. Ich finde ein Gedicht von ihr dag fie 
1653 in Riga bey der Beerdigung der beiden 
Söhne des liefländifchen Generalgouverneurs 
Horn in 4. herausgegeben bat, darin fie viel 
Belefenheit in den alten klaſſiſchen Schrifk 
fellern zeigt. | 


Andr. Patrifi (oder Patrii) 8.3.2 The 
S. 340. Er liegt in Wenden begraben. Im 
Chor der daſigen Johanniskirche ſieht man 
noch jezt rechter Hand neben dem Altar ſein 
Srabmahl das ſich unverſehrt erhalten hat. 
An dieſem iſt ſein Wapen und darunter ſein 
Bildnis in völigem Ornat in Lebensgroͤße lie⸗ 
gend in Stein gehauen, zu ſehen. Eine Zeich: 
nung davon findet man in Bergmanns liefl. 
Geſchichte S. 60. Der Verf. der chronol. 


Auszüge 


P a⸗ 
triki 


—— 215 
Auszüge der Geſch. von Polen giobt S. 149 
das Jahr 1583 aldfein Sterbejahr an. 


Joh. Fried. Pauli?. B. 2 Th:.&. 348. May 


Hinter Ehrift. Maſecovs Vorfig — 
er 1716 zu Königsberg eine Diſſert. Mennouis 
deuaßatio facrae coenae, welche neben den an⸗ 
dern GStreiefchriften wider die Mennoniften, 


die unter dem Titel: Antimenno in g heraus⸗ | 


gefommen find, gedruckt iſt. 


op. Jac. Pfeif 2.3.2 Th. S.351. Hie wfeif 


her gehört noch: Die Kraft der heil. Taufe 
öber Gal. 3, 27; ein Leichenpredigt. Reval 
1671. % 


Aldrian Preußmann 2.3.3 Th. S. 372. yrug 
Zu Gießen wo er ſtudirte, vertheidigte er eine mann 


Streitſchrift de elaue cognitionis, Dort wurde 
er auch 1696 Magiſter der Weltweisheit, und 
Hielt in eben dem Jahr eine öffentliche Rebe 
de promotionibus apud veteres Hebracos, zu 
welcher der damalige Rector D. “Joh. Heinr. 


Majus durch ein gedrucktes Programm 


einlud. 


Joh. Heinr. Rais 2.3. 3 Th. ©. * * 


Er ließ drucken: Handbibliothek zum Vortheil 
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feiner Nebenbürger, Reval 1776. in 83 darin 
er gegen eine Verguͤtung, Buͤcher auszuleihen 
ſich erbietet, und kurze Recenſionen darüber 
mittheilt. Dieſe Handbibliothek iſt vermuth⸗ 
lich bald ins Stecken gerathen. Das in der 
livl. Bibl. von ihm angezeigte zu erwartende 
Werk iſt mir noch nicht zu Geficht gefommen, 


ide Job. Rihmann 8. 3. 3 Th. ©. 29. 
mann Er mar zu Riga geboren und frequentirte das 
ſelbſt ſowohl die Domfchule ald dad Gymna⸗ 
ſium. Im Jahr 1643 begab er fi nad 
Roſtock; von dort nach Wittenberg, mo ihm 
Joh. Hülfemann 1645 die Magiſterwuͤrde 
ertbeilte. Hier wurde er 1648 auch Adjunkt 
der philofophifchen Facultät: Der Rarh zu 
Riga berief ihn hierauf zum philofophifchen 
Lehramt an dad Gymnaſium. Er befnchte 
aber erft die hohe Schule zu Jena; durchreifte 
Holland, Braband und Flandern; und fam 
1650 in Riga an; da er dann fein Amt übers 
nahm. Im Fahr 1659 wurde er Paſtor am 
Dom, und in der Folge Beyfiger im Stadt. 
konſiſtorium x). 


Rivius Joh. Rivius L. 3. 3 Th. S. 37; Er 

iſt 1596 zu Riga geflorben, mie der in der 
| Doms 
0) Zönterbachii fata Jo. ‚Richmanni 1671. 4. 








217 ’ i $ x —56 
Domkirche belindliche ihn bedeckende beiche 
ſtein beweiſt. Wenn man der darauf ſtehenden | 
Anschrift glauben darf, fo iſt er auch Profeflor 
zu Leipzig gewefen. ie heifit: Memori — 
pofteritati. Clarifl, et Doktifimus Vir Dnus 
Mag. Joh, Riuius Althendorfienfis. Fo 
Profcflor quondam Acadeniae Lipfienßs cele- 
berrimus, hinc illufrifl. Ducum. Curlandiae 
praeceptor, et ad poftremum Recior fcholae 
Rigenfis, ex qua poflquam annos vixiffet 68 a0 \ 
C. 1596 ldus .... In coeleftem academiam euor 

eatus eft. — hie pofitae ab hacredibys. 
In Chrifto refurgant. r 
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.  Sacob Rodde. 2. 3.3 Th. S. 42. Er Rodde 

iſt iſt nicht in Narva, fondern in Moſcau gebos 

zen. Unter feine Schriften gehören diefe noch: 
Platons Rede am Charfreptage vor Ihro 

Maj. der KRaiferin von Rußland gehalten. 

Hamb, 1770. 

Anweiſung zur Pflanzung der Erdäpfel, 
welche man fonft Potatoed nennet, aus 

dem Rußiichen. Riga 1765. . 

Sein rußifch sdeutfched und deutſch⸗ rußi⸗ — 
ſches Woͤrterbuch iſt jezo im Druck. Dieß iſt re 
ein Werf, an welchem der Verfafler vie. N 
Fahre gefammlet hat. I 
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Runge Joh. Runge L. B. 3 Th. S. 50. Er war 
1666 zu Loimajoki geboren, ſtudirte gu Aboe, 
wo er 1697 die Ordination, auch die, Magi⸗ 
ſterwuͤrde erhielt, nachdem er de natura luxus 
et refluxus maris, Difputirt hatte, Er wurde 

| 3, zugleich Lehrer der Domfthule; 1696 Paftor 

| Ä — zu Tyrwis; 1697 bekam er das aufferordents 
up lei liche Lehramt der Gottesgelahrheit; 1698 die 

Pfarre zu Nummis, und 1699 die zu Rund; 

ae 1700 murde er Lehrer der Logik und Metas 

4 | phyſik; 1701 Euperintendent der Stadt 

eh Narva, und 1703 zu Bernau Doctor der Got 

gar —— 3 tesgelahrheit. Er ſtarb 1705 u), Folgende 

IRRE, Gtreitfchriften hat er verfaßt: 

j Ela 1) Zelus vindex gratiae faluificae ordinatae 


eirca ruinam Ifraelis inordinati confpicuus, 
ex Rom. IX, X. XI. “ 


2) De miraculis aquarum. 
BE } 3) Defede animi, 
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Georg Salemann 2.3.3. Th. ©. 53. 
wann Er vertheidigte zu Wittenberg 1690 eine 
Differt. de parabola. 


Joach. Salemann 2.3.3 Th. &, 56. 
Hieher gehört noch: Frommer Knechte Gottes 
| Gnade | 


een d 


. nn 
B ran vie) eat“ 
··ſ * 


«) Nor, liter, mar, bale. 1705. ©. 103 u. f. 
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Bnadenfron und Ehrenlohn aus B. d. Weish. 
5, 16. 17, eine Zeichenpredigt bey des Probſtes 
und Paſtors Rnieper Beerdigung nebfi einem 
beygefügten lateinifchen Gedicht. Reval 1673. 






Hermann Samfon' 2.3. 3, Th: 6. 82. Sam 
Die Differt. de autoritate fcripturae etc, vers 
‚sheidigte Thom. Schulz aus Riga. In Mich. 
Brauers parental. fliehen noch 2 Schriften 
von Samfon, nemlid): 
3) Unterricht. für die Tugend vom heil. 
Abendmahl 1609. 
2) Türkenpredigt. 1635. 4. 
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Gaottlieb Schlegel 2. B. 3 Th. ©. 97. Schle⸗ 
Er wurde‘ den ıöten Febr. 1739 geboren ‚det 
frequentirte dad Collegium Friedericianum, 

und be30g 1754 die Akademie zu Koͤnigsberg, 
Dadenn Schulz, Arnold, die beiden Rypfe, 

Die beiden Lilienthale, Chriftiani, Lang: 

1 bans, Bud, Teste, Bock, Voerner, Wat⸗ 
ſon, und in der rabbiniſchen Litteratur See⸗ 
ligmann, ſeine Lehrer waren. Er trat in 


— — 


Sat 
En Ta 
+ Asa 


Aa 
⸗ 


— 
et 
. 


— — 


— cr 


die deutſche Geſellſchaft; und fing an auf ER: 
Erfuchen der nfpectoren, die Tugend im 4* 
Colleg. Friederician. in einigen Sprachen 3... 
und Biffenfchaften zu unterrichten; wobey A 
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er 6 Jahre lang an den Sonntagen die Nach 
mittagspredigten in der Kirche dieſer Anſtalt 
verrichtete, den oͤffentlichen akademiſchen 
Streithandlungen fleißig beywohnte, auch 
einigen Studenten Privatunterricht gab. 
Nachdem er 1763 Magiſter geworden war, 
hielt er Vorleſungen in der Weltweisheit, 
Beredſamkeit, deutſchen Dichtkunſt, Geſchichte 
n.d.d. Im J. 1777 wurde er zu Erlangen 
Doctor der Gottesgelahrheit, nachdem er dad 
Inſpectorat und Rectorat ber rigifchen Dom: 
fchule zwölf Jahre lang mie Ruhm verwaltet 
hatte. Bald darauf ward er in eben dem 
Jahr Diaconus am Dom: feine Antrittäpre 
bigt gab. er im Druck herand. Im Anfang 
des Jahrs 1781 wurde er zweyter Wochen: 
prediger. Den an ihn ergangenen Ruf ale 


‚Lehrer der beutfchen Dichtfunft zu Königsberg, 
‚fo wie den nach Greifömald als Lehrer der 


Gottesgelahrheit, fchlug er aus. au feinen 

Schriften gehören noch: 
1) Standrede auf den Tod des Rectoris 
Magnif,. und Profeſſ. Joh. Bor vom 
Triumph der Religion bey dem Kranken⸗ 
bette eines chriſtlichen Gelehrten. Koͤ— 

nigsb. 1762. Fol. 

2) Schreiben an Hrn. Fried. Nicolai in 
IR: Berlin 
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- ‚Berlin, uͤber eine Recenſion in der Allg. 
deutſchen Bibliorh. mit einigen Zufägen 
zu den Abhandlungen von den .erfien 
Grundfägen der Weltweisheit und der 


fhönen Wiffenfchaften Riga 1771. 8. v). 


3) Verfuch eines kleinen Catechismus nach 


dem ‘Vorbild dei Eleinen lutheriſchen. 


Mitau 1773. 8. Verbeflerungen dazu lies 


fert er in feinen vermiſchten Auffägen etc, 


ı 3.2 6t. | 
4) Dil. inauguralis, meditationes ad exegefin, 


fcientiam et methodum dogmatis theologich 


de Gde, comipleftens, cum adiecto com- 
mentario fuccinäfbre de arguta ac fublimt 
ſentiendi, dicendique ratione in fermonibus 


Cbriſti oceurrentibus. Erlangae 1777. D. 


Seiler tieß dabey ein Programm drucken, 


Georg Matthias Schnetter 2. 8. 3 Th.Fonen 


&. 103. Iſt zu Sulzbach in der Hderpfall 
geboren, Seine Schulftudien tried er theild 
iu Haufe , theils zu Hildeburgshaufen, theils 
iu Nürnberg in der Schule zu St. Sebald. 
Dann 308 er nach Jena; von da er 1736 ald 
Hauslehrer nach Liefland verfchrieben, aber 
1749 Conrestor in Pernau wurde, wobey er 
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bis 1743 auch dad Rectorat verwaltete, weil 
der Paftor oh. Ludw. Doit den Rectortitel | 
führte, bis der Streit wegen der Prediger 
wahl zwifchen dem Rath und der Bürgerfchaft 
beygelegt war, und Voit wirklich Oberpaſtor 
Schnetter aber Rector und zugleich Diakonug, 
aber 1747 nach jenes feinem Tod Dberpaftor 
und Schulinfpector wurde. Eine gedruckte 
Einführungsrede bon ihm findet man in Bi: 
dermann Alt. u. Neu. von Schulfachen 5 Th. 
©. 280 u. f. aber Nachricht von ihm ebend, 
©. 307: 308. ee | 
Sp Johann Wilhelm Sparmann, nice | 
mann Friedrich Wild. wie er in der 2.3. 31Th. 
©. 183 heißt, mar aus Annaberg gebürtig 
und findirte zu Halle. Seine Schriften ſind: 
ı) Dil. de.rore marino, Praef; M. Alberti. 
Halac 1718. 

2) Natur und Kur aller alten und invete⸗ 
rirten Saamenflüße bepderley Gefchlechts, 

Chemnitz 1725. 
3) Befchreibung aller in Döplig befindlichen 
Bäder. Dresden und Leipzig 173. 8 
Siatz Rurlaͤndiſche Staatsſchriften 2. B. 
Et 3 Th. S. 184. Einen Betrag dazu Tiefere 
ich vorn unser dan Zuſaͤtzen Art. Ungenanute 


Nr. 
Dein, 
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Seinr. Stahl oder Stahel L. B.3 Ch. 
©. 192. Er hat unter der Königin Corn — 
Regierung, auf erhaltenen Auftrag, das Kon⸗ 
ſiſtorium und die ſchwediſche Schule in Narva 
eingerichtet x). | ur 
Chriſtoph Sturz 2. 3. 3 Th. ©. 237, 
Yoitte im diar. blogr. ad an. 1602 d, 13. Apr, Stutj 
eignet ihm. die beiden Werke zu, welche in 
der 2.3. ebend. S. 238 Nr. ı und 9, dem 
zen von Sturz güseörleben werden, 
uffer diefen findet man noch folgende Schrif⸗ 
ten von ihm angezeigt: — 
1) Methodus logica vnluerſi juris ciuili⸗ id 
infitut, pandeAt. et codicis libros, 
" 4) Commentarius in regulas juris cinilis. et - 
' 3) Orationes variae. | J 
‚Hiermit ſtimmt Joͤcher Gel. Leric, 4 Th 
S. 916 überein, mo diefem Sturz noch die >>" 
 Orationes die in der 2.3. Art. ob, von  ° 
eurz unter Nr. 2.3.4. vorkommen, zuge 
fehrieben werden. 
 GSalomo Heinr. Deftring 2. 3. 3 Th. ven. 
S. 260. Er war auch Probſt, und ein fehr 
fleißiger Mann. Er hinterließ ein meitläufris ! 
ges ehfinifched Wörterbuch im Mſcpt, welches 
zu Oberpahlen da die dafige Druckerey noch 
vorhanden war, neuerlich follte abgedruckt 
werden; welche$ aber nicht gefthahe. Kupel 
hre 
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hat es bey feinem der ehſtniſchen Sprachle 

bepgefügten Wörterbuch genuget. Veſtring i | 
hinterließ einen Sohn der noch im Jahr 1779 Er: 

als ein fehr alter Kandidat und Hauslehrer & nr 
jebte;, und eine noch lebende Tochter die fich 13:5 ° 
erft mit den Paftor Hirfhberger, dann mit 3; 
den Major von Meyer Erbheren iu Feynern, | i er 
vermählt hat. Heint, | h; 
Bidermann vun Ehuli..x Ah. ©. 2b6. R 
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— ur Helme. Vulpius &. B. 3 Th. ©. 275. 


| LEN yıns In Roſtock war er zugleich auflerordentlicher 


ehrer der Weltweisheit. Von dort wurde 
er 1632 ald beitändiger Rector und Lehrer 


| | 123 en | der Gottesgelahrheit wie auch der morgenläns 


— diſchen Sprachen, an das revalſche Gpmnas 
He Amt berufen. Die dafigen Schulgefege hat 
er verfaßt. Sein Sohn Heinr. Dulpius 
F kam 1659 da Arning abging, gleichfalls in 

dieſes Amt, wurde aber bald darauf Paſtor 


| IRRE FRE # auf der Inſel Moon, hernach auf Defel, mo 
—J er auch geſtorben iſt. S. Bidermann von 


* “] Schulſ. ı Th. S. 273 Nr. 3.5. 
—— Ungenannte 8.3.3 Th. S. 265. Einen 


ze Last er EN Unger 
’ ee, n 


ü ante Beytrag dazu findet man vorn unter den 
F Zufägen. ) j ‚ ' 

von Franz von Wieken 2. 3. 3 Th. ©. 291, 
Ä Wie So bat er nicht geheißen, fondern Gotthard 
N fen Viecken, unter welchen Namen ich ihn vorn 


j — unter den Zuſaͤtzen anführe. Was von der 


Wegnahme der Kirchen in der L. 3. ebend, 
“  gefant wird, bedarf auch einer Berichtigung, 
Auſſer der Jakobskirche, ward nicht die Peters: 
fondern die Marien Magdalenen:Kirche die 
Dem Klofter 8. M. Magdal. gehörte, und da 
lag, wo jezt die ruſſiſche Kirche St. Alerüi ſteht, 


RR, — von den Jeſuiten eingenommen. 
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Von den Ruſſiſch⸗Kaiſerlichen Staats⸗ 
einkuͤnften aus Lief⸗ Ehft: und Fin⸗ 
land, in den Jahren 1730 | 
bis 1750. 








Ve denn. kaiſerlichen Staatseinkuͤnften aus 
R Lief⸗Ehſt⸗ und Finland, meldet Hr. Buͤſching 
in feiner Erdbeſchreibung vom Jahr 1770 (im ı TH. 
©. 697), doch nur zweifelhaft, fie ſollten jährlich 
7 bis g00,000Rubel betragen. Für die Regierungds 
jahre der jegigen Raiferin, iſt diefe Zahl viel zu 
klein, indem ſchon die Zölle fo viel oder noch mehr, 
einbringen. Wo bleiben noch die anfehnlichen Eins 
fünfte von deu Landguͤtern, fonderlich aus Liefr 
Baur une, ee |. > und 
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und Ehſtland ohne an die minder wichtigen von 
Stempelpapier, Poſten u. d. g. zu denken. — Auf 


die Regierungszeit der vorigen Beherrſcher des ruſ⸗ 


ſiſchen Reichs paßt Die aıgegebene Zahl auch micht: 


fie ift viel zu groß; wie die gleich folgende Berech⸗ 


nung zeigen wird. Diefelbe liefere ich aus fehe 
zuverläffigen Papieren, melche mir der unlaͤngſt 
verftorbene Herr Pandrath von Sievers mitge 
theilt hat; nemlich 1) aus einer volljtändigen Ber 
rechnung aller Kron⸗Einnahmen und Ausgaben in 
den rigifchen, revalfchen und miburgfchen Gouver⸗ 
nementern, der Provinz Defel, und der Stadt 
Narva, vom Fahr 1750 und 2) aus einem ſehr 
genauen ſummariſchen Extrakt aller kaiſerlichen Ein⸗ 
Fünfte, welche aus den benannten Provinzen in den 
eilf Jahren von 1730 bid 1940 inclufive, find 
erhoben worden. Weder meine Abfiche, indem 
ich Fein Magazin ‚fchreibe, noch der Raum, geſtattet 


daß ich dieſe beiden erhaltene Schriften, deren letztere 


auch in dem Kollegium der lief: und ebftländifchen 
Sachen zu St. Petersburg iſt angefertigt worden, 
hier ganz einruͤcke: ich muß mich blos auf Eurze, 
Doch getreue und binlängliche, Auszüge einfchränfen; 
Hoffe aber fihon hierdurch manchem gefer einen am 
genehmen Dienft zu erweiſen. 


au 
Einige Nacht. hierüber, findet man in ben topographi⸗ 
(chen Nachr. von Lief⸗ und Ehſtland, 13, 282 u.ſ 


| u. 025 





Zu elner Furgen Ueberſicht melde ich in voraus, 
Daß alle Krons Einkünfte aus Liefland mit Inbegrif 
der Provinz Defel, aus Ehſtland, dem mwiburgfchen 
Gouvernement oder dem. ruffifchen Antheil von 
Finland, und der Stadt Narva, Bberhat betra⸗ 
gen haben: 
im Jahr 1730 nur PETER 223 — 
— — 1740 — 542,990 "76 — 
in den ın Jahren von 1730 bis a 


1274o0 incluſ. zuſamen 5,162,728 = shi 
I = 955 — 


\ 


Jezt will ich mich auf * etwas umftänbtiere 
Anzeige einlaffen.- Alle dergleichen Einkünfte find 
auf zweyfache Art berechnet’worden: theild nad) 
des Eaiferl. KRammerfolegiung Oklade⸗ Buch vom 
Jahr 1723, theils zufolge der hernach gehaltenen 
Reviſionen; in beiden Arten werden ſowohl die Eins 
kuͤnfte von den Gütern, als die Gee: und Landzoͤlle 
u. d. 9. beſonders angeführt. - Dann wird in den 
Berechnungen ein befonderer Unterfchied "gemacht 
zwiſchen den Einkünften nach dem Revenuͤen⸗Buch, 
diefe heißen okladnie; und zwifchen den Einkünften 
ſo auffer dem Revenuͤen Buch einfltegen, welche 
neokladnie genannt werden. Diefe Verfchiedendeis 
sen Fan ich.da fie meirie Leſer nicht interefftren, um 
Deinuaaueren zu vermeiden fuͤglich übergehen: 
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ich zeige blo8 den ganzen Betrag von einigen Jahren 
an; und zwar: 


L. Dom Sgerzoathum Liefland oder dem rigl⸗ 
ſchen Generalgouvernement. Hier liegen bey den 
Berechnungen der. Einfünfte aus den Bandgürern, 
bie ‚Revifionen von den Jahren 1716. 1721. 1725. 
1731 und 1738 zum Grunde. Wie durch Ruhe 
und Schug der Unterthanen, begünfligte Bevölte; 
rung, und den dadurch vermehrten Anbau des 
Landes, bey der jedesmaligen Kevifion die Haaken⸗ 
zahl der Randgüter flieg ; fo wuchſen im gleichen 
Verhaͤltniß die Kron:Einfünfte aus denfelben ; auffer 
wenn etwa Reftanzien blieben, oder die Verſchen⸗ 


Eung einiger Rrongüter eineBerringerung veranlafte.. 


Nach der Kevifien vom‘. 1721. hätten diefe Eins 
Fünfte i. J. 1730 nur 52,678 Rub, 37 Rop._ betras 
gen; aber vermöge der Reviſion von 1725 fliegen 
m auf 88,207 Rubel: Dann 

im Jahr 1731 ‚auf 107,864 Rub. 604 Rop. 
— 17532 — 113690. — 94 — 
— 1733 — :131333 — -35 — 
— 1735 — 136,856. —.4653 —._ 
— 1737 — : 136,229 — 
— 1739 — 143,083 -—— 36 — 
— 1240 — 1040 — 
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Die Sees wird Pandzöle,-ingleichen die wiinder 


wichtigen KanzeleyiEinkünfte, waren wie man leicht 
denken an, in dieſen Fahren auch verfchieden, 


Nach dem Oklade-Buͤch haͤtten ſie i. J. 1730 nur 


144,938 Rub: 84 Kop. betragen; ſie beliefen ſich 
aber wirklich auf 274.174 Rub. Tor Kopek. Dann 
im Jahr 1731 auf 202,550 Rub. 3% Kop. 

— 1732 7 7: 
— 1734 — 194061 — 103 
— 1735 — 264835 — 9% 
7 — 284 — 
— SU: = 27750 — 1 eh. 


In den rı — von 1730 vis 1740 inehif, | 


betrugen die FÄminrlichen Krou⸗Einkuͤnfte auß dem 
ganzen Herzögthum mit Inbegrif der Provinz Defel, 
ſowohl von den Landguͤtern ald aus den Zoͤllen 
“.d 9. Übekhaupt 4,021,654 EURER eg 
Rubel, und 24% Kopek. 


Im Jahr 1750 haben ſie aus’ diefem Herjogs 
thum, doch ohne die Provinz Defel, überhaupt in 
398,066 Rubeln 674 Rop. beftanden: nemlich von 
den Landguͤtern, von denen num ſchon viel publife 
waren verſchenkt worden, nach der Reviſion vom 
Jahr 1744, an Geld 57,622 Albertöthäler 52% Gros 
(den; und an Korn 64/342 8 Löfe Roggen, eben 
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fo viel Gerſte, 13,452 Loͤfe Haber, und 22,421 
Fuder Heu, welche: Produkten nach der Kron⸗ Tape 
nur für 73,318: Albertsthaler 72 Groſchen angeſchla⸗ 
gen ſind, obgleich ihr wahrer Werth und Preis 
weit: mehr ausmachen. — An Zöllen und übrigen 
— umen in dieſem Jebe erhoben: 


— inRiga148,113Th.alb, 2050 
Vortoriengeld. 

Kronsantheil, Fe 
ebendaf. 19,16 — 7. — 
Anlagsgelder, 

ebendaſ. 40,997 — 83 — 
PernauſcherZoll J 
- überhaupt 6930 — 28 — 
Recognitions⸗ 

‚geld in Rigg 9024 — 33 — 
in. Pernau | 1555Rub. 1938. 


Rußiſcher 


Landzoll 
in Riga 14,948 — 74 — 
Ruſſiſcher Zoll 
in Dorpat 1633 — 943 ⸗ 
Pferdezoll in 
Riga 155— 
Struſengeld 

bey Rigg 294 — aa ⸗ 

Buden ⸗ 
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SBubenheuer ee .\ J 
in Riga. 1483 Rub. goKop. Bl mr 
Rabafengelder J SIEHE TON, 
Viehzoll in u — 
—* ee ——— — 
"Kiga, nah _ .: x 2 
dem Tarif 12,038. Thl. 6% Sr IE £ 
Vortoriemol CH : 
von Land⸗ | E Hi RE 
waaren, wel $ 5 — 
cher der hohen * 
Krone allein | ER 
gehört . 7053 — 31. — ERS 
Doͤrptſche Re⸗ en 
„sognitiondgeld. 751 - 2 — 5: 
‚Halbe Accisgeld. 1-3 — gi 
Giegelzollgelder. 32 — 551 — f 


Und einige andre minder wichtige Einnahme. Ale. 
Einkünfte ausden See: und Landzollen, nebſt den 
übrigen Kanzelep Einnahmen, beftanden für dag 
ganze Jahr, überhaupt in 267,125 — und 
Rubeln, und 324 Ereſchen. 


Hierzu kommen noch die Einfünfte in der Pro» * 
* Sie betrugen in eben dem Jahr 1750 1. 
Ds von E$ 


— 


Ursunied 
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von den publiken und privaten Landguͤtern an Geld 
6288 Rubel 463 Kopek; an Korn aber 3669 Löfe 
2} Kuͤlmet Roggen, und eben fo vielGerfte: dieſes 
Korn wird nach der Kron Tare überhaupt für 5870 
Hub. 66% Rop. berechnet. Aus den Zoll zu Arend 
burg wurden 608 Rub. 8 Kopek Picent: und 110 
Rub. 35 Rop. Portoriengelder erhoben; wozu noch 
einige Fleinere Einnahmen Famen, die mit Inbegrif 
des Zolles eine Summe von 8339 Rub. 28 Kop. ak: 
machten. | 

Bon den gewöhnlichen Kron: Ausgaben führe 
ich von demielben Jahr einige der wichtigften at, 
nemlich in Riga: für den Generalfeldmarſchall Graf 
de Lacy, die allerhöchft beftandene Zulage 6000 
Rubel; dem Vicegouveriieur Gage 1288 Rub. 
ao Kopef; den ſaͤmmtlichen Bedienten im rigifchen 
Beneralgouvernement an Gage, ingleichen du 
Schreibmaterialien, Holz und Licht 21,392 Thal. 
9% Br. und 10,361 Rub. 88 Kopek; den rigifchen 
Recognition? s Bedienten Gage n. d. 9. 660 Thal. 
8ı Groſchen; den bey dem liefländifchen alten Ars 
chiv in Riga befindlichen Bedienten an Gage 325 
Thaler; u. ſ w. — In Oeſel aber: an die ſaͤmmt⸗ 


chen Provinzialbedienten 1965 Rub. 22 Kopek; an 
die Licent⸗Bedienten Gage u. d. 9.531 Thal. 504 Gr. 


an die ruffifche prleſterſchaft 1 in Areneburs 125 Ru⸗ 
vl; u. f. 17 * 
11. Im 
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N. Im Gerzogthum Ehſtland oder dem res 
valſchen Generalgonvernement ‚ liegen bey den Bes 
rechnungen von den: andgütern die Nevifionen non 
den Jahren +726. 2732 und 1738 zum Grunde, 
Nachdem Oklade⸗Buch von 1723 Hätten die ſaͤmmt ⸗ 
lichen Einkünfte von den publifen und privaten 

‚Gütern i. $. 1730: nur 15,000. Rubel betragen; 

‘fie fliegen aber nach der Revifion vom Jahr 1726, 

ne 

inm Jahr 1730 auf 16,532 Rub. 88 Kop. | 

— — 1733 — 1404 SEE Zu — * 

— — 1739 — 23338 — ih * 

Die See⸗ und kandzoͤlle nebſt Übrigen Kanze⸗ 

ley Einnahmen; waren nach dein Oklade⸗Buch 

vom Sahr 1723 nur jährlich 15,679 Rubel; es wur⸗ 

den aber wirklich erhoben: 

im Fahre 1730 — 18,110 Rub. 173 Kop. 

- — — BE Oz a — 

—— — 1732 — 1 - 35 — 

— — — 1552 — 162860 — 69 
— — 2736 — 33,283 — 79 
— — 1738 — 22789 — 514 
_ 11790 — 54133 — 66 — 

In allen 11 Jahren von 1730 bis 1740 incluſ. 

‚beliefen ſich die Kron⸗Einkuͤnfte aus dem ganzen 

Herzogthum von Landguͤtern, Zoͤllen u. d. g. übers 

haupt auf 486,041 Rubel 9133 Kopek. 
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Im Jahr 1750 haben fie aus dieſem Herzog 
thum überhaupt 47,884 Rubel 6: Kop. betragen, 
nemlich von den Landgütern nach der in eben dem 
Lahr gehaltenen Revifion, an.Geld 18,110 Mubel 
9 Kopek; und an Korn 5716 Tonnen 7834 Etoof 
Roggen, und. eben.fo ‚viel Gerfte, melched Korn 
nah Kron⸗Taxe überbaupt.für 9146 Rub. 76% K. 
‚gerechnet wird: daß alfo bie Aron; Einkünfte von 
den Landguͤtern in 27,256 Rub. 85% Kop. beſtan⸗ 
den. — An Zöllen und andeen. Ranzeley Einnahmen 
waren indemfelben Jahr 20,627 Rubel 204: Kopef 
erhoben worden, dazu gehörten unter andern: 
Licentzoll in Reval 44,961 Rub. 24% Kop. 
Dießaͤlfte des Portorienzollß | 

‚ (deifen zwote Hälfte: der 


Stadt gehört) 441 — 813 — 
Domiſche Xccife (die veras 

rendirt war,) = 106 — 66 — 
Hofpitalgelder - 80 — 324.— 
Zolsburgfche-Zolgeder - - 168 — 434 — 
Hapfalfche Zollgelder — 69 785 — 


Und einige andre minder wichtige Einnahmen. 


Inter den Ausgaben deſſelben Jahrs werden 
folgende Summen angeführt: nach dem vom diri⸗ 
girenden Senat approbirten revalfchen Etat, für die 
Generalgonvernementd: Ranzeley: Contoirds Rente⸗ 


rey⸗ Licent⸗ Portorien: und Kirchenbedienten an Gase, 


wie 


. 


— 227 
wle auch zu Schreibmaterialien, Holz und Richt, 4355 


Rub. 62 Kopek; zur Reparatur der revalfıhen 
Domklrche 40 Rubel; zur Reparatur des revalfchen 


Schloſſes 196 Rubel;-für das Drucken der Placate 


14 Rub. 76 Kopek; an den Landrath welcher dem 
Generalgouvernement in Ermangelung eine® Gou⸗ 
verneurs vorftand, jährliche Gage 1058 Rub. 10 Kop. 


zu Unterhaltung des revalfchen Gymnaſiums, die 


dazu beftandene Summe 960 Rubel; an die bey 
der in diefen Jahr gehaltene Revifion verordnet 


gewefenen Bedienten, Gage und zu Schreibmater ._ 


tialien 660 Rubel; und andere Eleinere Ausgaben, 
ut. Im wiburgfhen GBouvernement *) bes 
trugen vermöge des !Elade-Buchs vom Jahr 1723, 


and der im Jahr 1728 gehalten Revifion, die Krone 


Einkünfte von den Landgütern im Jahr 1730 nur 
3078 Thal. und Rubel, 773 Kopek; in jedem der 
folgenden Jahre aber bis 1740 inclufive, 9811 Rub. 
844 Kop. An Gee und Landzöllen mit Inbegrif 
der Eleinern Kanzeley Einnahmen, waren erhoben 
im Jahr 1730 überhaupt 8840 Rub. 40% Kop. 
— — 1732 — — 66IO — 6 — 
— — m33 — — 13,606. - 30 
—— — 1736 — — 17,398 — 935 — 
— — 17240 — — 10001 — 4— 
In allen dieſen 11 Jahren hatte die Provinz 
ſbwohl von den Landsuͤtern, als aus den Zolenn. d. 8. 


der 
*) Damals hieß ed die wibutafche Provin. 


/ 
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der hohen Krone 223,742 Rubel und Thaler 


5243 Rop. eing ebracht. | 


Im Jahr 1750 waren mie man leicht erachten 
fan, die Einkünfte beträchtlich geftiegen ; fie betru⸗ 
gen von den Fandgütern überhaupt im ganzen Gou 
vernement 23,732 Rub. 303 Kop. nemlich aus der 
wiburgſchen und der Ferholmfchen Provinz nad 
der Reviſion vom Fahr 1729, von den publiken 
und privaten Kirchfpielen, an Geld 9170 Rub. 
wo Kopek; dann an harten Korn 4263 Tonnen 185 
Kappen, welched nach der Kron⸗Taxe die Tonnezu 
96 Rop. gerechnet, zufammen 4093 Rub. 64 Kop. 
ausmacht; ingleichen 94 Tonnen 265 Rappen Haben, 


ſo die Tonne zu 40 Kop. angefezt, 37 Rub. 955 Kop. 


beträgt. Aus der kuͤmmenagordſchen Provinz 
von den publifen Kirchfpielen, nach der im Fahr 
1743 gehaltenen Revifion, an Geld 7200 Rub, 
603 Kopek; am harten Korn aber 2523 Tonnen 
123 Rappen, welches nach der Kron⸗Taxe die Tonne 
zu 128 Kop. gerechnet, 3229 Rub. 985 Kop. beträgt. 
— Yır See: und Landzöllen, ingleichen an Eleinern 


Kanzeley⸗Einnahmen, waren in diefem Jahr aus 


dem ganzen Gonvernement in Thalern und ruſſiſcher 
Münze 22,398 Rub. 72 Kop. eingefloffen; die wich, 
tigften Summen darunter waren: 


Seezoll in Wiburg 12,936 Rub. 923 Kop. 
—X 8 ands 


—— 239 
.  Yandı m, Wipisno⸗ʒoll in 
| Wiburg | 834 Rub 40 Rop 
Kabaken⸗ Revenuͤen ebend. 750 — . — 
Pferdezoll ebendaf. 25 — 7. 
Branteweinpfannen Stem ⸗ | 
pelung ebendaf. 120 — — 
"Band u.PferdegolinKerholm 790 — 4 — |; 


Kruͤgerey Gelder in Kerholm 700 — 3— 
Kruͤgerep⸗Gelder in Suͤſter⸗ 


beck 72 =.” 4 — 
Seezoll in Friedrichshamn 4992 — 56 — 
Hoſpitalgelder 115 — gl 
Für Stempelpapier 96 — 68 — 


— andre kleinere Einnahmen. 


untert den Ausgaben dieſes Jahrs kommen vor, 
nach dem von einem dirigirenden Genat 1744 bei 
fFandenen mwiburgfchen Bouvernementd Etat: an 
die ſaͤmmtlichen Bedienten im wiburgfchen Gouvers 
nement, für Sage, Schreibmaterialien, wie auch 
Holz umd Licht 12,108 Rub. 90% Kopef; an vie 
Mantals:Rommiffarien die beflandenen Gelder 
‘87 Rub. 39% Kopek; ‚für Unterhaltung der Befans 
genen 239 Rub. 30 Kopek; an die ruffifche Prieſter⸗ 
haft in Widurg die Gage 301 Rub. 714 Kopek; 
an die Bedienten anf der Brandtwache 338 Rub. 
803 Kopek; und andre Kleinere Ausgaben. 
n IV. In 
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Iv. In der Stadt Narva hätte fih der Ser 
zoll mit Inbegrif der andern Kanzeley  Einfünfte 
der hohen Krone, nach des Kammerkollegiums 
Oxelade⸗Buch vom 3. 1723, in Thalern und ruffi 
fcher Münze nur auf 11,539 Rub. 813 Rop. big 11,697 
Rub. 424 Kop. belaufen aber ed wurden wirklich 





erhoben: 
j im Jahr 1730 31,015 Thl. u. Rub. 283. Kop. 
| — — 1732 44806 — — 595 — 
[11734 0 ee Hz 
u 7715-0 3 — 
— — 1138 59674 — 0 9 — 
| 14 uͤberhaupt in den 
zı J. von 1730 
| | bis 1740 incluf. 431,289 — — 893 — 
2 ‚ Im Fahr 1750 betragen die KronEinkünfte in 
; 3 Thalern und in ruffifcher Münze 49,419 Rub.35 Kop, 
F wozu unter andern folgende Summen gehörten: 
® Licentgelder 34,435 Rub. 263. Ron 
Ä Einländifhe Zollgelder 10/600 - 443 - 
Sruͤckengelder mu 3— 
J Fuͤr die verpachtete Ktuͤgerey 676 · 1 
> Für die verpachtete Fifcherep 
J im Rarva Strom 2, En ze 
Mühlengelder gu o yo 
Schußgelder 23 








Rrepöftnoiund Perfcaftdg. 191 Rub. 263 Kops 
Laftgelver zum Bau des narv⸗ | 
ſchen Havens 2430 — 523 — 


Und verſchiedene andre Einnahmen. 

Von den Ausgaben dieſes Jahrs fuͤhre ich nur 
einige an, als: für die ruſſiſche Prieſterſchaft, Reu⸗ 
terey: Licent Portorien⸗ und die übrigen Bedienten, 
an Gage, Schreibematerialien, Holz und Licht 


2567 Rub. 23 Kopek; zur Reparatur des kaiſerl. 


Palais in der Stadt 196 Rub. 65 Kopef; zu Re 
paratur der narvfchen Brücde und Mühle 314 Rub; 
923 Kopek; zur Reparatur: der iwanogrodſchen 
und uspelfchen Kirche 75 Rubel; und andre Aus⸗ 
gaben mehr. 


EEE EEE Ergn 
u. 
Ueber die Frohndienſte . 


VW* Schriftſteller haben die Frohndienſte 
mit den gehaͤßigſten Farben abgemahlt, und 
deren gänzlihe Abſchaffung als zur allgemeinen 
Glück 

. *) Diefer Auffag it mir von einem angefrbenen lieflaͤn⸗ 
bifben Freiberrn, der nicht genannt. ſeyn will, zur 
Einrüfung zugefande worden, Er bat die Word. 
Viertes Stůͤck. D miſcel⸗ 
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Gluͤckſeligkelt nothwendig, vorgeſtellt. Und da 
fie hierbey die Sache der Menſchheit zu fuͤhren 
ſcheinen, ſo haben ſie auch einen großen Theil des 
Publikums, nemlich denjenigen welcher von der 
wahren Beſchaffenheit der Sache nicht fo genau 
unterrichtet feyn Fan, mit interreffirt: wie denn 
noch: vor einiger Zeit in dem petersburgfchen Jour⸗ 
nal der Wunfch geäuffere wurde, daß die Frohn⸗ 
dienfte auch in Liefland möchten abgeftelt werden, 
Die Materie ift wichtig ‚ und verdient die genaueſte 
Erwägung. Iſt ed wahr dag die Frohndienſte fo 
verderblich find als fie und vorgeftellt werden wolkn; 
fo müffen fie allerdings abgefchaft werden, wer 
auch dabey verlieren möchte: iſt das aber nicht ; fo 
muß doch wenigftend das Publifum desabüfirt wer⸗ 
den. Und dieß bewegt mich hierüber einen Verſach 
zu wagen. 

Diejenigen ESchriftfteller, melche die Krohre 
dienſte fo fehr-befchrien haben, und felbige als eine 
den Bauer erdrücende Laft, adgeftellt willen wollen, 

| die 





Mifcellaneen fehon mit mehrern wohl aufgenommenen 
Aucarbeitungen und Benriägen bereiher. Wer ſich 
erinnert, daß in dem größten Theil von Norden Frohn⸗ 
dienſte gemöpnkich find, der mird fogleich einfeben, daß 
eine Unterfuchung über deren Rechtmaͤßigkeit, bier am 
serhten DOrt.vorkommt. 

Anmerk. des Geransgebers, 
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die * dabey, meinem Beduͤnken — drey große 


Fehler begangen: 1) daß fie alle Menſchen gleiches 


Rechts, und gleicher Stärke, vorausgeſezt; 2) daß - 


fie den Bauer als einen freien Eigenthuͤmer feines 


Grundſtuͤcks, die von ihm gefoderten Frohndienfte 


aber nur ald eine ihm widerrechtlich aufgebürdete 


Saft, betrachtet; 3) daß fie den Misbrauch mit | 


dem rechten Gebrauch vermengt und vermwechfele 
Haben. Wenn gleich nicht ein jeder diefer Echrifts 
fteller alle Hier bemerfte Fehler zugleich begangen 


Hat; fo mußte ich doch alle Hier zufammen ziehen, 


um allen zugleich begegnen zu Eönnen. Werde ich 
nun gedachte Fehler als ſolche dargethan; werde 
ich die Frohndienſte in den rechten. Geſichtspunkt 


geftelt haben: fo wird ed. mir leicht fallen auch 


fernerzu beweifen, daß mehr gedachte Frohndienfte 
nicht allein die Reproduction: und folglich den 
Reichthum ded Staats vermehren; fondern auch 
dem Bauer felbft erträglich, und weit vortheilhafter 
find, ald wenn er feine Schul wit baaren Geld 
abtragen müßte. 


Abſtrahirt man von allen in der Welt einge⸗ 
führten Ordnungen, Betrachter man die Menſchen 


blos nach der Gleichheit ihres Geſchlechts und ihres 
erften Herkommens; fo feheint ed allerdings unges 
ae und bart zu ſeyn, daß der eine befehlen und 

Da der 
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der andre gehorchen, der eine arbeiten und der 
andre genießen fol. Abftrahirt man ferier von der 
augenfcheinlichen Erfahrung, daß Leibesconſtitution, 
Erziehung nnd Gewohnheit, eine ſehr verfchiedene 
Faͤhigkeit zum Arbeiten geben; ‚wollte man 5. 3. 





. einen Menfeben welcher gemohnt märe erft um 8 Uhr 


des Morgens fein Bette zu verlaffen, und den gan - 
zen Vormittag nur damit zu verbringen daß er 
Welten entwirft nach welchen er die wirkliche Welt 
‘umformen zu Eonnen begehrt; wollte mar, fage ich, 
einen folchen Menichen an den Pflug, an den Am— 
bos, an die Säge fielen, und ihn alle Tage von 


Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang daran ats 


beiten laffen: fo würde die wiederum eine uns 
menſchliche Härte ſeyn, indem er unter einer folchen 
ungewohnten ſchweren Arbeit nothiwendig erliegen 
‚müßte; obgleich die arbeitende Klaffe der Drenfchen 
‘alle diefe Arbeiten gerade in der Art verrichtet, 


und doch: dabey gefund und munter ift. 


Aber mozu follen ſolche Abſtractionen nuͤtzen? 
Können wir die Welt anderd machen als fie wirk: 
lich ift? und würde nicht, wenn mir auch heute 
eine vollkommene Gleichheit der Menfchen eingeführt 


"hätten, ſchon morgen blos durch die fehr große 


Ungleichheit der Leibes⸗ und Geiftesfräfte, dies 


felbe Ungleichheit des Standes. und des Berufs 


noth⸗ 


ee 34 


nothwendig wiederum entfliehen müffen? Nicht zu 
gedenken, daß die Welt bey einer völligen Gleichs 
heit der Menſchen lange nicht " vollkommen feyn , 
Eönnte, | 


Will man demnach richtig beurtheilen, ob die - 
Frohndienfte dem Bauer erdruͤckend oder erträglich 
fepn mögen; fo muß man diefen Bauer nicht blos 
ald einen Menſchen, fondern auch ald einen zur 
Arbeit beftunmten und gemöhnten Menfchen ber 
trachten. Dan muß in die Eleinften Umſtaͤnde der 
Landwirthſchaft eingedrungen feyn, um zu wiffen, 
was ein Menfch darin leiften Fan, ohne fich dabey 
zu erfchöpfen; man muß auch dasjenige was der 
Bauer leiftet, und was er dafür genießt, genau 
gegen einander abzumägen verſtehen. Und da wird 

alfo ein in der Landwirthſchaft Unerfahrner allzeit 
fehr weit verfehlen möffen, fobald er fich zum Richter 
hierüber. aufiwirft. Ein folcher Fönnte mir zwar 
noch den Einwand machen, daß ohne die Landwirth⸗ 
fchaft zu kennen, man doch ſehe, daß frohnende 
Bauern ſich in gar elenden Umſtaͤnden befaͤnden. 
Dieſes iſt zum Theil (denn der Allgemeinheit wider⸗ 
pricht die Erfahrung eben fo fehr,) allerdings nicht 
u laͤugnen. Aber iſt ed denn auch ſchon eben fo 
usgemacht, daß die Frohndienſte an fid) daran 
Schuld find? Fan fih nicht der Bauer durch feine 

| 23, eigne 
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eiane Liederlichẽ eit in ſolche Umſtaͤnde geſejt haben? 
wie man dieſes auch an ſolchen Bauern wahrnimmt, 


welche keine Frohndienſte haben. Kan es nicht 
auch daran liegen, daß ſeine Pflichten mit ſeinem 


Genuß in keinem Ebenmaaß ſtehen; oder daß er 


gar uͤber ſeine Pflicht angeſtrengt wird? 


Ein eben ſo großer Fehler iſt es auch, daß man 


den Bauer als einen freien Beſitzer ſeines Grund: 


ſtuͤcks betrachtet; da doch weltkundig dieſes Grund— 
ſtuͤck nicht dem Bauer, ſondern dem Gutsheren 
eigenthuͤmlich gehoͤrt, welcher ſelbiges dem Bauer 


nur zur Nutzung uͤberlaſſen hat, unter der and 


drücklichen Bedinaung, dag ihm dafür gemifle 
Frohndienſte geleifiet werden. And menn gleich 
einige Freibauern diefed ihr Nugungsrecht auth 
andern verfaufen Fönnen, fo bleiben doch die anf 
dem Grundſtuͤck Haftenden Frohndienſte unbeweglich, 


‚wer auch der nene Befiger davon jeyn mag. Zu 
"fragen, woher das Eigenthumsrecht des Gutsherrn 


entftanden ſey; dad waͤre eben fo Viel ald zu fragen, 
woher das Eigenthumsrecht überhaupt feinen Urs 


forung habe. Genug es eriffirt wirklich unter dem 
Schutz der Befege, und fein Anfang verliert ſich in 


der undurchdringlichen Dunkelheit des entfernteften 


Alterthums. Die Befchichte fagt ung daß in den 


rauhen Zeiten die arbeitende Klaffe der Menfchen 
2 c anch 


auch zugleich: die Rlaffe der Leibeigenen ausgemacht 
"Habe, welche unfabig erkannt gewefen. ein undes 
wegliches Eigenthun zu beſitzen. Das war hart: 
aber noch härter würde ed feyn, wenn die jegigen 
rechtmäßigen Eigenthümer ihred Eigenthums bes 
Faubt werden folten, um daraus dem Bauer- ein 
Eigenthum zu beftimmen. Ä 


Der größte Fehler aber iff hier, daß man den 


Misbrauch mit dem rechten Gebrauch vermengt und. 


verwechfelt. Auf folche Art könnte auch den alles 
nüglichften und nothwendigſten Dingen in der Welt 
‘ein verwerflicher Echein angedichtet werden: denn 
was ift nicht dem Misbrauch andgefezt ? Sch längne 
gar nicht den mit den Frohndienſten (Doch Gottlob! 
in Liefland noch felten) bis zur Unmenfchlichfeit 
getriebenen Midbrauh, und bin’ foweit davon 
‚entfernt diefen Misbrauch vertheidigen zu wollen, 
Daß ich felbigen: vielmehr dem Abjchen und. dem 
Fluch aller wohldenkenden Menfchen übergebe, und 
von Herzen dem Wunfch beyſtimme, daß ein folcher 
Misbrauch, zur Ehre der Menſchheit, gaͤnzlich 
ausgerottet werden möge, ich bin aber auch eben 
fo weit davon entfernt, zujugeben daß der rechte 
Bebraudy der Frohndienfte. gleichfals der Wohl 
kart des Staats, und befonderd ded Bauern, 


entgegen feyn folte, 
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Was Al) unter dem rechten Gebrauch verſtehe, 
iſt, wenn die Frohndienſte nach Verhaͤltniß de} 
dem Bauer zur Nutzung gegebenen Landes, genau 
und dergeſtalt beſtimmt find, daß der Bauer ſelbige 
verrichten koͤnne, ohne feine eigne Wirthfchaft im | 
geringfien zu verabfäumen, und dabey nad) feinem 
Stand ein zureichliched Ausfommen habe. 


Die dem Staat zu leiftenden Frohndienſte kom⸗ 
men bey der Würdigung ded Banerlanded, in 
feinen Anfchlag; fondern werden nur ald eine Re 
tribution für den Schuß den auch der Bauerſtand 
genießt, angefehn. Sie haben ſchon das Läflige 


. an fich, daß fie unbeftimme find, folglich den Bauer 


öfters in feinen wichtigften Wirthfchaftdverrichtuns 
genfiören. Und wenn fie noch Dazu (wie in einigen 
Ländern gefchieher) ohne alle Mäfigung gefodert 
werden, fo muß der Baner dabey zu Grunde gehen. 
Bon. einigen folchen Krohndienften ift ed allerdings 
wahr, daß felbige nicht den vierten Theil von 
dem was der Bauer dabey verliert, Nugen fchaffen. 
Diefe Art von Krohndienften nun würden der Law 
deöherrfchaft zur Beherzigung vorzuftellen . ſeyn, 
daß diefelbe die entbehrlichen gänzlich abſtellen, die 
unentbehrlichen aber doch wenigſtens möglich 
mäßigen möge, 


Mein 
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Bein eigentlicher. Gegenſtand alhier find nur 


Diejenigen Frohndienfte, welche der Bauer für die 


Mugung feines, Landes dem Gutöherren zu leiften 
bat. Und von diefen behaupte ich, daß felbige 
(wenn fie anders. oben gedachtermaßen genau be: 
ftimme find,) nicht allein dem Gutsherrn, fondern 
auch dem Staat, vorzüglichen Vortheil bringen, 
und dem Bauer feldft erträglicher find ald eine 
Geldabgabe. 


Wenn einige Schriftſteller uns uͤberreden wollen, 


daß die gänzliche Abſtellung der Frohndienſte auh 


dem Butsherrn felbft vortheilhaft feyn würde, fo 
Haben ſie dadurch nur ihre große Unwiſſenheit in 


der Landwirthſchaft verrathen. Und wenn einige. 


Gutsherrn, welche fich überreden laſſen diefe Frohn⸗ 
dienſte abzufchaffen, dabey auch ihre Rechnung ges 
funden zu haben glauben; fo muß ihre Wirthſchaft 


vorher gar fchlecht verwaltet sworden: feyn. Dad 


Ih gewiß, daß alle Wirchfchaftsarbeiten (nur Eggen 
and Heumachen ausgenommen, als welche von der 
Witterung abhangen,) genau abgemeflen werden 
koͤnnen, wie viel nemlich von jeder Art Arbeit in 
einem Tage gemächlich zu beflveiten iſt; und daß 
folglich der Bauer wenn er feine Frohndienſte leiftet, 
nicht die verfshlenserten Tage, fondern wirkliche 
und abgemeflene Tagewerke, zur Rechnung bringen 

25 kan · 
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kan. Der Gutsherr hat auf ſolche Art gewiſſe 
Tagewerke im Jahr ohne alle Abkuͤrzung zu difpe: 
niren. Und das ift ein Vortheil, welcher durd 
feine andere Einrichtung zu erfegen wäre: man 
nehme nun an, daß der Gutsherr, anflatt der ab: 


‚gehenden Frohndienfte, Knechte halten, oder aber 


feine Hofsländer nleichfald unter die Bauern auf 
Yacht austheiten fol. Ich übergehe hier gänzlich 
die befondre Befchaffenheit von Liefland, deſſen 
Lage, deffen noch zur Zeit großen Menfchenmangel 
u. ſ. w und mache bloß ſolche Betrachtungen welche 
auf alle Länder ohne Unterfchied anzumenden find. 


Knechte ſtatt der abgehenden Frohndienfte zu 
halten, dabey würden fich viel Schwierigkeiten, 
und ein anſehnlicher Schade, Äuffern. - ı) So 
volfreich auch- ein Land feyn mag, fo würde es doch 
immer ſchwer halten, eine genuafame Anzahl Rnechte 
aufzubringen, indem Fein Menſch ohne die äufferfie 


Noth, zu einer fo ſchweren Arbeit ald der Ackerbau 


ift, fich verdingen würde, am allerwenigften aber 
auf den Höfen wo die Arbeit gemeffen ift. Und 
wenn er ed ja thut, fo fodert er auch einen die Arbeit 
weit überfteigenden Lohn... In diefem Falle würde 
alfo die Reproduction entmeder vertheuert; oder 
gar verringert werden. :2) Da in der Landwirth⸗ 


fchaft zu einer Zeit weit- mehr Arbeiter erfodert 


‘ werden, 


— ag 





werden, ald zur andern; fo müßte fchon der Guts⸗ 
berr die Unzahlfeiner Rnechte und feines Zugviehs, 


nach dem ftärkfien Gebrauch einrichten, folglich ° 
Knechte und Zugvieh zur Zeit vergeblich lohnen, 


vergeblich füttern. Abermaleine große Vertheurung 
der Reproduction! Man Eönnte hier vieleicht die 
Einmendung machen, daß der Bauer wenn er Frohn⸗ 
dienſte zu leiften hat; in Anfehung des überflüffigen 
Zugviehs in demfelben Fall märe. Allein das. ift 
er nicht, weil er meift mit demfelben Zugvieh mit 
welchem er fein eigried Feld bearbeitet, auch den 
Hofdienft verrichtet; das ihm zugetheilte Land 
aber gerade fo viel Zugvieh unterhalten Fan, als 
dur Beftreitung beider Arbeiten nörhig ifl. 3) Der 
Knecht finder eine leichtere Arbeit und gebt ab, 
oder er wird Frank, oder er flirbt; ‚gleich, entſteht 
eine Linke in der Feldarbeit welche bie Reproduction 
wiederum vermindert. 


Die Hoföfelder an Bauern ausgetheilt zu ner 
pachten, dabey würde der Verluſt noch größer ſeyn. 
Nicht zu gedenken daß bey jeder Verpachtung der 
Pachter einen gemwiffen flaren Geminft fovert und 
auch haben muß; ſo kommt bey der‘ Verpachtung 
ın Bauren noch dich inäbefondere in Betrachtung, 
saß der Bauer von einem Stuͤch Landes nie mals 
o viel En Fan, als“ der Gutsherr 
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felbft davon mwirflich hervorbringt: 1) weil er nicht 

das Vermögen bat, durch Foftbare Verbefferungen 
den möglichften Nugen zu erzwingen; 2) weil er, 

feinem Willen überlaffen, fich niemalen fo anftrengen 
wird, ald er bey dem gemeflenen Hofdienften thun 
muß. Man müßte den Menfchen gar nicht Fennen, 

wenn man nicht beobachtet hätte, daß. derielbe nad 

„der ihm angebornen Inertie, allzeit mit der möglichit 
geringſten Bemuͤhung abzufommen fucht, und nicht 
anders ald durch Ääuffern Zwang, oder durch erhizte 

Leidenfchaften, in flarfe Bewegung zu fegen ifl. 

Man müßte auch nicht den Bauer insbeſondere 

kennen, wenn man nicht wüßte, daß deſſen Begier: 
den eben fo eingefhränft find als feine Kenntniſſe; 

daß er ſich mit Wenigen begnügt: folglich fich nicht 

‚anftrengen wird um mehr zu haben, befonders wenn 
dieſes Mehr Haben erfi nach langen Warten, . und 

durch einen meitläuftigen Umfag, zu erhalten iſt. 

Hier ift aljo eine gar aroße Derminderung 

der Reproduction augenfcheinlich. Und wo bleiben 

denn noch die übrigen Benugungen eines adlichen 


Guts, ald Brauen, Branteweinbrennen, Maſtung, 
-Biegelftreihen, Holzhandel, die Berwandelung der 
. Moräfte und. Seen in fruchttragende Felder u. f. m. 


zu diefen allen werden große Auslagen und viel 
Hände erfodert, die aber der Bauer nicht zu kom⸗ 
mandiren bat. 

Wenn 





Wenn nun durch die Abfchaffung der Frohns 
dienfte die Reproduction theild vertheuert, theils 
Auch fehr verminderte wird, fo iff gar leicht einzus 
fehen, daß der Schaden davon nicht allein den 
Gutsherrn treffe, fondern fih auch auf den ganzen 
Staat erſtrecke. Müßte ich. aber hierüber noch 
einen Beweis führen, fo würde ich mich nur auf 
den ganz unläugbaren Grundfag der Politif bezie⸗ 
ben duͤrfen, daß nemlich die Wohlfart eined acker⸗ 
banenden Staats hauptſaͤchlich von der möglichften 
und wohlfeilften Vermehrung feiner Produkten abi 
hange. 


Doch der Vortheil ded Gutsheren, der Vor⸗ 
theil des Staats, würden noch feine rechtmäßige 
Vortheile ſeyn, wenn damit dad Elend und das 
Merderben ded Bauern nothwendig verfnüpft waͤ⸗ 
ve. Nach der oben dem techten Gebrauch der 
Frohndienſte gegebenen Beſtimmung, iſt es eine 
augenſcheinliche Unmoͤglichkeit, daß ein ſolcher 


Gebrauch den Bauer in Elend und Verderben ſtuͤrzen 


koͤnne. Und fo bleibe nur noch zu beweiſen übrig, 
Daß auch der Bauer ſelbſt feine Rechnung die 
finden müffe. 


Da der Bauer Keine andre Erwerbungsmittel 
ve ald week fo a. er wenn er die fihuldige 
Arbeit 
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Arbeit abkaufen ſollte, das dazu erfoderliche Geld 
durch dndre Arbeiten wiederum zu erwerben ſuchen. 
Wo follte er nun diefe andern Arbeiten anwenden? 
auf feinen eignen Feldern? ‚da braucht er fie nicht, 
weil diefe befchränfe find und nicht erweitert werden 
können; zur Beſtreitung derfelben aber ibm auf 
ſchon bey ven Frohndienſten ſelbſt Hinlängliche Zeit 
iſt gelaffen worden. Er müßte alfo außer feiner 
Wirthſchaft audre Arbeiten fuchen, auf die Gefahr 
ob er auch gleich welche fände; oder ob er nicht 
zum Suchen allein eben fo viel Tage verbringen 
müßte, als er zur Leiftung feiner Frohndienfte ge 

braucht haben würde. | 

Arbeit fuchen zu müffen, um eine Arbeit 1 
bezahlen die man doch felbfbhätte verrichten koͤnnen, 
dad wäre eben fo ungereimt, als offenbar laͤſtig. 
Nimmt man nun noch dazu, daß der Bauer hier 

nicht mit einer willführkich geringen Abgabe abkom⸗ 
men koͤnnte, fondern die ihm erlaffene Arbeit ver; 
haͤltnißmaͤßig bezahlen müßte: fo ift gar leicht zu 
erachten, daß er felbft es weit erträglicher finden 
wird, die fehuldigen und gewohnten Frohndienfte | 
iu leiften, als für felbige eine Gelöabgabe zu ent 
richten. 

Uebrigend fehe ich die dem Gutsherrn zufer 
fienden Frohndienſte, auch noch als ein gedeihliches 
Mittel an, den Sauer bey dem Ackerbau zu firivem 
we — 
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Unſtreitig iſt der Ackerbau das ſchwerſte unter allen Hl: Piz de 
Bewerben , und zugleich dasjenige welches den fpäs am 
teften und ungewiffeften-Gemwinft giebt. Hier muß ke F 
der Arbeiter ein ganzes Jahr auf den.Lohn ſeiner N 2 + Ber 
Arbeit warten, und dazu der Gefahr ausgeſezt ſeyn, Fi £ ne SR 
daß eine widrige Witterung ihn gänzlich darum A 
bringt. Daher fieht man auch täglich, daß der & 2a: 


Bauer wenn er ed. nur immer ftellen fan, zu den 
leichtern Gewerben herüber geht; Niemand aber 
von diefen Gewerben, wenigſtens nicht ohne drins 
gende Noch, fich zum Ackerbau bequemer. Hat 
nun:der Bauer Frohndienſte zu leiften, fo ift er 
gezwungen feine Familie zuſammen zu halten. Wo 
aber das nicht iſt, da zerſtreuen ſich die auf Geld 
zeſezten Bauern dergeſtalt in Nebenverdienſten, 
yaß fie daruͤber auch ſogar ihre eignen Felder liegen 
affen, (in der Hofnung für dad erworbene Geld 
nich Brod Faufen zu fönnen,) und daß auf ſolche 
Art öfters auch in den fruchtbarften Gegenden Brods 
nangel entfleht: wie wir davon rebende Bepfpiele 
‚or Augen haben. | 
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III. 


Von Leſegeſellſchaften in Lief- und 
Ebhſtland. 





On beiden Herzogthuͤmern giebt es nicht nur unter 
J den eigentlich ſogenanten Gelehrten, ſondern 
auch vorzüglich unter dem Adel, viel Liebhaber 
vom Lefen. Die Höfe liegen voneinander entfernt; 
nicht immer fan oder wild man in Gefelfchaft zw 
bringen; bey fehlimmen Wetter und böfen Weg ifl 
man gezwungen zu Haufe zu bleiben: und wie Fön 
nen wir eine gefchäftleere Stunde, fonderlich die 
langen Winterabende, nüglicher und unterhaltender 
zubringen, ald durch das Leſen. Eelbft der Gtadtim 
wohner dem es nicht am gefeflfchaftlichen Umgang 
fehle, wuͤnſcht oft zu feinem lehrreichen Zeitver: 
treib ein guted Buch. Mangelt dieß gar dem 
Gelehrten, fo verliert er bald allen Geſchmack, 
wird fremd in der neuen Litteratur, durch inns 
res Gefühl (wenn er kein Windbeutel if) 
unter Leuten von Kenneniffen blöde; fein Geift 
ſinkt unter den Gefchäften oder der Langenmeile 
allmählich herunter. Nicht Feder Fan an Bücher 
viel wenden, fie find bey und theurer als in 

Deutſch⸗ 


Deutfchland: See: und Land⸗Fracht, Aſſecuranz, Zölle 
(in Riga muß 1o Procent dafür bezahlt werden) 
u. d. 9. erhöhen ihren Preis, Mit den Kleinen in 
unſern Städten vorhandenen öffentlichen Bibliothe⸗ 
Een find nur Wenige befannt ; und dort findet man 
felten was man fucht. -- Bon unfern Freunden 
Bücher borgen ? Ja wenn fienur. nicht befürchten müßs 
zen daß fiedurch zu viel Hände, wohl endlich. gar vers 
foren gehen. Für unſre Liebhaberei bleibe kein 
bequemered Mittel ald Kefegefellfchaften, ‚wo man 
durch die Menge der Mitglieder für einen kleinen 
Beptrag viel Bücher zu leſen befommt. Iſt eine 
folche Geſellſchaft gut ‚eingerichtet, fo unterhält fie 
den Geift der Gelehriamfeit eben.fo ald wenn wie, 

in einem Land wohnten wo alle Wiffenfchaften bluͤ⸗ 

hen: eine ganze Gegend flimmt bald ihren Ton ums 

iss Gefellfchaften zeigt fich guter Geſchmack; in una 

fern Häufern fehle ed nicht an angenehmen Zeitver⸗ — 
treib; aufangs aus Nachahmungsſucht, endlich KR 
aus Hang, wird die Zahl der Leſer größer, bie 4 te; 
Aufklaͤrung allgemeiner: fol man dieß wohlthätig: R;; 
oder verbienftlich nennen? Ä 
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Aber wie menig find noch bey. und Leſegeſell⸗ 
ſchaften! und wo-man fie errichtet hat, iſt gemei⸗ 
njglich ihre Einrichtung fehlerhaft, der gehofte. 
Vortheil kaum merklich ; daher ihre Dauer nur kurz. 

Viertes Stuͤcf. R Vor 
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Vor mehrern Jahren wurde eine it. ... errichtet: 
Der Beſorger erhob von jedem Theilnehmer jaͤhrlich 
serliche Rubel, verſchrieb Bücher nach feinem Hang, 
sheilte ſie zum Leſen aus ohne ſich um eines jeden 
Geſchmack zu befümmern, und behielt fie dann: 
fo ſammelte er auf andrer Leute Koften für fich eine 
Bibliothek; die Mitglieder verloren ihr Geld, und 
bey dem Leſen gemeiniglich ihre Zeit mie Umluft; 
die Geſellſchaft hörte bald auf. — Andre fehafften 
einen Vorrath von Büchern an, und leihen fie an 
Liebhaber für eine beflimmte Bezahlung: dieß ver 
dient fehwerlich den Namen einer Refegefellichaft; 
es iſt nur das lezte Mittel im Nothfal. — Noch 
Andre verbinden fich, daß jeder jährlich erliche 
Bücher für fich verſchreiben, und fie den Übrigen 
mittheilen fol. Diefe Einrichtung bat vor den bei 
den vorhergehenden viel voraus; nur iſt dabey 
manche Unbequemlichfeit: nicht Federmann befage 
fih gern mit dem Verfchreiben, man ſchiebt es auf, 
man findet dazu oft Feine Gelegenheit, die Ueber⸗ 
machung ded Geldes fällt beſchwerlich; uͤberdieß 
vermißt man die Mannigfaltigkeit an Büchern, die 
Ordnung bey dem Zufenden; es fehlt ein Triebrad; 
Eeiner beforgt die Sache mit Eifer; man fendet 
etliche Meilen weit ein Paket, und erhält Fein ans 
deres dagegen: almählig hört die Sache ganz auf, 
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Eine Leſegeſellſchaft die recht nutzbar und dauer⸗ 
haft ſeyn ſoll, muß von einem thaͤtigen Dann bes St * 
ſorgt und in Ordnung erhalten werden, damit —— 
Feines Mitglieds Nachlaͤſſigkeit fehäpfichen Einfluß 323 
aͤuſſern kan. Solche gut eingerichtete Leſegeſell⸗ ——— 
ſchaften giebt es wirklich bey uns, aber nur wenige: gi 
die mit der Beforgung unzertrennliche Befchwerde IERFIERT 
ſchreckt Manchen ab, oder er. weiß nicht wie er die = 


Sache anfangen fol; an. Männern die willig bey⸗ 
treten würden, iſt faft in Feiner Gegend ein Mans 
gel. Daher will ich eine folche deren Mitglied ich 
bin, die ſchon mehr. ald 10 Fahr gedauert hat, an 

welcher ſehr angefehene Maͤmer Antheil haben, 
hier kuͤrzlich beſchreiben; vielleicht fuͤhlt ſich Jemand 
geneigt, eine aͤhnliche oder noch beſſere Einrichtung 


vol: u * DEE Re — 
b . . — 
> 


vo 


zu treffen, wenn er die VBortheile. erfährt welche: 1; 
man bisher bemerkt und genuzt hat. Ki 
Die Geſellſchaft beſteht aus 24 Mitgliedern: 4 
(meit mehrere haben ſich von Zeit zu Zeit gemeldet,’ $ 
man Eonnte fie aber nicht aufnehmen, weil ſonſt 8. 





die: Beforgung zu viel Befchwerde gemacht, und’ 
der Umlauf der Bücher zu viel Zeit erfodert hätte,) 
von allerlei Ständen: Adliche, Prediger, Aerz⸗ 
te, Rechtsgelehrte, Landwirthe. Man fan 
hieraus leicht auf die Mannigfaltigfeit det Buͤ⸗ 
er von jeder Are ſchließen, die beſtaͤndig 

N 2 vorhan⸗ 


Tue? 
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20 








vorhanden find,. weil jedes Mitglied nach eignen - 


Gefallen in Hinficht anf fein Fach, oder feinen 


Hang, oder feine Familie, Bücher verfchreiben täßt; 
Dader hat man deutfche und franzöfiiche, gar and 


"einige lageinifche Bücher, aus mehrern. Theilen des 


Wiſſenſchaften; doch fieht man fonderlich auf das 
allgemeiner Nugbare und Angenehme, Geſchichte, 
Reiſe⸗ und Lebensbefchreibungen, Gedichte, Erzie 
hungsſchriften, Romane u. ſ. w. Journaͤle und per 
riodiſche Schriften gehören vorzüglich dazu; und 
Bücher die jedes Mitglied interefliren 3. 3. Die AU: 
gemeine deutſche Bibliothef, das Deutſche Mu⸗ 
feum, der Deutſche Merkur u. d. g. werden, damit 
fie hurtiger herumkommen, doppelt oder gar dreys 
fach gehalten. ..$mmer find 5 big 600 Bände vor 
handen, und jedes Mitglied befommt nach derfelben 
Beichaffenheit 15 bis 20 Stuͤck zugleich, wobey 
immer auf deſſen Hang, Geſchmack und Fach, in 
gleichen auf eine große Mannigfältigkeit des Büchers 
Inhalts, gefehen wird. — Ein einziges Mitglied 
führt die ganze Beforgung, verfchreibt die Bücher, 
läßt fie binden, führe und Üübergiebt jedem jährlich 
2 bis 3 mal feine Rechnung, empfängt und über; 
macht dad Geld, bat die unentbehrlichen Berzeiche 
niffe über die gefammten Bücher,  verfendet diefe 

an die Theilnehmer, und flellt fie endlich dem Er 


| —* wieder zu, zu fie in der ganzen Ge 


ſelſchaft 
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ſellſchaft Herumgegangen find. — Zwang, Puͤnkt⸗ 
lichkeit und Gefege hat ‚man überfläßig befunden: 
jeder Mitintereffent handelt. frei: er Fan die Buͤ⸗ 
cher längere oder kuͤrzere Zeit bey; fich behalten, _ 
nicht immer hat man Zeit und Luft zu lefen);. er 
heilt feinem Freund ein Buch mit, der Gefelfchaft 
entſpringt dadurch Fein Schade; ‚ginge eins. verlor 
zen oder würde verborben, : fo treibt ihn ohne Gar 
felifchaftd:Gefeg, feine eigene Ehre zum Erſatz. Er 
kan jährlich fuͤr z oder für 2o Rubel Bücher kommen 
laffen; mancher hat für ein Fahr eine Rechnung von 
zoo Rubeln. Was er bezahle, lieft erzuerft, und bes 
bält es, nachdem. ed. vorher der ganzen: Geſellſchaft 
üft mitgetheilt worden: So verliert Niemand einen 
Kopek; jeder gewinnt und erſpart viel, weil er 
eine große Menge Bücher zu leſen bekommt die ihm 
nichts Eoften; ſelbſt feine Gemahlin und. feine Fa⸗ 
milie überhaupt, finden die angenehmfte und mügs 
lichſte Unterhaltung — Um der Ordnung willen, 
sonderlich damit, die. Bücher nicht verloren gehen, 
sicht. verwechfelt werden, und an jeded Mitglied 
gehörig Eommen, hat der Beforger aufler den Rech⸗ 
nungen mit dem Buchführer, Buchbinder, und jedem 
‚Sheilnehmer, noch ‚folgende: Berzeichniffe von deren 
‚Benauigfeit alles: abhangt: 1) Die Anzeige von, 
verlangten Büchern, damit er, werm fie anfommen, 
wie wer fie aufgegeben bat; denn die Mitglieder 

R 3 laſſen 
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taffen nach. dent Meßkatalogus, pder nach den ge 
lehrten Zeitungen u.d.9. fo oft fie wollen, - Bücher 
verichreiben. : Gut if e8, wenn er noch ein beſonde⸗ 
res Verzeichniß über diejenigen Bücher Halt. die 
fortgefezt werden. 2) Dad Generälverzeichnif aller 
in der Gefellfehaft befindiiiyen Bücher, bey jedem 
fieht des Eigenthuͤmers Name; fo oft es am ein 
Mitglied verfandt: wird, fügt man deffen Namen 
Hinzu, um zu wiffen wer es bereits :gelefen hat: iſt 
ed:ganz herum gegangen, wird es ausgeflrichen, 
amd ohne Aufenthalt: dem Eigenthuͤmer eingehän 
digt. Bey Fortfegungs:Schriften läßt man einen 
‚ Swifchenraum, um mehrere Bände allmaͤhlig unter 
‚einander anzeichnen zu koͤnnen. Will nach einem 
Seitraum Jemand ein bereits zuruͤckgegebnes Bud 
lefen, fo. lehrt dieß aufbewahrte Verzeichniß bey 
wen. man es fuchen muͤſſe. Ein gewiffer Mant 
tadelte an der Einrichtung, daß die Bücher nicht 
‚zu einer gemeinfchaftlichen öffentlichen Bibliothek 
gefammelt wärden.: Aber wo ſolte fie ficher ver 
iwahrt, von: wem beforgt, wem wirklich nüglich 
werden? Auf dem Land fcheint es ganz unthunlich. 
Das aufbewahrte Generalverzeichniß vertritt eitik 
germaßen die Stelle eines gemeinfchäftlichen Biblios 
a'thefard. 3)- Ein Berzeichnigder Bücher die jedem 
Theilnehmer zugleich zugefandt werden. - - Zwar if 
jedem Paket der Auffatz beygefügt nach welchem 
ee. ers die 
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die darin Befinplichen Bücher. empfangen und wieder 


zurück gelieferte werden; weil aber derfelbe könnte | 


verloren gehen, und dann ‚ein Zweifel entſtehen, 
ſo wird er in ein Journal eingetragen. — Zuweilen 
erhalten 2 oder 3 entfernte Mitglieder zur Erfpar 
rung eines Botens, zugleich ein Paket, darein ſie 
ſich bey dem Leſen theilen, wenn es groß jſt; oder 
fie. ſenden ſich untereinander daſſelbe zu. Gemeis 
niglich find darin fo viel Buͤcher ‚von allerlei, Art, 
Daß immer Jedermann für feinen. Gefchmad etwas 
findet, und fich 2 bis 3 Monat mir dem erhaͤltenen 
Vorrath behelfen kan. Manches Buch. wird bloß 
zum Beſehen beygefuͤgt, entweder um es doch zu 
kennen; oder um nicht etwa durch den Titel ver— 
leitet, es unnuͤtz zu kaufen. — Einige uͤberlaſſen 
dem Beſorger die Auswahl bey dem Berfchreiben, 
der ihnen denn einige vorſchlaͤgt, oder auf ihre ihm 
bekannte Lieblings⸗Lectuͤre fiebt, hauptfächlich aber 
jedes: neue. Buch das Aufſehn macht und Beyfall 
findet, ſo viel möglic. in die Sennccen zu bringen 
— 


Der Beforger hat vice nur mente grüße, 
fondern auch alleriey Unkoſten die. fich.fchwerlich dem 
Mitgliedern berechnen laffen 3.3. fuͤr Briefporto, 
Fracht u; d. gl. Dafür aber auch das Vergnügen 


— neue Buch zuerſt zu erhalten, und einer ganzen 
R4 | Gegend | 
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Gegend zu dienen; wegen feiner Koſten haͤlt ihn 
gern wenn er viel verſchreibt, der Buchfuͤhrer ſchad⸗ 
los, und bewilligt ihm wenigſtens von dem größten 
Theil einen Rabbat, ſchickt auch wohl die Büder 
frachtfrei zur Abholung nach einer Stadt. Beſteht 
die Geſellſchaft nur aus wenigen Perſonen, fo koſtet 
die Beſorgung weniger Mühe: Dann muß abet 
Billig jeder Theilnehmer etwas reichlicher verfehrei 
ben laffen, oder’ er dekommt manches Buch welches 
er zu lefen wuͤnſcht, nie zu fehen. 


Möchten nur in jedem Kreid nad der Größe 
feiner Ausdehnung ‚ drey bis vier folche Lefegefelk 
fchaften errichtet werden! bald würden fich die wohh 
ihätigften Folgen zeigen, die Aufklärung der Be 
griffe und Bildung des Geſchmacks allgemeiner fepn, 
nügliche Kenntniſſe, Wiflenfchaften und Litteratur 
ſich verbreiten, ſelbſt fehöne Gefühle die Oberhand 
behalten, und der verborgene Tugend⸗Keim fehnellet 
zur Reife gedeihen! Und mer hat mehr Beruf zut 
Erreichung folcher heilfamen Zwecke feine Kräfte 
anzufirengen ald ein Paſtor? Wie viel Verdienſt um 
fein Kirchfpiel, oder um einen noch groͤßern Raum, 
wenn ereine Pefegefellfchaft errichtet, und fich willig 
finden läßt die Beforgung zu übernehmen! Wie 
viel Vortheil für ihn felbft, wenn er - in Zuſammen 
Eünften nicht errörhend fehweigen. muß, fobald die 
ann Rede 
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Bede don neuen Schriften iſt wenn er mit Würde 


und Einſicht fein Urtheil zu fällen, oder einen Rath 
zu: ertheilen fih im Stand’ fieht. Gefezt er fände 
anfangs nur zwey bis drep Maͤnner zum Beptritt 
willig; er Taffe fich wicht abſchrecken; bald werden 
ſich mehre Liebhaber melden. Zuerſt theile man 
Die Bücher die man bereitd hat, der errichtete 


keſegeſelſchaft mie/ bis ſo die neue verſchrieben 


ſind, daß man der aͤltern gar nicht mehr bedarf. 


Den Vorſchlag die Bücher gerade aus Deutſch⸗ 


land zu verſchreiben, habe ich immer verworfen, 


weil ich aus Erfahrung weis, daß man beyweiten 
nicht ſo viel dabey gewinnt als mancher ſich ein⸗ 
bildet. Und wie wenn Buͤcher Defekt oder zerriſſen 
ankommen, ja gar durch Strandung des Schiffs ver, 
lohren gehen. Aus Deutſchland kann man hoͤchſtens 
jährlich zwey bis dreymal, aber aus einem hieſigen 
Buchladen wöchentlich einige verfchreiben, wohl 
gar manches blos zum Beſehen kommen laffen: 
* RG | aber 


— 
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aber: der Geſellſchaft liegt viel daran. ihre Bücher 
bald zu befommen. = Was. ich von gelehrten Um⸗ 
gang zu fagen hätte, will ich verfchtweigen. Nur 
kan ich meine Bermunderung nicht bergen, : daß 
man in unfern Städten mo mehrere Gelehrte bey 


ſammen wohnen, nach wohl eingerichteten Lefege 
selfchaften vergebens ſucht; oder gar Bücher von 
Landinwohnern zum Leſen erbittet. 


> 








| Fu je 
Nachrichten, Anekdoten, Sagen 
—und J 


Anfragen. 
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‚aber: der Geſellſchaft liegt viel Daran: ihre Bürher 
bald zu befommen. — Bas ich vom gelehrten Um⸗ 
gang zu fagen hätte, will ich verſchweigen. Nur 
Tan ich meine. Verwunderung nicht bergen, daß 
man in unſern Staͤdten wo mehrere Gelehrte bey 
ſammen wohnen, nach wohl eingerichteten Lefeges 
ſellſchaften vergebens ſucht; oder gar Bücher von 
Landinwohnern zum. Befen erbittet. | 
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Anekdoten und Sagen. 


Krieg welchen. die Kaiſerin Eliſabeth vom 
Fahr 1757 an mit fo viel Nachdruck führte, _ 


e mancherlei Anlaͤfſe die nicht alle-find öffentlich 
inne worden. Etliche Miniſter, fonderlich einer, 
ten Ihr einen folchen Widerwillen beygebrache, 

hr noch vor dem Ausbruch des Kriegs alled 
Preußiſch hieß unangenehm war. Daher zog 
Sich einmal mit Verdruß ſchnell zuruͤck, als 
: bep dem Eintritt in einen Garten dafelbft den 
ußiſchen Miniſter erblickte. . Da der’ König von 


en mit Kummer Pirna verließ, beorderte Sie 


er die Winifterwelche man die Conferenz nannte,) 
en’ General, Ihm zuerklären daß Sie auf Sich 
nm Ihm Genugthuung zu verfchaffen, daher 


ten 120,000Mannmarfchiren. Aber ihr eifrigen _ 


unfch fand: anfangs manche Hinderniffe; ſonder⸗ 
weil einige Miniſter ganz wider den Krieg 
waren: 


— 


— 
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waren: einer darunter deffen Name hernach bekannt 
genug ward, fuchte nicht nur alle Anftalten in die 
Länge zu ziehn, fondern ließ fogar einmal den Feld: 
marfchal erinnern, er möchte fich möglichft hüten 
daß ed nicht zum Blutvergießen käme. . Uber die in 
ihren Entſchließungen flandhafte Kaiferin, ſezte 
als die treueſte Bundesgenoßin ihre Abſicht durch. 
— So ſtark Ihre religioͤſen Gefuͤhle oft waren, ſo 
ſehr liebte Sie Heiterkeit und Freuden. Einmal 
veranſtaltete Sie an Ihrem Hof eine Maſkerade 
anter dem Namen die verkehrte Welt. Ale Ka— 
valiere mußten als Damen, und dieſe als Manns—⸗ 
perſonen gekleidet erſcheinen. Den Tag vor dieſem 
Feſt kam der Feldmarſchall von Liven an, wurde 
eingeladen, entſchuldigte ſich aber, weil er nicht die 
erfoderliche Kleidung fo ſchnell anſchaffen koͤnnte. 
Als der Graf Roſomowski der Kaiſerin ſolches 
hinterbrachte; befahl Sie daß der Feldmarſchall 


aus Ihrer Garderobe von Ihrer Kammerfrau folte 


angekleidet werden. 


Das traurige Ende des Fräuleins Zamilton 
iſt bekannt. Ein zuverlaͤſſiger Mann verſicherte, 
man habe einen kleinen Verdacht geſchoͤpft, als 
man das in eine Hofs⸗Serviette gewickelte Kind 
in einem Brunnen fand, weil die Samilton alle 
Bofswaͤſche unter ihrer Aufliche Hatte, : Ein von 

| ihr 
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ihr abgewieſener, und daruͤber aufgebrachter, Lieb⸗ 
haber legte ſich auf das Kundſchaften; und beſtaͤrkte 
den Kaiſer Peter den Großen durch allerlei Nachs 
Fichten in dem »Argmohn. Diefer wollte jene 
uͤberraſchen, umfaßte ſie einmal plöglich, und ſagte⸗ 
es iſt dein Kind. Sie blieb aber voͤllig in Ihrer 
Faſſung, und laͤugnete ſtandhaft; bis man wie es 
heißt, auf Unterlegung, ihren Koffer öfnete und 
darin die Beweife fand; (worinne fie follen beftans 
den haben, verſchweige ich.) Gie hatte geraume 
Zeit mit einem Beneralmajor O.... in zu vertraue 
ten Umgang gelebt. Der ganze Hof bat für ihr 
Leben: aber der Kaifer erklärte, Er würde ihr 
vergeben wenn fie Ihn beleidigt hätte: ihr Verbre⸗ 
chen fep wider dad göttliche Gefeg, und nad 
beinfelben müffe fie flerben. - Doch befuchte Er fie 
Im Gefängniß, und verfprach ihr, daß ihren Rei 
eine unehrliche Hand anrühren follte: welches Er 
ch hielt. Daß Er fie aber wie ein gemwiffer 
Schriftfteller verfichers, auf den Richtplag begleitet, 
ar den abgeſchlagenen Kopf gekuͤßt habe, iſt eine 
rdichtung. — 


Ueber die Belagerung von Otſchakow, welche 
rFeldmarſchallGraf von Muͤnnich 1737 vornahm, 
ıd mancherley Urtheile gefällt, und mehrere 
ſſche Nachrichten verbreitet worben, Dan wird 

| er ſich 
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fich unser andern erinnern, daß dieſem oberſten 
Befehlshaber in Hrn. Gatterers allgemeinen bi: 
ftorifchen Bibliothek B. 14, aus ded Grafen 


Dadich Nachrichten oder. Denkwürdigkeiten, der 


 Korwurf.gemacht wird, als fey er durch Beftechum 
gen bewogen worden nach Otſchakow zu geben, 
Was. der. Herr Eraf von Solms zu feiner Bertheir 
digung darauf. geantivortet bat, übergehe ich; und 
führe blos an mas ich aus dem Munde eines noch 
lebenden Generald, des rechtichaffenften und glaubs 
würdigiten Mannes, welcher der Belagerung ald 
Staboffizier beygewohnt bat, erfahren habe. Det 
Feldmarſchall wandte alles qun die Veſtung einzu⸗ 
nehmen, und opferte viel Volk auf; aber ohne 
Erfolg. Es ging die Rede, als habe fich der zum 
Kecognofeiren vorher dahin gefandte Dffizier nicht 
gehörig der. Stadt genähert, und einen ganz uns 
richtigen Abriß gebracht. . Weder Gefahr noch 
Vortheile wären vemögend gemwefen den Feldmar⸗ 
(ball zum Abzug zu bewegen: und Beitechungen 
"Härte gewiß feine befannte Ehrbegierde verabfchenet. 
uUnerwartet zeigte ihm der Zufall einen Weg. Es 
fiche herumfireifende Kofafen fanden an der Sees 
feite eine zum Eindringen bequeme Stelle: vieleicht 
waren fie ſchon vorher durch ihre Handlung, in der. 
Stadt nicht ganz fremd. Auf ihre Anzeige wurden 
nun die Ruffen bald Meiſter der Veſtung. Unter 
« des 
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s Generals. Stoffel Rommande- blieben 6 Regi⸗ 
enger barin zur Beſatzung, welche die Peſt fo 

erminderte, daß nur. 1800 Dann Dienfie thun 
onnten. Die hiervon unterrichteten Zürfen rückten 
nit: 69,000 Mann vor. die Veſtung, welche Stoffel 
‚er jezt aus jedem. Soldaten. einen Artilleriſten 
nachte, ſo tapfer und geſchickt vertheidigte, daß 
ie Tuͤrken mit einem Verluſt von 1800 Mann um 
verrichterer Sache abziehen mußten. Da bie 
Ruſſen endlich die Veſtung aus eignem Enrfehluf 
verließen, kamen von manchem Regiment, foum 79 
Mann zuruͤck. So weit die Erzählung des erwaͤhn⸗ 
ten Generals. — Ein vor etlichen Jahren verſtor⸗ 
bener Öffigier.der damals bey der kaiſerlichen Garde 
diente, und mit ſeinem Bataillon nach. Otſchakow 
kommandirt wide, ‚hat ein mir anvertrautes Tagei 
buch hinterlaſſen, darin. die. Nachrichten. etwas 
anders lauten, vielleicht weil ihm als einen Jungen 
Mann nicht ales genau bekannt wurde. Einiges 

will ih daraus anführen... Am 27ſten San. 1737 

hrach fein Bataillon aus St. Petersburg auf; und 

fam am zoſten Sun. nach: einem Marſch von, 2276 

Werſte vor die Veſtung. Das Lager war 3 Werſt 

von der Stadt in Geſtalt eines halben Mondes vom 

Liman an bis au den Fluß. Bereſchowa (Berefan). 

fo gejogen daß. ed die Veſtung von der Landſeite 

ganz einſchloß. An demſelhen Tage ward bie Bors 

Viertes Stuͤck. S ſtadt 
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ſtadt abgebrannt; aus der Veſtung geſchahen zwey 
hitzige Ausfaͤlle. Inder Nacht fingen die Rufſen an 
die Laufgraben zu eroͤfnen, wurden aber am iſten 
Jul. bey einem Ausfall daraus vertrieben: doch 
faßten ſie bald wieder Poſto. Aus der Veſtung und 
von den Ruſſen ward nun ſtark kanonirt und bom⸗ 
vardirt; auch ein in der Stadt entſtandener Brand 


bald geloͤſcht. Die zur Auffoderung abgefchickten 


Perſonen mußten, da auf fie gefeuert. wurde, umkeh⸗ 
sen. "Ein abermaliger: Brand am 2ten Sul. konnte 
nicht gelöfcht werden; indeſſen geſchahe ‚abermals 
ein higiger Ausfall ;' die Ruffen verfolgten den Feind 
his an den Graben, welchen viele überftiegen aber 
ihr Leben einbüßten. Diezum Sturm Fommanı 
dirten Leute hielten fh 3 Stunde unter dem Glacid, 
mußten fich aber aus Mangel an Raum in Unords 
nung zuruͤckziehen, zumal weil ein breiter Graben 
fie am weitern vordringen hinderte. Da zwey Pal 
vermagazine fprungen, ſteckten die Türken eine 
weiſſe Fahne auf. Ein abermals in der Stadt 
gegen Abend entffandener Ferm ward bald geftillt: 
die GardesKompagnien befezten die Thore und den 
Wall, doch zogen fie wegen ded noch anhaltenden 
Srandes, und der dadurch in Gefahr ſtehenden 
Bulvermagasine und Minen, bald wieder ab. Am 
zten fihien ed als wolten fich die Türfen abermals 
aur Bunte fegen; aber eine anffliegende Mine 

brachte 





chte ihnen andre Gedanken bey: Die Ruſſen 
‚meh die Veſtung ein‘, an Todten und Bieffirten 
iten fie 4596, aber die Türfen mit Inbegrif dee 
der 17 bid 18000 Mann. Am sten trat die 
nee ihren Ruͤckmarſch an; am zoſten trennten 
‚ die 3 Garde Bataillonen von ihr, und gingen 
ch St. Petersburg zurück. — Die feit einigen 
hren angelegte neue Veſtung Cherfon oder wie 
dre ſchreiben Herſon, wo großer Kriegsvorrath 
ndlich ift, würde jejt die Eroberung don Defchar 
» fehr erleichtern. Nach dem St.’ Petersä 
vofhen Journal Monat‘ Detober 1780, liegt 
am rechten oder nördlichen Ufer des Limans 
8 Dneprs) in der Mitte zwifchen den Muͤndungen 
Bugs und ded Jugulez, so Werft öfllih von Ot⸗ 
akow. Ein ruffiich:Eaiferlicher Offizier der i. J. 
9 fich eine zeitlang Dort aufgehalten hatte, verr 
erte beide Veftungen lägen go Werft von eitiander. 
mals war Cherfon beynahe fertig, fchon fehe 
tbar, und mit 5 Regimentern beſezt. Man 
ıte dort große Echiffe, fogar Kriegsfchiffe wie 
naus den Zeitungen weiß, wozu das Eichenholg 
5 Holen mit großen Koften herbepgeführt murde, 
8 Rußland brachte man Balfen zu Waſſer. Eine 
von Haven fol man in das hohe Felfenufer 
Veſtung gefprengt haben. Das ihr gegenüber 
ende Ufer iſt nach feinem Bericht, 15 Werft 

63 weit 
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weit fehr niedrig, und ‚bald unter Waſſer gefeit; 
und daher von diefer Seite nicht leicht eine Bela⸗ 
gerung zu befürchten. Die Stadt melde ſchon 
damals fehr anfehnlich und mit viel ſteinernen Haͤu⸗ 
fern bebaut war, hat zum Handel eine fehz gluͤckliche 
age, der daran floßenden großen Eteppe ungeach⸗ 
get: alle ruſſiſche Waaren können zu Waſſer dahin 
gebracht werden; wobey ſelbſt die Wafferfälle kein 
Ginderniß machen, indem fie nur 100 Werſt von 
der Veſtung ihren Anfang nehmen. Welche Vor⸗ 
theile das ruſſiſche Reich aus dieſer großen und um 
gemein haltbaren Veſtung, ingleichen aus dem 
daſigen Schifswerft ziehen werde: kan ein Sach⸗ 
verftändiger leicht ermeſſen. 


Eee 


Verzeichniß der zur ehſtlaͤndiſchen Mar 
trikul gehörenden — 


SS" in den topograpbifchen Nachrichten von 
Lief: und Ehſtland 2 B. ©. 63 u. f. habe 
ich ein Namenverzeichniß des ehftländifchen imma⸗ 
srifulirten Adeld geliefert; aber dabey ©. 53 erklärt, 


. woher ed entlehnt war, und wie ſchwer es halte 


ein zuverläfliges zu finden. Ein angefehener ehſt⸗ 
| laͤndiſcher 
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diſcher Edelmann Hat mie nun eine fichere Ab⸗ 


rift aus dem dafigen Ritterſchaſft / Archiv vers 


‚safe, die ich hier mirtheile. Einige Namen 
zreibe ich fo weit. meine Bekanntichaft seicht, 
twas richtiger: ald fie in dem mir zugefandten Ex⸗ 
mplar fiehen. Etlichen find Taufname und Kar 
after beygefügt; diefe, nur = von Gievers 


Iusgenommen, wurden wie man ſchon aud dem 


uͤſchingſchen Magazin 3 B. weis, auf allerhöchfte 
faiferliche Ukaſe 1764 in bie Matrikul gefejt. — 
Die Familien folgen in — Ordnung 





alſo: 

Aderkas. Biel, Garde Cepitein 
Adlerberg. | Lieutenant. 

Albedyll. Bielsky, Baron. 


Anrep. Biron, Herzog von zum 
Baer, Edler v. Huthorn.| land. 
Baggehuffwudt. Biſtram. 


Barſch. Bock. 
Baranoff. Brandt. 
Bellingshaufen: BBrehm. 
Benckendorf. Bredal. 


Berg, aus dem Haufe Brevern. 
Rattentack und Kandel. Broͤmſen. 

Berg, aus dem haut Browne, Braf. 
Carmel. Roeutebeh Re. 
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Brummer. zsiſqhach. 





Budberg, Baron. Gock. 

Budberg. rxiderici. 

Buxhoͤwden. Gersdorf. 

Cahdeus, Generallieute Gramann⸗· 

nant. Graſſ. 

Clodt, von Fürgendburg, Grotenbielm. 

- Baron. - BGruͤnewaldt. 
Clappier de Colongue. agemeiſter. 

Delwig, Baron: Haſtfer. 

Dietz, Baron und Gette: Handtwig, Major, Karl. 

rallieutenant. Sandtwig, aus dem Hau⸗ 

Derfelden. ſe Fegfeuer. JF 
Ditmar. Seller, Capitain, Juſtus. 

Drewnick, Second⸗Ma⸗ Helfreich. | 

jor, Peter. Helwig 
Suͤckr. edemann. 

Dolgoruki, Fuͤrſt. Hildebrand, Capitain, 

Douglas, Graf: Guſtav. 

Eller, Major, Sean. Zůene. 

Emme. | eg 

Engelhardt. Vvrinz von Solftein Be; 

— F Ralmann, Gouverne⸗ 

———e ments⸗ Rath, Juͤrgen. 

Eſſen. Raulbars. 

Serfen, Baren. WBirchner, Obriſtliente 

Sie. Si nant, Johann. 


Rirch⸗ 
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Kirchner, Sekond / Ma|Maydl. 


jor, Carl. Masloff. 
Rirchner, Major, Jacob. Meiners. 
Klick. mMelin, Graf. 
Rlingſtaͤdt, Etatsrath. Meyendorf, aus dem 
Klugen. Haufe Uexkuͤll, Baron. 
KRnorring. Mohrenſchild. 
Roͤhler. Murawiew. 


Roltowskoi, (immatri⸗ Muͤller. 
kulirt i. J. 1780.) Muͤnnich, Graf. 
Roskull, Goer Rooruůlh. Naſacken. 


Kruſenſtiern. Nieroth. 
Rurakin, Fuͤrſt (imma. Nolcken. 

trinlirt 1780.) ,. Mlitz. — 
F,urfell. | Orlow, Fuͤrft. 
Lantinghauſen. Orlow, Graf. | 
ienfeid. ſtermann. 
inden, Obriſter, Nico⸗ Pahlen, Baron. 

laus. Panin, Graf. 
oͤſchern, von Herzfeld. Paſſcekk. — 
oͤwen. Patkul, (oder Patitull 
oͤwendahl, Graf. Paykuͤll. = 
öwenftern. | Dee. au — 
ode.  Ipfeiliger, genannt Frank; 
ianderftierne. |Pillar, von Pilhau. 

hlwmann. ) yet 


aydell I Baron, 1. Ce 
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welches man zu weit führen mußte, oder weil man 
noch erziebigere ‚in der Nähe fand, oder weil ed 
an Menfchen fehlte: und daß bie ausgebrauchten 
nach Jahrhunderten wieder ergiebig werden, iſt 
eine befannte Sache, | 


Dem großen Kaiſer Peter I lag es ſehr am 
Herzen feine Bergwerke in die Höhe zu bringen, 
und aus ihnen Sich und feinen Unterthanen den 
möglichften Vortheil zu verſchaffen: Er gab die 
groͤßten Ermunterungen, wie die Bergwerks⸗Pri⸗ 
vilegien und Ukaſen beweiſen: Er verſprach fuͤr 
Sich und ſeine Nachfolger, den Unternehmern 
Sicherheit; und befahl, daß wer ein Bergwerk 
findet, es dem Grundeigenthuͤmer anzeigen ſolle: 
wolte es dieſer anbauen, ſo mußte jener eine be⸗ 
ſtimmte Belohnung bekommen; machte der Eigem 
thuͤmer in einem Jahr feinen Anfang mit dem 
“ Bau, fo folte dem Entdecker freyſtehen den Anbau 
anzufangen,und felbfibeliebig einzufchlagen, auch ihm 
rvund umher der@rund 100 Faden weit erb⸗ und eigen 

thuͤmlich zugehören, doch fo, daß er vom reinen Gewinn 
dem Grundherrn zwey Procent, und von ſchlechtern 
Metallen ungefähr eben fo viel der Hohen Krone abgär 
he, die edlern folten ihm allein gehören," nur muͤſſe 
er fie an einen andern ald an die Krone verkaufen. 


hd dergleichen Ermunterungen, and angebotene 
Vortheile 
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Vorthelle Hatten nicht den.gehoften Erfolg: man 
fürchte fih- vor großen Auslagen,’ oder zweifelte an 
wichtigen Nutzen. Schon war der Raifer im Begrif 
alle feine Bergwerfe einer ausländifchen Handlungs 
gefelfchaft zu verpachten: Die Entwürfe zu Kon⸗ 
sraften. liegen noch im Archiv. Doch entjchlog er 
ſich endlich den- Anbau auf feine eignen Koften zu 
bewerkſtelligen, und die in Stand. gebrachten Bergs 
werke Privarperfonen zu überlaffen, die jährliche 
Drocente bezahlen folten „ bis das ganze ausgelegte 
Kapital vollig abgetragen wäre. _ Nun gig der 
Anbau nach Wunfch von Statten. 


Ohne der Äbrigen zu gedenken, will ich. nur 
om zwey reichhaltigen Silberbergwerken etwas 
rwähnen. In Roliman wo das Silber mit Kupfer 
enan vermifcht ift; muß ed etwa durch 305 aber 
Nertſchinſk wo es mit Bley verbunden iſt, nur 
uirch 4 Feuer gehen. Dem erſten Dre fehlt ed an 
m bey: GSilberbergmerken unentbehrlichen Bley; 
an bat es aber mit Borbedacht und Bortheil vor 
ehrern Jahren nicht von Nertſchinſk, fondern aus 
ıgland dahin bringen laflen, (ob dieß noch jezt 
ſchehe, weis ich nicht ;) und berechnete aus jedem 
d (40 zuffifche Pfund) Bley, 3 Lorh Silber ald 
winn. Aus beiden Bergwerken, fonverlich aus 
2 —— hat die Krone jezt weit groͤßere Vor⸗ 

theile 
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theile ald vormals: beide liefern auch Gold. Aus 
dem erften rechnet man über die. aufgemandten 
Roften 280 Procent reinen Gewinn. Aus 40 Pfunden 
Blickſilber, davon man allein von Roliwan jährlich 
12 bis 1500 Pud nach, St. Peteräburg liefert, 19 
ed init Aqua vegis gefchleden wird, erhält man 
13 Pfund Gold, 37 Pfund reined 153 löthiged Sil⸗ 
ber, und 12 Pfund Schlacke. Man hat berechnen 
wollen, daß die hohe Krone ihr Gold etwa 80, und 
ihr Silber 50 Prorent wohlfeiler bekomme, als det 
ſpaniſche Hof das-feinige aus: Potoſi und Peru, wo 
man anflatt des Bleyes Queckſilber gebraucht, 
dabey großer Aufwand iſt, und die Menſchen ſehr 
leiden. — Ein Mann der ſich zur Regierungszeit 
der Kaiſerin Anna lange in St. Petersburg aufge⸗ 
halten hat, verſicherte, er habe damals dort Platina 
verarbeiten geſehen, die bey Archangel war gebro⸗ 
chen worden, oder gar eines Theils am Tag gele⸗ 
gen hatte. — Reines Silber findet man zuweilen 
in manchen Gegenden am Tage liegend. 


Vom 











VE m—— 2 
Vom Preis oder Werth der ingerman⸗ 


Landguͤter. 








ey den ingermanlaͤndiſchen Guͤtern iſt zwar die 
Anjahl der männlichen Köpfe, oder wie man 
iu ſagen pflegt der Seelen, der eigentliche Dianf, 
(ab ; doch geben Lage, Mehtheit des Landes, Wald, 
Muͤhlen, Heuſchlaͤge und uͤberhaupt die Apperti⸗ 
nenzien eine große Verſchiedenheit des Preiſes. 
Guͤter die wenig Land und ſchlechte Appertinengien 
Haben, ſieht man jest gemeiniglich fo verkaufen, 
daß für jeden männlichen Kopf go-Nubel getechner 
werben: bey beflern Appertinenzien fleigt det Preis 
yon. 150 bis zu 200 Rubeln. Für ein But von 350 
Seelen wurden neulich 86,000 Kubel gefodert; 
und einem gewiſſen Erbbefiger- find.für feine Guͤter 
auf welchen man 1200. Seelen zählt, bereits 180,004 
Rubel geboten worden. — Ohne das zu wiederho⸗ 
len was bereits im vorhergehenden Stuͤck von der 
daſigen Landwirthſchaft gemeldet: iſt, merke ‘ich 
noch an, daß es ſcheint als leiſteten die ingermans 
laͤndiſchen Bauern ihren Höfen mehr Gehorch als 
die Vorſchriften in Lief und Ehſtland im Munde 
Ki führene 
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fuͤhren. Man finder auch dort Guͤter denen die 
bequeme Lage durch die Rrügerei monatlich 100 Rut 
bel Vortheil giebt: Jeder Erbhere fan felbft betier 
big Krüge: bauen, und wenn er nur den Brannte 
wein von den Pächtern nimmt; (da ihm dann für 
feine Mühe etwa auf jeden Eimer 30 Kopek ber 
ſtanden werden,) in demfelben alles z. B. Bier, He 
singe, Raffe u.d. 9. verkaufen. Die meiften 
Erbbeſitzer pflegen fi fich nur ded Sommers auf ihren 
Gütern ‚ des Winterd aber in St. Petersburg auf 
auhalten; ohne an die Güter zu denken, welde 
zuffifchen in Dienſten fiehenden Herrn gehören. 
Daher muß manzumeilen dort nach geſellſchaftlichen 
——— weit ſuchen. 


Dieß lezte findet ſich * mehr bey den fi 
laͤndiſchen Gütern in dem zu Rußland gehörenden 
Antheil. Ihr Werth richtet fich garnicht nach ihrem 
Umfang, nicht einmal nach ihren Appertinenzien, 
es wäre denn daß der Gutsherr aus’ feinem am 
GSeeufer liegenden Wald, oder etwa aus einem 
Marmorbruch Vortheite erhebt. Die Kruͤgerei 
trägt wenig ein: es ſcheint ald wenn die dafigen 
Bauern wenig tränfen, oder gar heimlich Brannte⸗ 
wein brennen. Gemeiniglich find die Hofsfelder 
Elein, und an manchen Drren nicht fehr ergiebig. 
Man hat dort (ſo wie bereitd auch von Ingermaw 

land 








Tand iſt gemeldet wörden nveletlel Bauern, Finnen 
und Ruſſen. Jene ſind frei, ſtehen auf keine Weiſe 
unter ihres Herrn oder deſſen Amtmanns Willkuͤhr, 
ſondern muͤſſen nach ihren Geſetzen von verordneten 
Nichtern gerichtet werben; welches manchem anders 
gewohnten" Lief⸗ und Ehſtlaͤnder fehr auffallend 


vorkommt, wovon ich laͤcherliche Auftritte anführen 


koͤnnte *): und obgleich das ganze Gut dem Herrn 
gehört, fo darf er doch nichts benutzen was dieſen 
freien: Bauern eingerwiefen iſt; auch fie nicht von 


ihrem ‚Sand vertreiben, auſſer in dem Fall wenn 


fie nicht gehörig ihre beſtimmten Abgaben entrichten s 
und die find an Geld ziemlich beträchtlich, nicht 
allein an ihren Hof, fondern auch an die Krone, die 
Kronoffitianten, an ihre Geiftlichkeit „Richter und 
Borgefegten: hingegen leiften fie dem Hof wenig 
Arbeit ; jeder Bauer jährlich etwa nur 30 Tage, 
Daher haben einige Erbherrn mit ihnen einen Ver⸗ 
gleich getroffen, vermoͤge deſſen ſie kein Geld an 
den Hof bezahlen, aber groͤßern Gehorch leiſten: 
wobey beide Theile oͤſters gewinnen. Ein Kom⸗ 
miſſar erhebt von den Bauern die veſtgeſezten Kron⸗ 

Abga 


* Ein mie bekannter verabſchiedeter Offizier diſboniti 
ein Gut, und vergtif ſich an einem freien Bauer. Das 
für ward ihm eine empfindliche Strafe zuerkannt, von 
welcher ihn der Gouperneur Durch piele Vorſtellungen 
endlich befteiete. 


# 
| ; 88 
u % 


Abgaben; und in jedem. Gebiet iſt ein Unterbedien 
ger welcher ihnen alle Befehle und Verordnungen 
bekanut machen muß. — Ein gewiſſes Gut das 
einen großen Umfang und viel Wald, 2 Lucherifche 
und ı ruſſiſche Kirche, 200: finniſche Geſinder und 
noch 2 ruſſiſche Dörfer, aber nur etwa in jeder 
Borte 20 Tonnen, Hofs⸗Ausſaat hatte, ward fuͤr 
3800 Rubel verarendirt; und faſt eben ſo hoch 
beliefen ſich die Abgaben welche die Bauern jährlich 
dem Hof entrichten ‚mußten. Hieraus Fan. man 
ungefähr auf den Werth und Preis der finländifchen 
Güter. ſchließen, wobep dennoch eine betraͤchtliche 
Verſchiedenheit Statt hat. — Dieſe Anzeige habe 
ich von einem angeſehenen lieflaͤndiſchen Edelmann 
Ra. der ſelbſt ein Gut in Finland beſijt. 


NE: Eu TER 


* gef der baren Stulen⸗ 
Milch. 





Gaeute die fih mit Schwindfucht, Auszehrung, 
Schmerz in der Bruſt, Blutauswurf u. d. g. 
lange gefchleppt und bey Aerzten Eeine Huͤlfe gefün 
den haben, find in der Baſchkirei durch den Gebrauch 
"der Stuten Milch völlig wieder, hergeſtellt worden. 
Daher 
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Daher reifen Viele in diefer Abſicht dahin. Die: 
Baſchkiren machen aus der Stutenmilch einen Kaͤſe, 
den fie raͤuchern damit er nicht fo leicht verderbe 
(die Art der Zubereisung iſt ik unbekannt.) Von 
dieſem ſehr harten Kaͤſe reiben ſie etwas ſehr fein, 
und legen es unter die Stutenmilch die dann for 
gleich davon gerinnt (welches ohne Kaͤſe nicht leicht 
gefchehen fol.) :: Aus dem Geronnenen machen ffe 
wieder Kaͤſez den Molken geben fieidem Kranken 
zu trinken, welcher nach einem 2 bis 3 monatlicher 
Gebrauch) geſund wird: Ein ehſtlaͤndiſcher Edel⸗ 
mann fing dort den Gebranuch an, mußte: aber zw 
fruͤh mit ſeinem aufbrechenden Regiment marſchiren 
und die Kur in der Haͤlfte laſſen Einen Vorrath 
von geraͤucherten Koͤſe nahm er indeſſen mit ſich⸗ 
Hält in. feinem Vaterland jezt eine Stute, “deren 
Mil. er vermisteift: des Kaͤſe zu Molfen macht, 
and gebraucht ſo ufe er in feiner Bruſt Schmerzen 
fühle: Daß er dem nahen Tod entriſſen wurde, 
und ſeine jetzige gute ent verdankt € er — 
zn . ” Rn. ;° | 
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Beytrag zur fiefländifchen Natur- 
\ geſchichte. 


—— — — 





1) Ein Quappfroſch. 

Vedermann weis daß der Froſch anfangs vor ſeiner 
J völligen Ausbildung, einer: kleinen Quappe 
aͤhnlich iſt; aber Robinet in ſeinem Buch de la nature 
verſichert, in Amerika gäbe ed Froͤſche die ſich zulejt 
in eine völlige Quappe verwandeln, und liefert 
davon Zeichnungen. Die Aehnlichkeit zwiſchen 
beiden, hat wohl ſchon bey Manchen einen Widen 
willen gegen Quappen⸗Fleiſch erzeugt. Durch die 
Guͤte des unlaͤngſt verfiorbenen Hrn. Landraths von 
Sievers zu Euſekuͤll, beſitze ich in meiner kleinen 
Natnralien Sammlung ein Thier, welches beides 
Froſch und Quappe zugleich iſt: ich: liefere davon 
hierbey eine. treue Abzeichnung.: Fig 1. Kopf und 
Füße gehören voͤllig dem Froſch, Leib und Schwanz 
der Quappe; wäre ed ohne Füße, fo würde ed Jo 
dermann für: eine wahre Duappe halten, deren 
Farbe auch der Leib und Schwanz haben: Liebhw 

ber von Duappen zu fehonen, nenne ich es micht 
Froſchquappe. Daffelbe ift unter dem Gut Karkud 
im pernanfchen Kreis ans einem Eleinen ſtehenden 
Ar 246Gu 
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La und Duappe fi chtbarlich verfertet, : 
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See gefangen worden, und man une dorf‘ mehrere 
dergleichen finden. Geſezt dieß ſey keine beſondre 
Abart; geſezt die Natur habe bey dem gegenwaͤr⸗ 
tigen. Froſch da fie ihm die Fuͤße gab, den Schwanz 
ihm zu nehmen vergeſſen; geſezt man finde wie ein 
Naturforſcher meinte, oͤfters bey Froͤſchen Schwanz 


und Fuͤße zugleich: ſo iſt doch unſtreitig ein Thier, 


oder eines Thiers Zuſtand vorhanden, wo Quappen⸗ 
und Froſch-Geſtalt gleichen Antheil haben. Dieß 
macht die Aehnlichkeit zwiſchen beiden noch auffallen⸗ 
der, oder iſt gleichſam das Mittelgelenk, welches 


21» — * 


2 Ein Befondre Dogg En, 


Im Garten des kurz vorher augefůhrten zo 
Euſekult⸗ wuchs ſie 1777 vor dem Treibhaus auf 
einem fehr fruchtbaren Erdhaufen Die Koͤrner kamen 
wegen des zu fruͤh einfallenden Herbſtes nicht zur 
Reife: ihre Anzahl wuͤrde fich hoch belaufen haben, 
da die Hauptähre beynahe einer Epanne lang, und 
mit 13 did 14 N Nebenaͤhren von verſchiedener Groͤße 
beſezt iſt. Vom Original welches ich ſelbſt beſitze, 
liefere ich eine getreue Abzeichnung Fig. 2; und merke 
nur noch an, daß aus dem Stroh — män im 
vorhergehenden: Herbſt das Treibhaus gegen die 
Rt, „4 | T 2 Kaͤlte 
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Kaͤlte verwahrt hatte, vermuthlich ein Saatkorn 
ausgefallen war, aus — or Koh einem 
hohen Stengel much... 


is, #2 5 . f 


"ige _ 


I) Ueber die ehemaligen Tiefländifihen 
| Hauptmannſchaften. 


Sn Fragment der Reviſion vom J. 1599 findet 
man oft dad Wort Capitaneatus; auch wird 
in andern Nachrichten aus der damaligen Zeit zu⸗ 
weilen von Hauptmannfchaften erwähnt. Bekamen 
diefe Namen vieleicht nur große Landgüter ? ober 
fuchte man zur polnifchen Beherrfchungszeit Liefland 
An Hauptmannfchaften abzutheilen ? und wäre lezte⸗ 
res, was für einen Maaßſtab gebrauchte man dazu ? 
und was war die Abficht?. Einem Forſcher unſrer 
vaterlaͤndiſchen Geſchichte möchte wohl eine zuver⸗ 
laͤſſige Beantwortung dieſer Fragen nicht gleich⸗ 
gültig ſeyn. 
2) Von der Kraft eines hieſ igen lardlage 
Beſchluſſes. 
In einer Geſellſchaft ward die Frage erhoben, 


es jederreinmäthig,. oder: durch die. Mehrheit, der 
— Sri 
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‚Setined, gefäßte Banbrags; Befibliß, ffir jedes 
Mitglied aus der Ritterſchaft Gefegeöfraft habe, 
im Fall dad: Generalgouvernemeue denſelben niche 
beftätigt und ald ein Gefeg durch den. Druck öffent⸗ 
lich befannt macht. Wer daran denft, was an 
einem gewiffen Dre in Anſehung ded Luxus vers 
handelt wurde, der darf nicht lange nad einer 
— Antwort — 


Warp gene Saunen. 


Die chſtlandiſche Mitterſchafe dutch edle Ein 
— belebt, will durchaus nicht, daß in ihrem 
Korps Mitglieder ſollen gefunden werden, die ohne 
gegründete Urſach angeben zu koͤnnen, blos aus 
keichtſimn ober Verſchwendung große, ihr Vermoͤgen 
weit uͤberſteigende Schulden machen, deren Ende 
bey entſtehenden Konkurs endlich iſt, daß redliche 
Maͤnuer, Witwen und Waiſen um ihr Vermoͤgen 
ſich gebracht ſehen. Wenn nun ein Kaufmann der 
feinen. einzigen. Ungluͤcksfall vorſchuͤtzen kan, blos 
aus Leichtſinn, Sorgloſigkeit und Verſchwendung 
ſeine Glaͤubiger hintergeht; ſoll dieſer nicht auch 
Andern zur Warnung eine verhaͤltnißmaͤßige Strafe 
untergehen? Wie leicht könnte ſonſt die ganze Stadt 

om m Kredit und guten Muf kommen. Fuͤr den 
53 Betro⸗ 
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Betrogenen iſt doch immer der Schade gleich groß, 
ob er bey dem Konkurs das Seinige verliert, oder 

ob ihm fein: — auf — ung * 
| selinden — 


1 


) Weber die Moralitie des Dudelſacks. 
Es giebt in Lief⸗ und Ehſtland Prediger, melde 
durchaus alle Dudelſacks : Bläfer verfolgen, ihnen 
ihr muſikaliſches Inſtrument wegnehmen, verbren⸗ 
nen oder zerſchneiden: auch den Blaͤſer wenn er 
nicht gleich Folge leiſtet, wohl gar vom Abendmahl 
ausſchliefen. Andre ſind etwas nachſichtiger, uud 
verbieten dad Blaſen nur am Sonutag. Aber eben 
am Sonntag hat der: hieſige Bauer etwas Muffe, 
fich bey den rauhen: Toͤnen feined geliebten Dudeb 
ſacks nach fchwerer Arbeit und manchein Kummer 
wieder aufzuheitern. - Warum :verfolge man ſeine 
Srenden, die man ihm als einem fo mıßbaren 
Menſchen noch zu vergrößern und zu erhöhen fuchen 
folte? Reid fan der Grund nicht ſeyn. Vielleicht 
aus Misverſtand? Muſik iſt doch wohl im ſolcher 
Eifrer Augen Feine Sünde? und der Bauer kennt, 
ihn ergögt Feine andre Mufif ald der Dudelſack. 
Barum ſpielt denn mancher hiefige Prediger am 
en — — oder etc. ett. Der 
* Vorwand, 
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Vorwand, alß entſtuͤnden ben dem Dudelſack in 
Kruͤgen leicht Unordnungen, iſt nichtig: ſolche ent⸗ 
ſtehen noch eher, wenn das Ohr nicht auf dem 
Dudelſack gezogen,, dad junge Volt nicht durch 
Tang beluſtigt und ermüder wird. Warum nehmen 
ſich die Guͤterheſitzer nicht ihrer Bauern, und zu 
deren Aufmunterung des verfolgten Dudelſacks, mit 
vaͤterlichen Eifer an? wenigſtens ſolten ſie es thun 
um an ihren: Krugs⸗Einkuͤnften nichts zu verlieren, 
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| —* di Yıt fünftliche Hefen zu "machen. x 


age it manchem Guͤterbeſitzer Bey: feinem 
großen. Bramitöweinbrand; : ‚angenehm: Das 
Mittel zu wiſſen, wie er imnier einen Vorrath von 
Hefen haben Fat; und feine Bauern welche man 
zuweilen viele Tage hindurch nach Hefen ſuchen 
ſieht, werden ſich freuen wenn fie dieſer mit Auf: 
wand und Zeitverluſt verknuͤpften Beſchwerde uͤber⸗ 
hoben ſind. Eine Art use anne ‚gu machen 
will ich anzeigen: | 


um ein Faß Sefen zu erhalten 1 ing machen 

and dieſer Maſſe 15 Faß, aber dann find: ſie etwas 
zu ſchwach,) nimmt man ı Kuͤlmet Roggenmehl, 
und ı Kuͤlmet Palzmehl, risifches Maaß, Elopft 
beides mit laulicht waren Waſſer in einer Hering: 
tonne oder einem Küfen fo lange bid es lauter Schaum 
if, damit ſich alles recht aufloͤſe. Dann kocht 
man 5 Pfund Hopfen in Wafler, ſtuͤrzt es Heiß 
hinzu, läßt e8 etwas fiehen und abkühlen, und 
legt endlich 5 bis 6 Stöfe gute Hefen hinein. Dad 
Geſchirr wird im Keller verwahrt. Zu jedem Faf 
Branntewein braucht mon 18 Gtöfe von dieſen 

er si 3 gemach⸗ 


s 
» 


gemachten Hefen; Hingegen na man bafür 10 
Gtöfe von ber Mefche, und. legt fe i in dad Geſchirre 


w den fünftlien Hefen zuruͤk und damit fie nicht 


| haftlos werden, magt man, fobald H verbraudt 
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fd, ‚ den ganıen, Say von neuen. s 


int 
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av D) Ein verschie äh, ER 

ww wird in einigen, lieflaͤndiſch eu —* ver⸗ 
Aetig, und mis, hefien Erfolg ‚gebraucht; ‚aber 
nmeilen ‚deffen Zubereitung auf, menſchenfelndiich⸗ 
Art heimlich gehalten : daher marhe ich fie.öffeng 
Sich belannt, weil man wie ich and ‚nielfältiger 
Erfahrung weis, mis dieſem mohlfeilen Stein vielap 


2264 


Menichen helfen kan. Die Ingredienzien koſten 


ungefaͤhr 5.Ropef:. fe find 1, 2pth weiffer Vitrioh 
1 Loth Salmiac. und, I Loth Alaun; jedes ſtͤßt 


‚man befonderd ganz fein, legt. alles, in einey 


‚Schmelgtiegel,, und zwar um des leichtern Schme⸗⸗ 


lens willen, den Bitriol unten, barüber den S 


miac, die Alaun oben; und laͤßt e⸗ auf Kohlen 


ſchmeizen. In einem großen Tiegel fan es ein 


35 Paar⸗ 


- — — ——— —— — — — — —— — — — — 


Haarmali in bie Höte kochen man cahrt es dazwi⸗ 
fen um, "damit es nicht überläuft; durch dieſes 

flärfere Kochen haͤlt ſi ch der Stein länger. In ei 
nem Eleinen Tiegel wo man etwa nur die Haifte 
onf einmal fehmelzen fan, muß man fich hüten 
bamit ed nicht überläuft, und es daher bey dem 
Aufwallen gleich ausgießen. "Han gießt es damit 
es nicht anklebt, ih einen mit Baumol beſtrichenen 
pinnernen Teller, und welchert es ſo bald es nur 
ein wenig kalt oder ſteif wird, auf einem andern 
oleichfalls mit ſolchem Def veſtrichenen zinnernen 
Teller, zu ſchmalen langen Stangen, "welche man 
an einem’ trocknen Ort aufbewahrt. ° | 
Wenn die Augen wehe thin, eder matt und 
ſchwach, oder die Augenlieder roth ſind; ſo be⸗ 
ſireicht man des Morgens und Abends die Augen⸗ 
lieder welche man aber zuſchlagen muß, trocken mit 
dieſem Stein. Sind fie gar zu trocken, fo kan man 
fie vorher ein wenig feucht machen. Iſt Hitze in 
ben Augen, fo ſchabt man ein wenig von dem Gteht 
| | in 





in Quellwaſſer, damit ed davon etwas truͤbe wird; 
‚fenchtet damit ‚einen Lappen an, und legt ihn Mor 
gens und Abends. auf die Augen. - Wenn aber 
ein. ſtarkes Maal oder Fell auf dem Auge iſt; ſo 
ſchabt man von dem Stein, und legt dazu ehen ſo 
‚piehweigen Zucker, „welchen man vorher zwiſchen 
‚atmen zinnernen Tellern reibt damit er blaulich 
aus ſehe; beides miſcht man, gut unter: einander, 
und blaͤſt davon Morgens und Abends vermittelſt 

eines ſchraͤg geſchnittenen Federtiels, etwa einer 

Linſe groß in das ſchadhafte Auge. Sobald das 


Maal anfaͤngt kleiner zu werden, muß man weniger 


von dem Stein, und mehr Zucker nehmen. Ueber: 
Haupt iſt ein Kennzeichen daß man zu viel von dem 
Stein bepgemifcht babe, wenn das Yuge aufſchwillt. 
— Sobald der geſchabte Stein mit Zucker ver; 
miſcht iſt, wird er bald feucht, und zum Einblaſen 
untauglich; daher muß man dem Kranken nur 
eine Eleine Portion auf einmal zubereiten und geben. 
Diefed Nittel kan man ohne alle Gefahr braunen. 

Ob 


7 


Ob dieſer Grein auch bey Shieren mit Nugas 
koͤnne gebraucht werden, weis ich nicht. Pferden 
die ein Maal auf dem Auge haben, blaͤſt man ge⸗ 
meiniglich fein geſchabten Schieferſtein in das Auge, 
weicher das Maal in kurzer Zeit wegbeitzet. — 
Ein Darin verficherte, daß man auch dadurch ein 
Maal auf eines Thiered Auge bald wegſchaffen 
könne, wenn man ihm 2 oder 3 mal eine Meſſer⸗ 
ſpitze voll lͤneburger Salz auf der Seite wo das 
kranke Auge iſt, in das Ohr blaͤt. 
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Sy Mit taiteriße Hffigiere die mit der Vet: 
faflung ihres jedesmaligen Corps genau bes 
Fannt find, mögen vielleicht in der gegenwärtigen 
Beſchreibung alleriep Fleine Mängel: bemerken: 
Doch werden fie fo billig. ſeyn zu erwägen ,: daß 
meine Abficht nicht if, von jedem einzelen Corps 
und allen oft vorfallenden Abänderungen volftän, 
dige und weitläuftige Nachrichten zu liefern ; fon: 
dern die zahlreiche ruffifch:Eaiferliche Armee übers 
haupt, und deren Einrichtung zu beſchreiben. 
Ohnehin fälle es leichter an einzelen Theilen einer 
Beſchreibung Drängel zu entderfen, als fie im 
ganzen vollfommener  barjuftelen. Genug 
daß ſelbſt mancher fchon feit geraumer Zeit in 
dem hieſigen — befindlicher Offizier, hier 

44 An⸗ 


 Onzeigen finden wird, "die ihm noch garnicht, 
oder nur fehr unvollftändig und unzuverläffig, find 
befannt gewefen: welches ich aus Erfahrung 
verfichere. — Ueber folgende Gegenſtaͤnde liefere 
ich Hier einige, obgleich nur kurze, Nachrichten, 


I. Entftehung der ruffifchen Armee. . 
u. Ihre jegige Stärfe. 


II. Bon einigen Corps die nicht zur Armee 
gerechnet werden H, als: | 
1. Die Garde⸗Regimenter. 
2. Die ChevalietsBarde. 
3. Die Rei Hufaren, und ie ufueän » 
= BO TERROR, Na RR 
W. Stärke der — zur RE —* 
renden Corps, nemlich der 
er . Aptillerie ae sit, ra” 
baa. Kavallerie. mia? 
3. Infanterie. iur 
4. ‚Streguläten ——9 
5. Landmiliz. — — 


» Sie müffen hier aus verſchiedenen Urſachen ange⸗ 
führt werden; unter andern, weil ſie mit der Armee 
in genauer Verbindung ſtehen, derſelben Offiziere 

‚geben, oder fie von ihr erhalten u. d. g. 








j : t 


— 


V. Von der Be Alain; —— 
Dabey von Rationen ud Denfhriäiten, 


VI. Dad Kriegskollegium. 
VI. Die Divifignen. 


VIII. Dig: Genernlität.- 


IX. Die Uniformen. 


X. Bon den Offizieren ——— als. 
1. Das Avancement. 
2. Macht der Obriſten. 
3. Bon Offizier Strafen. 
4. Bermifchte Anmerfungen. 
5. Dom Abſchied. 


XI. Bon der innern Einrichtung der Regimen 
ter überhaupt.” Dabey unter andern von Pros 
viant und Löhnung. 


ZU. Bon der Infanterie insbefondere: 
1. Einrichtung eines Muſquetier⸗Regiments 
2. Einrichtung eines Grenadier⸗Regiments. 
3. Von Artillerie-Regimentern. | 


x. Von der Kavallerie inöbefondere: 
1. Einrichtung eines Kuͤraßier Regiments. 
a. Einrichtung eined Karabinier-Regiments. 
3. Einrichtung eines Dragoner⸗Regiments. 
4. Einrichtung eines Huſaren Regiments. 
Age‘ 45 - av, 


10 | — | 
XIV. Bon etlichen andern Corps; Aldı 
1. Bom fibirifhen Corp 
2. Bon den Barnifonen. » = — 
3. Die Landmiliz. 
4. Bon den (vormaligen) Besionen. 
5. Bon den irregukiren Eruppem- - 





XV. Kon den Nefruten. 








Der 





liche Armee in neuern Zeiten erlangt hats 
erregt wohl bey Vielen den Wunſch, von ihrer 
Verfaſſung und Einrichtung eine Hinlängliche und 
suverläffige. Befchreibung zu leſen. Was man 
in einigen deutſchen Schriften von ihr finder, iſt 
theild unvollſtaͤndig und unbefriedigend; theils 
nicht. mehr im Gebrauch, und ſchon abgeändert ; 


theild gang unrichtig. Zwar liefert das zu Kopen⸗ 


bagen 1776 berausgefommene neueſte Regle⸗ 


ment der ruſſiſch⸗ Faiferl. Truppen zu Pferde 


und zu suß etc. * —— gute Nachrichten: 
| RER noch 
Was man in diefen Buch —— ‚findet, werde 


ich entwedet ganz ſtiuſchweigend übergeben, i B. 
die 


( $ —E Ruhm welchen die ruſſiſch⸗kaiſer 


12 — 





noch find aber. inimer viel Gegenſtaͤnde übrig, 
von denen ein Ausländer nähere Anzeigen erwars 
ten wird, weil ohne folche feine Kenntniß von 
dem‘ ruffifhen Kriegsheer mangelhaft bleibt. 
Diefem Mangel mill ich hier. mit möglichfter Ger 
nauigkeit und Treue abzuhelfen fuchen. Einige 
fchiefe Urtheile und noch neuerlichft verbreitete 
falſche Anzeigen, werde ich dabey in ihrer Bloͤße 
darſtellen, und widerlegen; auch Nachrichten 
einmiſchen, uͤber welche man gewiß bey manchem 
im ruffifchen Kriegsdienſt befindlich geweſenen 
Auslaͤnder vergebens Erkundigungen einziehen 
möchte. Keinen wichtigen Gegenſtand will ich 
mit Vorſatz ſtillſchweigend uͤbergehen; daß ich 
mich aber bey jeder Kleinigkeit, oder bey allge⸗ 
mein bekannten Sachen, lange verweilen folle, 
wird Niemand fodern. Hingegen mache ih mir 
"pie Beſchreibung des Erercirend; oder blos wegen 
der Vollſtaͤndigkeit kurz berühren, z. B. ‘die Nach⸗ 
richten von Sold, Regiments-Beduͤrfniſſen u; d. g. 
als welche dort fuͤr den Auslaͤnder ohnehin viel zu 
weitlaͤuftig angezeigt werden. Hingegen ſucht man 
nad) manchen andern wichtigen Nachrichten daſelbſt 
vergebens 4. B. was das Ariegskollegium, das 
Auvancement #.d.g. betrift. Auch fehlen darin die 
neuen Einrichtungen mit der Kavallerie, die eigent⸗ 


Uche jetzige Anzadl der, Infanterie Regimenter, die 
a: Zulage an Proviant u. —E 


— 13 


zub Pflicht wo mir Zweifel übrig: find, oder zu⸗ 
verlaͤßige Belehrung: fehlt, offenherzig meinen 
och davon einen — zu geben, 
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gicht blos a * Bekanniſchaft mit der 
— Armee und deren Verfaſſung, hat mir 
Ann‘ Wegweiſer gedient; ſondern ich habe oft an⸗ 
geſehene im hieſigen Kriegsdienſt alt gewordne 
Männer befragt s’auch gedruckte und ungedruckte 
SHriften md Nachrichten ‚. fohderlich folche die: 
einem: Ausländer felten zu Geficht kommen, fleißig 
zu Rathe gezogen, darunter folgende in ruſſiſcher 
Sprache herausgekommene Werke die erſte Stelle 
einnehmen: Stat aprobawannoi ot Jeja Impera- 
torfkagho. Welitfcheftwa o polewuich' armeiskich 
polkach etc. Gt. Peteräburg 1764: Jnftrukzija 
polkownitfchja pechotnagho polku, Konfirmowan- 
naja.ot Jeja Jmperatorfkagho Welitfcheftwa. Gedr. 
Gt. Petersburg, bey dem Kriegskollegium, 1764, 
Joftrukzija Konnagho polkui polkowniku — — 
konfirmowannaja ot Jeja Imperatorſk. Welitfcheftwe 
— — Gt. Petersburg 1766. Opifanie mundiram 
firojewagho ubranftwa. Gt. Petersburg 1764. 
Dad erfte enthält den von Ihro Kaiferlichen Ma; 
jeftät genehmigten Staat, oder die Einrichtung 
der Regimenter; dad zweyte, die Inſtruction für: 
die Dbriften bey Der Infanterie; das Dritte weis: 
1 ches 





ches’ mit dem: vorhergehenden iin vielen Stücken 
fibereinftimmt,; die Suftruction für,die Kavallerie⸗ 
Obriſten, beide allerhöchft beftätigt;: Das vierte, 
eine Befchreibung der Uniformen, mit iluminir 
ten Kupfern. Zu diefen- Fan man noch die in 
ruſſiſcher und. deutſcher Sprache zu St, Petersburg 
herausgekommenen Rriegsartiful ſetzen. Alle diefe 
Werke find hier von: äufferfier Wichtigkeit, und 
entſcheidend. Was ganz neuerlichineinigen Dins 
gen iſt abgeaͤndert worden, will ich an ſeinem Ort 
fo viel moͤglich anzeigen. — Zu einer beque⸗ 
miern Ueberſicht für den Leſer, habe ich alles, doch 


ohne aͤngſtliche Bi unter — AR 


gebracht. 


f 1 Enfifing der eigen. Armee. 


Vormals hatte Rußland keine ſtehende Armee. 
Vermoͤge der alten Feudaleinrichtung mußte ſich 
bey einem Aufgebot der Adel, oder wie man das 
mals fagte, jeder. Bojar mit einigen von: feinen 


lintertbanen auf feine eignen Koſten im Feld flels - 


len. Ein folched Heer war gegen einen auf ähns 
liche Art ausruͤckenden Feind ſtark genug: wie oft 
fiegten die Ruſſen tiber ihre Nachbaren ſelbſt 
uͤber die ſtolzen Ordensritter in Liefland; aber ein 


regulaͤrer Feind machte ihnen mehr zu. thun— 


—F Der 


Der Zar Iwan waſijewitſch hatte —— an 
eine beſſer eingerichtete Miliz gedacht. Die Auf⸗ 
richtung, die Verfaſſuns, der Dienſt, der Auf 


Fand, das Schickſal und die gaͤnzliche Abſchaf⸗ 
fung der Strelijen (Strelzi), find aus der Ge 


fihichte befannt. Des Kaiſers Peters 1 naͤhere 
Vorfahren, die manche Schritte von ‚weiten ein; 
leiteten,. fonderlich fein Großvater dem das Reich 
viel zu. danfen hat, machten Verſuche mehrere 
aus laͤndiſche Offiziere in ihre Dienſte zu ziehen, 
und von ihnen außer den Strelizen, und wo 
moͤglich auf einen beſſern Fuß, Truppen einrich⸗ 
ten zu laſſen. Das wiſſen wohl die wenigſten 


Auslaͤnder, aber die Sache iſt gewiß: noch jezt 
findet man davon die Nachrichten und Rechnun⸗ 
gen im Archiv des Kriegskollegiums, wie ich aus 


zuverläffigen Händen erfahren habe. Sonderlich, 
befanden ſich damald Engländer und Schottlaͤn⸗ 
der in hieſigen Dienſten; die unter ihren Befehlen 
ſtehenden und von ihnen eingerichteten Truppen, 
hatten nicht bey. Moſkow, fondern bey Tula, 
ihren gewöhnlichen. Aufenthalt. Unter andern 
kommandirte ein Schottlaͤnder ald Dbrifter, ein 
Kavallerier und ein nfanterie: Regiment; für 
beide, und für feine a Stabsfompagnien, betam 
er beſondern nach damaliger Verfaſſung ſehr gro⸗ 


fen Gehalt, wie die noch vorhandenen Rechnun⸗ 


gen 


— 


i6 — 
gen beweiſen. Dieſer kleine Anfang ober Verſuch, 
war für den Kaiſer Peter 1 von großen Nutzen, 
nicht ſowohl da Er ſich zur gaͤnzlichen Abſchaffung | 
der Strelizen gedrungen fahe, als vielmehr da 
Er ſich ſehr bald in einem weit ausſehenden Krieg 
gegen einen Feind verwickelte der Ihm eine ge⸗ 
uͤbte, diſciplinirte md’ wohl angeführte Armee 
entgegen ſezte: dahingegen das ruſſiſche Kriegs⸗ 
heer zwar zahlreich genug war, aber größten? 
theild aus zuſammengeraften und ungeuͤbten 
Leuten beffand. Des Kaiſers großer Geiſt dachte 
auf eine gänzliche Umfchaffung. Die Errichtung 
‚einer Kompagnie völlig nach ansländifcher Art) 
wobey Er ſich durch alle Stufen hinauf diente, iſt 
‚gemein bekannt. Sm Fahr 1714 führte Er ſei⸗ 
nen weißlich entworfenen großen Plan in Anfehung: 
der Armee, ‚ganz aus: Er ſchafte den Feudal⸗ 
dienſt auf immer ab; verwandelte die Natur der 
adlichen Güter, machte fie alodial, und foderte 
anſtatt des bisherigen Dienſtes, daß der Adel nach 
ſeiner urſpruͤnglichen Beſtimmuns / bey der Armee, 
oder ſonſt, dem Staat dienen, fo oft es noͤthig 
iſt Rekruten fteflen, und von jedem männlicher 
Kopf feiner Erbunterthanen, zur Unterhaltung” 
der Armee, jährlich 70 Kopek zahlen folre, Nun 
hatte Rußland eine ſtehende, reguläre, und ſehr 


bald eine gut geuͤbte, uͤber alte des —— gewohnte‘ 
Gold 
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Soldaten fiegende Armee; die gleich Key ihrer 


- Errichtung ihre Verfaffung befam, welche in 


Nebendingen hernach zumeilen geändert wurde, 
Seit dem Jahr 1763 iſt fie mit vielen Regimen⸗ 
gern vermehrt, ihre Einrichtung fehr verbeffert, 
und überhaupt auf einen weit vortheilhaftern und 
— Fuß geſetzt — 


II. Staͤrke dei Armee, 


In mehrern Schriften fliehen Nachrichten 
von der Größe des ruffifchen Kriegsheers, als: 
in Buͤſchings Erdbeſchreibung und Magazin, 
in Haigolds oder Schloͤzers Beylagen zum neu⸗ 
veränderten Rußland, in Meyers Briefen 
über Rußland, u.a. m. in ihren Zahlen ffimmen 
fie nicht ganz überein. Einige fegen die gefammte 
Landmacht auf 607,554, oder auf 606,178, Andre 
gar auf 646,328 Mann, darunter fie alle reguläre , 
und irreguläre Truppen begreifen. Eine erſtaun⸗ 
liche Menge! Freilich ift dad Reich fehr groß: 
aber einige Graͤnzen bedürfen gar feiner Bedeckung; 
andre Hingegen deſto mehr; doch kann diefelbe 


wenigſtens eines Theild aus leichten, wohl gar 


aus irregulären Truppen beftehn; und einige Voͤl⸗ 
Fer muͤſſen ſelbſt für die Sicherheit ihrer Gränzen 
wachen, wie z. B. die uralfchen (vormals jaiffchen) 
Rafafen, welche anſtatt eined. Tributs, die Kir 
stes u. 6tes Stuͤuͤf. DB giſen 
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‚gifen von etwanigen feindfeligen ‚Abfichten und 
GStreifereien zuruͤckſchrecken muͤſſen, wofuͤr ihnen 
noch eine freie Fiſcherei im UralFluß, und in 
Anſehung des Brannteweins gewiſſe Vorrechte, 
find eingeräumt worden, /Doch ohne auf ders 
gleichen Dinge zu ſehen, Fan man dreift behau⸗ 
pten, daß die angeführten und alle ähnliche Bes 
rechnungen übertrieben find, wenigſtens jest, 


und fonderlich in Anfehung der irregulären Trups 


pen welche man gemeiniglic) auf 260,000. Dann 
ahfchlägt. Nach einer zuverläßigen im I. 1778 
bey den Regimentern bekannt gewordenen Lifte, 
beftand damals die ganze Landmacht an regulären 
und irregulären Truppen, aus 389,878 Mann; 
fie iſt aber feit der Zeit durch verfchiedene hinzu⸗ 
gefommene neue Regimenter vergrößert worden. 


Veberdieß find in diefer Zahl 60 bis 80,000 Pers. 


fonen gar nicht begriffen, nemlich. die ganze Ges 
neralität, die 4 Garde,Regimenter, die ganze 


Landmiliz, die Chevalier⸗Garde, die Leib-Hufaren: 


und Leib⸗Kaſaken, das LandsKadettencorpd, dee 
 Generalftab, viele Stab: und DOberoffisiere ), 
eine große Menge überfomplette Dber; und. Uns 
teroffigiere **) bey der Armee und bey den Gars 


” | | en 
"Bey einigen Corps find fie mit gezählt. o 


r) pre Anzahl ſteigt ins Betraͤchtliche: faſt dep jedem 


Regiment finder man etliche uͤberkomplette Stab: und 


Dber» 
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den, die Polizey⸗Offtziere und Soldaten, viele 
bey den Gouvernementern und deren Kanzeleyen 
angeſtellte Kommandos u. d. g. Bringt man alle 
dieſe gehoͤrig mit in Anſchlag, ſo kan man jezt 
fuͤglich die Groͤße des ganzen Kriegsheers mit allen 
dazu gehörenden Perſonen auf 460,o000 Koͤpfe, oder 
wohl noch hoͤher, anſetzen. Schon dieß iſt eine 
ſehr anſehnliche und fuͤrchterliche Macht; ſie wird 
ĩmmer volſzaͤhlich erhalten, und muß auf jeden 
Wink bereit ſeyn ins Feld zu ziehen. : Ed werden 
aber nicht nur von Zeit zu Zeit nach Erforderniß. 
bed Reichs, neue Regimenter hinzugefuͤgt; Tons 
bern e8 fan auch. Fein Staat in der Welt feine 


Armee ſo leicht und fehnell vergrößern ald Ruß⸗ 


| 
) 


| 
| 
J 
J 
j 
—9 
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land, man mag auf die irregulaͤren Truppen fehen, 
von denen man bald viele Tauſende zuſammenbrin⸗ 
gen, und fie vortheilhaft gebrauchen kan; oder auf 
Die Art der Refrutivung, weiche Ai fol näher 
angezeigt: werden. 

Ueberhaupt muß man er die 
Stärke eines Kriegsheers nicht blos nach: feiner 
Anzahl, fondern weit mehr nach feinemrinners 
Werth, ſchaͤtzen. Im Verſuch über den Nationals 

B 2 karak⸗ 

Dberoffisiere, und ſehr viel berfomplette Unter» 

pffiiere, — Mor einigen Jahren fol man bep der 


Armee gegen soo uͤherkomplette Majors wezäble 
daben. 
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Earafter der Ruffen *),. habe ich gezeigt was mit 
dem ruffifehen Soldaten auszurichten iſt: mit 
ihm der in Ausdauer, unternehmenden Geift und 
Genuͤgſamkeit, wenig ſeines gleichen findet, um 
erſchrocken Gefahren trogt, einem an Anzahl weit 
überlegenen Feind muthvoll entgegen rückt, - nie 
furchtfam zuruͤckweicht wenn er nur feinen guten 
Anführer ſieht, bey Feiner unvermeidlichen Be 
fehwerde murrt , und durch. feine unerſchuͤtterliche 
Staͤrke Wunder gethan hat. Mit einer folchen 
Armee fan man alle unternehmen. Dienenefte 


ruſſiſche Geſchichte iff hiervon Zeugin: Europa 


war Zufchauer, und erſtaunte. ‚Nur. der hannoͤ⸗ 
verifche Lieutenant Meyer fpricht in feinen ange⸗ 
führten Briefen den ruffifchen Soldaten den 
Muth ab. Wie fehr irrt er fih! Selbſt Fluͤſſe 
halten ſie nicht auf: Das Durchſchwimmen worin 
ſie ſich ſchon als Kinder geuͤbt haben, iſt ihnen 
eine gewohnte leichte Sache, ſobald der Offizier 
einen Wink giebt; oder wo es Niemand vermu⸗ 
thet, hat ihr erfinderiſcher Geiſt bald eine Bruͤcke 
zuſammengebracht *). Doch ich will dasjenige 

side 


*) Im erften Stud der nordifchen Mifeellaneen. 
”*) Wenn ein ausländifcher Anführer ein ruffifches 
Corps fommandiren wolte, müßte er nothwendig 
auerſt deffelben Faͤhigkeiten und Karakter ſich bekannt 
machen: 


GEBEEED —— — 
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nicht wiederholen, was ich fchon im angeführten 
erſten Stuͤck hinlänglich bewieſen habe. 

Von allen Regimentern uͤberhaupt kan man 
ſagen daß ſie in guten Stand ſind; einige kan 
man fuͤglich vortreflich nennen, man ſehe auf die 
Schönheit der Leute, oder auf ihre Fertigkeit im 
Eriegerifchen Mebungen, worin es mancher 
Obriſter bey ſeinem Regiment ungemein weit bringt 
und einen Ruhm darin ſucht, daß daſſelbe mie 
größter Genauigkeit ererziert %). Meyer der 
dieß nicht laͤugnen Fonnte, aber doch etwas tadeln 
molte, ift zwar mit dem Ererzieren zufrieden; nur 
mepnt er, die Infanterie mache Lücken fobald fie 
fich mit der ganzen Fronte in Marſch ſezt. Dieß 
kan vielleicht einmal durch Zufall gefchehen fepn > 
vermuthlich hat er nur wenig Regimenter in St. 
Petersburg gejehen, oder ihre: — nicht ir 
hörig bemerkt. 

Bey Erwägung der Größe des ruſſiſchen 
Kriegsheers möchte vielleicht Jemand fragen, 

B 3 warum 


machen: ſonſt wuͤrde er manches für unmoͤglich hal⸗ 
ten, was dem ruſſiſchen Soldaten auf den man von 
einem auslaͤndiſchen keinen Schluß machen muß, werig 
Muͤhe koſtet 

) Ob einige Generale und Obriſten auch zuweilen eine 
neue Art von Uebung einführen, wie man verſichern 
wolte, iſt mir nicht genugſam bekannt. 





warum uur eine Fleine Armee, die: man in andern 
Ländern etwa ein anfehnliches Corps nennen würde, 
‚ der faft zahllofen türkifchen Kriegsmacht im lezten 
Krieg iſt entgegen ‚gefegt worden. Der Erfolg 


bat die Weisheit der genommenen Maaßregeln. 


pöllig gerechtfertigt ; ‚indeflen verdient die Sache 
eine bieher fehr paflende Erläuterung. Uebers 
haupt muß man die„damalige Vertheilung ber 
zuflifchen Kriegsmacht bedenken. Im Reich was 
ren zur Sicherheit, und zur Bederfung der Gräns 
zen, auch zur Verfolgung der pugatſchewſchen 
Motte, Regimenter nöthig; ein Corps mußte den 
Nebelgefinnten in Polen die Spige biethen, und 
daſelbſt Dad manfende Reich feinem Umſturz ents 
zeiffen; gegen die Türken waren zwo Arıneen aus⸗ 
gezogen, die Flotten gehörig bemannet, und an 
mehrern Drten einzele Eleine Zorps ihnen entgegen 
gefielt. Bey der erften Armee flanden anfangs 
40,000 Mann auf dein Schlachtfeld; in der Zeit: 
folge zuweilen nur 17,000; denn wegen der her: 
umfchweifenden Tuͤrken mußten Bäffe und Gegen: 
ben befezt werden; aller Drten blieben zur Si 
eherheit, zur Begleitung u. d. 9. Kommandos zus 
ruͤck; die abgelegenen Magazine, die fleten Tran: 
fporte, das große Gepäck *) der Armee, erfoder 

| ten 


"N Daß die One Armee bey weiten Maͤrſchen 
N durchaus 


— — — 





ten hinlängliche Bedeckungen, und die eingenoms 
menen Oerter verhältnißmäfige Befagungen; zus 
weilen mußten Proviant und Fourage durch farfe 
Mannfchaft zufammengebracht werben u. f. m. 
So mag immer ein großes Heer ausziehen: der 
weite Marfch, und die beträchtliche Entfernung 
von bed Reichs Sränzen, machen ohne an Krank⸗ 
Heiten und Sterben zu denfen, bald merkliche 
Verringerungen. Dieß alles wohl erwogen, wird 
man gleich aufhoͤren zu fragen, warum die Armee, 
ſonderlich gegen das Ende des Kriegs, ſo klein 
war; vielmehr wird man ſich uͤber den lange ver⸗ 
kannten Werth der ruſſiſchen Truppen wundern. 
Welche Siege haben dieſe an Anzahl kleinen Ar⸗ 
een und Corps über große feindliche Heere ers, 
fochten! Nicht etwa durch Zufall ‚oder bloßes 
Gluͤck. Oft war z. B. die Difpofition der Türken 
ſehr gut; nur fehlte die Subordination; ohnehin 
find ihnen gefchloffene Attaquen unbekannt * 
und ihre Artillerie ward ſchlecht bedient, durch. 


Die ruſſiſche Hingegen ſehr viel ausgerichtet, Selbſt 
| B4 . am 


durchaus ein großes Gepaͤd haben müffe, ift leicht 
zu erachten, und wird nod) im Kolgenden erlähtert. 
' Die Ruſſen merkten bald, wie vortbeihaft ihnen“ 
eine Standhaftigkeit war: dann eilten die Türfen 
eben ſo ſchnell und wild zurüd, als fie wischend und 
wit Geſchrei einen Einbruch verfucht hatten, 
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am Schluß des Kriegs wären wohl Mittel zur 
Rettung des eingefchloffenen türkifchen Heers zu 
finden geweſen; aber daffelbe, fonderlich der ges 
meine Mann, ſchien der. Feldzüge müde zu fepn, 
da fein wilder Murh bisher immer ohne gehoften 
Erfolg verfchmwender war. Welchen Schrecken 
mußte jeder ruffifche Gieg verbreiten, wenn ein 
Eorps von etlichen Tauſend Mann, eine große 
gürfifche Armee fehlug, und die feindlichen Yes 
flungen einnahm: wie vormals die Römer mit 
Fleinen aber geübten und gut angeführten Armeen, 
große Kriegsheere über den Haufen warfen, und 
" Länder eroberten. — Unter der Kaiſtrin Anne 
da Rußland von einer, und Oeſtreich von der 
andern Seite die Türken befriegten, geſchahen 
Feine ſolche glänzenden Thaten, fo viel auch in 
einem befannten Buch *) davon gefprochen wird. 
. Dem erhabnen Geiſt der Großen Kaiſerin Catha⸗ 
rina II war ed vorbehalten, ihred Voltd Muth, 
und die innere Särfe ihrer Armeen, recht zu 
‚augen, und der ganzen Welt zu zeigen, was ein: 
‚ Meines aber gut angeführtes ruſſiſches Kriegsheer 

auszurichten vermag. =. | 
Den Kriegedienft immer in vorzüglicher Ach⸗ 
fung zu —— a Rußlands Beherrſcher, 
nach 


Ebauehe pour donner une idde de la.forme du: Gou- 
vernement de!’ a de Ruſſie. ! 
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nach des. Kaiſers Peter 1 Einrichtung *) jeder 
Ehrenftelle und jedem Amt einen Rang zugeeignet, 
deſſen Maaßſtab von der Armee entlehnt iſt. 
Daher fehämt fich der ruffifche Dffigier nicht mie 
der franzöfifche, in feiner Uniform großen Gefelk 
fehaften beyzumohnen. Gelbfi. der gemeine Sol⸗ 
dat hat fichere Anfprüche auf fichtbare Achtung 
unter feinen vormaligen Brüdern; und der ehſt⸗ 
niſche Bauer nennt ihn oft zur Bezeigung feiner 
Ehrerbietung, einen Deutfchen, weil er jeden 
Deutfchen als einen über fich erhabenen Menſchen, 
als einen Herrn, anſieht. 


I. Von einigen Corps die nicht zur Armee 
gerechnet werden *). Ä 


1. Die kaiſerlichen Garde-Regimenter. 


Dieſes anſehnliche Corps, welches groͤßten⸗ 
theils aus ſchoͤnen langen Leuten beſteht, ſich in 
ſehr guten Stand befindet, und zuweilen aus der 

Armee iſt kompletirt worden, hat ſeine eigne und 
| B5 befons 


w) Darin er den Schweden eines Thei's folgte. | 
*) Nemlich im hier gewöhnlichen Eprachgebrauch, nach 
welchem man gemeinigfid) unter der Armee nur die 
Geldregimenter verftebt: 
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beſondere Einrichtung *)J. Es beſteht aus 
1Kavallerie-Regiment welches man gemeiniglich 
die Garde zu Pferd nennt; und aus drey Infan⸗ 
terie⸗Regimentern, welche unter den Namen dee 
preobrafenskifcyen: der ſemenowſchen⸗ und der 
ismailowſchen⸗Garde befannt find. Einige vers 
fihern, alle 4 Regimenter betrügen zuſammen 
10,168 Mann. Diefe Zahl ift viel zu klein, felbft 
in dem Fal wenn die Rompagnien nicht vollzägs 
lig find, welches zuweilen gefchicht. Nach dem 
Etat betragen ſchon die 3 Infanterie Regimenter 
10,000 Mann: nemlich das preobrafenstifche 
als das ſtaͤrkſte 4000, und jedes der beiden übrigen 
3000 Mann. 
Das preobraſenskiſche — hat zwer 
— Kompagnien N), 16 Muſquetier:Kom⸗ 
pagnien, | 





* Eine ganz voländige Anelge derſelben wird 
Niemand erwarten; ich ſehe mich dazu auch nicht 
im Stand, ob id) gleich gehörige Erkundigungen 
einzuziehen gefucht babe. Die erhaltenen Nachrichten 
mwaren nicht immer übereinftimmend: Mandyer fenne 
die Verfaffung des Corps bey welchem er ſteht, nicht 
genau, und befümmert fid) wenig darum. Indeſſen 
erde ich eine binlängliche und ziemlich getreue Bes 
fhreibung liefern, an der es bisher gefehlt hat. 

9%) Hierzu nimmt man immer vorzüglich lange Feute; 
fie find an Maunſchaft ſtaͤrker als die Mufquetiers 
Kompagnien. 





pagnien *), 1Bombardier; und r KadertemKoms 
pagnie. Diefe leztere befteht aus Goldatenfins 


dern, die unterrichtet, ererzirt, und zu Goldaten 
erzogen werden, auch ihre eignen Dffiziere has 
ben. — Bey den ſemenowſchen Regiment find 
ı Kompagnie Srenadier, 12 Kompagnien Muß 
quetier die 3 Bataillond ausmachen **), ı Koms 
pagnie oder eigentlicher ı Corps Jaͤger ***); aber 


Eeine Kadetten: Rompagnie, fondern bloß eine . 
Schule für die Soldatenfinder. — Das ismaiz 


lowſche Regiment befteht wie das. gleich vorhers 
gehende, aus ı. Grenadier: und ı2 Muſquetier⸗ 
Kompagnien, ı Rompagnie oder, Corps Jäger, 

und ı Kadetten⸗Kompagnie. 
Bey der Negimentern fonderlich bey dem 
ginen, A nd eine große Menge von überfompletten 
Unter⸗ 


*») Jede beſteht nach dem Etat aus 144 Mann, zuſam⸗ 
men machen fie 4 Bataillons aus; 


*) Jede Kompagnie gleichfals nad) dem Etat, von | 


144 Mann; die Grenadier:Rompagnie iR weit ſtaͤrker. 
3) Es beſteht ungefähr aus Ko bid 7o Mann, welche 
: ihre Wachen im Regiment ſelbſt thun, ſo oft daſſelbe 


nad) dem Hof auf die Wache zieht. Weil nad) einer, 


Verordnung alte Bardefoldaten- Soͤhne bey der Garde 
dienen follen, fo macht man diejenigen, welche nicht 
Das gehdrige Maaß haben, zu Tügern: welches we 


ich nicht irre, erſt in neuern Beten iſt angefangen 


worden. 


ö— —— 
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Unteroffizieren *), darunter aber auch viel jugend⸗ 
liche adliche Kinder, die auf Empfehlung von 
ihren Eltern oder deren Goͤnnern, der Comman⸗ 
deur angenommen, eingeſchrieben, und auf ſelbſt⸗ 
beliebige Zeit beurlaubt hat, damit fie zu Haufe 
den erfoderlichen Anterricht erhalten Fönnen. Zus 
weilen avanciren fie zu Lnteroffizieren ehe fie 
eigentliche Dienfte geleiftet, oder. ihr Regiment 
geiehen haben: eim ſehr bequemes Mittel, den 
jungen Adel, frühzeitig mit feiner Beſtimmung 
bekannt zu machen; ihm Luſt zum. Kriegsdienſt 
und ein gewiſſes Gefühl einzuflößen: auch ihn 
gegen lange abſchreckende Befchmerden der un 
terfien Stufen, zu fihern: indem er num die 
Hofnung hat, bey erlangten veifern Alter bald 
als Dffigier zur Armee gehen zu Eönnen. — Hiers 
aus 


*) Bep dem Kavallerie: und einem Infanterie» Regie 
ment find deren nur wenige. Bey einem andern find 
ihrer ſchon meit mehrere, unter andern zählt man 
dafelbft 220 Sergeanten, obgleich nad dem Etat 
deren nur 87 komplet ſeyn follen. Bey einem noch 

andern Regiment geht ihre Anzahl in die Tauſende; 
vor einiger Zeit zaͤhlte man dafelbft allein 632 Ger: 
geanten: inzwiſchen fucht man jezt ihre Zahl zu vers 
ringern, indem man theild Feine neuen annimmt, 
theils die vorhandenen zu andern Regimentern fest. 
Daß dep der Garde viel Unteroffiziere nörhig find, 
werde ich hernach zeigen. 








and ergiebt ſich, daß bey einer genauen Berech— 
nung, die Anzahl aller zu den 4 Garde⸗Regimen⸗ 
tern gehörenden Perfonen, nicht auf 10,168 fons 
‚dern fehr viel höher muß artgefezt werden: die 
jegige wahre Zahl läßt fich nicht leicht. angebens _ 
Bon jedem Regiment ift die Raiferin Selbſt 
Obriſter; aber der Commandeur deffelben (immer 
ein angefehener General), Obriſtlieutenant *). 
Männer aus den vornehmfien Familien dienen 
bey diefem anfehnlichen Corps, deſſen fäntliche 
Offiziere am GStiftungdtag ihres Regiments an 
die Faiferliche Tafel gezogen werden *). Die 


Hbers 


h ») Zumeilch hat ein Regiment 2 Obriſtlieuter ants; 
und unter der Regierung der Raiferin Eliſabeth 
batte das eine deren gar viere. 


*x) Durch gewiſſe Veranlaffung feierte die Kaiferin 
Eliſabeth einmal die Stifiungstage aller 4 Regi⸗ 
menter zugleich. Um Eeind dem andern nachzuſetzen, 
ftellte die Tafel eine Krone vor, die4 Strablen hatte. 
Am Reichsapfel (einem Eleinen runden Tiſch) fa die 
Kaiferin allein; an den Flügeln der Krone faßen die 
ſaͤmtlichen Staboffisiere nach dem Alter ihrer Dienfl- 


jahre, doch die von der Kavallerie am nächftenkep - 


der Kaiferin; an jedem Strahl die Dffiziere eints 
Regiments nad) ihrem Rang und Aeltertbum. Aus 


Der. angeführten Urfady war die Kaiferin dießmal ohne 


Uniform; und allen Dffigieren ward erlaubt, an die⸗ 
ſem 
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Hber: und Unteroffiziere Haben einen weit hoͤhern 


Rang ald die von gleichen Karakter bey den Felds 


yegimentern *). 
Auffer den 3 Stabofhi isieren eines jeben Res 


giments, dem Dbrifilieutenant, dem. Premier 


Maior, 


fem Tag in Cavalier :Nleidern zu erfheinen. Wer 
dergleichen nicht fuͤglich anfchaffen Fonnte, dem gab 
man an die Hand, daß er wenigftend nicht in völliger 
Uniform , fondern etwa mit Haarbeutel, Strümpfen, 
obne Schaͤrpe u. d. g. kommen möchte. Von der Zeit 
an hat der vorige Zwang in Anſehung der Uniformen, 
bey Hofe, ſelbſt in Hinſicht auf die Feldregimenter, 
etwas aufgehört: auſſer dem Dienſt ſieht man z. B. 
oft Kavallerie⸗Offiziere am Hofe zwar in der Uniform, 
doch ohne Stiefeln ; überhaupt ift der Offizier nicht 
gezwungen alsdann in völliger Parade bey Hofe zu 

ir erſcheinen. 
*) In Anſehung der Offiziere iſt dieß ſchon aus der im 
gʒten Stuͤck der nord. Miſcellan. befindlichen Rang⸗ 
ordnung befannt. Die Staboffiziere bey der Garde 
find gemeiniglih Generald. . Dee ‚Garde: Kapitän 
geht zur Armee ald Dbrifter, oder nimmt feinen Ab⸗ 
ſchied als Brigadier, beides nemlich in. dem all, 
daß ihn ohnehin die Reihe treffen wurde bey der 
Barde Major zu werden. -— Ein Garde-Sergeant 
gebt gemeiniglich ald Lieutenant zur Armee; Der bey 
der Bombardier-Konmpagnie ſoll wie ich höre, 4 Treſ⸗ 
fen sengen, und ald Kapitaͤn zur Armee lommen koͤnnen. 
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Major, und dem-Gefond : Major *), fine bey 
feder Kompagnie 5 -Dberoffiziere, nemlich ein, 
Kapitän, ein Kapitänskientenant, ein (Premier⸗ 
Lieutenant), ein Unter⸗Lieutenant ( Sefond kieus 
tenant,) und ein Fänrich.. Eben fo bey der Garde 
zu Pferd: ein erfter oder ältefter Kittmeifter, ein 
zweyter oder Stabs /Rittmeiſter ‚ 2 Lieutenants, 
ein Kornet. — Die Zahl der Unteroffiziere eines 
jeden Regiments kan ich nicht genau angeben. 
Sie iſt vermuthlich größer als bey denFeldregimen⸗ 
tern; wie ich höre, ſollen bey jeder Infanterie⸗ 
Kompagnie 6 Eomplette Gergeanten feyn**). 
Die 


*) Dieß find die hier gewoͤhnlichen Benennungen, an 
deren State man erfter und zweyter Major fagen 
Fönnte. Anſtatt Premier-Lieurenant werde ich gemei⸗ 
niglich blos Lieutenant; anftatt Sefond:Lirutenant 
aber, Unterlieutenant feßen, meil dieß ohnehin ins 

Deutſchen oft geſchicht, auch der ruſſiſche Ausdtuck 
es rechtfertigt. 

Daß bey den Garde⸗Regimentern viel tunteroffiziere | 
noͤthig find, laͤßt ſich leicht erahten. Nicht zur ger 
Denken, daß oft einige wegen Angeleginbeiten nach 
Hauſe erlaffen werden, und andre auf Reifen geden, 
welches feinem darf verfagt werden: fo find bey dem 
Regiment ſelbſt für fie mäncherlei Beforgungen. Unter 

. andern zieben ihrer 9 immer zufammen nad Nufr, 

wo allezeit ihrer 2 zugleich bep der Thür im Audienzs 

ſaal die Wache haben, denen jedesmal sin — 
R au 


J Pe 
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Die Garde hat weit größere Gage und Loͤh⸗ 
nung, als die Feldregimenter *) welches um fo 


[4 


auf allen Fall beygefügt if, weil fie nur alle 4 Stun 
den abgelöft werden. Fuͤr fie liegen bey Hofe befone 
dere prächtige von der Krone beforgte Uniformen 
fertig. | | 
*, Spreneigentlihen Betrag fan ich nidyt genau ange 
ben. Nach erhaltenen Nachrichten fol unter andern 
ein Altefter oder erfter Ritrmeifter ungefähr gegen 800: 
ein zweyter Rittmeiſter über soo, ein Kornet gegen 
350, ein gemeiner Reiter (auſſer den Namenstags« 
Geldern) 21 Rubel jährlich befommen. Bep der In» 
famerie fol die jaͤhrliche Goge eines Kapitaͤns 560, 
“aber eines Faͤnrichs nur 180 Rubel ausmachen. Reiche 
Unseroffisiere pflegen zumeilen ihre Gage gar nicht 
anzunehmen, fondern dienen willigft umfonft. Der 
Sergeant befommt jährlid) 96, oder wenn er fid) die 
Uniform felbft anſchaft, überhaupt 120 Rubel; der 
- Korporal ungefähr 36 Rubel. Bıp den Gemeinen 
ſoll ein Unterfhied beobachtet werden, fo daß ein 
älterer jährlich 22 und einen halben Rubel erhebt, ein 
jüngerer aber weniger, mo id nicht irre etwa 12 und 
einen halben Rubel: Doch müffen fie ſich dafür auch 
ihre Stiefeln, und feine Wäfche, ſelbſt anſchaffen; 
fie befommen Keine befondern Ammunizionss 
Gelder. (Wären bey den Regimentern, Kompagnies 
Schuſter, fo würde. der Garde» Soldar ein Paae 
Srtiefeln nicht wie bisher mit 180, fondern wie bey 
den Geldiggimentern eıwa mit 70 Kopek bezabien.) - 
| — Auſſer 
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Biel nöthiger iſt/ da der flete Aufenthalt in der 
Reſidenz, mehrern Aufwand und  mancherlet 
Ausgaben veranlaßt. Maͤnner die nicht eigne 
Mittel oder keine Unterſtuͤtzung von Hauſe haben, 
bieiben ſelten lange als Offiziere, bey der Garde, 
wenn ſie ſich nicht nach ihrem Wunſch zeigen koͤn⸗ 
nen. Mit wie viel Pracht erſcheinen dort reiche 
Unteroffiziere! Doch giebt es auch aͤrmere, die 
ſich zuweilen dadurch zu helfen ſuchen, daß ſie die 
Wachen fuͤr die reichern verrichten *). — Die 
Garde Soldaten (welche man gemeiniglich Gar⸗ 

dianer 





— Auſſer dieſer Loͤhnung befommt der Garde⸗Soldat 
Mamenstags Gelder (wovon hernach), Proviant, 
Quartier, Holz und Licht. Da immer ihrer 7 bey⸗ 
ſammen mohnen, fo entübrigen fie gemeiniglich etwas 
Holz, welches fie verkaufen: für jeden Mann wird 
ein beftimmtes Quantum verabfolgt. — Aller Bebalt 
wird im ruſſiſchen Reid) in 3 Terminen oder tertiale 
meife ausgezablt: dader gefdiicht dieß auch bey dee 
Barde. "Sobald der Soldat feine Loͤhnung erhält, 
muß er davon ı Nubel zum Artel geben, und dann 
fi) das bendtbigte anſchaffen: welches der Beſorgung 
des Korporals anempfoblen iſt. 


8) Man finder auch bey der Garde, r wie e bed den Feldre 
gimentern, eiliche Offiziere, und viel Unteroffiziere, 
von bürgerlicher Geburt. 


gtes u. õtes Stuͤck. C 


rs 


dianer nennt) , bekommen quffer ihrer Löhnung, 
jaͤhrlich Namensſstags- und Taufgelder *). 
Ihren Dienſt verrichtet die Garde wie ſich 
von 1 felbft Peufeht bep voſe * wo Poſten genug 
— au 


») Die Raiferin Eliſabeth wolte der Garde eine Gnade 
er zeigen, doch nicht idren. Gold. erhöhen; daher 
führte Sir die Mamensags-Gelder ein, die für jeden 
Garde Soldaten in aRubeln beſtehn, welche er nicht 
am faiferlihen ‚Nantenstag, fondern an feinem eige 
nen, befommt, fobald er ſich mit einem Echein von 
feinem Offizier zum Beweis dag es mirklich fein 

Namengstag iſt, meldet. Ueberdlſeß befommt jeder 
jährlidy 2 Rubel Zaufgelder, gleichfals auf Befehl 

- der Kaiferin.- Diefe 4 Rubel begreift man unter dem 

.. allgemeinen Ausdrud der Namenstags:Gelder. Das 
mals fing man an, in Anfebung der Eoldaten » Hei: 
rathen, bey der Garde nadhgebender zu ſeyn als vor⸗ 
ber. Man fieht audy gemeiniglich, da die verbeira: 
theten weit bequemer leben ald die Iedigen Soldaten. 
Jener ihre Söhne werden auf Koften der hoben 
Krone unterhalten und erzogen ; ihre Weiber aber 
finden taufend Mittel zum Erwerb. - Wenn 5. 3. 

das Weib nur für etliche Offiziere oder Unteroffisiere 
waͤſcht, fo if ihr reiner. Gewinn so bis 70 Rubel. 
Einige Weiber treiben einen Eleinen Handel, oder 
halten Kuͤbe mit Vortheil u. d. g. 

**) Sowodl im Winters als im Sommer⸗Palaia; auch 
in den kaiſerlichen Luſtſchloͤſſern, als wohin die gehoͤ⸗ 
sige Mannſchaft abgeht, ſobald ſich der Hof dahin 

erhebt, 
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zu beſetzen find); uͤberdieß hat jeder Staboffizier, 
wie auch jeder Rittmeiſter und Kapitaͤn, oder 
uͤberhaupt jeder Rompagnie: Commandeur * 
eine Wache von ſeinem Regiment. — Die 3 In⸗ 
fanterie⸗Regimenter, welche auch beſtaͤndige Kom⸗ 
mandos in Moſkow auf der Wache haben, ziehen 
allezeit in weiſſen Stiefeletten * nach ‚Hofe, 
und wechſeln mit einander ab; das preobraſens⸗ 
kiſche Regiment ſteht allezeit 4: Tage auf der 
Wache; jedes der beiden uͤbrigen sur, 3 Tage, 
weil fie an: Mannſchaft Eleiner find. — Das Ras 
kamera auf zwar immer zu Pferd- *) 

2; ‚aufz 


erbebt. Nach Peterhof sieht. — eine ganze 
Kompagnie auf die Wache. 

Wenn die Kompagnie nicht kompl ift, auch viel 
kranke oder fommandirse Soldaten bat, fo pflegt dee 
Commapdeur zur Schonung der Leute von ihnen gar 
Feine , oder eiwa blos des Nachts auf feinem, Geboͤft 
zur Sicherheit, für-fich eine Wache zu nehmen. 

wr Ben uͤblen Werter nehmen fie immer ein Paar reine 
zum Vorrath mit. Meberbaupt ſieht man fehr auf Reina 
lichkeit. - Selbſt des gemeinen Soldaten feine Man⸗ 

ſchetten müffen immer fein und. weiß fepn. 

”*) Die Pferde find durchgaͤngig groß, und viele derſel⸗ 
ben ſchoͤn. Die für fie erfoderliche Fourage wird als 
eine beftimmte Abgabe, von den ingermanländifcyen 

Re Kondgätern, oder eigentlich von den dafigen Bauern 
anſtatt ihres The: nach St, ide ges 
u. diefent, N 
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auf; thut aber ſeine Wachen gemeiniglich zu Fuß! 
blos vor dem Sommerpalais, wenn die Raiferin 
Sich dafelbft aufhält, pflegt die Wache zu Pferd 
zu geſchehen. Waͤhrend der Regierung der Kat 
fern Eliſabeth geſchahen alle Wachen zu Pferde. 
Seit ber Regierung: der Kaiſerin Anna, da 
der Generalfeldmarſchall Srafıvon Muͤnnich 
einen Theil der Garde, (nemlich von jedem Re 
giment etliche Kompagnien), gegen die Tuͤrken 
brauchte, wo fie ſich dann vor Otſchakow dem 
heſtigſten Feuer ausgeſezt ſahen, iſt dieſelbe ges 
gen keinen Feind zu Felde gefuͤhrt, und uͤberhaupt 
— den Hofs Wachen gebraucht worden *). 


2. Die Chevalier : Garde 


Sie ift ein anfehnliches, obgleich nur Fleines, 
aus einer einzigen Rompagnie, aber aus lauter 
Dffizieren, beftehended Corps, welches die jezt 
regierende Raiferin , anflatt der vormaligen von 
ver Raiferin Eliſabeth eingeführten Leibkompa⸗ 

| - gnie 


* Ein gewiffer deurfher Schriftſteller verſichert, die 
Garde fen niemald gegen Feinde geführt morden, 
und in Feiner Feldſchlacht geweſen. Dieb Vorgeben 

bedarf einer großen Berichtigung. Gleich nad) dem 
Tod der Kaiferin Eliſabeth hieß ed, als folte bie 

Garde zu einer Erpedition gebraudt werden: aber 

es unterblieb wegen der bald erfolgten Veränderung. 
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gnie *) errichtet, auch Sich Selbſt zu deſſen Kar 
pitän **) erklaͤrt hat. Als Chef ſteht bey dems 
ſelben der Herr Generalfeldzeugmeiſter, Reichs 
fuͤrſt Orlow; als Lieutenant, der Herr General 
en Chef und Vicepraͤſident des Kriegskollegiums, 
Reichsfuͤrſt Potemkin; als Kornet, der Here 
Generalmajor Soritſch; die Wachtmeiſter Stelle 
bekleidete: vorher gleichfalls ein Generalmajor, 
jezt verwaltet fie ein Obriſter; 2 Oberſtlieute⸗ 
nants und 2 Majors machendie 4 Korporals aus. 
Die Kompagnie ſelbſt beſteht aus 60 Chevaliers, 
die faſt ſaͤmtlich Lieutenants, und bey Feldre⸗ 
gimentern vlacirt ſi nd, auch daſelbſt ihre e Oo 
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*) Die Kaiferin ‚elifaberh erhob die Barde ‚Kompanie, | 
welche Sie bey ihrer Thronbefteigung auf der Wade 
fand, und zur Ausführung Ihres großen Plans, mit 
Sich nah, für die geleifteten willigen und treuen 
Dienſte, jur Leib: Rompagnie , und erklärte Sich zu 

: deren’ Kapitän. - In der Folge ward. fieidurd) lauter 
lange ſchoͤne Leute, darunter ſich viele von adlicher 
Geburt befanden, vollzaͤhlig erhalten; aber bald nach 
dem Ableben der Kaiſerin ganz abgeſchaft. | 
22) In Rußland, auch hier in Liefland, ift der Ausdrud 
Rapitaͤn faſt durchgaͤngig gewoͤhnlich. Nur erft neuert 
lich haben Einige angefangen anſtatt deſſelben zu ſagen 
Hauptmann, fo wie Obriſtwachtmeiſter anſtatt Mas 
ijiot. Billig folge ich dem a. gewoͤhnlichen Sprach⸗ 
Fü gebrauch. 
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erheben, und als kommandirte augeſehn werden. 
Wegen ihres groͤßern Aufwands in der Reſidenz, 
erhalten ſie noch eine Zulage als Tafelgelder, aus 
der Faiferlichen Kaffe. Eigentlich ſellen lauter 
lange wohlgebildete Leute, die von adliher Ge⸗ 
bist, und bemittelt find, darunter aufgenommen 
werben: welches jedoch zuweilen einei Fleine Aus⸗ 
nahme leiden mag. Ihre Parade-⸗Uniform iſt 
uͤbersaus prächtig: fie beſteht aus rothen Kolets, 
und and Superweſten von blauen Sammt, alles 
mit Treffen und mie filbernen durch Kettenwerk 
aneinander befeſtigten Schildern, reichlich Befeztz 
auf dem Kopf haben fie einen Helm mie Federn: 
die Superweſten der Dffigiere erheben fich durch 
die daran befindlichen Juwelen. Diefe Parade— 
Uniformen bekommen fie von der hohen Krone; 
daher werden fi e bey Hofe unter den Händen eines 
Kommiffärd. verwahrt. — Zur täglichen Uniform 
gehören blaue Röcke mit rothen Aufſchlaͤgen, gelbe 
Weſten und Beinfleider, Hüte mit breiten Tref 
fen und fihwarzen Federn (die Offiziere haben, 
wie überhaupt ale Generald, weiffe Federn), 
und Superweſten von rothen Tuch die mit doppel⸗ 
ten Treffen befezt, und vorn. und hinten mit dem 

doppelten Reichdadler geziert find. — 
ur einmal find fie bey einer ſehr feierlichen 
Gelegenheit, in Parade zu Werde aufgezogen. 
Ihr 











Ihr Dienft Befteht darin, daß immer 12’ Chevar 
liers nebſt eine Koörporal, bey Hofe (wohin ſie 
nicht reiten, ſondern fahren), auf der Wache ſind, 

wo dann 2’ EHegatiers‘ ‚ die alle 3 Stunden abge _ 
loſt werden, im Audienzſaal vor dem Thronzim⸗ 
mer die Wache haben, (auch in Peterhof / wenn 
Eich die Raiſerin daſelbſt befiüdet),* wobey fie 

Karabiner in der Hand halten, auch ſich in den 
Zwiſchenzeiten Teen dürfen. Weun die Kaiſerin 
in den Audienzſaal tritt, oder ſich zuruͤckbegiebt, 
werden ſie gemeiniglich zum Handkuß gelaſſen; 
erhalten auch zuweilen die Erlaubniß in das 
Thronzimmer zu treten, wenn daſelbſt geſpielt 
wird. Der kaiſerlichen Familie, und ihren eig⸗ 
nen Commandeuren, muͤſſen ſie die Honneur ab⸗ 
geben; andern Perſonen von Rang hrn ß ſ e * 
wie ich hoͤre, nur aus — Achtung. 


3, Die Bub: Zuſaren und Leib⸗ Bafaten, 


Dieſe beiden Corps , deren jedes aus einer 
—— beſtehtſind erſt neuerlichſt errichtet, 
die. kaiſerliche Kutſche zu begleiten. Zur Reſidenz 
hinaus bis zur erſten Station, auch von da zus 
züf, find 22 Mann von den Leib: Hufaren, als 
fo. viel ihrer. immer in Bereitfchaft ſtehen müflen, 
die Begleiter; fährt. die Raiferin weiter, (0 
werden r von Leib / Kaſaken abgeloͤſt. — Beide 
C4 Corps 





Corps find gut beritten, . und haben fehone Uni⸗ 
form; 4: 3. die erfien grüne Maͤntelchen, rothe 
Weſten mit Silber, eben ſolche Schabracken, und 
Baͤrenmuͤtzen. Die leztern zeiten. mit ihren, ge: 
wöhnlichen Biken. . Die Leib: Hufaren find lauter 
fchöne Leute, und befommen doppelt: fo viel en 
als bey den. Feldregimentern, | 


4. Das, kaiſerliche Erziehungs » Corps. 

Es kam an des Land-Kadetten Corps Gtellez 
ſeine Einrichtung iſt aus den daruͤber ergangenen 
Ukaſen, und andern Schriften, bekannt: daher 
werde ich von demfelben.nur etwas erwähnen. - 
Die dafelbft nach einem weislich entworfenen 
Plan, auf Koſten der hohen Krone erjogenen jungen 
Edelleute, werden zu geſchickten Dffizieren für die 
Armee gebildet. Was einige, unter andern Meyer, 
davon anfuͤhren, iſt unbefriedigend und voreilig. 
— Man ſucht den jungen Leuten daſelbſt eine 
Erziehung zu geben, die den Geiſt ausbildet, und 
die koͤrperliche Staͤrke erhöhen: Die Liebe zum 
Baterland wird ihnen wichtig gemacht; hieraus 
baben Einige and Unwiſſenheit, Anlaß zu Mis⸗ 
Deutungen genommen, indem fie vorgaben, die 
Liebe gegen Eltern Eönne leicht dabey in Gefahr 
fommen, wenigſtens fich inindern ,. zumal da die 
0 ig * — — das find 
15 Jahre 


u gt 
15. Jahre, zu ihren Eltern zu reifen feine Erlaub⸗ 
niß erhalten; auch diefe zuweilen weder Zeit noch 
Gelegenheit haben, die Kinder bey ihren öffent 
lichen Hebungen im Corps zu fehen. Andre halten 
aus Midverftand, die freie Art zu erziehen, die 
daher ermachfende Dreiffigfeit der Kinder, ‚dad 
Verbot aller. Förperlichen ſchmerzhaften und den 
Geiſt niederdruͤckenden Strafen *), ingleichen 
einige Uebungen und Spiele, fuͤr bedenklich. Der⸗ 
gleichen Beſorgniſſe koͤnnen bald falſche Urtheile 
veranlaſſen; vielleicht haben ſie bisher bey einigen 
Eltern, die keine andre als ihre eigne Erziehungs» 
art kennen, oder fuͤr gut halten, den Entſchluß 
verzoͤgert, aus der wohlthaͤtigſten, ihren Kindern 
und ihren Vermoͤgens Umſtaͤnden ſehr erſpriesli— 
chen vortreflichen Einrichtung, Vortheil zu ziehen. 
Hingegen giebt es einſichtvolle Eltern genug, die 
ſich glücklich ſchaͤtzen ihre Kinder in dieſer wahr⸗ 
haftig kaiſerlichen Erziehungs⸗Anſtalt zu brauch⸗ 
"baren Staatsmitgliedern gebildet zu ſehen, mo 
Belohnungen und Strafen mit größter Weisheit 
old wirffame Beweggründe für die Jugend, find 
auefindig gemacht worden. | 


3 Iv. Die 
- 9, Db bey äufferft dringenden Gorfädlen, | doch nurin der 


EStille und doͤchſt felten, Eleine Ausnahmen ſtatt fins 
| den, laſſe ich unentfchieden 





IV. Die Stärte der verſchiedenen zur Armee 
gehoͤrenden Corps *). 


werner Die Artillerie. 7 


Nach einer in der vorhin angeführten eiſte | 
beobachteten Ordnung, welcher ich genau folge, 
mache ich den Anfang mit der Divifi ion ded Ge 
Heralfeldzeugmeilterd, oder den unter feinem Roms 
mando flehenden Regimentern und Corps. Sie 
werden unter dem allgemeinen Ausdruck Artillerie 
begriffen, und dazu gerechnet : 

Em aus 2510 Mann, beſtehendes Bonbon 
Regiment. 
2 Regimenter Kanonier } jedes von 2497 
2 Regimeuter Fuͤſilier Mann; 
Das Ingenieur Corps von 1065 Mann; 
1 Kompagnie Minirer von 296 Mann; 
1 Kompagnie Pionier von 245 Mann; 
Das Artillerie Corps und die dabey De 
Schule von 423 Mann; -:; 
- Bey den Pontond find 798 Mann; 
Bey den Artilerie:Pferden 3823 Mann *); 
Bey den Laboratorien in Gt. Petersburg, und 
Moſkow 83 Mann; 


- 
+» 


In 


”) Zu der Mannſchaft werden auch Denſchtſchiken und 
Sem ofchtſchiken gerechnet, weil fie Loͤhnung bekommen. 
**) Hierunter iſt eine Regiments Artilierie begriffen. 








In St. Petersburg noch befonderd 286 Mann; 
Bey allen Barnifonen 8376 Mann; 

“Bey den Arfenälen 1168 Main: - "0% 
folglich beläuftifich' die ganze Anzahl, doch ohne 
die dazu gehörenden Dffigiere, auf 29,061 Mann 
Wie weit Weyen in: feiner Anzeige hiervon abs 
weicht, wird eine kurze — 
* lehren. — 

Die Kadetten im artillerie Corps; beſtehen 
Be jungen Edelleuten und Dffigier- Söhnen; fie 
haben „wenn ſie komplet ſind, alles frei, und ber 
dürfen blos zu einigen kleinen Nebenausgaben⸗ 
und. etwa zu Liner bequemern Bedienung, einer 
Unterſtuͤtzung von Hauſe, welche dennoch aͤrmere 
kaum vermiſſen. Jeder Ueberkomplette bezahlt 
jährlich nur etwa 44 Rubel für die Bekoͤſtigung; 
Unterricht und Wohnung werben. ohne Bezahlung 
gegeben. :. Eben fo den über uͤberkompletten, die, 
wenn fie die Reihe trift, uͤberkomplet, und endlich 
Eomplet werden. :. Junge Lente die bey Artillerie⸗ 
Regimentern eingeſchrieben find, koͤnnen im Art 
tillerie⸗Corps auch freien Unterricht genießen : und 
das iſt die ſogenannte daſtge Schule. — Rechnet 
man alle ſolche wegen des Unterrichts dort befinde 
lſiche junge Leute, ingleichen die üͤberkompletten 
Anteroffiztere bey den namhaft gemachten Regi 
mentern und Corps zuſammen: ſo ſteigt die 
| Summe weis über die angegebene Anzaht. 
4 2 Die 


44 | — 
| 2. Die Ravalleries- | 
gie ihr. überhaupt, fonderlich mit ihrer An⸗ 
zahl, Einrichtung, Uniform und Ruͤſtung, ſind 
manche Veraͤnderungen, ſelbſt ganz neuerlich *), 
vorgenommen worden: wovon hin und wieder 
Anzeige geſchehen ſoll. Unter andern hatte man 
vormals 6 Regimenter Grenadiers zu Pferde, die 
nachher zu Rarabinier,Regimentern gemacht wur⸗ 
den. Nach der angeführten Lifte vom — 1778 
bejicht die Kavallerie aus: | 
5 Regimentern Küraßiers, ieded x ‚von. — 
Mann; daher dad ganze Corps 5625 Mann 
ausmacht. Vorher waren 6 Regimenter 
jedes von; Eſquadrons; neuerlich wurde eins 
unter die: andern vertheilt, dadurch jedes 
nun aus 6 Eſquadrons beſteht. 
9 Karabinier Regimenter, (vorher waren deren 
mehrere,) jedes beſteht gleichfalls aus 6 Eſqua⸗ 
dronen oder 1125, folglich das ganze Corps 
aus 10,125 Mann. Sie wurden im J. 1762 
aus Dragonern: errichtet. Meyer hat fie 
ganz ausgelaffen; . Dagegen die nicht mehr: 
vorhandenen N zu Nerde namhaft 
gemacht. 
8 Regimenter — jedes von 6 Eſaua 
dronen, oder 1872 Mann; dr Anzahl be⸗ 
laͤuft 
* So wobl die ſchwere, als die leichte Kavallerie hat 
jezt einen eignen Chef. 








luft ſich alſo auf 14,976 Mann; doch iff 
u biejelbe nenerlich  gewachfen, indem i. 3. 
1779 .noch 2 Regimenter im orenburgfchen 
Gouvernement aus Garniſon Bataillong find 
formirt worden, fo daß man jezt 10 Regi— 
menter hat! — Mepyer zaͤhlt deren 20; fo 
viel waren ihrer vor dem Jahr 1762, ehe 
ein Theil davon zu Karabinier⸗Regimentern 
eingerichtet ward. — Wie ich höre, fol jezt 
zu Rafan ein Regiment — Dragoner er⸗ 
richtet werden. | 


19 — — nemlich: 

7 Regimenter jedes von 1032 Mann, die alſo 
uͤberhaupt 7224 Koͤpfe betragen. 

3 Regimenter Bruͤdergeſellſchaft (Kompaneiskli | 
polki) nach dem Staat der Hufaren; jedes 
"von 1032, folglich alle zuſammen 3096 — 
Sie ſtehen in der Ukraine. 

9 Regimenter jedes von 744, folglich über: 
haupt 6696 Mann, 

So war ihre Einrichtung i. 3. 1778; wie ich 
höre, find im Anfang des Jahrs 1780’ noch erliche 
Regimenter die vorher Pifenier waren, Dinzuges 
kommen. Verſchiedene von obigen Huſaren⸗Re⸗ 
gimentern wurden überhaupt erſt nach dem lezten 
mit den Tuͤrken geſchloſſenen Frieden errichtet. 

Rs 7 Ru 
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: * Regimenter Piquenier (oder Vitenier), de⸗ 
ren 6 jedes aus qus, das ?te aber nur aus 
541, folglich das ganze Corps nach dem Etat 
vom“. 1778, aus 4249 Mann befteht. Im 
Verzeichniß der Divifionen vom J. 1779 finde 
ich nur 3’ Regimenter, daher ich vermuthe 
daß die übrigen nach der gleich vorhergehen: 
den Anzeige, zu Hufaren- find. eingerichtet 
worden. Dhnehin gehören fie zu den leichten 
Truppen, und find erfi. neuerlich errichtet, 
doch im lezten Türken; Krieg mit Vortheil 
gebraucht worden. Zu ihrer Ruͤſtung ger 
hören Eurze Karabiner;, — Saͤbel und 
Piken. 
Die ganze regulaͤre Kavallerie beträgt alfo na 
dem Berzeichnig vom J. 1778 überhaupt 5 1,991 
Mann ; jezt aber durch 2 hinzugefommene Regi⸗— 
menter, noch mehr. — Die irreguläre Kavallerie 
findet man unter Nr. 4. 


3. Die Infanterie. 


Auch ihre Zahl von Regimentern, hat neners 

Vichfi. fehr zugenommen. Am Jahr 1778 waren: 

4 Grenadiers Regimenter, jedes von 20709 
folglich zufammen 8280 Dann. 

63 Mufqueriers Kegimenter (bey deren jeden 

auf 2 Grenadier⸗Kompagnien find),. jedes 

von 


l 





r von 1896 Mann; daher ihre ganze Anzahl 
‚ . 219747.Röpfe beträgt. Aberi im Verzeichniß 
der Diviſionen vom J. 1779 findet man 65 
— Negimenter, wozu noch 6 Negimenter Eoms 
men die damals aus Garnifon: Bataillond 
errichtet wurden, nemlich 5 im orenburgfchen 
und eins im aſowſchen Gouvernement: daß 
alſo jezt wirklich 7ı Dinfanetier-Regimenter 
vorhanden find. In der buͤſchingſchen Erd; 
befchreibung werden nur 46 angegeben *), .. 
6 Bataillons Jäger, jedes von 990, folglich. 
zuſammen 5940 Mann. 
7 Bataillons Infanterie, jedes von 699, alfe 
- überhaupt 5592 Dann. — Wo ich nicht irre, 
iſt neuerlich von einem Theil derfelben ein 
Regiment errichtet worden. | 
Die Barnifon:Bataillens in den Städten betra: 
gen nach der Liſte vom Jahr 1778 uͤberhaupt 
87,779 Mann. Hiervon find nach dieſer Zeit 
eiuige Feldregimenter errichtet worden. Ob 
. daher ihre Anzahl jest verringert, oder durch 
Rekruten und abgelaffene Soldaten von Felds 
regimentern, wieder vollzaͤhlig gemacht ſey, 
iſt mir EN bekannt. 
Solda⸗ 


9 Das angeführte neueſte Reglement, und Andre⸗ 
wiſſen auch nur von 46, | 
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Soldaten die zu Bergwerken, Gaͤrten u. d. g. 

gebraucht werden, mit Inbegrif der in den 

Schulen befindlichen 17,303 Soldaten Söhne 

die auf Koſten der Hohen Krone unterhalten *), 

unterrichtet, und zu Soldaten erzogen wers 
den, betragen überhaupt 34,687 Dann, 


4. Irregulaͤre Truppen. 


Auch fie find in Regimenter verteilt. Nach 

der angeführten Lifte gehören dazu: 
24,976 Mann donifhe Kafafen Jim Feld 
9932 — orenburgſche — dienen ſie 


4340 — aſtrakanſche — als irre— 
7153 — tobolskiſche — gulaͤre Ka⸗ 
2400 — verbruͤderte — vallerie. 


Folglich überhaupt 48,801 Mann. Hierunter 
ſind aber diejenigen nicht begriffen, die ihre 
eignen Wohnungen, oder eine gewiſſe Graͤnze 
gegen feindliche Streifereien bedecken muͤſſen; 
oder die zu gewiſſen Aufträgen und. Befchäften 
gebraucht werden: welche zuſammen auch eine 
große Anzahl ausmachen. 


5. Die Landmiliz. 


Sie wird in der befagten Lifte nicht zur Ars 
mee gerechnet, auch finde ich fie nicht im Vers 
| | zeichnifß 

Sie bekommen Soldaten-Proviant und Kleidung. 
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42 
geiönißder Dibiſtonen; daher dan ich ifrg eigene 
liche Stärke nicht angeben. Nachdem Etat vom 
Jahrt 1763 beſteht fie theils aus Infanterie, theils 
aus Kapallerie. Wenn eine Nachricht gegruͤndet, 
und ihre Einrichtung nicht neuerlich geaͤndert iſt, 
fo gehoͤren dazu 24 — Die iuſaumes 
26,598 var: ausmachen. 


en 2 — * 
Sei der Armee Abgang. Ä 


Seit ihrer Entſtehung fi nd mie ſchon erwaͤhnt 
wurde, oͤftere Veraͤnderungen mit ihr borgenom⸗ 
men, ganz neue Corps errichtet, alte aufgehoben, ' 
ihre Form gfaͤndert, oder ſonſt neue Einrichtun⸗ 
gen getroffen worden — Die wierkwuͤrdigſte und 
wichtigſte Veraͤnderung in Anſehuns ihrer innern 
und aͤuſſern Verfaffung, g geſchahe im Jahr 1763, 
da für die ganze- Armee, und iebeg Corps indbes 
fondere, ein ganz neuer Etat entworfen, und 
nach gefchehener allerhoͤchſten Betätigung einges | 
führt ward. , Diefer wird noch jezt beobachtet; 
doch hat man auch feit j jener Zeit-für gut befunden, 
manche Abänderung zu treffen: fo find 5.3. bep 
der ——— Kavallerie die Efquadronen vermehrt, 

| ne Dagegeik 


* oa, dieß gerölgt wa I fer oft; auet kan ich 
Die un 
gtes u. Steg She. » 


vagegen die Angahl der Nenimeriter verringertz 
das Pikenier ⸗ Corpo, "und?einige neue Huſaren⸗ 
Reglmenter errichtet? irregnlaͤre Truppen zu re⸗ 
gulären Regimentern erhoben; anſehnliche Zula⸗ 
gven zu den Offi che: Kationen und dem Soldaten⸗ 
Proviant, bewilliget! worden/ dig. Auch in 
Anſehung der Ruͤſtung und Uniformen haben 
neuerlich einige Abaͤnderungen ſtatt gefunden. 
Ueberhaupt exfodert die Weisheit jeden Vortheil 
der ſich im Lauf der Dinge nn * Anlaß 
der Umftände zu hugen, | 
Im Jahr 1762 beſtand die Infanterie aus 
4 Grenadier⸗ und 46 Mufguetier: folglich aus 56 
Berbröginrentern. "Damals zaͤhlte man, wo ich 
nicht irre, nur Dwiſtonen die gemeinigfich 
ihren Namen von'den Provinzen oder Gouverne— 
mentern führen, in welche fie verlegt find; nem⸗ 
Ti! dle Gt. petersburgſche, lieflaͤndiſche, ehſt⸗ 
u laͤndiſche, finlaͤndiſche, moskowſche und ſaͤwskeſche; 
jede hatte ihre eigne Farbe zu ihren Fahnen, und 
die Grenadier Regimenter auch eine beſondre. 
Jezt iſt die Staͤrke des Kriegsheers, und die 
Anzahl der Diwiſtonen und Reumiemer Kin 
größer. ; 
"Daß die ruffifche Armee, nach dem Verhaͤlt⸗ 
‚wiß ihrer Größe, weniger zu unterhalten koſtet, 
als irgend eine anne eben fo iabieipe —* 
| > L ‚Kriegs 
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Rtegsmacht, iſt bekannt, und leicht zu erach⸗ 
ren, indem die Rektutirung der hohen Krone gar 
Feinen- Aufwand macht; wovon hernach; auch 
Fein: Soldat in der Welt ſo ſparſam hauszuhalten 
verſteht als den rufſiſche, daher iſt feine Lͤhnung 
ungemein klein; uͤberdieß werden die Kriegsbe⸗ 
duͤrfniſſe ſaͤmtlich, oder doch groͤßtentheils, im 
Reich ſelbſt und ſehr wohlfeil gefunden: andrer 
Vortheile zu geſchweigen, von welchen noch Hin 
und wieder Erwaͤhnung geſchehen wird. Herr 
Buͤſching ſagt in feiner Erdbeſchreibung, die 
ruſſiſche Armee koſte jährlich wohl zı Millionen 
Rubel. Das iſt viel zu wenig. Nach dem: Etat 
vom Fahr 1763 betragen allein die Gagen:und 
Loͤhnungen für die Generalität und die Regimens 
ter jährlich 3,277,8:9. Ruß, 66 Kop. wo find noch 
Mondirungen, Gewehr, Ammuntzion, Proviant, 
Pferde, Artillerie u.ſaw. Schon der Sold, die 
Mondirungen und die Ammunizion fuͤr die gemei⸗ 
ren Soldaten (ohne Offizier Gehalt, Proviant, 
Kavallerie⸗Pferde u. ſa mi) bey der Armee, erfor 
dern nach einer Berechnutig vom Fahr 1778, 
jährlich 5, 460, 280 Rub. 21 Kop. Bon einem 
‚angefebenen und zuverlaͤſſigen Mann, der alle 
«dergleichen: Dinge lange unter ſeinen Haͤnden ge⸗ 
habt hat, iſt mir die Nachricht gegeben worden, daß 
aan in Friedenszejten en Ye ganze Im und 

deren 
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‚deren Bebuͤrfniſſe jaͤhrlich ungefähr q Millionen, 
und moch uͤberdieß fuͤr die Prov iant sverwaltung 
etwa 2, 300,000. Rubel rechnen muͤſſe. Beweiſe 
‚and Erlaͤuterungen merdemkiebhaber in den her⸗ 
‚nachfolgenden Berechnungen finden... In 
einigen Gegenden koſtet der Krone die Aufchof 
füng des Proviantd und der, Zourage wenig: 
niemlich wo beides wohlfeil. iſt, wie in, der Ukraine; 
oder wo das Land dergleihen Dinge als eine ber 
ſtimmte Abgabe liefern muß, wie in  Liefland; 
oder wo man den "Truppen; zu ihrem Unterhalt 
Laͤndereien kan anmeifeit, wie z. B. bey St. Eli⸗ 
ſabeth; auch mo, das Klima und ſchoͤne Weiden 
eine lange Grasfuͤtterung geſtatten, u. dg. 
Die Generalitaͤt, ingleichen alle Stab⸗ und 
Oberoffiziere, genießen Vortheile die man bey 
Feiner andern Armee findet: fiebefommen nemlich 
sach der Größe ihred Range, auffer einer Anzahl 
von Kationen in Geld, auch Denſchtſchiken, das 
- ‚find Bedienten *). Vormals rechnete man jede 
Nation zu go Kopek, und Bezahlte fie für 6 Mo⸗ 
‚Bat; die übrigen Monate folte der Dffizier fein 
‚Herd mit Gras zu unterhalten ſuchen: daher 
bekam er fürjede Ration jährlich 5 Rubel40 Kopek. 
‘Die jezt — große N bat aus befonis 
Ä derer 


—* einem sewiflen Sup werben fie Kutſcher ge 
nannt. 
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devrer Grade eine betruͤchtliche Zulage bewilligt 

denn num werden fire jede Ration jaͤhrlich = 

Rubel bezahle; Daher man entweder dad ganze 

Jahr hindurch für jeden Monat 'n:Nubel, oder 

wenn man 8. Monut zur Stallfütterung / die 

übrigen aber zut· Weide. rechnet, monatlich 

13 Rubel bekommt. Dieſe Nationen werden 

ſowohl in Kriegs⸗ als in. Friedenszeiten, an vie 

Kavallerie: und Infanterie Offtziere mit Geld: bes 

-gahlt, welches in Gegenden wo ·alles wohlfeil if, 
der wo der Bauer bey Ablieferungen feiner 

Produkten nicht genau auf Maaß und’ Gewicht 
ſieht) von Offtgier Jum Gewinn gereicht, da er 
ohnehin im Quartier ſelten ſo wiel Pferde haͤlt, 

als ihm nach" dem Etat beſtanden find: Die 
Denſchtſchiken Werden aus den Rekruten genom⸗ 
men: Der Offtzier macht aus ihnen Reitknechte/ 
Kutſcher/ Kammerdiener, Koͤche, Jaͤger, kLaͤufer 

8/9. Hat er eigne Leute, ſo daß er den von 
der Krotie ihm’ beſtandenen Kent nicht braucht, 

ſo wird ihm deren Lohnung und Proviant jährlich 
mit 10 Rubel 25Kopek ausgezahlt: Dieſen Vor⸗ 
theil nuget mancher arme Dffiglerz ver nimmt 
reinen Denſchtſchik an, da er bey feiner Kompa⸗ 
‚gie Beute genug findet die ihn gern bedienen. 

"Diele Denſchtſchiken bekommen weder von der 

Krone, noch vom Regiment Kleidung; ſie muͤſ⸗ 


ar 
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ſen ſich von ihr er Loͤhnung Die jährlich. © Rubel 
30 Ropek betraͤgt, (ihren jaͤhrlichen Proviant 
rechnet man jezt 3Rub. 95. Kop.) ſelbſt kleiden, 
wenn ihnen nicht der Offizier zu ſeiner Ehre eine 
anſtaͤndige Kleidung machen laͤßt. — Kein Um 
teroffizier beklommt Rationen oder Denſchtſchiken; 
reichere halten zu ihrer Bequemlichkeit Pferde auf 
ihre eignen Keſten; überhaupt findet man bey der 
ganzen Amee gewiß nur ſelten einen Inſanterie⸗ 
Anteroffizier, der nicht ein eignes Pferd haben 
ſolte; iſt er verheirathet, ſo ta er daſſelbe gar 
nicht entbehren. lindeeeh FREE Dee 2 27 Tempe 
Die. Gagen und’ Eileen —— 
zu gehoͤriger Zeit,/ aber nicht wie Meyer in ſeinen 
angefuͤhrten Briefen erzaͤhlt, ‚alle Vierteljahr; 
ſondern alle Tertial, oder jaͤhrlich in 3 Terminen 
(feinen Proviant empfaͤngt der Soldat monatlich 
in Natur), ausgezahlt. Einige haben dieß als 
eine, Unbequemlichkeit für den. gemeinen Dann 
angeſehen; aber fie irren: er. macht ſeine Einrich⸗ 
sung als guter Wirth, und beforgt bey dem Ems 
pfang ſeiner Loͤhnung fogleich alle feine Beduͤrft 
miſſe auf 4 Monat *), immer mit Vortheil durch 
wir.) — die 
u Einige meinen, wenn der Soldat alle 5 Tage, tie 
in einigen dusfändifchen Dienſten, feine Loͤhnung 


bekim, ſo wurde er weniger an ſtarke Getraͤnke wen⸗ 
* den. 





die bey der, ganzen Armee eingefuͤhrten Artelle, 
vermoͤge darxen mehrere: zuſammen eine gemein,— 
ſchaftliche Kaſſe fuͤhren .· Grmeiniglich has, iede 
Korporalichaft ihren eignen Angel, in. Anſehung 
ihrer Bekoͤſtigung; die gamze Kompasnie aber in 


Anſehung ihres: Erſparunggen ad, Artel Pferde, 


wovon hernach. — Im Lager und im Felda machen 
auch oͤſters die bey eiuer Kompagnie ſtehenden, 
ber. mehreren, Offiziere einen Artel, weil etz in 


hieſigen Dieuſten nicht Mode iſt, daß ſie bey 


ihren Commandeuren freie Tafel haben; doch 
pflegen, ſowohl Generale. als Ohriſten Diejenigen 
Ofniere die bey innen Geſchaͤfte hahen, zur Mad 
zeit einzuladen . RE αανα 


u Du, mflhe, Eofbat. mepfkit,. talk 


30, Werft, zuwellen etwas ep aber, Mmeniger; 


da er aber am dritten Tas Raſttag haͤlt, ‚do Fan 


man eigentlich auf 3. Tage Sn, Meyſt rychnen. 


Dech iſt es nichts Unerhoͤrteh daß Roglnenter 


zaͤglich 49; apgs ‚mehrere, Wera. ghne, Raſttag 
zuruͤcklegen, und ſich doch ben Eoldat daber ſeht 
wohl befindet, ob er gleich viel Ammunizion und 
Proviant traͤgt. Auf dem March, pimmt ein 
⸗4224 2 4 Pe Regi—⸗ 
| pen Hein, denn mürde er älfe $ Tage betrunken 
102 geiz: jeit Bahr es ein Liebhaber nur jaͤhrlich dreymal 
SEHR. WEHT. M BEL 1122 GE BL EEE 
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een inmer auf· ns Tage Probiant: wıf 
ꝓDage traͤgt der Soldat auf ſeinen Ruͤcken; auf 
v Tage wird auf Wagen gefuͤhrt. Im lezten tůr⸗ 
liſchen Krieg fuͤhrte Dre Armee immer auf z0 Dage 
Bröviant mit ſich zudeſſen Fortbrĩngung beſondre 
Pferde und Ochſen vbn der Krone beſtanden waren. 
Dieß alles wohl erwoögen, wird man keine Urſach 
‚finden, ſich uͤber das große Gepaͤck der ruffiſchen 
Armee uuf eweiten · Maͤrſchen zu wundern; · zum 
wenn mamn noch dazuſezt das die meiſten Fuhr 
wagen nur klein find, und von kleinen oder von 
wenig Pferden gezogen werden: 2Daß die ruß 
ſiſche Armee niemals eine Feldbaͤckeren wie andre 
auslaͤndiſche Kriegsheere, noͤthig hat, MM ſchon 
kin erſten Ethik dieſer nordiſchen Miſcellaneen 
angezeigt, Auch die Art wie der gemeine Soldat 
ſein Brod ohne alle Weitlanftigkeit ſelbſt baͤckt 
kuͤrglich beſchrieben worbden. Auf dem Marſch 
iverden gemneniglich einige Soldaten voraus kom⸗ 
wmandirt, am daß erfoderliche Zrod untet mr 
tines Offiters fertig zu batten⸗ Be NEL 
3 100 44 


| Au ie Sechäteegtin. = 


a. gm ruſſiſchen * iſt fein Kriggsminifter : 
was vor deſſelben Departement in einigen, andern 
Ländern gehörs, iſt hier gleichfam unter mehrern 

Kolle⸗ 
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Kollegien und Departementer vertheilt, doch das 
meiſte der Beſorgung und Oberaufſicht des Kriegs⸗ 
tellegiums anvertraiit, als welches» daher zu den 
hoͤchſten und wichtigſten Neichdfsllegien mit 
Recht gezähte wird. ‚Sr allen fötchen ſteht oben 
am Diſch immẽer ein leerer Lehnſtuhl unter einem 
Zhronhimmel für (des Reichs⸗Oderhapt au 
beiden Seiten des: Tiſches ſttzen dvie Mitglieder 
uriner denen ſich im Kriegskollozgium eine Verſchie⸗ 
deuheit findet: Denn odinige ſindibeſtuͤndige/ und: 
gehoͤren alsdann eigbnrlich nicht zu den Divi⸗ 
ſtonen andre werden oͤfters abgewwechſelt. Sun 
den erſten gehoͤrt DE Praͤſident 7 welches 
‚Stelle kein andrer als ein Grneralfeldmarſchall 
befleiden kan oft/ fi wie jezt; iſt fie unbeſezt 
2 Der WVicepraͤßdent/ alle zeit ein General en Chefu 
der wenn Fein Praͤfdent da iſt, deſſelben Stelle 
derteitt;;! vermöge ſeines eignen Miteb aber, ſon⸗ 
derlich auf Sie Ausfertigungen, die genaue Beobs 
achtung der Geſetze, und die Kanzeley, ſehen muß. 
Jezt wird dieſe Stelle bekanntermaaßen von dem 
Herrn General en Chef und Ritter Reichsfuͤrſt 
Potemkin verwaliet, der daher in dieſem hohen 
Eollegium als das erſte Mitglied den Vorſitz hat. 
Zuweilen ſollen 2 Generals en Chef zugleich Mit⸗ 
glieder des Kriegskollegiums geweſen ſeyn. 3) 
Ein Generallieutenant, und ) ein Generalmajor. 
DS. Das 


. 68 --—— -3 
Dad Sekretariat verwaltet: nllegeik. ein: Obriſter; 
und wie in allen hoben Meichskolegien und Ger 
richten, iſt auch hier ein. Proeureur. Hierzu 
kommen noch die abwechſelnden Mitglieder, nem⸗ 
lich ein Generallieutenant, und ein Generalmat 
jor, welche auf iz bis 2 Jahre oder: fo lange es 
der Raiſerin beliebt, die auch mehrere Diitgliek 
der nach Gutbefinden ernennet, auf erhaltenen 
Befehl, von ihren Diviſtonen, gleichſam als 
Rathgeber in dem Kriegskollegium gegenwaͤrtig 
feyn muͤſſen, um von der; Beishaffenbeie der Ar⸗ 
mee die erfoderlichen Nachrichten su.sertheileun 
und’ deren etwanige Bedütfuiffe anzuzeigen. » 
"2 Diefed Kollegium giebtder Armee die nöthigen 
Befehle, und empfaͤngt von ihr, ihrem Zuſtand 
und ihren Beduͤrfniſſen, Berichtes ;, arift die erfo⸗ 
- berlichen: Verfuͤgungen wegen der Divifionenz 
weiche daſſelbe nach Gutbeſinden äudert;: beſtimmt 
den Marſch oder den Aufenthalt der. Regimenter z 
verfezt Generale und Offiziere; beforständ Anans 
cement *) , doch-fo daß von Staboffizieren an, die 
Beftätigung von. der. Kaiſerin Selbſt abhängt, 


Welche auch derfelben Patente allerhoͤchſt eigenhaͤn⸗ 


dig unterfchreibt ; — die Patente fuͤr 
Fern) Gubal: 


en Wovon noch 2 eine * ae 
4 wird, 


f 


Süubalterneffigiere von dem ariegskollegium * 
allein, ausgefertigt und non deſſelben Chef unter⸗ 
ſchrieben werden. Einrichtungen ᷣep der Armee, 
pder ben. einem, Corps derfelben; Anordyungen 
her Laͤger und. Campementer, von welchen fo mie 
uͤberhaupt von der Befchaffenheitder Regimenten, 
an dieß hohe Kollegium muͤſſen Berichte: abgeflats 
‚tet werden; Anfegung eines wichtigen Kriegsge⸗ 


xrichts * Ertheilungen der ‚Penfioneg „un, dee 


geſuchten Abſchiede a, d. 9. hängen ganz, oder 
bey ſehr wichtigen Vorfaͤllen eines Theils, von 
demſelben ab; wie es denn auch die fuͤr die Armeg 


erfoverlichen Summen, fonderlich in Kriegszeiten, 


w andre Kriegsbeduͤrfniſſe, — I. 
sg Say}, N%,: 2 nIret ;ı Ir VBerſchie⸗ 


” ueber⸗ minder wichtige Dumm: — einem, Regie 
ment „ verordnet der Diviſions Sommandeur Kriegs⸗ 


| Perfonens. doch müffen die Aften, dem Kriegskolle⸗ 
gium zur Behtüfung, und dad Urtheil zur Beftätis 

gung, unterlegt werden. Sinder daſſelbe ein Verte 

ben, fo verbieter ed die Vollziehung, und belegt Dit 
Michter mit Strafe: So ver lor vor mehreren Jahren 
„„der Proͤſes eines Kriegsserichto, eines Jahrs, jedes 
Beyſitzer eines Ternals Gage, der Auditeur ward. 


a degtadirt, meil fie einen Todſchlag nicht gebdrig nad 


a. den ergaugenen Vorſchriften unterfücht batten., 
*) Bey Anweiſung und Verwalrung der Summen ſin⸗ 


das ſich aumeiten- Gelegenheit zu Erſpatungen; wia 


denn 
Dr 


recht zu baltın, und ernennt Die dazu erfoderlihen 


fen Verſchiebdene Departementer hangen in go 
wiſſen Betracht von dem Kriegskollegium ab) 
und empfangen von demſelben · die noͤthigen Ans 
| weifungen oder Befehle, oder ſenden an daſſelbe 
von den ihrer Beer anvertrauten ne 
Berichte, als: r 
ı) Der Genetoffeltheigmeiler, unter dein 
das ganze Artillerie: Ingenieur; und Fortificationd 
Weſen ſteht. Einer der wichtigften Poſten bey 
der Armee, der allgeit den Händen eines Gene 
tald en Chef anvertrauet wird. Jezt verwaltet 
ihn bekanntermaaßen der Herr Generalfeldzeug⸗ 
mieiſter und Ritter Reichsfuͤrſt GOrlow. 
2) Das Klilegskommiſſariat, welches die 

Summen für die Diviſionen und Regimenter an: 
weiſt, und auszahlt; auch diejenigen Ammunis 
ziond: und Mohbirings: Stärke beforgt, welche 
nicht bey den Regimentern ſelbſt verfertigt, oder 
von den Obriſten angekauft werden. Ueber eben 
dieſe Dinge fodert es Berichte um die noͤthigen 
Verfuͤgungen zu treffen. 





3) Die General Sroviantdverwaktung, welche 
den Ankauf und- die ‚Herbevfhaftung des Pros 
| 5 viants 


| denn der Beisreifefdinärfihet! Apraxin einmal der 
Kaiferin Eliſabeth 4 Millionen Rubel überlieferte, 
velche das Kriegskollegium erfpart hatte. 


*2 | 6 
siontd und ber -Fourage, beſorgt; dazu Geld 
oder Anweilungen giebt; Magazine erbauen läßt, 
was nicht verbraucht wird v verfauft, U de 8. 

4) Die vewedt / Babriten, und was dohin 
einſchlaͤgt. 

Folgende die Armee betreffende Dinge ge⸗ 
hören nicht vor das Kriegskollegium, ſondern vor 
andre hohe Reichskollegien und Departementer: 
4) Wichtige Veraͤnderungen und neue Eins 
zichtungen bey der Armee, wie auch Verabſchie⸗ 
dungen angeſehener Maͤnner, u. d. g. Hierin 
entſcheidet die Kaiſerin allein: Ihr kan das Kriegs⸗ 
kollegium ſeine Vorſchlaͤge vorlegen. Neue Eins 
richtungen von Wichtigkeit werden zuweilen einer 
beſondern Kommiſſion uͤbergeben. 
.,:2) Operationsplane zur Führung eines Kriegs, 
werden im Eonfeil oder Faiferlichen Kabinet ents 
worfen, und von da aus den —— 
Generalen zugeſandt. 

3) Vom heiligen —— Eonop bittet 
Dad. Kriegskollegium um die, erfoderlichen Regi⸗ 
ments⸗Prieſter; und wenn einer. von ihnen etwas 
verbricht, fo wird. er mit einen Bericht eben dahin, 
nder an einen Bifchof, zur Unterſuchung der Sache, 
mod zur Beſtrafung, geſandt *. 

| 9 An 


| 2* Es waſteht fig von —** pwieſt antiſchen 
Divifo 


a 


6 — 





7 Ye das Reviſtonskollegium wohin alle 
Rechnungen aus dem ganzen Reich gehoͤren, muß 
jedes Regiment jaͤhrlich auch die feinigen zur 36 
prüfung einfenden. | 

5) Dad mebdicinifche Rofegtum beprüft: und 
verordnet die bey der Armee erfoderlichen Aerzte 
und Wundaͤtzte, welche das Kriegskollegium durch 
ein Memorial verlangt. Wenn einer von ihnen 
etwas verbricht, fo kan die Sache zwar bey dem 
‚Regiment, ‚oder der Divifion, oder gar bey dem 
Kriegskolleglum, unterfucht, aber nicht beftraft 
‘werden, als welches vor das —— — 
gium gehört.‘ 
) ⸗ mediciniſche Kanzeley weiſt fuͤr die 
Regimenter die nöthigen Arzneien am, und erhebt 
dafür die zu deren en — Gelder. 


VI Die Dieifiom onen. a 


Daß fleigren Namen gemeiniglich von der 
8* oder dem Gouvernement führen‘; wo ſie 
fichen, ward fehon vorher ermähnt. Jede wird 
von einen. Generalfeldmarſchall, oder einem Ge 
. Divifiond-Prebiger niet andern Öbern, mo ich nicht 

irre, unter dem Reichs: Zuftizfollegium der lie: ehe 
ir d Bu Reben a3 3 


“nr 
v3 5 a 








neral en Chef; kommandirt / welcher bey feiner 
Diviſion großes Anſehm und in Ruͤckſicht auf das 
Avancement viel Macht hat, wovon hernach "Die 
Diviſtonen ſind in Anſehung ihrer Groͤße fehr 
verſchieden, auch ſindenicht immer alle dazu ger 
hoͤrende Regimenter in der Proͤvinz gegenwaͤrtig; 
ſondern zuweilen oinige derſelben · anderswohin 
zBo nach St. Petersburg auf vie Wache von 

en Polen u. ſwerkommandirt. 
Des Sommers bringt⸗ die Divifion —— 
* „deſſen Beſtimmung Froßentheils von: derſel⸗ 
Ken Chef, abhaͤngt ; der auch weht wegen ver 
geoßen Entferriung „oder aus andern Gruͤnden, 
einem: Regiment erlaubt, 'nahe bey feinen Quar⸗ 
tieren ein Bager zu beziehn. Zuweilen ruͤcken nur 
2 Regimenter zuſammen. Von dem Campement 
‚and. den dabey vorgenommenen Uebungen, wer⸗ 
den Berichte und — an das ——— 

legium geſandt. in. oa 

Bey den Dioifir ionen BADER nicht nur Divk 
ſions⸗ Doctoren und Gtabschirurgen verordnet; 
ſondern man hat auch vor einigen Jahren angen 
fangen wegen der bentſchen Offiziere, proteſtanti⸗ 
ſche Prediger anzunehmen, deren. jeder jährlich 
400 Rubel aus der. ‚Eaiferlichen. Kaſſe erhebt. 
Dieſe bedienen mit ihrem -Amt die bey den Divi⸗ 
fionen befindlichen, dann auch andre in Rußland 
0% woh⸗ 


— —— — 


mahnende Weelellamen, die ſich etwa nicht im 
Stand ſehen auf eigne wm ing ie zu 
anserhaltein; IB | 

um meine —* mit * Anzahl, Größe: und 
den. Namen, der. Diviſionen, ingleichen mir den 
Namen der Regimenter ; die, den ihrigen meiftens 
theils von einer Stade führen, bekaunt zu machen; 
fiefere ich hier das vom Kriegskollegium bey der 
Armee i. I. 1779 befannt:gemachte Berzeichnig, 
wie ich.ed von einem. Dffigier in einer deutſchen 
Ueberſetzung erhalten: ‚habe: *). Die. fihoh im 
vorhergehenden hinlaͤnglich angezeigte anfehnliche 
Diviſion des Generalfeldzeugmeiſters, ingleichen 
die Garniſon⸗Bataillons, und die Landmiliz als 
eine beſondre Diviſion, find, nicht mit darunter 
begriffen. Hingegen wird eines jeden Regiments 
beſtaͤndiges Quartier *) dabey angezeigt, nem⸗ 
lich die Stadt: in welcher gemeiniglich nur der 
Stab ſteht; Die TOD werden gewohnlich 
in die Doͤrſer —— 


Vielleicht ſind einige Namen nicht. ganz. richus ge⸗ 
ſcrieben; inwiſchen bar ſich der Ueberſetzer an das 
ruſſiſche Original als den ſicherſten Fuͤhrer, gebunden. 
*) Die beſtaͤndigen Quartiere werden doch zuweilen 
verändert, ſonderlich wenn ein Regiment zu. einer 
andern Dwiſion verien wird, welches zuweilen gt 
Kl 
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Die Diviſionen beſtehen theils aus Infante⸗ 
rie⸗ theils aus KavallerieRegimentern. Leztere 
muͤſſen zwar auch an den Diviſions⸗Chef Berichte 
fenden, und: von ihm Befehle annehmen; haben 
aber ihre eignen Generale, ‘und uͤberdieß ihren 
eignen Chef von dem fie abhangen und Befehle 
befommen: denn die fämtliche ſchwere Kavallerie. 
ſteht unter dem Befehl und gehoͤrt gleichſam zur 
Diviſion des Herrn Generalfeldmarſchalls Reichs⸗ 
fuͤrſten Rumanzow Sadunaiskoi; die geſamte 
leichte Kavallerie aber ſteht unter dem Befehl und 
gehört gleichſam zur Diviſion des Herrn Generals 
en Chef und Vicepraͤſidenten des Kriegskollegiums 
Reichsfuͤrſten Potemkin. Dieſe beiden Sefehls⸗ 
haber empfangen von allen unter ihrem Kommando 
ſtehenden Kavallerie-Regimentern die gehörigen: 
Berichte, und beſorgen bey denſelben das Ava 
cement u. d g. wie hernach ſoll angezeigt. werden. 

Jezt die Divifionen ſelbſt, wie fie i, J. 1779 
waren; feit der Zeit find neue Kegimenter hinzus 
gefonmen, oder Verlegungen und Nenderungen 
vorgefallen, von denen ich nur etliche in Eurzen 
Ynmerkungen berühren werde. 

„Die Verlegung der Kegimenter von J — 
„Raiſerlichen Majeſtaͤt ganzen Armee, 
„in die. beſtaͤndigen Quartiere, mit namentlicher 
Anzeige eines jeden Regiments und Orts. 

ztes u. 6tes Stuͤck. E 1. Die 
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1. Die Se. petersdurgſche Diviſion, unter 
Kommando des Herrn Generalfeldmarſchalls Gra 
fen Kirila Grijorjewitſch Rafumofsti *) 

Infanterie Regimenter: 
Das Leib⸗Grenadier⸗ Regiment, in Nowoi 

Ladoga; 

Das narvſche, in Narva; 

Das archangelgorodſche, in Perchow. 
Kavallerie⸗Regimenter: 

Kuͤraßier, dad nowotroizſche, in Staroiruß; 
rDa$ Fargapolfche, in Agdow **) : 

Karabinier: \ Das vigifhe, in Weltilut und 

Toropiz. 
Ein Huſaren Regiment nach der Tour **), 


2. Die lieflaͤndiſche Diviſion, unter Kom— 
mando des Herrn Generalfeldmarſchalls Fuͤrſten 
— DREIER Golisin. 


Infan⸗ 


N Jent ſoll der Herr Generalfeldmarſchall Füͤrſt Goli⸗ 
sin, ſowohl diefe als die gleich folgende liefländiiche 
Divifion kommandiren. 


er, Test ſteht es in Liefland, wird aber wider weg: 
giehen. 

“**) Auch Infanterie Regimenter, und zuweilen Kara⸗ 

binier⸗ Kommandos, müͤſſen auf eine Zeitlang nad 


St. ———— von andern Diviſionen — | 
Fowmmen, 
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Infanterie: — 1 

Das naſcheburgſche, in Riga; 

Das uglisfche, in Lemſal; 

Das ſibirſche, in Wolmar. | 


Kavallerie ‚Regimenter m. 


Das geib-Büraßier- Regiment, in Dorpät H. i 


3. Die ebftländifthe Dibiſton unter Roms 


mando des Herin General en Chef. Nikolai 


Awanowitſch Soltikow. 


Infanterie Regitienters | 
Das welikolukſche Loder welikohuzfche), ” Ben; 5 
Das keksholmſche, in Weſenberg; * 
Das wolgodſche, in Leal; * 

Das ingermanlaͤndſche, in: Reval. 


“Kavallerie · Regimenter J 


Das Großfuͤrſtliche Küragier: Regiment⸗ in 


Weiſſenſtein; 
Das kaſanſche Ruͤrahler Regiment, in Habfa, 


€ a 4r Die 


9 Terrfteht das“ rarhabolſche in Kettin, zieht aber 
Bald nach Rußland; an feine Stelle kommen das 
pleskowſche und das narvſche Saräbinier - Reoi⸗ 

wment, hieher nach Walk und Fellin. 


ve No if ea nicht angekommen, man (rare. \ 


. 


6% | — 

4. Die ſinlandiſche Diviſton unter Kommando 
des Herrn General en Chef Jacob Wepauben 
Bruce *). gi 
| | PAPIEREN. u: Be 
"Das tobolfche,, in Wiburg; 

Dad eliſabethgrodſche in Wiburg; 
Das pleskowsſche, in Friedrichsham; 
Das newſche, *); N‘ 
Das wiburgfähe, in Wiburg; 

Das ſinlaͤndiſche iger Bätnißen, 


5. Die moskowſche Dipifon.ı unter Roms 
mando des Herrn General en Chef Michaila 
Hixitewitſch wolchonslkoi. | 

Infanterie /Regimenter: 
Das moskowſche, in. Serpuchow; 
Das wolodimerſche, in Wolokolamſk; 
Das roſtowſche, in Roſtow; 
Daß reſanſche, in Reſan; 
Das tulaſche, in Tula; 
Das jaroſlawſche, in Jaroſlav. 
De J Kara⸗ 


Da Er ſich eine Zeitlang in fremde Laͤnder zu bege⸗ 
ben, die allerhoͤchſte Erlaubniß erbalten hatz fo kom⸗ 
mandirt jezt ein Andrer dieſe Diviſion. 


“*, Den Namen des Orts getraue ich nicht anzuzeigen, 
de mein Exemplar einen gana unbefannien nennt. - 





Ravallerle⸗ Regimenter? EN. 
| das moskowſche/ in der Seo 
| Karabinier | bey Refan; * 
das roſtowſche, in Orel; | 
Ein donifches Kaſaken Regiment. | 
„Bon diefer Divifion wird ein Theil im nis 
ſchegorodſchen Goudernement verlegt unter Kom 
mando des Herrn Generals Stupiſchin 9. 
Sinfanterie: Regimenter: | 
Das permfche, in Kurmiſch; 
Das zweyte moskowſche, in Kußmademjanf; 
Das niſchegorodſche, in Niſchnem (oder Niſch 


„heinotgorod). 
* Kavallerie ⸗ Regimenter: 
Das narvſche Karabinier⸗ Regiment* 3 


* wer ange — 


— 


6. . Die — Divifon,; unter u 
mando ded Herrn Generalfeldmarſchalls Grafen 
Sadat Grijorjewitſch Tſcherniſchew. 


Infanterie Regimenter: 
Das zweyte Grenadier Ragimex⸗ in Boilom 
und Schflow;:-- | > 
| € 3 ZaEE FW 


5) Er heißt Alexi Alexewitſch Stupifhin., und if 
Senerallieutenant wie aud) Gouverneur. im fie 
gorodfchen Gouvernement. ur 

”e) Jezt kommt es zur lieflandiſchen Dwiſi ion. 
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Das polozkſche, in Newele und. Lebaſch; 
Das St. peterburgſche (oder — im 
Dleffom ; ! 
Das vevaljhe,. in Wittepeti; 
Das belorusſche Jaͤger ‚Bataillon. 
Kavallerie : Regimenter: | 
Das jamburgjche Karabinier: Regiment, in Refisi; 
Das belorusſche Hufaren ı Regiment, in Wolme 
und Tſchetecherske *)3 
Das St. petersburgſche Dragoner Regiment, 
in Remfe und am Fluß Molfe zur Bedekung 
‚der andländifchen Kolonien; 
| Ein donſches Kaſaken⸗ Resiment. 
Bey diefer Divifion iſt noch nicht angezeich⸗ 


net: das ſmolenzkſche Dragoner Regiment, in 
Volen — | 


N ” 
Ze 


7. Die ſmolenzkſche Dioifien, unter — 
mando des Herrn General en Chef Fuͤrſten Ni⸗ 
kolai Waſiljewitſch Repnin. 

Infanterie Regimenter — 
Das vierte Grenadier⸗Kegiment, in Roſlow; 
Das tſchernigowſche, in. Smolenff; 
Das ſmolenzkſche, in Smolenſt; 
Dad fusdalfhe, in Beloi. 
Kavalleries 
9 Hier Aber wodl mancher Leſer erlihe unbekamte 
Namen. 
HDamals Rand es in Polen. 


J 











Kavallerie: Regimenter; 
das’ refanfche, in Waͤſemz * 

Larabinier das ingermanländfche in Dorso⸗ 

En (17 205 

2: "8, Die kaſanſche Divifion; unter Kommando 

des Heren General en Chef Zürften Waſilei 

Michailowitſch Dolgorukoi Krimsbkoi. J 

| —— Regimenter: — 

Das kaſanſche, in Kafan; 

Das tomfche (oder tomftfihe,) an der mosdokſchen 
Rinie der erften Diſtanz in 5 Beflungen, 

Das feleginfihe (oder ſelenginſtſche, in Tſche⸗ 
bakſaren. 

Von dem moſ ForofchenHeer sooMann, auf beiden 
„Geiten ded Wolga + Fluffes bis an Kungur, 
in den Dörfern des Eafanfehen Diſtrikts. 

Zu dieſer Diviſion gehoͤrt — os; > oren 

| vurgſche Corps. Zr 

Infanterie Netimenterẽ | 

3 Infanterie. Regimenter werden von den — 
Garniſonen formirt, dann von dem Gonver⸗ 
neur verlegt, das erſte nnd zweyte in Dreams 
burg, das dritte in Oſerna, das vierte nach 

uralſk zu, Bas fünfte in Stawrovol, 2 Kom⸗ 


— in verſchiedene Veſtungen. | 
En Kavaller 


* Herr Buſching nennt diefe 3 ride iäsne und 
Dogorobuſch. 
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Kavallerie sRegimenter ; 

2 Dragoner:Regimenter werden: von den daſigen 
Garnifonen formirt, dann vom Gouverneur 
verlegt, das erfte in Hrenburg, das zweyte 

in Troizke, die andexa⸗ in wacdene 
Veſtungen *). 

— Kafafenı Regimenter, bad erfle in 

hundert Mann in verſchiedene Veſtungen. 
9. Die woroneſche Diviſion, unter Roms 
mando des Herrn General en Chef Sri Swan 

Petrowitſch Soltikow. 

Infanterie⸗ Regimenter:. 
Das woronefche, in Usman und deffen Diſtrikt; 

Das Faporfche, in Karmejak und d Olſchanſt Di⸗ 
ſtrikten; | 

Das butirſche, der Stab in Drel, dad Regiment 
im woronefchen Diſtrikt; 

Das niſowſche, in Semlanfk:und deflen Diſtrikt; 

Das waͤtſchſche, in bitiufchen Krond: Dörfern, 
der Stab. im Dorf Bobrowe, 

Kavallerie; Regiment: Ä 
Du beſlowſhe Karabinier Regiment x), 
nur. ME, Ä 10 Die 
) In Stafan ſeihſt wird jezt ein ganz neues leichtes 
Oggoner Regiment errichtet. 
vo Es ward von der liefländifchen Divifion im Gabe 


. 1779 verſezt/ und 309:7780 nad) ſeinen neuen Duars 
deren sr ed in Koslow bat ; reat-Eomme es zurück nach 








10. Die ukrainſche Divifion, - unter Kom 
mandq des Herrn Generalfeldmarſchalls Grafen 
Ciegt Reichöfürften) Peter Alexandrowitſch Ru⸗ 
manzow Sadunaiskoi. | 

Infanterie: Regimenter: : 
Das muromfche, in Omgendfe; - 
Das ladowfche, längs der Linie der — DL 
flanz, in Stawropol und der: — 

Veſtung ; Eee 
Das tanbowſche, in Goltwe; ein 
Das ſtaroskolſche, in Goltwe; 

Das ſeewſche, (oder vieleicht dag. kt > 

in Rurff; | 

Das branfche, in Lebedane; 

Das jelezſche, in Uſtiwiz; 
Das belewſche, in Gaditſch; t 
Das Furfche, in Buditſch; Be 
Das beloferfche, in Ruilſk; 

Dad alererofche, in Sewſk; 


Zu diefer Divifion gehört noch: ,® 
Das Fiowfche, in Lugina unweit Senf. . 
Kavallerie: Regimenter: i 


Das St. Georgen: ‚Rürapler Regiment *), in 
Starodub; 2 2a 

Es: + ,3u 

*) Vorher hieß es das dritte Rürafier Regiment; 


im festen Türfenkrieg befam es feinen jegigen Nanıen- 
Einige nennen ed dad Drdens- Regiment. 


22 — 


gZu diefer Divifion gehört noch: 

Das taganrokſche DragsnersKegiment, ih Fir 
gujewſk (vieleicht Tſchugujew). 
Huſaren-Regimenter: 
Das achtirſche, in Achtirka; 
Das charkowſche, in Charkow; 
Das iſumſche, in Smijew; 
Das ſumſche, in Sum; 
Das oſtragoſchſche, in Semenke. 
Ukrainiſche leichte Reiterey: 

Das newſche, in Koſelz; 
Das ſaͤwerſche, in Priluk; 
Das tſchernigowſche, in Tſchernigow. 

11. Verlegt in neu⸗ rußlaͤndiſchen, aſow⸗ 
ſchen und aſtrachanſchen Gouvernementern, um 
ser Kommando des Herrn General en Chef 
(Reichs⸗) Fuͤrſten Potemkin *). 


As Sm nen rußlaͤndſchen Gouvernement: 
4 nfanterie ; Regimenter: 
Das dritte Grenadier: Regiment, in Koflom ; 
Das dneprowfche, in Kinburn; | 
Das koſ lowſche in Cherſon * 
Das 


“) Diefes ungemein große Corps gleicht wegen der 
Menge der dazu gehoͤrenden Regimenter, einer Armee; 
iſt auch nicht als eine Divifion angezeichnet. 

*) Wird auch Herſon und Cherſoon BISHER: ift eine 

la neu⸗ 


| 





— 7 
Das orlowfche, in Kinburn; 
Das nowoginſche, in Cherfon; 
Das fherwanfche, in Cherſen; 
Das tenginſche; | 4 
Das ee — Jultawa 


das bugſche, 
Jaͤger Bau [ das pneprorofche,) 


‚Beide in Kifirfimen, 

| Kavallerie-Regimenter: | 
Das Einburnfche Dragoner Regiment, 

das dalmarfche, _ 5 
Hufaren: | dad moldaufde, 
Kegimen:) das macedonfche, 
ger: 1 daB ungarifhe, 
= U dag dneprowſche. 


Pikenier f das elifabergradfche, 
KRegimen:) das dneprowſche, 
ser: 1.da8 cherfonfce, 


Dieſe famtlihen Kavallerie Regimenter Find 
jenfeit ded Flußes Dnieper verlegt, Die Hu⸗ 
faren: und Pikenier Negimenter in ihren Kos 
lonien; Ihr Unterhalt wird angefertigt in 
Nowoi⸗Kaidak, in Elifabetgrad, in Kateri⸗ 
nenburg, Urchapelif; und für das dneprow⸗ 
ſche Pikenier Regiment in der Stadt Kabiläf. 

2 Regi⸗ 


\ nenerlicht angelegte Tehung etwa 80 Wer von DR 





2 Regimenter donſche Kaſaken, 

ı Regiment tſchugujewſche Kaſaken, in Pokrowka. 

Dneprowſche Linie: 3 Regimenter Kaſaken, an 
der neuen Linie in den Veſtungen Silinbeiſt, 
RER und Pitinff. 


B. In Aowſcen Gomvirnemen 


Infanterie Regimenter: 
Das aſowſche, in Kertſch und Janikol Coder 
Senifale;) i 
Das troitzſche, auch daſelbſt; 


Das griechſche; 
Ein Regiment wird formirt vom roſtowſchen 


und niſowſchen Bataillon nach Kertſch und 
Janikol. 
Ravallerie:Regimenter: 


daB ſlawenſche, | 
daß ilerizſche, | in der bachmut⸗ 


Huſaren⸗das wolgoſche, ſchen Provinz; 
Regimen⸗das luganſche, in ſeinen eignen Doͤr⸗ 
ter: fern; | | 

| dad pultavofche, in RR 
Ein donſches Kaſaken⸗Regiment. | 


C. Im aſtrachanſchen Gonvernement: 
Infanterie-Regimenter: 


Das aſtrache miche in aſteachan; 
Das 
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Das Fabardinfihe ‚ längs der Linie in den Bes’ 


flungen Gt. Paul, Maridworda, Andoffi, 
an der erſten Diſtanz; 
Das kurinſche, in Zarizin; 
Das — Feldbataillon, in Mosdok; 
Ge gorſche, längs der Linie in Stan: 
ropol, Nalerandromff in der zwep⸗ 
Sägen Ba’ | ten Diſtanz; | 
tailond: dad Fabardinfche, längs der Linie in 
| | der Veſtung Katerina nach der 
\ erſten Diſtanz. 
Kavallerie⸗Regimenter: 
dag wolodimerſche, laͤngs der Linie in 
Stawropol, Nalexandrowſt, nach 
Drago⸗ der zweyten Diſtanz *); 


ner Regidas aſtrachanſche, zwiſchen den farar 


menter: towſchen, dmitrewſchen, und folos 

„towſchen Veſtungen. 

Ein donſches Kaſaken⸗ Regiment, laͤngs der Linie 

an verſchiedenen Orten. 

In dieſem Gouvernement werden noch die irre—⸗ 

gulaͤren Truppen längs derſelben Linie an verſchie⸗ 

Denen Drten verlegt, Er 

—— Dos smepmal vorkommende Nalexandrowft iſt mig 
nicht bekannt; vielleiht.muß es heißen und Alexan⸗ 

° + Sromft:. Die Aehnlichkeit zweener ruffifchen Buchs 

> gaben San bald einen‘ Irthum im Ueberſetzen veran⸗ 
fen. 


x 
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12. Das ſibirſche Corps, unter Rommande 
des Heren Generallieutenants Fuͤrſten Bagration. 
Jnfanterie⸗Regimenter: | 

Das Faterinenburgfche, in Kidorinske; 

Das femipalarnoi, in Korekowſk, Jamiſchew⸗ 
und an Üſtkamenogorskoi; 

Das koliwano⸗woſkreſenſkoi, in Anuldenskoi, 
Kamuuskoi, Bitikwi, und Powfikomskoi; 

7 Bataillons der daſigen Garniſon, an allen 

HOertern des fibirfehen und des rkuzkſchen 
(oder irfuzkifchen) Gouverneinentd; 

Das fibirfche Dragoners Regiment, in Nogor⸗ 
kowskoi, Prenowskoi, Mitropawlowskoi, 
Lebaſchei, Jamiſchewskoi, Uſtkamenogorskoi, 
in Bigichskich. 

Die irregulaͤren Truppen vom ſibirſchen und rkuz⸗ 

kſchen Gouvernement, werden in verſchiedene 

Oerter des ganzen rkuzkſchen trete 

verlegt. 


VIII, Die Seneralität. 


Auch mie ihr iſt zuweilen eine Veränderung 
vorgenommen, fonderlich deren Anzahl von Zeit 
zu Zeit vermehrt worden. Inter der Kaiferin 
Anna waren auffer 2 Civil: Generalfeldmarſchaͤl⸗ 
leu (die am kaiſerlichen Hof Hohe Ehrenſtellen be 
kleiden, aber Fein Kommando bey den Diviſionen 


Haben,) für die Armee: 2 Geherafelbmarfchälle; 


2 Generals en Chef, die im Ruffifchen voͤllige 


Generale (General polnoi) heißen; 5 Generalliews 
tenants ;; 10 Generalmajord. Während: der Res 
gierung. der Kaiſerin Klifabeth zählte man 4 bis 
6 Seneralfeldmarfhhäle (für den Militär: und 


Civil, Etat) 5 Generald en Chef, mit Inbegrif 


des Generalfeldgeugmeifterd der allzeit der erfie 
General en Chef ift ; 10 Generallientenanss;, und 
20 Beneralmajord. : Aber im. 1763 da die jeze 
regierende Kaiferin eine ganz neue Einrichtung 
bey ‚der Armee machte, wurden für dieſelbe 3 
Generalfeldmarſchaͤlle, (jest kommandiren deren 


wirklich. 4 bey den. Divifionen:) . außer dem Ger- 


neralfeldzeugmeiſter, 8 Generals en Chef, (einer 
bey der Landmiliz; 3 20Generallientenants, (2 bey 
der. Landmiliz;) und 51 Beneralmajors (6 fuͤr 
die Landmiliz) verordnet: worunter das ganze 
Artilleries Wefen, nemlich die dazu gehörenden 


Generale, und der Generalſtab, nicht mit begrifs - 


fen find, Neuerlich ging die Rede, als folten 
noch erliche Benerallieutenantd und Generahnes 


jors, fonderlich für die leichte N hinuge / 


fuͤgt werden. 


| Brigadierd waren bey der Armee; dann 
forte man — ab; — aber wegen 


gewiffer 


J 
⸗ [2 
na er een a Bewerte re 


gewiſſer Schwierigkeiten, : fonderlich in Anfehung 
des Rangs und Avancementd, für gut fie wieder 
einzuführen, doch mit der Abänderung, daß jeder 
Brigadier nur den Gehalt eines Dbrifien' genießt, 
und fein Regiment fo. lange als Obriſter behält 
Bid er Generalmajor wird. Und durch diefe vors 
grefliche Einrichtung gewinnen die Brigadierd an 
Macht und an Einfünften.. — Außer- diefen Fall 
mit den Brigadiers, Fommahdirt Feine Generals 
perjon ein elgned Regiment ald Obrifter: nur 
mit einigen wenigen Generalen find neuerlich aus 
befondrer Eaiferlichen Gnade Ausnahmen gemacht - 
worden; . doch mwerden dergleichen Regimenter 
nicht nach ihrem Chef genannt , fondern behalten 
Ihren alten. gewöhnlichen Namen. 

Borinald Fonnte ein General ſowohl Infan—⸗ 
terie ald. Kavallerie zugleich Fommandiren: die 
bat jezt nur bey jedem Diviſions-Chef ſtatt *2). 
Sowohl die Infanterie als die Kavallerie Hat ihre 
eignen Generald en Chef, Generallieutenants, 
und Generalmajord; die jezt nicht mehr. wie 
vormals Bald zur Infanterie bald zur Kavallerie 
verſezt meiden. — Nur 2 Generale find mir bes 
Fannt worden, die in benachbarten Reichen als 
— die Angelegenheiten des kaiſerlichen Hofs 

Gbeſorg⸗ 





4 


Oder wenn bep der Diviſion Generale abweſend find. 
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deſorgten, und zugleich das Kommando über die 
daſelbſt befindlichen Truppen fuͤhrten: nemlich 
einer in Schweden, der zweyte in Polen. Eben 
ſo findet man in der Geſchichte der ruſſiſchen Armee 
nur einen einzigen Generalfeldmarſchallxieutenant, 
Namens Ogilvie; jegt ik — Tisch er unbe 

BR 


Das —— —— der Ge 
neralitaͤt find brodirte Treffen oder Gold⸗Stickerei 
auf den Kleidern (Wovon hernach,) und weiße Fer 
dern auf den Huͤten. — Generale die: eine Zeits 
fang gedient haben, werden zuweilen aus dem 
Militär: in dem. Civil⸗Etat, als Gouverneurs, 
oder ald Kommandanten in Veftungen, angefegt: 
die legten gehören alddann zum Civil Etat, wenn 
fie wicht mehr bey der Armee avanciren. So 
lange fie aber bey derfelben in wirklichen Dienfien 
fiehn, wird ihnen. folgendes beſtanden; s 

Einem Generalfeldmarfcdyall 7000 Rubel 
Gehalt, 200 Rationen und 16 Denſchtſchicken, 
welches nach der Berechnung vom J. 1762.Ubers 
Haupt 9242 Rubel 90 Kopek betrug, jezt aber, da 
für die Rationen etc. weit mehr bezahlt wird 
ungefähr 9564 Rubel ausmacht. 

zu feiner Kanzeley find ihm folgende Perfer 
nen bewilliget; j | 

susmöwßre BF —— Su 
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F Sekretaͤre mit Kapitaͤnlieutenants Rang; 
© Notaͤr mit Unterlieutenants Rang *) und 120 
Rubeln Gehalt; 


1 Regiſtrator mit Fanrichs ⸗ Rang; 


1 Kanzeliſt mit 84 Rubeln Br 
. Schreiber; 
3 Jswoſchtſchiken "). 
* Ausgaben bey der Kanzeley für Papier etc. 
‘. z000 Rubel; und dann noch zu deren de 
bringung 6 Kationen; | 
Seine Adjiutanten u. d. 9. find: 
3 Generaladiutanten as Hpriftlieutenantds- 


Rang und Gehalt ***) 

4 Flügeladjutanten mit — und 
Gehalt; 

1 Generalauditeur-⸗Lieutenant, init nn 
Rang und Gehalt; 

2 Schreiber; 

| au allerley Ausgaben als ett. 20 Rubel. 

| ı Gens 


Im Ruſſiſchen heißen fie Podparuefchik d. i. Unter⸗ 
lieutenant; im Deutſchen braucht man hier gemeinige : 
lich das Wort Sefondlientenant. 
er Das find ZuhrEnechte,. fie merden aus den Rekruten 
‚genommen , und bekommen von der Krone Soldatene 
Proviant, jeder jährlich 6 Rubel Fobn, und Kleidung. 
.) Unter dem Gchalt find Bar, zn und Denſcht · 
Achiten begriffen. 
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.ı SGeneralſtabs⸗ Quartiermeiſter mit Kapitaͤns⸗ 
Rang und Gehalt; 
ı Stabsfurier mit Faͤnrichs⸗-⸗Rang. 

Alles was fuͤr jeden Feldmarſchall nebſt deſſen | 
Stab und Ranzeley, nach der Berechnung vom 
iten Decembr. 1762 beflanden iff,:. beträgt .- 
13235 Rubel 73 Kopek; jezt aber weit mehr, etwa 
15 100 Rubel. 


Ein General en Chef. befommt 3600 Rus 


-  hel Gehalt, go Kationen; 12 Deufehefchifen. Zu 


ſeiner Kanzeley gehoͤren: 
1 Sekretaͤr mit Lieutenants:Rang und 250 Ru— 
beln Gehalt; 
1 Translateur mit 250 Rubeln Gehalt; 
x Kanjeliſt mit 84 Rubeln Gehalt; 
2 Schreiber; 
1Iswoſchtſchik oder Fuhrknecht. 
Zu allerley Ausgaben als Papier etc. 300 * 
— bel; und zur Fortbringung der Kanzeley 
2 Kationen. 
Adiutanten hat er: 
1 Seneraladiutant mit Majors⸗Rang, 300 Rub. 


Gehalt, 13 Rationen und 3 Denſchtſchiken; 


‚ Fluͤgeladjutanten J jeder mit Kapitäns-Rang, _ 
Oberauditeur . und 200. Rubelfi Gehalt; 
. 3 Gehreiber zu: Ranzeleprdiusgaben 10 Rubel. 
Bart 52 Dieß 





Dieß alles betrug nach der angefuͤhrten Berech⸗ 
nung 6364 Rubel 84. Rop. jegt beläuft es fich BR 
nemlich gegen 7170 Rubel, , 

Einem Generallieutenant find 2160 Rubel 
Gehalt, 50 Nationen, und: 1o Denſchtſchiken, 
beſtanden; zu ſeiner Kanzeley aber: 

1 Ranzelift mit 70 Rubeln, und 
5 Schreiber mit 40 Rubeln Gehalt; 
zu Ausgaben, 150 Rubel; 
ı Nation. | | 
Seine Adiutanten find: 
7 Adjutant mit KRapitänd Rang, 200 Rubeln 
‚Gehalt, 7 Rat. 2 Denſchtſchiken. 
1 Fluͤgeladjutant mit Faͤnrichs-Rang, 100 Rus 
bein Gehalt, 4 Rationen ı Denſchtſchik. 
Nach der Berechnung vom J. 1762, betrug dieß 
überhaupt 3187 Rub. 1543 Kop. jezt beläuft es 
ſich hoͤher. 

Ein Generalmajor bekommt 1800 Rubel 
Gehalt, 40 Rationen, 8 Denſchtſchicken; zu 
ſeiner Kanzeley aber: 

ı Schreiber mit 40 Rubeln Gehalt; 

Zu Ausgaben 100 Rubel; 

ı Ration, 

Sein Adjutant hat Unterlieutenantd -Rang, 

100 Rubel Gehalt, 5 Rationen, ı Denfchtfepif. 
Er alles beträgt — der erwaͤhnten Berech⸗ 

nung, 
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nung, mhri 2380 Rubel 3% Kop. * jen 

mehr. — 

Ein Brigadier hat wie bereits angereist 
wurde, Dbriiten Gehalt; findet aber: bey feinem 
Regiment Gelegenheit zu manchen beträchtlichen 
Vortheilen. — Meines Wiſſens iſt für dieſen 
Rang keine gewiſſe Zahl beſtimmt. 

Der Generalſtab gehoͤrt noch hieher. e— 
demſelben ſind begriffen *): 

2 Generalquartiermeiſter mit Generalmajords 
Rang und Gehalt. Jedem werden 2 Schrei⸗ 
ber beſtanden. 

3 J mit Obri⸗ 
ſten Rang; jeder hat ſeinen Schreiber; 

3 Oberquartiermeiſter mit Obriſtlieutenants⸗ 

"Rang; jedem wird ein Schreiber gehalten; 

6 Dberquartiermeifter mit Majors⸗Rang; 
6 Divifiond ; Duassierineifige mit Kopien 

Rang; | 


8 Divifiond; Quartiermeiſter mit Lientenants⸗ 
Rang; 


12 Rolonnen : Dffisier mit Unterlieutenantd 

Rang; deren jeder 100 Rubel Gehalt, 5 Ra 

tionen und 1 Denſchtſchik befommt. 7 
53. Die 


2) Wo ich nicht irre, gehört auch das Bauerſche Eorpd 
Dazu, 100 junge Leute unterrichtet und als Guided 
oder Kolonnen-Fübrer ausgelaffen werden, : 





Die ganze Generalitaͤt mit ihren Kanzeleyen 
u. de g. koſtete nach der angeführten Berechnung 
jährlich 291,634 Rubel 60 Ropef ; jezt ſteigt die 
Summe weit höher *). Jeder General bekommt 
ben Zitel Ercellenz; aber fein Brigadier. 

IX. Die Uniformen. 

Mit ihnen find in nenern Zeiten mancherley, 
felbft nach dem Jahr 1764 da fie genau beſtimmt 
wurden, noch einige Veränderungen vorgefallen. 
Sie zu wiſſen iſt nothig wenn man zu einer bins 
laͤnglichen Kenntnig von der Armee gelangen wi, 
um fo mehr ‚da in der zu Frankfurt und Leipzig 
herausgekommenen Geſchichte des Kriegs zwi⸗ 
ſchen Rußland, Polen und der ottomanniſchen 
Pforte, viele hieher gehoͤrende Abzeichnungen 
fehlerhaft, oder jezt abgeändert find. Auch der in 
zweyerley Format bey Raſpe, und bey Wendler, 
herausgekommene Entwurf einer Vorſtellung 
der ruſſiſch Faiferlichen Armee, iſt theils ſehr 
mager und mangelhaft, theils ganz unrichtig; 
ſonderlich der erſte im groͤßern oder Octav⸗For⸗ 
mat! nur einige ausgemalte Kupfer find erträglich 
treffend. — Die vorn angeführte Opilanie mun- 
diram etc. darin die Farben der Uniformen, die 
Unterfcheidungszeichen eines jeden Rangs bey der 
Armee, 


1 


*) Jaͤhrlich ungefähr 330,380 Rubel. 
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Armee, und zwar in Anſehung des Rocks der 


Weſte, des Ueberrocks, der. Schabracke u. ſ. w. 
genau vorgeſchrieben und abgebildet ſind, iſt in 
Deutſchland noch nicht bekannt; doch findet man 
das meifte davon in dem fehon oft angeführten 


neueſten Reglement; daher werde ih alles nur 


kurz beruͤhren. 


Jezt geht nicht mehr der General wie der | 


Subalternofficier gekleidet, welches vor dem Jahr 
1764 geſchahe; faſt jeder Rang, jedes Corps, ſo⸗ 
gar jedes Regiment, hat nun einige befondre Kenne 
‚zeichen, welche bey den feztern wenigſtens das 
Schulterſtuͤck (die Epolette,) und in Anſehung der 
Gemeinen die Borden, geben. 

Die ruſſiſche Hauptfarbe iſt grün: die ganze 
Infanterie, die Garden zu Fuß, und die Huf 
bedienten, tragen diefelbe zu ihren Uniformen. 
Naͤchſt dieſer war vormals die blaue: faſt die 
ganze Kavallerie war damit gekleidet, und die 
ganze Armee hatte blaue Maͤntel; neuerlich hat 
‚fie viel. von dieſer Allgemeinheit verloren, und 


der weiffen oder weißgelblichen (yaille) die mehr. 


Beyfall fand, hin und wieder Platz machen muͤſſen · 
Die Infanterie hat gruͤne Roͤcke, mir rothen 
Aufſchlaͤgen, Rabatten und Unterfutter, auch 


rothe Weſten und Beinkleider; aber blaue Mäns - 


sel, Hiervon find ausgenommen, 1) die.Divifion 
| 84. | des 


— 


ru Ne ——— 


BB — 





des Generaifeldzeugmeiſters, welche rothe Roͤcke 
mit ſchwarzen *) Aufſchlaͤgen, Kragen und Ras 
Batten), hingegen selbe Weſten und Beinkleider 
‚trägt. Xrtilleriften und Ingenieurs unterfcheiden 
ſich durch die Anöpfe: jene haben gelbe, dieſe 
weiffe. 2) Die Garnifön:Bataillenen, die ganz 
grün gekleidet find, fo daß Roͤcke, Welten und 
Beinfleider einerley Farbe haben. Nur die Mei: 
ſter Kompagnien die zu allerlei Arbeit: gebraucht 
‘werden, tragen blaue Uniform. 

Bey der Kavallerie herrfcht große Verſchie⸗ 
denheit. Die Kürafier hatten vormald blaue 


Röcke mit rothen Auffchlägen, und rothe Weften; 


jest tragen fie gelbe Kolete **) mit grünen Aufe 
Schlägen, und grünen Weften: doch iſt diefe Farbe 
nicht ganz allgemein; denn man findet auch weiß 
mit roth, oder mit grün, oder mit violet. So 
haben einige Küraßier : NRegimenter,  ingleichen 
Die Dragoner, Hufaren, und Pikenier, weiſſe 
Mäntel. — Die Karabinier tragen blaue Röcke 
mit rothen Rabatten, Kragen und Auffchlägen, 

| und 


. ») Nicht blawe,ätbie im Entwurf einer Dorftellung etc. 
und einigen. andern deutfhen Schriften vorgegeben 
wird. | 

**) Anſtatt der vormaligen ledernen, welche durch dag 
Öftere Waſchen bald fteif und part wurden, haben fie 
Fest durchgaͤngig Tuch⸗Kolete. | 


und rohe Weften. Die Drasoner stniform iſt 
nach der Vorfehrift vom J. 1764, blaue Roͤcke 
mit rothen Auffchlägen und Kragen, und blaue 
Weſten. — Jedes Hufaren Regiment hatte vors 
mals feine eigite Farbe; dieß war für die Dffiziere 
wenn fie zu einem andern Regiment verfeze wurden 
ſehr beſchwerlich. Jezt ſind, wie ich höre, ihre Maͤn⸗ 
tel durchgaͤngig weiß, die Maͤntelchen oder Pelze 
Schwarz; nur die Welten und Muͤtzen geben die Un⸗ 
:gerfcheidungszeichen ver Negimenter. Die Brüder 
ſchafts⸗Regimenter, melche neuerlich errichtet find, 


tragen rothe Röcke, und Darauf gelbe, oder weilfe, 


oder blaue Rabatten, und weifle Knöpfe*). — Die 
Pikenier haben weiſſe Roͤcke und Mäntel, Hufarens 
Beinkleider, auch  Hufaren Reitzeng, und runde 
Hohe Pelzmügen; die Regimenter unterfcheiden fich 
durch die Rabatten, die grün, roſenroth, gelb 
u. d. 9. find, | 

Die Landmilig welche theild and Infanterie, 
sheild aud Kavallerie beſteht, hat zu ihrer Uniform 
weifle Röcke mit rothen Rabatten, Aufichlägen 
und Kragen, und rothen Welten. — Roch geben 

55 faſt 


”, Sie haben Hufaren⸗Saͤbel. — Seit einiger Zeit 
bat der Geſchmack an Huſaren⸗ Ruͤſtung bey einigen 
Regimentern allerley Abänderumgen veranfaßt. Man 
finder ſchwere Kavallerie mit einer Ars von Huſaren⸗ 

Saͤtteln, Saͤbeln u. d. 9. 
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faſt bey der ganzen Armee die Hüte einen Unter 
ſchied: Die Infanterie traͤgt kleine, die Kavalle⸗ 
rie hingegen, ſonderlich ſeit einigen Jahren, ſebe 
deeße Huͤte mit ——— 


Die Uniform der Generalität ift bey der * 
fanterie grün mit roth; bey der Kavallerie blau 
mit roth. Nur ein Generalfeldmarſchall (auch 
ein General der fomohl Infanterie ald Kavallerie 
kommandirt,) Fan beide tragen. Gie unterfcheis 
det fih durch Lie goldne Stickerei (Broberie), 
welche lauter nahe aneinander. gefügten Blättern 


ähnlich fieht. Sie befteht theild aus einer dop⸗ 


pelten Stickerei, die auf beiden Seiten; theils 
aus einer einfachen die nur auf einer Seite, Blaͤt⸗ 
ter bat. (Zur Vermeidung eines Misverſtandes 
will ich dieſe die halbe, und jene die ganze Sticke⸗ 
rei nennen.) Sie hat auch auf Ueberroͤcken, 
Schabracken u. d. g. flatt. Auch darf nur die 
Generalitaͤt weiſſe Federn auf den Huͤten tragen. 


— Der Feldmarſchall hat auf ſeinem Rock die 


Stickerei dreyfach der Ränge herunter, nemlich 
vorn eine halbe und daneben 2 ganze; auf den 
Auffchlägen 3 ganze; auf dem Kragen eine halbe 5 
uͤberdieß find alle Nähte mit folcher Stickerei bes 
ſezt. Die Welle hat wie der Rock die dreyfache 
Stickerei ; welche ſich auch auf den Auffchlägen des 

Ueber⸗ 
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Ueberrocks findet. — Der General en Chef hat 
eben diefelbe Uniform, doch mit unbefezten Rock⸗ 
Nähten. — Des Generallieutenants Uniform hat 
eine zwepfäche Stickerei der Länge herunter, 
nemlich vorn eine halbe, und daneben eine ganze, 
auf dem Kragen eine halbe, und aufden Auffchlägen 
eine zweyfache, mit welcher auch die Auffchläge - 
feines Ueberrocks befezt find. — Der Generalmas 
jor trägt eine einfache ganze; der Brigadier nur 
eine halbe Stickerei. Bey allen diefen Generale 
perfonen find die Tafchen verhältnigmäßig gleich, 





falls befezt. Aber fie Eönnen auch in einfachern - 


Kleidern gehen; wie fie denn zuweilen blog auf 
den Nabatten die Stickerei haben. "Zwar hat 
eigentlich die Generalität Feine Rabatten, auffer 
auf der einfachern alltäglichen Uniform: hingegen 
gehören die Rabatten zur Uniform des Romiffar 
tiatd, der Generalquartiermeifter, und der Pros 
piantöverwaltung ; die beiden erften mit den dabey 
angefellten-Dffizieren, tragen grün mit roth; die 
lezteren blau mit roth. | 
“ Alle Staboffiziere unterſcheiden fih durch die 
goldnen Treffen auf ihren Weiten. Die Obriften 
‚tragen eine ſchmale nebft einer breiten ; die Obriſt— 
Jientenantd und Mojord nur die breite. Hiervon 
machen die Küragier : Offiziere eine Ausnahme, 

als deren — mit einer Treſſe beſezt iſt; 
daher 


— yo — 


— — mm: 


Gage abgezogen *. 
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Daher Haben die Staboffiziere ihre Weſte mit 
2 Treffen befezt, Subalternoffigierenur mit einer. 
Alle übrige Subalternoffiziere unterfcheiden fich 
durch die Epaulette, deren Form von des Obriſten 
Willkuͤhr abhängt; auch Gtaboffiziere tragen 
fie *). Die Adjutanten haben Achfelbänder, 
weiche auch bey einigen Kavallerie: Regimentern 
gefunden werden. Einige Dbriften. haben bey 
ihren Regimentern eine Vice⸗Uniform eingeführt, 
um fie auffer dem Dienfl zu tragen: dagegen 
unterflügen fie ärmere Offiziere welche fich dies 
felbe nicht ohne Beſchwerde anfchaffen koͤnnen. 
Wie die Generale, fo haben alle Stab: und Dbers 
offistere, Ueberroͤcke, die aber unbefezt und alle 
von einer Farbe feyn müffen, nemlich bey der 
Sinfanterie grün mit roth, bey der Kavallerie 
blau mit roth. Die Staboffiziere fchaffen fich 
ihre Uniform und Kleidung-felbft an; den übrigen 
Dffizieren wird fie |bey dem Regiment beforgt, 
und dafür jedes Tertial etwas Gewiſſes von der 


| Auch 

”) Die übrigen Unterfcheidungszeihen als Edyärpe, 
Ringkragen, Degenquafte Portd’epen), dad feinere 
Tuch zur Uniform u. d. g. übergebe id). 

**, Einige Eleinere Unterfdeidungszeidyen 3.38. in Ans 
fehung der Rock-Aufſchlaͤge; oder der goldnen Palet: 
ten welche nur die Dffiziere bey dem Kommiffariat und 

bie Dberquarsiermeifter tragen , übergebe ich. 

















naue Vorſchriften. 1) Die Generale haben auf 


denfelben einen. doppelten gefrönten Adler; die 


Kürafier und.Rarabinier, den Namenszug der 
Kaiferin; die Dffisiere bey der Infanterie, bey 
den Dragonern und bey der Landmiliz, haben fie 
blos mit Treffen beſezt. 2) Die Hauptfarbe der 


Schabracken iſt grün und roch, jene für die In⸗ 


fanterie, diefe für die Kavallerie; doch haben auch 
Ausnahmen flatt. 3) Die Generale haben um 


diefelbe goldne Stickereien und goldne Frangen; 


die Kuͤraßier⸗ und Karabinier: Dffiziere Treffen 
und Frangen; die übrigen Offiziere nur Trefi 
fen. 4) Der Generalfeldmarfchal hat auf der 
feinigen 3 ganze Stickereien dieinder Mitte ſechs⸗ 
fach zufammenlaufen. Der General en Chef 
eben fo, nur ift auf der feinigen die dritte oder 
äufferfte eine halbe. Der Generallieutenant hat 
eine halbe und eine ganze; der Generalmajoreine 
ganze; der Brigadier eine halbe Stickerei. Gtabs 
offiziere Haben 2 Treffen, Subalternoffiziere nur 
eine; die Adjutanten anflatt der Schabracken, 
MWaldtrappen, der Generaladjutant mit zwo, der 
Zlügeladiutant mit einer Treſſe umfaßt. 
Auſſer dem Dienft fieht man Generale und 


Dffiziere zuweilen ohne Uniform in ſelbſtbeliebiger 


Kleidung, wie in Frankreich; nach der Vorſchrift 
ſteht 


| - Ber 
Auch in Anfehung der Schabraden find. gs 
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ſteht es ihnen alsdann auch freĩ mit eignen leichten 
Degen, und in Schuhen zu erſcheinen: im Dienft 
gehören GStiefeln zur Uniform. 

Die Armee befommt alle 2 Jahr neue Monk, 
dirung; nur die Mäntel welche ſowohl jeder Ka; 
vallerift als Infanteriſt erhält, werden faft durchs 
gängig auf 4 Jahre beftanden. Alles was dazu 
gehört, iſt aufd genauefte berechnet, und wird 
entweder aus dem Kommiffariat in Natur; gelies 
fert, oder.in Geld an jedes Regiment verabfolge 
und faſt durchgängig jede Arfchin Cungefehr 
13 Elle) Tuch für 59 Kopef angerechnet, wovon 
im Folgenden nähere Anzeige gefchicht. Einige 
Dinge find dabey genau vorgefchrieben, andre 
des Obriſten Willführ überlaffen. Alle Unten 
offiziere befommen Goldaten:Uniform (gemeinigs 
lich kaufen fie fich eine feinere, auch wohl Ueber, 
roͤcke); die Treffen als das Unterfcheidungszeichen 
ihres Rangs *), wmüflen fie von ihrer Löhnung 
erfegen. Ude Soldaten Welten werden mit Ev: 
meln und Fleinen Yufichlägen gemacht ; und des 
Sommers fieht man dad Regiment oft blos in 

Werften 


*) Welche Sreude für einen Unteroffizier, wenn er auf 
feinen Rock⸗Aufſchlag die zwote, oder endlich gar die 
dritte Treffe bekommt: er wide fie willigft dreyfach 
bezahlen, 


* 


Weſten exerzieren; welches fuͤr den Soldaten ſehr 
bequem iſt. Die Denſchtſchiken bekommen vom 
Regiment gar keine Kleidung; die Iswoſchtſchiken 
und Profoſe aber bloſe Maͤntel, Kamiſoler, und 
Karpuſen, oder Tuch⸗Hüuͤte; und zwar allezeit 
* 2 — 


X. Von den —— — | 


\ 


Unter diefer Auffchrift werde ich mancherley 
Anzeigen liefern, die einigermaaßen eine Be⸗ 
Br bieher haben. 


1. Das Avancement. 


Im ruſſiſchen Kriegsdienſt kan man weder 
Rang und Patent, wie in einem gewiſſen Reich; 
noch Regiment und Kompagnie mie in einigen 
andern Staaten, kaufen. Das Avancement ſoll 
blos nach Verdienſten und nach dem Alter der 
Dienſtjahre, vorzüglich nach dem erſten, geſche— 
hen; doch iſt zuweilen ſchon das lezte von Gewicht. 
Ein Offizier Fan leicht aus den Berzeichniffen wiſ⸗ 
ſen, der wievielſte er im Aelterthum iſt, und 
wenn ihn ungefaͤhr die Reihe zu einer hoͤhern 
Steile, treffen möchte, hat er nichts verbrochen, 
und wird übergangen, fo fan er ſich beſchweren. 

OK CN Be an on 
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In geiiffen Fällen, davon ich hernach einige 
beruͤhre, Fan bloßes Glück, Klugheit, oder Gunſt 
das Avancement befördern. Die Offiziere avanck 
ren nirbe wie in Preußen blos bey ihrem Regiment; 
. fondern bey der Divifion, oder dem Corps übers 
Haupt: felten fieht man einen der bey ebendem⸗ 
felden Regiment mehrere Stufen hindurchgegans 
gen if. Bey der Infanterie pflegt es etwas hur⸗ 
tiger zu gehen, als bey der Kavallerie: wie bey 
allen Armeen, am ſchnelleſten im Krieg, ſonder⸗ 
lich bey gluͤcklich ausgefuͤhrten Vorfaͤllen. Ueber⸗ 
haupt ſcheint es in Rußland ſchneller zu gehn als 
in andern Reichen, daher ſieht man bey uns manche 
junge Stab: und Oberoffiziere. Durch Auslaf 
fungen, mern Hof:Pagen, Garderlinteroffiziere, 
oder Kadetten, zur Armee verfeit werden, leidet 
dad Nvancement der Regiments; Dffiziere zumeis 
fon einen Aufenthalt. | — 
Die Kaiſerin Selbſt avancirt die ganze Ge⸗ 
neralitaͤt und alle Obriſten, und unterſchreibt des 
ven und überhaupt aller Staboffiziers Patente 
eigenhändig. Die VBorfchläge und Unterlegungen 
geſchehen vom Kriegöfolleglum. | 
Das Kriegskollegium führt gleichſam die 
Aufficht über alle folgende Avancementd, und 
wancht. bis zum Obriſtlentenant⸗ doch fo daß 
die 


| 





die Staboffizierd » Patente der Raiferin zur Beflär 
tigung und Unterfchrift müffen unterlegt werden. 
Yuch fertigt daffelde ale Patente für die Subalı 
gernoffiziere aus, und unterfchreibt fie *). In⸗ 
gleichen nimmt es die ausländifchen Offiziere an, 
Die in ruffifch-Eaiferliche Kriegsdienfte -treten mol: 
len **). Das Apancement der Subdalterrioffiziere 
ift jedem Diviſions-Chef überlaffen: unmöglich 
könnte das Kriegskollegium alle bergleichen Dinge 
beforgen. 

Ein 





4y Fuͤr die Ausfertigung wird dem Dffisier eines Mo) 
nats Wage abgezogen ; audy dann wenn er feinen Ab⸗ 
ſchied mit Verhoͤherung des Karakters nimmt. 


®*) Die Annahme pflegt fo zu geſchehen, daß, wer vor⸗ 
ber Monardien gedient bat, nur einen; mer aber 
bey Republifen oder deurfhen Keid:öfürften in Dien« 
ſten geweſen ift, auch mob! 2 Grade zurückgeſezt 
wird, (weil oft der Abſchied mit verböherten Karafter 
gegeben if): Doc giebt e8 Ausnahmen, und Källe 
daß. Männer mit eben dem Rarakter in meldem fie 
ausmärtig verabſchiedet waren, angenommen werden, 

In Anfehung der Patente von einer gewiffen Macht, 

die oft ohne Dienfte ersheift werden, ift der Gebrauch 
bisher verfchieden gemefen: man bat Männer mit 
Lieutenants ⸗Patenten old Känride angenommen, audy 
- wohl ald Unterlieutenauss;. einer trat mit feinem Mas 
jor& Patent ald Unzerlieusenant in biefige Dienfe. 


y stegy. 6tes Stuͤck. & 
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Ein. tommandirender ‚Generalfeldmarfchall 
hat, wenn er mit der Armee aufferhalb des Reichs 
Graͤnzen fteht, ‚gemeiniglich Die Macht erhalten 
big zum Obriſtlieutenant zu, avanciren. Im Reich 
ſelbſt kan er. nur bey der unter feinem Kommando 
ſtehenden Divifion, mie jeder Diviſions-Chef—, 
bis zum. Rapieän oder Rittmeiſter anvanciren. 


Jeder DivifiondscChef er. ſey Generalfeldmar⸗ 
ſchall oder General en Chef, avancirt ſowohl in 
Kriegs⸗ als in Friedenszeiten, bey feiner Divifion 
alle Dberoffiziere big zum Kapitän oder Rittmeiſter. 
Eben das thut der®eneralfeldgengmeifter bey feiner 
Divifion. — Auch hat daffelbe auf gleiche Art 
flatt, wenn unter eines folchen Chefs Kommando 
mehr als. eine Divifion, oder noch ein eignes 
befondered Corps ſteht. Da nım wie vorher ans 
gezeigt wurde, die ganze fehwere Kavallerie dens 
Kommando ded Herrn Generalfeldmarſchalls 
Reichsfuͤrſten Romanzow; und die fämsliche 
leichte Kavallerie dem Kommando ded Herrn Ger 
nerald en Chef und BVicepräfidenten ded Krieges 
kollegiums, Reichsfuͤrſten Potemkin, allerhoͤchſt 
anvertrauet iſt: ſo avanciren dieſe beiden Herrn 
nicht nur die Offiziere von allen zu ihren Divifionen 
gehörenden Iufanteries und Kavallerie, fondern 
auch Überhaupt von auen andern Kavallerie-Re⸗ 

gimen⸗ 


— DE , i5 
gimentern. ' Daher muß der bey einer andern 
Divifion ſtehende Kavallerie Dbrifte, jedes Atteſtat 
über die zu avancirenden Offiziere, und jeden 
2 t, doppelt anfertigen und uͤberſenden, 

lich ſowohl an den Chef feines ganjen Kavalle⸗ 
rie⸗Corps, als an den Chef der Diviſion zu welcher 
das Regiment gerechnet wird. — Alle dergleichen 
Atteſtate oder Vorſchlaͤge zum Avancement, wer⸗ 
den nebſt einem Rapport *) über dad Verhalten 
der Dffiziere, von jedem Regiment an den Divit- 
 iondıChef geſandt; vormals mußten fie von dem 
Obriſten uebſt allen Regiments-Dffizieren an Er - 
desſtatt unterſchrieben ſeyn; jezt hat der Obriſte 
dabey den alleinigen, oder wenigſtens einen vor⸗ 
zuͤglichen Einfluß); ed kommt ſehr viel auf feis 
nen Rapport an. — Die Namen derer welche 
der DivifiondsChef avancirt hat, Tender er zur 
Betätigung und zus Ausfertigung dev Patente, 
an dad Kriegskollegium. Bände daffelbe, daß er 
. fh geirrt, keine Genauigkeit beobachtet, oder 
| : 2 dag 


Rapporte Uber dad Derbalten, werden, wo ich nicht 
„Are, wonailich, aber Attchase zum Anvancement 
nur jährlich , eingefandt. 
u, Ob er der übrigen Dfiziere Srimmen und Unter 
ſchrift in allen Fällen ganz vorbep geben Fünne, wei 
ich micht. — Er atteftire auch ſich ſelbſt zum Avance⸗ 
ment, doch mit ber Unterſchrift feiner Mitoffiziere, 
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daß ihn das Regiment Hintergangen hätte; fo 
würde das. Avancement für ungültig.erflärt, er 
zur. Rede. geftellt ; oder das Offizier Corps des: 
Regiments, beſonders jest der Dbrifte, wegen. 


des unrichtigen -Atteflatd zur Verantwortung gen 


zogen werden. — Der Obrifie Fan nach einer ihm 
| ertheilten Inſtruction, Unteroffiziere von adlicher: 
Geburt ohne Ruͤckſicht auf gewiſſe Jahre zum: 
Apancement vorfchlagen; aber die von unadlicher: 
Geburt erft nach einem beflimmten Zeitraum: 
nemlich Offizier »Eöhne (deren Väter ihren Adel: 
blos durch den Kriegsdienſt erlangt haben,) went. 
fie 4 Jahre; Soldaten: Schreibers und Kuͤſter⸗ 
Söhne *) wenn fie 8 Jahre; und die aus Res 
Eruten genommenen, wozu auch die Odnodwor⸗ 
zen **) gehören, wenn fie 12 Fahre, Unteroffis 
jiere gemwefen find... Zuweilen koͤnnen wohl kleine 
Ausnahmen flat finden. | 
Jeder General: fan nach Verhaͤltniß feines 
Rangs, eine oder mehrere Perſonen zu Offizieren 
| und 
*, Nach dem Ruſſiſchen: is poqjatſchieh i zerkownikow., 
So beißt es in der Inſtruction der Kavallerie» Dbri- 
ften. Vielleicht werden niedre Bürger-Stände, und 
bürgerliche Deutſche aud) dahin geredinet. 
”*, Sie find feine Erbbauern, leben aber als Bauern, 
und müffen Rekruten biefern. Einige. woblbabende 


unter ibnen Faufen, mwenigftend auf fremden Namen, 
kleine Erbguͤter und NEM: 








— 





md Unteroffizieren avanciren, nemlich: die er zu 


Adiutanten, oder zu feiner Ranzeley erwaͤhlt. Er 


Tan einen Unteroffizier, ſelbſt einen noch ganz jus 
gendlichen Menfchen *), zu feinem Adjutant vers 


klaͤren, und für ihn dad OffizierPatent fodern 


nur muß ein folcher wenn er höher avanciren will, 
gewiſſe (mo ich nicht irre, wenigſtens ſechs) Jahre 
bey dem Generalbleiben ; wobey auch in Anfehung 
derer von unndlicher Geburt, die gleich vorher 
aus der Dbriften Inftruction angeführte Verord⸗ 
nung beobachtet wird, fo daß der Adjutant nicht 
eher weiter anvancirt, bis die vorgefchriebenen 
. Unteroffisier Jahre verftrichen find. ° Wer inzwie 
fchen frühzeitig dad Glück hat von einem angeſe⸗ 

benen General zum Adjutanf oder. Sekretaͤr aus⸗ 

erfehen zu werden, der Fan es immer bald- ſehr 

hoch bringen: denn wenns. 9... ein General en 

. Chef, ihn wenn er noch Faͤnrich oder gar linters 

offizier iſt, zu feinem Flügeladjutanten macht, fo 

iſt er fogleich Kapitän bey der Armee, und muß 

siach einigen Jahren Major werden. 


G 3 Jeder | 


*) Mach vorhandenen Ufafen foll eigentlich kein Kind | 


zum Offizier .avancırt werden: und man bat wenn 
foldyc8 gefdyeben war , darüber Unterſuchungen anges 
ftelt. Doch koͤnnen Ausnahmen ftatt haben. Man 
fieht ja in jedem Reich, daß auch der Landeshert 
wohl Kinder in der Wiege patentirt. 


ü————— — —— — 


a EBERLE RIEDEL a —— 


Jeder Hbrifter fan 2 bis 3 Perfonen die bey 
dem Regiment als feine Helfer angefehn werden, 
‚zu Dffizierftellen befördern, und für fie Patente 
verlangen, nemlich für den Duartiermeifter, und 
die Regimentd-Adjutanten, vie er nach eignem 

Gefallen aus den Offizieren, Unteroffigieren, oder 

ſonſt *), zu dieſen Stellen erwaͤhlt. Auch von 
ihnen gilt, maß vorher wegen der Jahre angeführt 

ward. — Ueberdieß avancirt er bey feinem Res 

giment nach eignem Belieben alle Untersffijiere 

bis zum Feldwebel oder Wachtmeifter; doch iſt 

in der Inſtruction vorgefchrieben, daß junge feute 

von adlicher Geburt bey der Jufanterie nur zu 
Fahnjunfern und Sergeanten, (nicht zu Feldwe, 

bein) bey der Kavallerie zu GefteitenKorporaten 

and in Wachtmeiflern, avanciren follen , von dafie 

dann Hberoffiziere werden. Der Obriſte Fan 

ſogar weit mehr Unteroffijiere machen, als er bey 
dem Regiment — het. — Ein Kompagnie⸗ 

Com⸗ 





” Wenn er z. B. einen Freund oder Verwandten hat 

der bey einem andern Corps Unteroffisier iit, fo kan 

er ihn zum Adſutant verlangen, und ihm folglich, zum 
Offiier⸗Rang verhelfen. 

**) Solche überkomplette Unteroffiziere befommen Loͤh⸗ 
nung, Mondirung und Proviant eines gemeinen 
Soldaten, oder von dem Rang in welchem fie kom⸗ 
plet find; * B. dw — —— der 

etwa 
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Commandeur kan eigentlich keinen Soldaten zum 
Korporal, oder einen ſolchen zu einer hoͤhern Un⸗ 
teroffizier⸗Stelle, avanciren; doch von dem Obri⸗ 
ſten brauchbare Leute begehren, auch dazu vor 
ſchlagen, fonderlich in-Anfehung der Stellen auf 
‘welche bey der: Kompagnie viel ankommt, als 
Seldwebel, Eapitaine d' Armes, und Korporal. 
‚Schlägt der Obriſte fein Verlangen ab, ſo wird 
‘er. öftere Beſchwerden und Klagen hören, und 
manche Entfchuldigung müffen gelten-Taffen. 

Für feinen Karafter iſt eine gemwiffe Zeit bes 
ftimmt ; nur muß nach einer neuerlich ergangenen . 
Ufafe, wer 10 Jahr Kapitän geweſen ift, noth— 
wendig Major werden. — Ale Ausländer oder ſo⸗ 
genannte Deutiche, Haben wenn fie ſich ordentlich 

- aufführen, die fihere Hoffnung bald Unter: und 
endlich Dberoffigier zu werden, wennfie gleich von 
geringer ‚Geburt wären; welches ficb als eine 
große Ermunterung anf ded Kaiſers Peter I Ufafe 
gruͤndet, durch welche Er Ausländer -in feine 
84 Dienſte 


etwa nur kompletter Korporalift, trägt zwar 3 Treffen, 
erhält aber blos Korporals Gehalt. — Vor einiger 
Zeit ging das Gerücht, ald wären megen eines gewiſ⸗ 
fen Vorfalls bey der Garde, Nachf.agen geſchehen 
und Einſchraͤnkungen gemacht worden, damit binfährg - 
nicht mehr fo wich uͤberkomplette Unteroffisiere, und 
darunter wohl gar Kinder, ſepn moͤchten. 


— 
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Dienfte ziehn wollte. — Einige haben ihr Avans 
cement dadurch: zu befchleunigen gefucht, daß fie 
fich bey einem angefehenen General um eine Ads 
jutantens oder GefretärsGStelle, Andre daß fie 
ſich um ein ausmwärtiged Patent, bewarben ; oder 
wenn fie ſchon im ‚Kriegsdienft ſtanden, daß fie 


am die Berfegung zur Garnifon, und.nach einiger 


Zeit von dort wieder zu einem Feldregiment, baten; 
oder ihren Ubfchied nahmen, und dann fich wieder 
von nenen meldeten: doch glücken dergleichen 
Mittel niche Sedermann. — Im Anfang des 
Kriegs v. J. 1757 ging dad Avancement ſehr 
ſchnell: wer bleffire war, flieg mit einemmal zwo 
Stufen höher; wie ſehnlich erwartete vieleicht 
Mancher eine leichte Bleſſur *)! Der Misbrauch, 
ſonderlich da man Männer ſahe, die ohne ber: 
vorftechende Verdienſte in 3 Jahren vom Kapitän 
bis zum HDbriften, oder gar weiter, avancirt 
waren, veranlafßte endlich eine Einſchraͤnkung. 
Das Avancement ift bey einigen ähnlichen 
Corps gemsinfchaftlich, 3. B. bey den Küraßier: 
und Karabiniers Regimentern; deren Dffiziere 
daher bald zu jenen bald zu diefen verfezt werden. 
— Bon der Kavallerie zur Infanterie, oder von 
diefer 
*) Allerley Iuftige Gefhichtchen die man darüber erzählt, 


baben mohl wo nicht ihren Urfprung, dody mand.en 
Zufag, aus dem Munde wigiger Köpfe erhalten. 


nn 
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dieſer zu jener, fan ein Dffizier nur auf eignes 
Anſuchen kommen. 


— . Macht der Obriſten. 


Man kan eigentlich viererley Obriſten bey 
der ruſſiſchen Armee finden, nemlich 1) Briga⸗ 
diers, und 2) komplette Obriſten, die ihre eignen 
Regimenter haben: von dieſen beiden iſt eigentlich 
bier die Rede. Es giebt aber auch 3) Vice⸗Obri⸗ 
ften, doch nur wenige, nemlich bey Ihro Raiferl. 
Majeſtaͤt Leibregimentern, bey St. Raiferl, 
Hoheit des Großfürften Küraßier: Regiment, 
und bey den Regimentern die neuerlich an Gene: 
rale find verliehen werden. Solche Bice Obri 
ſten ſind zwar auch komplet, und haben den voͤl⸗ 
digen Rang; doch fan ihre Macht durch den eis 
gentlichen Chef oder Dbriften des Regiments, 
nach Befinden eingefchränft werven.. Endlich 
find noch 4) die überfompletten Dbriften, die 
eine, oder nur Dbriftlieutenantd Dienfte, thun, 
bis fie fomplet werden und eigne Regimenter 

bekommen. 
Durch die neuen um d. J. 1764 eingeführten 
* Einrichtungen, wobey die hohe Krone vielgeminnt, 
und manche Dinge bey den Regimentern num 
. weit ordentlicher geben, haben Macht und Anſehn 
„Der x aber einen überaus wichtigen Zuwachs 
G5 erhal⸗ 
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erhalten ; überbieß find ihre Stellen jest fehr ein 
träglich. Bey einem Avancement zum General: 
major, wodurch der Brigadier oder Obriſte fein 
Regiment verliert , geben der höhere Rang und 
Sitel gewiß, nicht jedem eine genugthuende Erfes 
tzung. Freilich, kan der General dem Obriſten 
Befehle zufchicken, feine Einrichtung tadeln, ihm 
anch wohl einigen Verdruß machen: ein kluger 
Horifter wird inzwifchen bald Rath zu finden wiſſen. 
Auf ihn pflegt dad Negiment und deffen Dffiziers 
Korps oft mehr zu achten ald auf den Generals 
‚major. — Gind alle KegimentsDffigiere gleichs 
gefinnt , fo Fönnen fie zwar in manchen Dingen 
ihrem Obriften dreifter widerfprechen, und. feine 
Macht etwas einſchraͤnken; aber aus Vorſicht 
wird er immer einige an fich ziehen, und fo jede 
Abſicht leicht vurchfegen. 

Einige Dinge find vermoge der nfkruction | 
feinem Gutb:finden überlaffen; andre faner bald 
auf ſchickliche Art demfelben unterwerfen. Nur 
etwas will ich anführen um fein Anfehn ind Licht 
zu fegen., ı) Er iftüber alle bey feinem Regi⸗ 
ment, und empfängt vom Obriſtlieutenant, und 
Major Rapporte *). . Inzwiſchen muß er. Stab⸗ 

I offizieren 


” Die mündlichen müffen eigentlidy in völliger Unis 
ſorm, und Rebend, abgeftastet werden. Diele Dbris 
' fien 


ee 





‚offizieren mehr Schonung und Achtung erweiſen 
‚ald den übrigen. 2) Er kommandirt Offiziere, 


ſelbſt Staboffijiere, fo oft und fo weit er will, 


33. Rekruten zu empfangen; Regiments-Be— 
duͤrfniſſe einzufaufen, Geld aus dem Rommiffar 
riat zu holen *) u. d.g. 3) Er verfezt die HF, 
fiziere zu welcher Kompagnie er will; und kan in 
gewiſſen Fällen bald den Eubalternoffizier zum 
Kompagnie⸗Commandeur machen. 4) Ueber das 
Verhalten feiner ſaͤmtlichen Stab: und Oberoffi⸗ 
ziere flattet er oͤftere Berichte ab; wobey fein 
Anfehn in voller Größe erfcheint. 5) Bey dem 
Vorſchlag zum Avancement feines ſaͤmtlichen Offl⸗ 
zier Corps, bat er allein, oder einen fehr wichti⸗ 
gen Einfluß. 6): Eben fo wurde ſchon vorher 


erwähnt, daß er 2 bid 3 Perfonen zu Offizier ⸗ 


“ Stellen befördern fan, und 7) alle Unteroffiziere 
bis zum — und Feldwebel**) avancirt. 
8) Einem 


fen verbitten aus Freundſchaft und BORN eier 
Höflichkeit. 


Wie leicht faͤllt ein Vorwand, den Subalternofftzier 


in eignen kleinen Angelegenheiten zu — 
welches aber wohl felten geſchicht. 


”r Man nennt fie bier gemeiniglich Sergeanten, im 

Ruſſiſchen Ältere Sergranten; und ein Capitaine 

d Armes heißt dier durchgaͤugig Kaptenat mus, oder 
VFapten au ms. 
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8) Einem anders wohin verſezten Offizier muß er 
ein Zeugniß des bisherigen Verhaltens ausſtellen, 
wobey ſeine Gunſt oder Ungunſt von Folgen ſeyn 


kan. 9) Er ertheilt den Offizieren, und uͤbrigen 


Regiments-Perſonen, Urlaub. Soll dieß nicht 
mit Verluſt der Gage verknuͤpft ſeyn, fo muß es 
nur auf 29 Tage geſchehen. Er hat bald Mittel 
dieſen kurzen Zeitraum ſelbſtbeliebig auszudehnen; 
auſtatt des Urlaubs giebt er dem Offizier einen 
Paß, als ſey er von ihm kommandirt. (Ein 
Kompagnie⸗Commandeur beurlaubt auch zuweilen 
die unter ihm Stehenden; doch nur auf kurze 
Zeit, und mit Vorſicht, damit fie auf des Dbris 
ften Nachfrage bald gegenwärtig find). 10) Er fieht 
‚Darauf, daß der Dffizier alled mas zum Dienft 
gehört, Haben muß; ingleichen daß er auf dem 
Marſch nicht mehrere Pferde. mitnimmt, als ihm 
zu halten erlaube iff. 11) Dberoffijiere (doch 
nicht die Staboffiziere die fich alles felbft anſchaf⸗ 
fen), müffen von ihm ihre liniformen und andre 
vorgefchriebeneBedürfniffe empfangen. Im Etat 
iſt zwar feftgefezt, mie viel dafür foll abgezogen 
werden: er wird aber wenn ed ihm darum zu 
hun if, wenigſtens einige bald willig machen, 
zur Ehre des Regiments, feiieres Tuch, theurere 
Epauletten, ſchoͤnere Flinten, beſſere Hüte u. d. g. 
anzunehmen; und dann werden ſich die uͤbrigen 

nicht 
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sicht lange widerfeßen. ' 12) Vormald toite er 
ohne ſeine Kapitaͤns und Rittmeiſters wenigthun; 
jezt hangen viele Einrichtungen ganz allein von 
ihm ab, wenn er ſein Anſehn nicht ſelbſt vergiebt: 
13) Auſſerhalb des Reichs Graͤnzen darf kein) 
Difizier ohne des Obriſten Erlaubniß heirathen: 
im Reich ſelbſt ſteht es jedem frei, doch wird 
nicht leicht einer den Obtiſten dabey ganz überges 
ben. Aber 14) Unteroffiziere und Gemeine dürfen 
niemald ohne deg Dbriften Einwilligung beirathen, | 
Sie melden ſich zwar deswegen bey ihrem Kompag, 
nie-Commandeunr; doch muß dieſer es jenem unter; 
— Jegen. Inzwiſchen hindert man den Soldatenniche. 
gern am Heirathen, vielinehr beguͤnſtigt man es, 
da immer bey den Kompagnien in Quartieren 
Weibsperſonen noͤthig find; die Soͤhne werden 
ſogar auf Kronskoſten erzogen. Gefaͤllt dem 
Obriſten eine Heirath nicht, ſo wird er bald einen 
Vorwand finden ſie zu verbieten, waͤre er auch 
blos von der Armuth, Ungeſchicklichkeit u. d. 9. 
der Weibsperſon hergenommen. 15) Unordent⸗ 
liche Offiziere kan er, zwar nicht willkuͤhrlich, 
doch nach Befinden den ergangenen Vorſchriften 
gemäß, ſtrafen *), wovon hernach. 16) An 

denen 
'#) Die ſchwerſte vom Dbriften verbengte Strafe ift der 


Artreſt, welchen er dem Subalternoffizier ohne Um⸗ 
ſchwrif 
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denen die ihm nicht gefallen, wird er leicht Tadel 
finden, und ſie ſolches bey Auftraͤgen, in ſeinen 
Atteſtaten, oder im Vorſchlag zum Avancement, 
empfinden laſſen; oder ihnen den dringenden Rath 
geben, fie möchten um Verſetzung zu einem andern 

Negis 


ſchweif kan auferlegen, und durch den Majbr oder“ 
Adjutant ankündigen laſſen. Es ſteht bev ibm den⸗ 
ſelben zu mildern, oder empfindlicher zu machen: wie 
weit er aber dabey geben koͤnne, wage ich nicht zu 
beftimmen, indem die darüber eingezogenen Nach⸗ 
richten von einander abweichen. Vielleicht verwech⸗ 
ſeln Einige was vormals zumeilen fünnte gefbeben feyn, 
mas bey auffergrdentlichen Fällen, oder aus Lirheteis: 
fung, geſchicht; mas die Inſttuction und Vorſchriſt 
im Munde führen; und mas etwa ein fliegendes, 
wohl gar ein ganz grundlofes, Gerücht fagt: welches 
id) fonderfich in Auſehung des Arreftes unter der ſo⸗ 
genannten Profos⸗ Wache, und auf dem Marfch, 
anmerfe. — Staboffisiere kan der fommandirende 
General, aber nicht eigentlich dee Dbrifle, mit Arreſt 
belegen. Geſchaͤbe es in einem dringenden Fall vom 
leztern, fo müßte er doc) ſogleich darüber rappor⸗ 
tiren. — Wie id, höre, Fan der Oberſte nur auf 
Befehl der Kaiferin oder des Kriegskollegiums arreti= 
zer werden. In dringenden Fällen, auch aufferbalb 
Des Reihe Sränzen, koͤnnte ed der fommandirende 
General befeblen. Im einem Fall (S. den 120ſten 
Triegsartikel Anmerk.) können ſogar die Dffiziere 
ihren Kommandanten arretiren, und einen andern 
erwaͤhlen. ge 
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Regiment anſuchen. 17) Auch kan er darauf ſehen, 
und verbieten, daß der Offizier ſeine Unteroffiziere 
und Soldaten nicht in ſeinen eignen Gewerben 
als Bediente braucht; welches wohl vormals oft 
geſchahe, und vielleicht manchen jungen Menſchen 
von guter Geburt Äußerik empfindlich fiel. Kein 
Obriſter wird inzwiſchen dem Dffizier unterfagen, 
fi) Fleine Dienfte und Hülfe von feinen Soldaten, 
leiften zu laffen, da ſelbſt die Kriegsartikel folcheg 
einräumen. 18) Der Dbrifte Fan nteroffi,iere 
degradiren, oder mit andrer Strafe *) belegen; 
mie er denn auch allein die gemeinen Soldaten 
wegen etwaniger age Bergehungen mit wichtis 
gern 


Vorwals waren Stockſchlaͤge eine allgemeine und 
gewöhnliche Strafe, momit ſowohl der Dbrifte, als 
jeder Offizier, feinen Unteroffizier beiegte. Hiexbey 
war mandyer zärtlidy erzogene junge Menfdy vieler 
Härte ausgeſezt, verlor leicht alle Luft zu dienen 
Ehrbegierde, wohl gar feine Gefundheit. Die vor 
trefliche Verordnung in der neuerlich ergangenen 

Gnuaden⸗Ukaſe verdient lauten Dank: vermoͤge derſel⸗ 
ben darf fein Unteroffiziet oder Gemeiner von adli⸗ 
der Geburt, anders ald mit Offizier Strafen 3. B. 
mit Arreſt u. d. g. angeſehn werden. Welcher Reit 

ur Edrbegierde! Ein kluger Offizier verſteht auch 
bey gelinden Strafen feinen Unteroffuier in Drönung 
uxu halten, 
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gern Strafen *) anzufeben berechtigt if. 19 
Ingleichen fleht ihm frei den Dffizieren und Uns 
teroffizieren vorzufchreiben, wie weit fie in des 
- Beftrafüng gegen ihre untergebenen gehen follen. 
Vorſichtige Dffiziere fchreiben ſich ſelbſt Schran⸗ 
ken vor, und halten fich an das Reglement *)⸗ 

um 


H Dergleihen Strafen find 1) Epitzruthen, ſowohl 
ken der Infanterie als der Kavallerie. (Streigriemen 
werden bey der leztern nie gebraudyt.) Wie ich hoͤrt⸗ 
kan der Obriſte den Verbrecher 6 mal durch das Re⸗ 
giment laufen laſſen. Dieß iſt die böchfte Strafe- 
2) Arreft ed ſey auf Waffer und Brod, oder nach 
den Kriegsartifeln in Eifen. 3) Ermadı den Sol⸗ 
daten zum Fuhrknecht oder gar zum Profos: im erſten 
Fall bekommt er weniger Loͤhnung und Kleidung; 
als Profos muß er uͤberdieß verächrlide Arbeit tbun 
4) Fuchtel und Stodprügel ; die legten werden, ſon⸗ 

derlich bey der Kavallerie, für eine bärtere Strafe 
als Fuchtel gehalten, obgleich dieſe angreifender ſind 
u. ſ. w. — Vormals konnte jeder Offizier den Sol⸗ 
daten batoggiren laſſen; (worin die Batoggen befteben, 


babe ic) im eriten Stüdf der nord. Mifcellan. ber 


fchrieben;) dieß ift ganz abgefchaft und, verböten. 
Ob ein Dbrifter Edune batoggiren laffen, wie Einige 
bejahen, Andre verneinen, ift mir nicht auverläflig 

befannt. — | 
en) Der Difisier Fan feinen Unteroffizier firafen, aber 
mac) der vorher angeführten Verordnung; ſonderlich 
mit 
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um ſich nie Vorwuͤrfen auszuſetzen. 20) Der 
Obriſte kauft und beſorgt die meiſten Beduͤrfniſſe 
fuͤr ſein Regiment; nur einige, ſonderlich Gewehre 
u. d. 8. werden ihm in Natur geliefert. 2r) Bey 
dem Ankauf ehe ihm frei, in einer Sache Er⸗ 
fparungen zu fuchen, bey der andern. hingegen 
mehr anzuwenden ald im Etat arigerechnet iſt. 
‚ 22) Die Fuhrpferde Cruff. podjemni). find gang 
in Anfehung ded Ankauf, der Unterhaltung, und 
des Gebrauchs, . feinem Willen überlaffen; Hier 
mand kan ihn darüber zur Rechenfchaft fodern: 
wenn er fie nur fo oft fie gebraucht werden, voll; 
zählig und im guten Stand fielt, 23) Er Fan 
jede Kompagnie zwingen, daß fie von ihren erfparten 
Kompagnie oder Artel:Geld, wenigftend 4 Artelr 
Pferde hält, oder bey jedem Marfch fogleich ans 
Schaft, (mancher Dbrifter erlaubt oder verlangt 
auch. wohl deren 6,) um auf dem Marfch die Ams 
munizion und Biftualien der Soldaten bequemer. 
fortzubringen. Vorfichtige Kapitänd haben dazu 
immer Geld in Bereitſchaft. 24) Ohne alle Fors 
malitäs 


mit Arreft u. d. g. Den Soldaten ſtraft er mit Fuch⸗ 
tel, Stodfdylägen, Auflegung gewiſſer Arbeit, Arreſt 
u. d.g. — Der Uneroffizier darf gemeiniglidy dem 
unordentlichen Soldaten blos einige Hiebe geben; 
wichtigere Vergehungen muß er rapporiiren. 
gtes und 6tes Stuͤff. 9 





malitäten, mit einem einzigen Machtwort oder 
Federzug, macht er den Profos ehrlich und zum 
Soldaten. — Endlich 25) wenn der Obriſte ab⸗ 
weſend iſt, und der Obriſtlieutenant oder Major 
das Regiment kommandirt, ſo hat dieſer zwar 
alle damit verbundene Fuͤrſorge und Beſchwerde, 
aber keinesweges die Macht, das Anſehn und die 
Vortheile, welche eigentlich nur des Obriſten 
Perſon zugehoͤren. Eben dieß gilt, wenn ein neuer 
Obriſter bey dem Regiment erwartet wird, dem 
bey ſeiner Ankunft alles sn muß berechuet 
werden u. ſ.w. 

Doch ich breche ab, ob ich gleich noch Man⸗ 
ches hier anfuͤhren koͤnnte. Einige Obriſten ge— 
brauchen aus freundſchaftlicher Nachſicht ihr 
Anſehn nicht ganz, und räumen ihren Offizieren 
mehr ein; andre find zuruͤckhaltender; einige gonnen 
ihren Dffigieren, fonderlich den KRompagniesCom: 
mandeuren allerlei Vortheile; oder wenden von 
ihren Erfparungen viel an, zur Verfehönerung 
des Regiments; oder fie machen durch ſanftes 
Betragen die Dffisiere zu manchen Ausgaben 
willig *). Alle vergleichen Dinge wo des Obri— 

| | ſten 
*) 3. B. wenn das ganze Offizier Corps des Regiments, 
ſich nach des Obriſten Wunſch Vice⸗Uniformen an⸗ 
ſchaft; oder alle Denſchtſchiken auf einerlei Att ſauber 
Kleider; 








ſten Anfehn viel Einluß zeigen kan, , üůbergehe ich, 


— weil ſie nicht allgemein ſind. 


Aber der Vortheile die ein Obriſter finden | 
Ean, muß ich gedenfen, weil davon viel gefpros 
hen zu werden pflege. Cinige meinen; bey der 
Kavallerie Fünne man fie jährlich, wenn es dem 
Obriſten glüctt, auf 6000 Rubel, oder gar noch 
höher; bey der Infanterie aber etwa anf 2000 
Rubel anfegen. Gewiß iſt, daß nicht bey jedem 
Regiment, und in jeder Gegend‘, gleiche Bor: 
cheile zu erhalten ſtehen; und dag wohl nur wenige 
Dbriften die erfparten Gelder fich ganz zueignen; 
weil ein Theil derſelben, nach der Vorfchrife, in 
Die Regimentöfaffe fließen, und’ genau berechnet‘ 
werden Pl *). Vielen Dbriften gereicht «8 zum 
Ruhm, daß fie Feine großen Vortheile fuchen; 
oder alles zur Verſchoͤnerung ded Regiments an⸗ 
wenden; oder arme Offiziere aus ihren Erfpas 

$ "a rungen 


kleider; oder wenn ein Infanterie: Regiment des Com: 
mers bey der Parade in Beinfleidern von warendotfer 
Leinwand erſcheint; Oder wem die Offiier willig einen 
Beyhtrag geben, um die Regimenit · Muſttanten recht 
praͤchtig zu kleiden u. d. 4. Uebertriebe ein Obriſter 

detgleichen Foderungen, fo könnte er bald Haß Oder 
ein ſtanddaftes Weigern veranlaffen. 

") &8 laſſen fih wir mintl — — —— 
weichen. a. 


om — — — U a 
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rungen unterſtuͤtzen *); oder dem Soldaten Ber 
auemlichfeit gönnen **); oder daß fie gefchicte 
Kapellmeifter, Schmide u. d. 9: annehmen und 
ihnen weit mehr Gehalt zahlen ald im Etat beſtan— 
den ift, u. ſ. w. Ueberhaupt findet der Obriſte 
Mittel genug fich bey feinem Regiment Liebe zu 
erwerben, 3.3. wenn er nicht Ueberfluͤßiges vers 
langt; die Leute möglichft fchont ; keinen unnügen 
Aufwand fodert; alles richtig ‚und ohne Verzoͤge⸗ 
sung,  fonderlich des Goldaten Ammunizionss 
Gelder, zahlt; ihnen die Abgabe an das Pazarerh 
erläßt, u. f. w. **). | 
Sch will und fan nicht alle Mittel nennen, 

durch welche Vortheile und Erſparungen gefunden 

werden: 


3. B. wenn fie ihnen freie Tafel, Futter für die 
Pferde u. d. g. geben. | 
**) Es giebt Regimenter, wo den Soldaten zuweilen 
Fleiſch oder Branntemein ausgerbeilt wird; wo der 
Dbrifte die Kranken im Lazareth auf feine Koften pfle⸗ 
gen läßt u d.g. 

2°, So gemann.ein 1 Beneral im festen türfifhen Krieg, 

. aufferordentlihes Zutrauen, da er feinen Eoldaten 
erlaubte die Haare blos einzuflechten, ungepudert zu 

- gehn, das Riemenwerk ungefärbt zu laſſen u p. 8- 
weil wie er fih.ausdrüdte, der Soldat im Feld fein 
GSeld beffer anwenden könnte, und dergleichen Ziera> 
ihen nichts zum Sieg bepirügen. — 
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werden? fiefaffen ſich bald denken; nur einige 
führe ich kuͤrzlich an. 1) Die betraͤchtliche Anzahl 
Zugpferde iſt ganz dem Belieben des Obriſten üben, 
laſſen; er Fan fie vermiethen, verkaufen 'n:d. 94. 
Niemand fan ihn darüber berechnen, wenn er ſie 
nur fo oft es noͤthig ift, Feld N. Jaͤhrlich ber 
Fommt er dazu Nemohte : Belder; und auf 8«in 
der Ukraine auf 6) Monat Fourage. Sie werden 
ihm ganz erfezt und für jedes 12 Rubel gezahlt, 
wenn fie vom Feind erfchoffen oder genommen 
werden (eben fo wird es uͤberhaupt mie Kavalle⸗ 
rie-Pferden gehalten); was aufferdem fält, geht 
auf feine Rechnung; ed'wäre den, daß er: durch 
Gegenden zieht wo eine anſteckende Seuche große 
Verwuͤſtungen anrichtet, und dr daruͤber Beweiſe 
beybringt.¶Die hohe Krotie gewinnt durch dieſe 
Einrichtung; der Obriſte auch, ſonderlich wenn 
die Pferde lange ausdauern, oder er deren nur 
wenige hält. Bey einem etwanigen Aufbruch hat 
er.an dem erfparten Futter weit mehr gewonnen 
als der Ankauf koſtet. 2) Zur Anfchaffung der 
Regiments-Bedürfniffe erhebt er jährlich beſtimmte 
Eummen: wegen der Menge Fanft er einige weit 

3 wohl⸗ 


) Man ſieht nur auf die Brauchbarkeit, und daß fie 
nicht gar zu klein find. Die kleinſte Hoͤhe fol ı drep 
Diertel Arſchin ſepn. 
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wohlfeller ein; andre: läßt er bey dem Regiment 
machen, indem er aus feinen Soldaten denen er 
 erwa Eleine Vortheile zugeſteht, oder die Wachen 
erläßt, Stellmacher, Schmide, Hutmapder, Schnei⸗ 


der, Schuſter, Guͤrtler u. d.9. macht; denn der 


gemeine: Ruffe paßt in ale Fächer, und ‚begreift 
alles mit unglaublicher Leichtigkeit. 3) Viele 
Beduͤrfniſſe, wozu er Geld pe faffen die 
Kompagnie⸗Commandeurs aus ihrer Erſparungs⸗ 
kaſſe, oder durch. ihre Leute machen 4. B. Theer 
brennen, ; dad Fuhrwerk verbeſſern u. d. g. 
4) Mannfchaft und Geraͤthe ſind zuweilen 
nicht Eomplet. . 5) Bey der Kavallerie finden fich 
noch anſehnlichere Vortheile Vormals wurden 
die Pferde geliefert; jest, erhält, der Obriſte jaͤhr⸗ 
lich Remonte Gelder, und gewinnt wenn die Pferde 
dange anddauern; oder wohlfeil.eingefauft; oder 
bey dem Regiment erjogen werden „ welches jwar 
unterſagt iff, aber in einigen. Gegenden ohne 
Nachtheil des Regiments gefchehen Fan. ; Auch 
an der Fourage Fan-viel erfpart werden, wenn fie 
zeichlic) ‚abgeliefert wird, oder. wenn vn ge 
miethet werden u. D. g. | | 


Damit Fein Dbrifter feine Macht misbrauchen 
Möge, fol der Dbriftlieutenant auf alles genaue 
Acht Haben; fonderlish aber der Infpeftor, ges 
‚ meinig 


meiniglich ein Gerieral y Be der Befichtigung ded 
Regiments, ſich nach allem forgfältig erfundigen. 
Yuch Dffiziere Eonnen über ihrem Dbriften Elagen ; 
nur iſt dabey Vorſicht nöthig *). -- Die fchärffte 
Berechnung ſteht dem Dbriften. alddanı bevor, 
wenn er einem aufnerffamen Nachfolger das 
Kegiment:übergeben muß: quitirt ihn diefer ohne 
fange Unterfuchung, fo hat erwenig zur befürchten; 
da ohnehin jährlich: die Regiments: Rechnungen 
von allen’ Dffizieren unterfchrieben, an dad Revie 
fiond:Kollegium eingefandt werden. — Im Arts 
fang. der neuen Einrichtungen fihienen Einige zu 
befürchten, die Obriſten wuͤrden bey ihrer grös 
fern Macht, und den damit verfnüpften Vortheis 
fen, nun größerer Verantwortung unterworfen 
feyn, und hielten wohl gar folche Stellen für ges 
fährlich, wozu vielleicht ein Paar Borfälle Anlaß 
gaben: Der Erfolg hat den Ungrunddiefer Zurcht 
gezeigt: —— ſcheint bey der Kavallerie 
J 94 mehr. 





—— 


Man hat Beyſpiele daß gemeine Soldaten über 
ihren Commandeur Klage erhoben haben, wenn er 
3.8. fie an $remde zur Arbeit ald Plotniken (Zins 
merfeute) u. d. g. vermietbet, und dad Geld für ſich 

behalten hat. Sie fanden völlige Gerechtigkeit: das 
Geld mußte fogleicy ganz an fie ausgezahlt werden, 
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mehr Vorficht nöthig zu feyn als bey der Infanterie; 
fonderlich mo ed an vermögenden Stügen fehlt. 

Was von den Obriſten geſagt it, gilt in 
gewiffen Betracht, auch von Commandeuren eines 
Fleinen Corps das Feinen Dbrijten bat, 3.2. von 
Bataillon zCommandeuren: in der Garniſon 
u. d. g. Uebrigens ift noch anzumerfen, daß fein 
Obriſter einen Goldaten verabfchieden darf: Fan 
er ihn wegen Alters, Echmwädlichfeit, u. ſ. w. 
nicht ferner brauchen, fo muf er ihn dem Divi: 
ſions⸗Commandeur vorffellen,. da denn dergleichen 
Soldaten gemeiniglih in die Garniſon verfeze 
werden, wovon m Folgenden. 


3. Don Offizier-Strafen. 


Nothwendig muß ich diefe Sache berühren, 
da der angeführte Yieyer, zur Beleidigung aller 
ruſſiſch-kaiſerlichen Offiziere vorgiebt, als würden 
fie mit Batoggen geftraft:. welche unerhörte 
Derleumdung ich bereits im erften Stuͤck diefer 
nordifchen Yiifcellaneen widerlegt babe, daher 
ich mich jest nicht dabey verweile. Nur die Scho— 
nung zu. zeigen mit welcher man dem Dffijier ber 
gegnet, will ich ein paar Vorfälle die fich wie ich 
von glaubwürdigen Männern erfuhr, vor mehrern 


Jahren 





Sahren jugetragen haben; unten ” Kürzlich 
melden. 

Wie in allen Ländern‘ werden wichtige Der 
sehungen einem Kriegsgericht, oder dem Kriegs 
recht, unterworfen: ein erfchüitternder Ausdruck! 
ob mar gleich mit vieler Vorſicht dabey verfährt, 

Hs: und 


y Ein Dffisier hatte Kron⸗-Gelder durchgebtacht; der 
Gouverneur ließ ihn unter Arreft ſetzen, aber aus 
Uebereilung in. ein gemeines Gefaͤngniß. Jener 
klagte hierüͤber: der Gouverneur ward ſeiner Würde 
verluſtig erklaͤrt u. ſ. w. doch das Urtheil wegen ſeiner 

vielen Verdienſte dahin gemildert, daß er dem Dffie 
zier drepjährigen Gebalt auszahlen mußte, dem übers 
die das durdigebradte Geld, und die verdiente 
Strafe, erlcffen; er felbft aber, zur völligen Schad» 
leebaltung, mit Avancement zu einer ensfernten Dis | 
vifion verfezt wurde. — Ein Staboffisier mar mit 
einem Kommando auffeıhalb des Reihe Graͤnzen. 
Sein junger leichtſinniger Subalternoffisier machte 
ihm Verdruß; er feste ihn unter Arreft, aber im Eifer 
endlich neben einen Wagen on den er ihn zum größern 
Nochdruck auf kurze Zeit binden ließ. Der Staboffi⸗ 
zıer Fam unter Kriegerecht: das Urtheil ſolte Aufferft 
ſcharf wider ibn auffallen. Aus Piebe und Achtung 
legten fid alle Regiments Offiziere ind Mittel, und 
beredeten den Kläger zu einem Nerirag.” Diefer war 
mit einer oͤffentlichen Ehrenerffärung und einer guten 
Eumme Geldes zufrieden; mit der ging er zu einer 
entfernten Divifion : fo ward die ganze Sache unter« 
drüdt. 





und lieber Schonung ald Strenge zeigt. Iſt der 
Angeklagte von bedeutenden Rang, ſo ernennt 
das Kriegskollegium die zu einer ſolchen Kommiſ⸗ 
ſion erfoderlichen Perſonen, welche uͤberhaupt all⸗ 
zeit von verſchiedenen Rang ſeyn muͤſſen. Dem 
Angeklagten ſteht frey, diejenigen darunter nam— 
haft zu machen und auszuſchließen, zu welchen er 
Eein volliges Vertrauen hat, Keine Uebereilung 
barf dabey vorfallen; die Richter dürfen nicht 
anders ald nach den Elaren Worten ver Kriegs; 
artikel *) ihr Urtheil abfaffen, und dieß nicht eher 
bis der Angeklagte feine Nichter für unpartheiifch 
erkannt, fein Verbrechen ſelbſt eingeflanden bat, 
und deffelben vollig überwiefen ift *). 
| - Die 
") Ein deutfcher Schrififtelfer meint, der Kaiſer Peterl 
babe die Kriegsartitel Selbſt abgefaßft. Don einem 
angefehenen Mann habe ich zuverläflig erfahren, daß 
ein Kurländer Namens Cendorovius Ddiefelben ; 
dingenen der Generalſeldmarſ half-Pieutenant Ogilvie 
das Kriegsreglement, aufgeſezt habe. — Nach einer 
erhaltenen Nachricht, ſollen die Regimenter die An⸗ 
weiſung haben, bey Faͤllen von denen die Kriegsar⸗ 
tikel nicht beſtimmt reden, das See-Reglement zu 
Rathe zu ziehen. | 
*N Einen Vorfall der fich vor vielen Jahren zugetragen 
bat, will ich zur Erläuterung anführen. Ein Obri— 
ſter erlaubte fi in St. Petersburg mandyerley Aus« 
ſchweifun⸗ 
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4,2 Diein den Kriegsartifeln beſtimmten Strafen, 
find wie in allen: Ländern, nach Befchaffenheit 
der Schuld: 1) Lebensfirafen, die aber befanns 
termaaßen jezt im ruſſiſchen Reich äufferft felten 
ſind; an ihrer Statt, werden andre gelindere ers 
waͤhlt. 2) Daß Verſchicken auf Lebenszeit oder 
auf gewiſſe Jahre; iſt eben ſo ſelten, und anſtatt 
Eebensſtrafe. 3) Caſſation vom Regiment, oder 
RR TER — üben 
ſchweifungen; und da fein. Regiment von dort weg⸗ 
kommandirt ward, blieb. er allein zuuͤck, ohne ſich 
an Befehle und Erinnerungen zu kehren. Man ſahe 
ſich gezwungen ihn unter Wache zum Regiment zu 
fenden, und ihn unter Kriegsrecht zu bringen. Er 
gab durchaus feine Antwort, fondırn erklärte bios, 
er wuͤrde fich gar nicht einlaffen, weil das Krieges 
kollegium zugleich Kläger und Richter märe, ine 
dem alle über ihn zu Richtern ernannte Perſonen 
unter dem Kriegskollegium ſtuͤnden. Man redere 
ihm vergeblich zu. Er blieb bey ſeiner Ausfuct. 
Man rapportirte die Sache. Endlich ſchrieb das 
Kriegskollegium dem Kriegsgericht vor, mas es fra⸗ 
gen, und wenn er nicht anworten wuͤrde, wie es 
entſcheiden ſolte, da fein Verbrechen unleugbar ſeb. 
Das Kriegsgeticht entſchuldigte ſich, mit der Erklaͤ⸗ 
"gung, es koöͤnnte und wuͤrde nicht eher cin Urtheil 
—  abfaifer, bis der Angeklagte fein Verbrechen einges 
fanden hätte. Man fand ſich verlegen. Zum Gluck 
ſtarb der Angeklagte mägrend dieler Zeit im Arreſt. 
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überhaupt aus dem Dienſt; in wichtigern Bor 
faͤllen iſt zuweilen ein Verurtheilter uͤber die 
Bränze gebracht worden. 4) Das Degradiren*); 
gemeiniglich wird der Degradirte nach Beſchaf— 
fenheit ſeiner Schuld ‚ nad) einiger Zeit wieder 
avancirt, wohl gar in feinen Poften gerade wieder 
eingeſezt: doch pflegt es ihm nachtheilig zu fepn, 
theils ‚weil er alddann den Gt. Georgen:Drden 
nicht erhalten Fan, theils weil, wenn er zu einem 
andern Negiment verfezt wird, im Atteſtat von 
feiner Beſtrafung Erwaͤhnung gefchicht. 5) Arı 
reſt, der von verfehiedener Art feyn fan. 6) Bey 
gewiſſen Faͤllen oͤffentliche Abbitte, oder Schaden 
Erfegung. 7) Abzug der Bage auf gemiffe Zeit; 

gemeinig ‚fich wird dag Geld zum Nugen des Hofpk 
tals verwandt. 

Ein Obriſter fan vermöge der Inſtructionen, 
ben unprdentlichen Dffizier ſtrafen: 1) dag er-ihm 
in Gegenwart der übrigen Offiziere einen Verweis 
giebt; 2) ihn auffer der Reihe zur: Wache oder 
enderd wohin, kommandirt; 3) ihn mit Arreft 
belegt, (entweder bis er feinen Auftrag ausge 


richtet hat, oder in des Dffizierd eignem Quartier, 


oder 


*) Eigehtlidy fan der Dffisier nur durch Kriegerecht des 
gradirt werden. Hat edvormals ein Feldmarſchall im 
feindlichen Fand ohne langen Prozeß gethan, ſo war 
es ein auſſerordentlicher Fall. 


| 
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genanten Profog: are die hinter Jen: Lager ſteht 
und der ſchaͤrfſte Arreſt vom Obriſten iſt). 4) Daß 
er ihn auf dem Marſch zu Fuß gehen laͤßt. — 
Solte ein Obriſter weiter oder uͤberhaupt zu weit 
gehen, ſo findet der beleidigte Offizier bald Huͤlfe. 
Selbſt die Staboffiziere und KompagnieCom. 
mandeurs würden ſich bald ind Mittel legen, udd 
jenen an den ihm vorgeſchriebenen Schranken | 
erinnern, wie ich aus: Beyſpielen weis *). 

Mit großer Vorficht und Gelindigkeit werden 
trafen verhängt;, aber welche Großmuth und 
Sreigebigfeit herrichen bey Belohnungen für Vers 
dienſte! Sie find aus öffentlichen: Nachrichten, 
befannt: die. gewöhnlichften ſind Avancement 
auffer der Reihe; eine Summe Geldes (weit größer 
als in den meiften andern Reichen!) ein Gefchenf an 
Ländereien und Seelen; Diden, oder andre Ep: 
renzeichen u.d.g. 44. Ver⸗ 
*) Eins führe ich an Ein Obriſter zwang auf dem 

Marſch einen ſaumſeligen Lieutenant zu Fuß zu gehen; 
wolie aber zu mehrerer Strafe ihm auch etwas zu 
tragen auflegen. Sogleich feste ſich der Kapirän 
darmider 5 und der Dbrifte wagte nicht feinen Befehl 

durchzuſetzen. Ueberhaupt merkt ein lic bald 

wen er vor fich- bat. 
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* Bey merkwürdigen Keldfchladyten ſind ſogar an jeden 
gemeinen Soldaten ſilberne Ehrenzeichen die ſie am 
“Rod tragen, ausgetheili worden. | 
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4. Vernifchte Anmerkungen. 

-Die“ Befchaffenheit des Reichs und des Hier, 
figen Dienſtes, macht  fonderlich in Kriegszeiten, 
bey deu Regimentern viel Dffiziere nöthig. Zwar 
geheit- fie Hier nicht auf Werbungen, wie in aus⸗ 
ländifchen Dienften; aber es fallen mancherlef 
andre Kommando vor: fie werden 3. 3. in weit 
entlegene Provinzen gefandt, Rekruten zu eins 


pfangen, wozu, wenn der Tranfport groß iſt, auch 


Staboffiziere gebraucht werden; oder fieerhalten 
Auftraͤge allerlei Regiments Beduͤrfniſſe zu beſtel⸗ 


len und einzukaufen, ſonderlich werden bey der 
Kavallerie viel Dffiziere zum Aufkauf der Pferde 


fommandirt *); ‘andre fliehen bey der Chevalier⸗ 
Garde, oder haben Urlaub, u. d. g. 
Kapitänskieutenants findet man wohl bey der 
Garde, nicht bey Feldregimentern; auch hat man 
hier weder Stabdfapitäng, noch Stabsrittmeifter, 
wie in einigen ausländifchen Dienften: bey der 
Infanterie hat jede Kompanie ihren eignen Ras 
pitän; u der Kavallerie wird jede Stabskom⸗ 


pagnie 


*) Vormals kaufte die cauere Kadallerie ihre Pferde 
großentdeils auswaͤrtig: jezt finder man in Rußland 
genug große und ſchoͤne Pferde. Wegen der Entle⸗ 
vgendeit der Drovinzen, bleibt ein zum Auffauf kom⸗ 


mandirter Dffizier aumeilen über ein Jadt von feinem 





pagnie vom Lieutenant kommandirt. Unterkiem 
tenants findet man gar nicht bey der Kavallerie; 
doch bey der Infanterie, aber nach der jetzigen 
neuen Einrichtung blos in Kriegszeiten, in Frie⸗ 
denszeiten hergegen ſollen deren blos 8 bey m 
Grenadier-Regiment feyn. 

Vom Urlaub wurde ſchon etwas MEERE, 
jeder Chef kan die unter feinem Kommando: flehen. 
den Dffisiere auf kurze Zeit: beurlauben; wollen 
fie, oder eine Generalsperſon, auf längere Zeie 
oder mit Beybehaltung ihrer Gage, Urlaub nehi 
men, fo müffen fie darım bey dem Kriegdfolles 
gium Anfuchung thun; oder der Chef muß anffatt 
des Urlaubs ein Kommando. wenigfiens zum 
Schein, auftragen. Die Ueberfchreitung des 
vorgefihriebenen Termins zieht den Verluſt eines 
Tertiald Gage, oder nach Befthaffenheit eine 
größere Strafe nach fi ch, wenn nicht gegruͤndete 
in den Kriegsartikeln angezeigte Entſchuldigungen 
zur Rechtfertigung dienen, woruͤber ein Atteſtat 
von einem Kommandanten, reale oder Arzt 
beygebracht wird. 

Ein Offizier fan um Berfegung zu einem.anı 
dern Regiment, oder zu einer andern Divifion, 
bitten‘; erftered hängt vom Divifiond.Chef, lezte⸗ 
res vom Kriegskollegium ab. Richt leicht werden 
dergleichen Geſuche abgeſchlagen, fonderlich wenn 

TR man 
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man. B. mit feinem Bruder oder Anverwandten 
bey einem Regiment zu flehen wuͤnſcht. Eben 
auf die Art können zween Dffiziere von einerley 
Raug und verfehiedenen Regimentern, leicht Ers 
laubniß erhalten: mit einander zu taufchen. Wer 
au einem andern Regiment geht, es gejchehe durch 
Auvancement, Tauſch oder erbetene Verſetzung, 
muß ein Atteſtat *) von feinem vorigen Regiment 
mirbringen, theils über fein Verhalten, theild 
um zu wiffen ob er dort iſt etwas fehuldig geblies 
ben, damit ed ihm: nach und nach. kan abgezogen, 
und dahin übermacht werden, | 
— Die 


*) Bey Ausſtellung eines ſolchen Atteſtats das ſonſt dem 
Offizier mitgegeben ward, braucht man gehörige Vor⸗ 
ſicht, da unter andern ein deutſcher Offizier dir ſich 
darin nicht viel Gutes verfprady, das feinige weg— 
marf, und fidy ein befferes fchrieb: welches freilidy 
gleich entdeckt wurde. — Aud Soldaten kommen 

jezt zuweilen zu andern Regimentern 3.3. wenn zue 
Garde oder einem andern Cotps fhöne Feute gefodert 

werden. Auch wenn fie durchgehen; da fie ſich nach 
der neuerlich ergangenen Pardons-Ukaſe bey einen 
andern Regiment melden und Dienfte nebtmen koͤnnen. 
Dieß hat wohl manmen Dbriften oder. Kompagnie 
‚ Commander vorfihrig gemacht, mis feinen Soldaten 
„ gebührend umzugehen. 5 | 
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Die ruſſiſche Armer hat wenn ſie gegen einen 
Feind zu Felde zieht, weite: Maͤrſche zu thun, 
folglich: viel Gepoͤck noͤthig. Daſſelbige moͤglichſt 
zu verringern, ſind Einrichtungen gemacht, theils 

was das Regiment uͤberhaupt in Quartieren zu⸗ 
ruͤcklaſſen, theils mie: daſſelbe, ingleichen jeder 
Ofñzier, ſein Gepaͤck forchringen ſoll. In Anſe⸗ 
hung des ezten fuͤhre ith an, daß nach der Obriſten⸗ 
Inſtruetion kein Offizier mehrere Pferde als ihm 
Rationen beſtanden ſind, auf den Marſch mit 
nehmen darf, nemlich bey ber Infanterie; der 
Obriſte 3 Wagen, davon einer mit 2, die beiden 
uͤbrigen mit 4 Pferden beſpannt, > Meitpferde, 
und 2 für: feine Leute; den Obriſtlieutenant und 
Der. Major, jeder; 2 Wagen, davon einer mit 2 
ber andre mit 4 Pferden befpannt, 2. Meitpferde 
und 2 für die Leute. Ale Kompagnie⸗Offiziere 
ſolten zuſammen ‚einen mit 4 Pferden befpannten 
Wagen haben, welches für fie. bequem wäre 
‚weil jeder nur ein Pferd dazu hergeben wuͤrde. 
Dur in dem Fall wenn einer von ihuen weit weg, 
oder auf geranıne Zeit, kommandirt wird, aͤuſſert 
fih Schwierigkeit; er nimmtalsdann feinPferd him 
weg, hat aber zufeinem Bepack feinen Wagen; das 
her ſieht man jezt nicht fehr ſcharf auf diefe Einriche 
sung: jeder Offizier hat feinen Eleinen Fuhrwagen 
Leinen Rosbuſch oder eine Eibitka,)oderastpferde; 
Stesu.Gtes Stuͤtf. J Von 
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Von den uͤberkompletten Dffigieren merke ich 
an, daß fie bey dem "Regiment Dienſte thun, 
und daß ſie der Obriſte 3.8: bey einer Kompagnie 
anſetzen tan. In Anſehung ihres Gehalts hertſcht 
eine Verſchiedenheit. Wenn fe komplet geweſen 
find, aber durch: Avancement oder Verſetzung 
uͤberkomplet werden, ſo bekommen ſie ihre Gage; 
doch geineiniglich nur von dem Rang: "in welchem 
fie komplet waren; z. B. der uͤberkomplette Obriſte 
den Gehalt eines Obriſtlieutenants. Wenn aber 
ein Offizier. um Verſetzung zu einem andern Re 
giment ſelbſt bittet, oder: wenn. er in Dienfte 


aritt, und dadurch uͤberkomplet wird, fo bekommt 


er keine Gage. Die uͤberkompletten Offiziere 


ſollen ihren Gehalt, wie ich hoͤre, aus Erſparungen 


von Beurlaubten, u. d % — 


Bey der ruſſiſchen ——— flieht man kel⸗ 
nen Epondon wie in andern ausländifihen. Dien: 
fien: die Subalternoffiziere haben bey der Parade 
allezeit Flinten in der Hand. — Arme die fich in 


- gehörige Equipage zu feßen nicht im Stand find, 


befommen alled vom Regintentt der Vorfchuß 
wird: ihnen almählig abgezogen Der Gehalt 
welcher hernach näher angezeigt wird, feheint 


- Hein; dennoch ift er bey ordentlicher Einrichtung 


hinreichend: man findet gar Männer die ohne 
Bufchuß 

















Zuſchuß vom Haufe, immer wöhl eguipire find, 
und dabey ein Eleined Kapital entübrigen *). 
Viele Dbriften fuchen dergleichen Offiziere durch 
freie Tafel, oder freien Unterhalt für die Pferde 
u. d. 9.50 unterflügen. Hingegen fan ein Kom⸗ 
pagnie-Commandeur, wie ſchon verher angemerft 
wurde, feinem Öbriften manche Erfparung machen, 
werm er Rompagnie-Bedürfniffe aus dem Ueber 
ſchuß beſorgt, den er an Fonrage u. d. 9. findet: 
Hergegen fodert mancher Obriſter feine genaue 
Rechnung, Tondern iſt zufrieden, wenn nur alle 
bey der Rompagnie in gehörigen Stand gefunden 
Wird; andreiaffen ſich jeden Ueberſchuß berechnen. 
Jeder Commandeur der feinen Untergebenen 
kein Unrecht thut, und ihnen Feine unnuͤtze Be 
ſchwerde macht, mag noch fo ſtreng fenn: er Kan 
auf ihre Zuneigung gewifle Rechnung machen, 
mit feinen Soldaten alles ausrichten, und fein 
Regiment oder Corps, wie er ſelbſt will, bilde 


5. Dom Auſhud 


Unter die Vorzüge des ruſſiſchen griegsdien⸗ 
| — — daß man Naͤnnern die ihre Lebenszeit 
32. vroͤß⸗ 


Auf fangen Märfchen bilfe ſich Aumeiten dee drmert 
Difisier durch den Artel ſeiner Soldaten, aus weldem 


er eiwas von Mundbedärfnillen kauft. 


— 
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| geößtentheild unter den Waffen angebracht, und 
ſich um ‚andre, Mittel des Unterhaltg zeitig. zu 
befümmern eine Gelegenheit gefunden haben, 
nicht mit einemmalwider ihren Willen dem Abſchied | 
‚giebt, und fie Dadurch in druͤckende Verlegenheit 
ſezt. Selbſt Leute die ihre Pflichten nicht genau 
erfuͤllen, oder zu erfüllen im Stand ſind, behan⸗ 
delt man mit. Schonung, und fucht fie menigfieng 
in einer für fie ſchicklichern Stelle unterzubringen, 
Den alten Mann deffen Jahre nun Ruhe verlams 
gen, ſezt man, in Garnifon; oder in einen andern 
feinem Rang anfländigen. geruhigen Poſten des 
Militärs oder. Civil: Etats ;. oder man giebt ihm 
| den Abfchied, aber niemald anders ald mit Ver; 
hoͤherung des Rangs, und einer anfländigen Pen 
fion, welche gemeiniglich in der halben Gage 
befteht die der Verabſchiedete bisher erhalten hatte; 
einigen mird zugleich die Anwartfchaft auf eine 
andre Stelle ertheilt. 
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Ueberhaupt wird nach des Kaiſers Peter I 
Ukaſe und der eingefuͤhrten Gewohnheit, jedem 
der bereits ein Jahr ſeine Stelle bekleidet hat, 
bey dem Abſchied der Rang um eine Stufe verhö 
bert: wer 5. 3. ein Jahr Obriſtlieutenant gewe⸗ 
fen ift, Ean nicht anders ald Dbrifter verabfchiedet 
werden. v. Belohnung bat. zuweilen eine 

Schwie⸗ 
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Schwierigkeit veranlaßt: Ein junger Menſchkan 


fo glüclih feyn vom Beneralfeldmarfchall zum 
Adjutant auserfehen zu werden, wodurch er fogleich 
Hbrifilientenane if. Nach einem Jahr nimmt er 
etwa feinen Ubfchied ald Dbrifter, und fucht um 
eine Civilbedienung, die ihm mach feinem Rang 
ertbeilt wird, wodurch er ſich vieleicht fogleich 
über alte erfahre Räthe ſezt, dieihre Lebenszeit 
treue Dienfte geleifter haben. Bor mehrern Jahr 
ren dachte der dirigirende Senat an eine ſchick⸗ 
liche Abänderung, und berief zu dem Ende alle 
hohe Kollegien zufammen: das Kriegsfollegium 
and die Admiralität beriefen ſich auf die Eaiferliche 
Ukaſe, und willigten nicht in die Abſchaffung der 
Rang Berhöherung, fondern fehlugen vor, man 
_ möchte dem Misbrauch zu begegnen fuchen *). 

Vormals koſtete ed Mühe den Abfchied zu 
- befommen ; man mußte bey dem’ Kriegskolleginm 
lange darum bitten, wichtige Urfachen anführen, 
Atteſtate bepbringen u. d. g. Jezt da man Feinen 
Mangel an Offizieren hat, macht die Sache Feine 
größe Schwierigkeit; doch pflegt zuweilen dem Ab⸗ 


fchied die Bedingung beygefügt zu werden, daß 
fich der Dffizier fielen fol, wenn ihn der virigis- 


J 2 rende 


*) Einige nehmen blos um des hoͤhern Karakters willen, 
ihren Abſchied. Zuweilen begeben ſie ſich nach einigen 
Jahren von neuen in Dienſte, 


— 
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rende Senat zu einem Amt im Civil-Etat 2.3. 
in den nen errichteten Gtatthalterfchaften, ge’ 
brauchen will. Ein um feinen Abfchied fuchender 
Offizier uͤbergiebt feine Bittſchrift dem Dbriften, 
der fie nebft einer Vorftellung an den Divifionds 
Commandeur fendet; bon da fie dann dem Kriegs⸗ 
Follegium unterlegt wird. Daß mit einem erbe⸗ 
tenen Abfchied keine Penfion verknüpft iſt, ver 
ſteht fich von felbft ; hingegen befommen Ofzfüers 
Witwen, deren Männer in Dienften ſterben, für 
ſich, und ihre Kinder bis ind ıste Jahr, Gnaden⸗ 
gelder; ihre Söhne werden wenn man fie gehörig 
vorſtellt, auf Koften der hohen Krone erzogen, 
oder nach Befinden gleich bey einem Regiment 
untergebracht. 


XI. Bon der innern Einrichtung der 
Regimenter überhaupt 


- Da meine Abſicht nicht iſt durch Abfchreiben 
viel Bogen anzufüllen; fo werde ih nur einige 
Anzeigen bier zuſammenſetzen, da ohnehin fehon 
manche hieher gehörende Dinge durch das vorn 
angeführte Yeuefie Reglement in Deutfchland 
bekannt find. 


Kein 
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Kein Regiment heißt nach ſeinem Obriſten *); 
etliche. wenige werden durch. die Zahl unterſchie⸗ 
den z.B. das erſte, das zweyte Grenadier-⸗Regi⸗ 
ment; die meiſten haben ihren Namen von einer 
Stadt deren Wappen ſie auch fuͤhren, einige von 
einer Gegend u. ſ.w. Dieſe Namen find unver⸗ 
aͤnderlich, ed müßten denn wichtige Vorfaͤlle eine 

Beränderung veranlaflen "9: Pe — 
Bor dem Jahr 1764 ſahe man jährlich im 
fpäten Herbſt bey dem übelften Wege die Regimen⸗ 
ter nach ihren Winterquartieren lange beſchwer⸗ 
liche Maͤrſche antreten, wobey Menſchen, Pferde, 
und Fuhrwerk viel litten. Im Fruͤhjahr zogen 
ſie in das Lager, ungewiß wohin ſie nun wuͤrden 
verlegt werden; welches ſie gemeiniglich erſt ſpaͤt 
erfuhren. An keinem Ort war ein langer Aurents 
halt, daher nicht leicht eine vortheilhafte Einrich⸗ 
.4 tung 


m Hier ift die Rede nicht von Leibregimentern, und 
vom Broßfürftlichen Kürafier- Regiment. 7” Im 
preußifchen Krieg vom Jaht 1757 ward ein ganzes 
Gorps von etlichen Regimentern, durch einen zwep⸗ 

fachen Namen unterfbieden: Ed bieß dad neus, aber 
auch das ſchuwalowſche Eorpö- - | 

2*) 3.3. wenn es eine ganz neue Einrichtung oder Be« 
ſtimmung bekomnit. So erbielt das dritte Küraßiers 

; Regiment vor einigen Jabren den Namen des St« 
Georgen» oder des Ordens⸗Regiments. 
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tung möglich. . Eine ſtete Bewegung kan den 
Soldaten abhärten, und in Uebung erhalten; 
doch die bedarf der frhon von Natur. ausdau 
ernde Muffe nicht. Sehr weislich wurden daher 
für jedes Regiment befländige Quartiere verords 
net *). Ohne an diedadurch bewirkte Schonung 
/ der Menfchen u, ſ. m. zu denfen, ‚findet nunmehr 
der Dffizier, auch der Goldat, erwuͤnſchte Ger 
legenheit ſich bequemer und ordentlicher einzurich ⸗ 
ten **); ſonderlich wird lezterer in ſeiner Gegend 
bald Bekanntſchaft, folglich auch Mittel zu Er: 
fparungen nnd zu Erwerb finden. . — Wo edirgend 
geſchehen Fan, ſteht der Stab in der Stadt; die 
Kompagnien find umher auf;den Dörfern verlegt. 

Die Infanterie fteht bey, Bauern, modurch dem 
Soldaten kleine Vortheile entfpringen ***). In 
Lief⸗ 
m Obnebin bleiben noch Marſde ss Uebungen übrig, 
wenn 3. B. das Regiment ind Lager ziebt, oder nach 
der Refidenz zur Wache, oder anderswohin fommans 

diirt, oder zu einer andern Divifion verfezt wirdu. d. 5. 
**), Wenn fi z. B. der Dffisier das erfoderlihe Win- 
ter⸗Fahrzeug u. d. 9. angeſchaft hatte, mußte er im 
folgenden Herbit alles ungenuzt liegen laſſen, oder 
mit Verluſt verkaufen. Wie menig fonnte er von 
feinen Bequemlichfeiten und Hauegeraͤthen auf einem 

weiten Marſch mitnehmen! + :. 
*x*) Der Bauer giebt feinem Soldaten kein Berte; das 
— hat er felbft nicht; nur etwas Stroh. ar 
Ä u Da ——— | ie 
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kief und Ehſtland muß jedes Gut, ſonderlich wenn 
es von mehr ald 5 Haaken iſt, ein Quartierhaus 
für den Offizier, nebſt erfoderlicher Stallung u. d. g. 
in ſteter Bereitſchaft halten; oder ihm in den 
Hofsgebaͤuden die Wohnung anweiſen. Für die 
Kavallerie werden gemeiniglich bey dem Quartier⸗ 
haus Kaſernen und Staͤlle erbaut, damit die 
Kompagnie, wenigſtens eine Korporalſchaft, unter 
des Offiziers Augen beyſammen ſtehe; doch pflegt 
der Gutsherr *) jedem gemeinen Reiter einen 
oder mehrere Bauer⸗Wirthe anzuweiſen, die feine 
Waͤſche wafchen, ihm einen Zuſchuß von Biktua: 
lien geben, und ihm die beliebte Badſtube zube—⸗ 
reiten. In Rußland fiehen Dffiziere und Soldas 
ten in Bauerhaͤuſern, weil der ruffifche Adel feine 
-Berbindlichfeit hat Duartierhäufer zu bauen; fir 
die Kavallerie werden gemeiniglich auf Koſten 
der KRne Krone große Ställe aufgebaut **).. In 
35. ber 


Diefer nicht fodern; doch wird ihm feine Waͤſche ii im 
Geſinde gewaſchen, und ihm gern etwas warme 
Koſt u. d, g. mitgetheilt, wenn er ſich gegen‘ feinen 
Wirth freundlich und bebülflich bezeigt. 

*) Die Einquartierung veranlaßt einen Geld: Umlauf, 
und bringt Vortbeile in Anfehung der Nrügerei. 
Große Landwirthe fehen Kovalerie fieber, megen der . 
Düngung die-fie dadurch. für ihre Zelder ge vinen. 

7 Der ließändifche Adel muß aufier den Duartitchäye 

fern, 


\ 
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der Reſidenz muͤſſen die Dffiziere-von jebein dahin 
zur Wache Eommandirten Feldregiment, (ed ger 
ſchicht aber. eine jaͤhrliche Ablöfnug ‚) ſich /ſelbſt 
Quartiere miethen; den gemeinen Soldaten weiſt 
die Polizey bey den daſigen Inwohnern ihre 
Wohnungen an; auch den Subalternoffizieren 
die mit einem Ravallerie- Kommando zur Patrouile 
daſelbſt ſtehen. Wegen der in großen Städten 
Herrfchenden Theurung, fleht wohl jedes Regiment 
— auf dem Lande. 

Einige haben den Wunſch geaͤuſſert, jedes 
Jufanterie-Regiment moͤchte in 3 Bataillons ge⸗ 
theilt werden, davon bey jedem Aufbruch, eins 
in den Quartieren zur Sicherheit der Gegend 
u. d. 9. zuruͤckbliebe. Dieſer Wunſch iſt unnüg, 
Da vermoͤge der Obriſten⸗ Inſtruction, bey einem 
Aufbruch, von jedem Regiment ein namhaftes 
Kommando zurückbleiben fol, nemli von der 
Ravallerie, von jeder Kompagnie die 3 älteften 
Soldaten, mit,ı Gubalternoffizier, ı Unterof 
fijier, und 2 Korporalen, nebft ihren. Pferden; 
von; jedem Infanterie Regiment 2 Muſquetier⸗ 

Kom⸗ 
ſern, auch Gebaͤude zu Magazinen hergeben, und 
für das darin verwahrte Korn und Heu verantworten. 


Auch von diefer Veſorguns iftder ruſſiſche Adel ganz 
a IT 








— 


: Dffiier begegnet werden: 1: vorzüglich ben Prieftern, 
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Kowpagnien init ihren Offizieren. Der Com 


mandeur ſoll auf alles Acht haben, die erfoder⸗ 1 


lichen Kommandos abfertigen, Rekruten empfan⸗ 
‚gen, und fie abrichten laſſen, u. ſ. w. Die Offi⸗ 


zier⸗Frauen koͤnnen, der. Unteroffiziere und 
Gemeinen ihre Gattinnen muͤſſen, nebſt ihren 


Equipagen gleichfals daſelbſt ihren Aufenthalt 
nehmen. Nicht immer wird dieſe Verordnung 


ſtreng beobachtet; hingegen verbreitete ſich einmal 

das Geruͤchte, als ſolte bey jedem Regiment eine 
Invaliden⸗Kompagnie zu den angefuͤhrten Beſtim⸗ 
mungen, errichtet werden. ine ſolche würde 


ſich in mancher Gegend durch Landanbau, oder 
‚andre Mittel, manchen Vortheil bald zu verſchaf⸗ 


fen fuchen. | 
Jedes Regiment bat feinen ruffifchen Priefter 
(Pop), und feine Wundärzte. Einige verfihern 


dieſe Hätten fämtlich Offiziers-Rang; Andre längs 


nen ed. Vermuthlich liegt ein Misverſtand zum 
Grunde. Gie haben feine DffiziersPatente *); 
aber ihnen muß mit eben der Achtung ald einem 


die 


*) Nach einer erhaftenen Nadricht ſoll die Kaiſerin 
Eliſabeth im lezten preußiſchen Krieg einigen Regi. 
mentefeldſcheeren wegen ihrer Geſchicklichkeit und 
ihres Dienſteiſers, Lieutenants⸗Patente ertheilt haben, 


ö— a a DEE ET FE 
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die uͤberhaupt jezt mit mehrern Kenntniffen als 
vormals, zu den Regimentern kommen, und kei— 
nerlei beleidigenden Stolz ausgeſezt ſind. Die 
Wundaͤrzte haben eine vorgeſchriebene Uniform, 
nemlich bey der Infanterie ganz gruͤn, bey der 
Kavallerie ganz blau; Epauletten und Offizier⸗ 
Degenquaften ſollen ſie nicht tragen; inzwiſchen 
ſieht man fie oft mit den leztern gehen, wenn der 
Obriſte ed nicht unterfast. 

Gewehre und Ammunizion werden vom Roms 
miffariat an jedes Regiment geliefert ; nach einem 
Gebrauch. von 20 Jahren zurückgegeben, und das 
gegen neue empfangen. Zu vielen Bedärfniffen 
erhebt der Dbrijte, : wie vorher erwähnt wurde, 
- Geld, und beforgt deren Ankauf, oder läßt fie 
bey dem Regiment verfertigen, das felbft in Frie⸗ 
denszeiten verfchiedene Profeffioniften und Arbeb 
ter noͤthig hat, fonderlic wo die Städte felten 
oder weit entferne find. - Der Gehalt für die 
Profeffioniften iſt beffimme, und wird jaͤhrlich 
ausgezahlt; zu Fleinern Arbeiten, zu Handlanı 


gern n.d. 9. bekommt der Dbrifte Leute and den 


Rekruten, und für jeden derfelben den Gold, Pros 
viant, und die Kleidungsffücke eined gemeinen 
Soldaten *); uͤber deren Betrag ich eine Anzeige 

liefern 


* die ganze — vr me Infanteriſt, fogar die 
Fuhr⸗ 


De En nn 
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liefern muß, da man in einigen deutſchen Schriß⸗ 
ten viel Unrichtiges davon. lieſt. 

Vormals bekam der Soldat Flelſch und Sah 
in Natur; dann wurde ihm dafuͤr Geld gegeben⸗ 
weiches jegt mit in der Loͤhnung begriffen if. 
Derfelben Betrag richtet fich nach der Verſchie⸗ 
denheit eines jeden Corps: uͤberhaupt betraͤgt ſie 


weniger als irgend der Sold eines andern euros 


päifchen Soldaten. Gleichwohl iſt fie hinreichend, 
weil der Ruſſe als ein guter Wirth, in ganz 
auſſerordentlich hohen Grad die Kunſt verſteht mit 


Wenigem auszukommen. Man finder fogar Soh 


Daten die durch Fleiß und Erfparungen ein Eleineg 
Kapital fammeln, Andre verwenden ihren Sold 
eines Theild an ſtarke Getränke: daher find Einige 
auf den Gedanken verfallen, der Soldat würde 
noch ordentlicher ſeyn, wenn mat feine Loͤhnung 
verringerte. Dieß verdient feine Widerlegung: 
warum fol man dem Goldaten bey feinen Bes 


ſchwerden, einige Freude und Erquickung mid - 


gönnen? in unfern rauhern Klima erfodert feine 
‚Betanbpeit BER Getränfe, —. Auffer feiner 
Loͤhnung 


Fubrknechte und Profoſe, bekommen jaͤhrlich S Stiefeln, 


welches wegen des kalten Klima und der uͤblen Wege 


im Hetbſt und Fruͤhjaht notbwendig iſt. Ein gewiß 
ſer wihig ſeyn foltender Einfall fiber die Stiefeln, i 
lesten preußifchen Krieg, war daher ſehr unreif. 


— 
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roͤhnung Bekommt der Soldat 7) Uniform und 
Kleidungsſtuͤcke, wovon ich im folgenden bey jedem 
Corps eine nähere Anzeige liefere; 2) Proviant, 
der bey dei ganzen Armee, memlich bey Unter, 
offizieren, gemeinen Soldaten, Denſchtſchiken 
und Iswoſchtſchiken, von gleicher Größe ift; und 
8) Ammunizionsgelder, die jahrlich nur wenig 
betragen. 


In der buͤſchingſchen Erdbefchreibung wird 
berichtet, jeder Soldat bekomme jährlich 3 Tonnen 
Mehl, 1.2; Tonne Grüg, etwas Salz und für 72 
Kopek Fleiſch; welches zufammen für 5 Rubel 74 
Kop. gerechnet werde, nnd dann noch ro Rubel 
98 Kop. Sold, davon aber für Mondirung, Ariney 
u. d. g. 6 Rub. 35 Kop. abgezogen würden, daß 
er folglich nur 4 Rubel 63 Kopek baar erhielte. 
Diefe Angabe bedarf einer ungemein großen Be; 
richtigung. Der Proviane iſt zu hoch, der Sold 
viel zu Elein angegeben; der Abzug für Uniform 
und Kleidungsftücke ift eine unbekannte Sache, 
und der Für Arzney von Feiner Erheblichfeie, 
Zum Beweis des Testen führe ich nur den Gold 
eined Karabiners an, der befteht jährlich in 7 
Ruben 50 Kopek; er befommt aber nach Abzug 
für die Arzney jeded Tertial 2 Rubel 475 Kopek 
folglich jaͤhrlich 7 Rubel 435 Kopel baares Geld. 








Um denSold de3 ‚gemeinen ruffifchen Sol⸗ 
Daten mit einem’ Blick zu überfehen, füge 8 fol 
‚gende Furze Anzeige bier bey: 

Es bekomt — an — an Mondirung u. 
Ammunizion. 

1 elle > gRub, Rop: 9 RUb:784. ROY; 
— 2750 — 9.2 wi 
a Dragoner 7 — 50 — 7 — 383 — 
ad 18 N zn 
1 örenadier.., 8; m = .72—. n- 
a Muſquetie 7 — 50 6— 86 — 
1 Jaͤger 8—2 —26— 604 
ıGarnif.Soldat: | PER: 
an der Graͤnze — 2 — 2— 

mi. im Reich 3— 1m 2— 995 — 


Der Proviant eines jeden unteroftert, gemeinen 
Soldaten, Denſchtſchiks u. f. w. befteht jezt mw 
natlich in 2 Tſchetwerik Mehl (welches ı Pud und 


35 Pfund, oder überhaupt 75 Pfund ruffiichen 


Gewichte, 


” In Etat vom Jahr 1763,.dem ich folge, ſtehen aus⸗ 
druͤcklich 19 Rubel Gold. Indeſſen finde ich in einem 
‚ andern Verzeihniß, habe auch mündlidy erfahren, 
daß jezt nur 12 Rubel gezahlt werden. Weil feig 
jener Zeit vielneue Huſaren⸗Regimenter find errichtet 
worden, fo Fan wohl eine Aenderung, und Verrin⸗ 


— gerung des Soldes, geſchehen ſeyn. Doch kan ich 


dieruͤber nichts Zuverlaͤſiges ſagen. 
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Gewichts, wiegt), und in 13 Garniz Brüg; 
folglich jährlich: in 3 Tſchetwert Mehl, und 24 
Sfchetwerif Grüß *). Bormald da etwas weniger 
Grüß befanden ward, betrug der Provlant eines 
Menfchen, wach Krond: Tare jährlich 3 Rubel 
88 Kopek. Nachdem die jezt regierende Raiferin 
neuerlich der ganzen Armee-eine Zulage an Grüß 
huldreichſt bewilliget Hat, wird er auf 3 Rubel 
95 Kopek angefchlagen. Go Eoftet der hehen 
Krone monatlich jeder Kerl an Proviant ungefähr 
33 Ropef; doch ih Gegenden wo alles thener iffy 
weit mehr; und aufgroßen Märfchen wo man den 
Droviant theuer bezahlen muß, zumeilen mebr 
ald r Rubel. Auf dem Marfch bekomme der 
Soldat täglich 23 Pfund Brod, oder 12 Pfund 
Sucharin d. i. zweymal gebackenes fehr hartes 
Brod, oder Zwieback, der wegen ſeiner Trocken— 
heit leicht zu tragen iſt, und ſich lange Zeit unvers 
dorben erhält, aber vor dem Genuß gemeiniglich 
muß eingeweicht werden. — Kein Soldat bekommt 
gebeutelted, fondern bloß grobed Diehl, darunter 
noch die Hülfen oder Kieien find. Er ißt alfo 
| nichts 
: *) Ein Tſchetwert hat 8 Tſchetwerik, oder 64 Garni + 


Diefe betragen ı und eine halbe Tonne, oder 3 Yöfe 
rigiſches Maaß. — Wie ich höre, werden der Krune 


bey dem Regiment Yon jedem — to — 
au gute gerechnet. 








— ras 
nichts ald dad fogenannte grobe Brod dvon reinen 
Roggen, wie es in Rußland und Liefland wohl⸗ 
habende Bauern eſſen. In Liefland wird anſtatt 
eines Loofs Roggen, an die Truppen ı Loof Mehl 
geliefert *). Die Proviantsvermaltung fol bes 
fohlen haben, daß ein Loof Mehl rigifches Maaf, 
100 Pfund wiegen muß; iſt der Roggen gefeuchtet 
oder fchlecht gemahlen, fo wiegt das Mehl etwa 
26 bis go Pfund. | 

Unter den Ammuniziondgeldern begreift. man 
das Geld für Feine Bedürfniffe, deren Beforgung 
dem Soldaten überlaffen wird; z. B. daß er ſich 
feine Hemden ſelbſt nähen läßt, wozu er 3 Kopek 
bekommt; daß er den weiſſen Leinwand⸗Streifen 
an feiner Halsbinde, ſelbſt anſchaft, dazu gleich 
falld ı Kopef befanden wird; daß er feine Stie⸗ 
feln vorſchuhen läßt u. d. 9. Alle ſolche Kleinige 
Eeiten betragen bey einem Karabinier jährlich‘ 

| | unge⸗ 


Von 5 Loͤfen Roggen bekommt man zwar 6 Lote Mebl; 
rechnet man aber die Muͤhl⸗Matten u. d. g. ab, fo 
verliert fich beynahe der Vortheil ganz, zumal wenn 


der Empfänger reichlich mißt, oder dad Mehl wiegt; 


denn ed giebt Roggen von 100 bjd 115 Pfund ein 
Lopf. -- Zumeilen feuchten die Bauern zum Betrug den 
Roggen; andre haben gar Sand oder Ralf untet 


Dad Mehl gemiſcht; aber es wird bald entdeckt. 


zItes und stes Stũck. K 
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ungefaͤhr 153. Rubel. Wird ihm das Geldbaar 
ausgezahlt, ſo iſt es ihm um ſeines Vortheils 
willen weit lieber, weil er ſelbſt, oder ſein Weib, 
einige ſolche Beduͤrfniſſe anfertigen kan; oder 
weil andre Soldaten fuͤr eine kleine Belohnung 
ſie machen. So findet man bey jeder Kompagnie, 
Soldaten die fuͤr ihre Kammeraden arbeiten, 
dagegen dieſe fuͤr jene auf die Wache ziehen. — 
Wuͤrde ein Obriſter die Auszahlung folcher Ams 
munizions gelder verzoͤgern, oder dabey Vortheile 
ſuchen; ſo muͤßte der Soldat bald argwoͤhniſch, 
oder vom Dienſt abgeneigt werden. 


Ale Beduͤrfniſſe eines Regiments an Loͤhnung, 
Ammunizionsſtuͤcken, Proviant u. ſ. w. ſelbſt an 
Papier, ſind genau ausgerechnet. Viele derſelben 
werden in Geld verabfolgt, wodurch die Krone, 
auch der Obriſte, zuweilen ſelbſt der Soldat, ge⸗ 
swinnen. Der Dbrifte läßt alles durch einen Roms 
miſſaͤr oder Offizier empfangen, und durch den 
Basnatfchei (d. i. Zahlmeiſter, Kaſſe-Verwalter,) 
auszahlen, und, an die Kompagnien abliefern. 


- Einen folchen Kasnatſchei erwählen die fämtlichen 


Megimentsoffiziere unter ſich, müffen aber auch 
für ihn haften, wenn er in feiner Rechnung zu 
Zur; kommt. Er hat bie Kaffe unter feinem und 
des Regiments» Siegel; ; alle Mondirungs- und 

Ammu—⸗ 
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Ammunizions⸗Stuͤcke find ihm anvertraut: alles 
muß er genau berechnen. — Auch das Tuch zu 
ben Uniformen u. d. 9. iſt ſo genau und ſparſam 
berechnet, daß man nach dem erſten Anſchein 
olauben ſolte, als koͤnne es unmoͤglich zureichen; 
gleichwohl Bleibt wegen der Menge, noch immer 
ein Ueberſchuß zu Ausbefferungen und andern Vor⸗ 
sheilen, zumal wenn dad. Regiment nicht ganz 
vollzaͤhlig iſt. Ueberdieß werden wo ich nichtirre, - 
ijaͤhrlich eine Anzahl Arſchinen Tuch zu aflerfeg 
Kleinigkeiten, 3. B. Auöbeflerungen der alten 
Uniformen u. d. 9. an das Regiment abgeliefert. — 
Den Broviant nnd die Fourage erhält der Obriſte 
in Natur, oder es werden ihm zu deren Anfauf 
die nöthigen Summen angemwiefen. Im erſten 
Fall meldet er fich fo oft er eine Quantitãt nöthig 
Hat,. bey der Proviantsverwaltung, oder bey 
einer Ranzeley, 4.3. in Piefland bey den kaiferli⸗ 
een Oekonomien; und nennt die Derter wohin 
er die Ablieferung verlangt, Im lezten Fall 
ſchließt er mit den Güterbefigern Kontrakte, und 
fendet zu dem Ende menn er anf dem Marich bei 
griffen ift, einen Dffiziermit Vollmachten voraus; 
Degen einer beträchtlichen Theurung kan er fich 
Durch den marktgängigen Preis in-eirier nahe lies 
genden Stadt, oder durch-fhriftliche, Kontrafte, 
völlig rechtfertigen. — Für Fuhr⸗ und Artilleriea 
nd 82 Dferde 


u 


yferde bey dem Regiment, befommendie Dbrb 
fien Kationen, deren jede, mo ich nicht irre, mos 
natlich 13 Rubel in Geld beträgt;, und zwar in 
Lief Ehſt- Fin: und Ingermanland, ingleichen 
im Welikolutzkiſchen, Nywgorodſchen, Smolens ki⸗ 


ſchen, auf 8 Monat, nemlich vom 15ten Sept. 


Bis zum i5ten May; im Moſkowſchen, Orenburg 
ſchen, und Sibirſchen, auf74 Monat; in der 


. Ukraine auf 6 Monat: die übrigen Monate mens 


den aufdie Weide gerechnet. 


. Den Dffigieren wird bey Auszahlung ihrer 
Base dasjenige abgezogen, was fie vom Regiment 
an Uniform u.d. 9. erhalten haben. Diefer Abs 
zug der alle Tertiale und folglich almählig ger 


fchicht, iſt fo-weislich eingerichtet, und fo genau - 


berechnet, daß, fo oft jede Sache nach dem vorges 
fihriebenen Zeitraum von neuen angefchaft wird, 
der Offizier die alte ſchon völlig bezahlt bat. 
Geht er vor Ablauf diefed Zeitraumd vom Regi— 
ment, fo überläßt er mo ed gefchehen kan, dem⸗ 
felben, oder feinem Nachfolger, die noch niche 
verbrauchten und eines Theils unbezahlten Stücke. 
Wie viel jedem Offizier für Zelt, Flinte, Uniform, 

Schaͤrpe u. d. 9. foll abgezogen werden, ift im Etat 
genau vorgefchrieben. — Ein andrer Abzug nems 


ii für Arznep, iſt allgemein, hat bep jedem Corps/ 


ſowohl 











— 





ſowohl bey Dffizieren ald Gemeinen, flatt, nur 
find Denſchtſchiken und Fuhrknechte davon audges 
nommen. Bon jeglichen Rubel der Bage, werden 
dem Stab⸗ und Dberoffizier iJ Kopef, ( bey den 
Küragier: und Karabinier-Regimentern 2 Kopek); 


hingegen dem Unteroffizier und gemeinen Soldaten | 


1 Kopef, für Arzneyen; und dann auch den legs 


gern 1 Kopek für dad Lazarerh, abgezogen. Dad 


Geld für Urgneyen welches von einem Muſquetier⸗ 
Regiment jährlich 287 Rubel 30% Kopek ‚beträgt, 
mird an die medicinifche Kanzeley gefandt; das 
für dad Lazareth welches bey eben demfelben Res 
giment jährlich 104 Rubel 63 Kop. ausmacht, 


bleibt bey dem Regiment zur Pflege und Untere 


haltung der Kranken. Dagegen mag der Offizier 
oder Soldat, er ſey beurlaubt oder kommandirt, 
in einer ganz entfernten Gegend krank werden: 


die erfoderliche Arzney, und der von der hoben - 


Krone befoldete Arzt, ftehen ihm ohne Bezahlung 
an jedem Dre zu Dienfle. — Viele Dbriften ers 
laffen dem Göldaten den Abzug an das Lazareth, 
und beforgen die befte Pflege auf eigne Koften ). 

Bey jeder Rompagnie find gleichfam zwo Er⸗ 
ſparungs⸗Kaſſen, deren eine den Soldaten, die 


> gmote der Kompagnie überhaupt gehört. Was 


- 


K3 die 


) Dieß ſind Mittel die Liebe des Soldaten zu gewinnen. 
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bie, Soldaten in mohlfeilen Gegenden, und wo 
fie mit ihren Wirthen.effen, an Broviant erfpar 
ven, „wird verkauft und in die Kompagnie⸗Kaſſe 
gelegt, die bey dem Kompagnie Commandeur ſteht, 
und von jeder Korporalfchaft verfiegelt ift. Faͤllt 
einmal ein Mangel, oder eine dringende Andgabe 
vor, fo nimmt man feine Zuflucht zu dieſer Kafle, 
Auf diefe Art fan der Soldat feinen Antheil nicht 
liederlich verſchwenden; aber er bekommt ihn 
baar ausgezahlt ,- fobald er von der Kompagnie 
ganz weggeht.. In einer folchen Kaffe findet mar 
zumeilen etliche hundert Rubel. — Die jwote 
Kaffe beficht aus allgemeinern Erfparungen für 
die Kompagnie, zu welchen deren Commandeur 
keicht Gelegenheit findet, und fie, wenn er redlich 
und vorfichtig if, genan berechnet und verwahrt. 
Dahin gehören Heberfhuß und Uebermaaß bey 
dem Empfang. des Proviantd und der Fourage; 
Beduͤrfniſſe welche feibft bey der Kompagnie mit 
Erfparung des Macherlohns, verfertigt. werden 
u. d. g. Ueber diefe Kompagnie⸗Kaſſe führe der 
Commandeur ein Buch, und verſiegelt das Geld; 
die Korporals haben dazu die Schluͤſſel. Aus 
derſelben werden Fuhrwerke verbeſſert, und aͤhn⸗ 
liche Beduͤrfniſſe beſorgt. Man hat auch Beyſpiele, 
daß Kompognie⸗Commandeurs aus derſelben ih⸗ 
rem Obriſten einen ——— Derwliget j oder in 
20... beingens 
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dringenden Fällen gar ein Geſchenk gemacht has 
ben. — Eine dritte Kaſſe find die Artelgelder, 
aus welcher die. Artel:Pferde angefchaft werden, 
wovon ich ſchon im Vorhergehenden eine Anzeige 
gegeben-habe.. Doch iſt diefe dritte oft / mit der 
erſten vereinigt. Die zwote kan bey der Ravali 
lerie leicht zum Betraͤchtlichen hinaufſteigen *) 
wenn der Obriſte die Art der Fuͤtterung nicht 
beſtimmt, ſondern ſie jedem Kompagnie⸗Tomman⸗ 
deur ganz uͤberlaͤßt, und blos fodert, daß die 
Pferde bey jeder Beſichtigung in untadelhaften 
Stand erſcheinen muͤſſen. Dann kan auch wohl 
der Dffisier die Krons Pferde auſſer vem Dienfl 
zu feiner BequemlichFeit auf der Nähe gebrauchen. 

In den nun: folgenden Anzeigen balte ich 
mich. an den Etat von 1763 und 1764, darin 
unter andern der Proviant jährlich nur für z Ru— 
bel 883 Kop. und jede Ration für 5 Rubel 40 KRop: 
berechnet iſt. Diefes thue ich, theild weit dieſer 
Etat in den meiften Dingen noch jezt zur Nichts 
ſchnur dient; theils weil ich nicht jede nachherige 
Abänderung genau anzeigen Fan; theild weil, ich 
hicht jede Summe von nenen berechnen will 
So oft ich Baher den Betrag eitted Aufwands u. d.9« 
my muß man die nenerlihen Zulagen am . 

24 Pr 


- Aber fi bar nicht bep jedem Kegiment ſtatt. 
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Proviant und Rationen, die ich barits Hinläng: 

lich beſchrieben habe, dazu ſetzen. — Eben ſo iſt 

im angefuͤhrten Etat jedes Kuͤraßier und Karas | 
binler— Regiment zu 5 Efquadronen angefezt, und 
dieſer Berechnung folge ich, um ein langes Ueber⸗ 
rechnen zu vermeiden; obgleich jet — aus 

6 Eſquadronen beſteht. 


xu. Von der Infanterie insbeſondere. 


Mit ihr mache ich den Anfang, weil ſie bey 
der ganzen Armee das zahlreichſte Corps ausmacht. 
Im legten preußifchen Krieg beſtand jedes Regie 
ment aus 3 Batailons, davon der Sekond Major 
das dritte kommandirte, welches nach geendigten 
Krieg wieder unter die beiden uͤbrigen vertheilt 
wurde. Jezt beſteht alſo jedes Regiment aus 
2 Bataillons, die zuſammen 12 a Rompagnien ad 
machen. 
Bey jeder Rompagnie follen in Friedenszeiten 
jezt nur 3, im Kriege aber 4Offiziere, nemlich 
auch Unterlieutenants, ſeyn; vormals waren bes 
ſtaͤndig 4 Offiziere. — Zum Marſch muß der 
Obriſte jeder Kompagnie 11 Pferde liefern, nems 
lich 10 zu. den 4 Rompagnie Wagen, das eilfie 
zum Packpferd mit einem Gattel, damit auf dem 
— ſelben 
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ſelben die Kompagnie⸗Neſſel, welche ſich die Mann⸗ 
ſchaft aus ihrer Kaffe anſchaffen muß, — 
fortgebracht werden. 


Einrichtung eines — | 

Wegen der großen Anzahl diefer Regimenter, 
liefere ich davon eine etwas volftändige Beſchrei⸗ 
bung.*). Jedes Regiment befteht aus ro Muſ⸗ 
quetier/ und 2 Grenadier⸗Kompagnien; die lezten 
bekommen wegen einiger mehrern kleinen Aus— 
gaben, etwas mehr Gold als die andern. — Die 
au. jedem Regiment gehörenden Perfonen führe 
ich jo an wie fie im gedruckten Etat auf einander 
folgen, und füge ihren Gehalt bey, 

Der Stab; 
1 Obriſter, er bekom̃t 600 Rub. 17 Rat. 6 Denſcht. 
10briſtlieutenant 360. — 11 — 4 — 
ı Premiv Mair 30 — TIT— 3 — 
a Sekond Major 20 — 8— 2 — 
Der Unter: Stab: 

2 Duartiermeißter, bef. 120 Rub. 4 Rat. ı Denfcht. 


2Adintanten,jde 120 — 4 — 1 — 
1Kommiſſar, bekommt 100 — 3 — 1 — 
I Auditeur 100 — 3— 1 — 
2 Pop, —— syn u 
85 ı Ne 
” Eine weitläuftigere finder man im angeführten neues 
ſten Reglement. 


⸗ 








1 esfments‘ Feldfeheer bekommt 180 Rubel 
“Gage, und den Gold und Proviant für einen 
Denſchtſchik. 

2 > Subchtrursen; jeder bekommt 120 Rubel Gap. 


Der Regiments⸗Quartiermeiſter hat Lientes 

nants Rang; die Adjutanten, der Kommiſſar und 
Auditeür aber Sekond⸗Lieutenants oder Faͤnrichs 
Rang. Der Kasnatſchei iſt allezeit einer von den 
Subalternoffizieren bey den Kompagnien. In 
Anſehung der Karakter folge ich theils ven rufſiſchen, 
theils den hier in Liefland gewoͤhnlichen Benen⸗ 
nungen. 


Sergeanten⸗Rang. 


Jeder bekommt auffer feinem Sold auch Sol 

daten: Proviant, und Kleidung: 

ı Proviantmeifter. 

a Abosnoi, d. i. welche die Aufficht uͤber die Pferde 
und dad Fuhrwerk haben, oder Wagenmeifter. 

2 Weber dad Lazareth, oder Lazareth-Aufſeher; 
alle diefe find GSergeanten; jeder bekommt 
jährlich 36 Rubel und Proviant. 

1 Regimentöfchreiber befommt so Rubel, Bros 
viant, und hat Gergeanten:Nang. 

4 Schreiber (Unterſchreiber), jeder bekommt 

jährlich 11 Rubel 


- Schrei: 


= 575 
Schreiber u. ſ. w. 
1 PIERRE jeder 11 Rubel 28. 





ı Proviantd.Schreiber nung 

1 Echmid J jeder bekommt nad) dem: 
1 Schloöſſer Etat jährlich 60 Rubel; iſt 
1 Büchfenfchäfter er geſchickt, fo zahle ihm der 
1: Rapellmeifter Obriſte weit mehr *) 


1 Zrommelfchläger oder Regiments: Tambonr,: 
jährlich 11 Rubel. 

7 Mufifanten, jeder. 7 Rubel zo Kopek. Gemei⸗ 
niglich ſind bey jedem Regiment deren 12, 
zuweilen weit mehrere. Von der Krone be 
kommen fie nur Soldaten: Mondirung. Der 
Obriſte, oder auch die Offiziere gemeinfchaft: 





lich, Taffen ihnen bey einigen Regimentern 


Parade: Kleidung machen. 

2 Kuͤſter oder Kirchenbedienten, jeder 74 Rudel, 

4 Profofe; jeder, 73 Rubel. , 

35 Paghonfchtfchifen oder Fuhrknechte; ober 

Rubel. 
Zur Begiments-Artillerie. 

x Sergeant; bekommt jaͤhrlich 15 Rubel, 

1 Korporal; jährlich vı Rubel. 

323 Kanonier und Fuͤſilier, jeder 7z Rubel. 
Kom⸗ 


Dergleichen deuſche Profefionißen bekommen — 
Kleidung vom Regiment, 
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Rompagnie⸗Offiziere 
12 Kapitaͤns; jeder bek. 200 Rub. 5 Rat. 2 Denſcht 
ı2 Bieutenantd, 1720 — 4 — 1 — 
14 Unterlieutenants *) 10 — 3— 1 — ’ 
10 Faͤnrichs, ıo—- 3—- 1 — 
Sergeanten u. ſ. w. *) 
12 Feldwebel, oder aͤltere Sergeanten jeder 
36 Rubel | 
‚24 Gergeanten, jeder 15 Rubel 
- 12 Capitaines d’ Armes ) jeder 12 Rub. Diefe Hai 
ı2 Fahnjunker ben fämtlid den zwey⸗ 
12 Furier tenunteroffiziers⸗Rang. 
48 Korporals (ruffifh: Rapral), jeder 11 Rubel. 
12 Zirulniken oder Bartfcherer ( find nur gemeine 
Soldaten), jeder 75 Rubel 
24 Troms 


”, E find ihrer 14, meil bey jeder Grenadier-Rom- 
° . pagnie 2 Unterlieutenantö, aber Feine Faͤnrichs find, 
deren daber nur zo bey einem Regiment fleben. 
Dak in Friedengzeiten Feine Unterlieutenants ſeyn 
ſollen, ward fon angezeigt. Auch befommen fie 
und die Faͤnrichs in Kriedendzeiten Feine Denſchtſchi⸗ 
Een; doch deren Fohn und Proviant. 
er Dafı alle Unteroffisiere und Gemeine auffer der 
Fühnung aud) Kleidung und Proviant befonmen, 
verftebt fidy von felbft. 
. #6) Nach der Inſtruction bekommt Fein Edelmann diefe 
Etelle. 








24 Trommelſchlaͤger, 1 jeder 73 Rubel, , 

12 Pfeifer, J J 

272 Grenadier, jeder 8 Rubel. 

1360 Drufquetier *); jeder 74 Rubel. 

32 Meifter, oder Handlanger , die zu allerlei Ars 
beit gebraucht werden ; jeder 74 Rubel. 

72 Plotniken oder Zimmerleute (die uͤberhanpt 
Holzarbeit machen), jeder 74 Rubel, 

48 Paghonſchtſchiken oder Fuhrknechte; jeder 

6 Rubel. 

Demnach befteht dad ganze Regiment mit 

. allen dazu erfoderlichen Leuten, aus 2093 Perſo⸗ 

nen, deren Gehalt und Proviant, doch ohne die 

Ruͤſtung und Kleidungsſtuͤcke, nach dem Etat 

34,473 Rub. 8 Kop. (aber jezt vermoͤge der neuen 

Zulage an Proviant etc. über 35,600 Rubel) be⸗ 

tragen. | 


Auffer diefen wird an bad Regiment jährlich 
werabfolgt: | 
„Zu 5ı Regimentd:Zuhrmerken, überhaupt 64 


— Rub, so Kop. einige find zu 8, andre zu * 


12 Rub. 


2) Jede Kompagnie beſteht alfo aus 136 Mann; doch 
in Sriedenszeiten nur aus 116 Mann, fo daß alsdann 
überhaupt 200 nicht im komplet find. Nach allen. 
Abzug bekommt der Muſquetier ſedes Tertial baat 

2 Rubel 47 Kopek. | 
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12 Rub. angefchlagen. Nach dem Cent 
müffen fie 8 Jahre ausdauern. 

„zu 155 Pferden, barimter 12 Zurier: Pferde 
begriffen find, überhaupt 1131 Rub. 50 Kop. 
nemlich zur Fourage 837 Rubel, Remonte⸗ 
Geld für jedes Pferd 13 Rub. (denn es ſol 
8 Jahr ausdauern, und für 12 Rub. eingefauft 
werden:; zum Beſchlag fuͤr jedes 40 Kopek. 

„Zu Saͤtteln, Ranken, (Geſchirre) Stricken 
u. d. 9. bey den Fuhrwerken, jährlich übers 
haupt 43 Rub. 93 Kop. (Ein Zurier Sattel 
iſt für 6 Rub. ein Fuhrſattel aber für ı Rub, 
84 Kop angerechnet.) 

Ohne Gewehr, Rüftung, Kleidungsftücken, 
Artillerie u. d. 9. koſtet das Regiment jährlich 
über 36,800Rubek Dad Gewehr und dergleichen 
Dinge, werden auf 20 Jahre in Natur geliefert, 
und find fämtlich zu einem gemiffen Preid ange 


ſchlagen. Bon den Kleidungsſtuͤcken der Solda: 


gen führe ich etwas an, bey den Nachrichten von der 
Einrichtung eined GSrenadiers Regiments. 
Die Staboffiziere laffen fich ihre Uniformen 
u. d. g. ſelbſt machen; den übrigen Dffizieren 
werden fie vom Obriften geliefert, wozu folgende 
Borfchrift gegeben iff: der Kapitan und der Lieu⸗ 
genant befommen alle Jahr, der Unterlientenant 
‚and haͤurich alle 2 Jahr, eine neue Uniform für 
25 Aub. 








. 





25 Rubel; ae ben Hut mit der Balone auf 

ı Sahr für 65 Rubel; die Schärpe (Efearpe) auf 

5 Sahr fir 20 Rubel; den Kingkragen aufzo Jahr 
für 12 Rubel ; die Flinte auf 20 jahr für 43 Rubel, 

Die Einrichtung des allmähligen Abzugs zum Er 

fag, ward fhon vorher angezeigt. . Den Degen 

ſchaft fich jeder felbfi an, doch nach einem Model, 

Auch muß jeder Dffizier ſchwarze Gtiefeletten mit 

meſſingenen Knoͤpfen haben. Sene vieua — 

ſie in Stiefeln. 





‚>. Einrichtung eines Grenadier⸗Regiments. 


Sie ſtimmt in vielen Dingen mit der Einrich— 
tung eines Muſquetier-Regiments überein. Nach 
dem Etat ſtehen bey den fäntlichen Rompagnien 
uͤberhaupt ı2 Kapitaͤns, ı2 Lieutenants, 20 Uns 
gerlientenantd (nach der jegigen neuern Einrichs 
tung find deren nur 8), und 4 Fänriche, Dad 
Regiment befieht aus 1632 Grenadieren, deren 
jeder auffer feinem Proviant und. den. Kleidungss 
ſtuͤcken, jährlich 8 Rubel Sold befommt; übers 
baupt gehören dazu 2094 Perfonen; ‚Doch gehen 
in Sriedensdzeiten einige wenige. davon. ab *). An 
Sage, Sold, Proviant, Pferden u. f. w. doch 


ehne Gewehr, Mondirung u, d..g, koſtet deſſelban 


Unter⸗ 


ı MB. die Denſchtſchiken für die ——— 
und Faͤnrichee . 7 


I 
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Unterhaltung nach dem Etat jährlich 36,466 Rub. 
39 Kup. — Auch werden demfelben jährlich 100 
Rubel zur Unterhaltung Der Artillerie, ıco Rubel 
zu Papier, 300 Rubel zu Matten, Stricken u. d. g. 
verabfolget. 

Bon den Kleidungsſtücken der Unteroffüiere 
und Gemeinen, nenne ich hier die beträchtlichfien 
und deren angefchlagenen Werth. Jede Arfchin*) 
Such iſt zu 59 Kopek berechnet. Sowohl bepden 
Grenadier: ald Mufquetieı gran befommt 
jeder: 

„Einen Mantel auf 4 Jahre; * werden 
4 Arſchin 4 Werſchok Tuch beſtanden; uͤber⸗ 
haupt koſtet er 2 Rubel 785 Kopek. 

„Einen Rod auf 2 Jahre; dazu 23 Arſchin 

grünes, aber zu den Auffchlägen u. d. 9. 

7 Werfchof rothes Tuch ; für Nähen und Zwirn 

6 Kopek. Der ganze Roc mit Futter und 
Taſchen koſtet 2 Rubel 527; Kopek. 

„Ein Kamifol auf 2 Fahre; dazu 2 Arfchin 
Tuch; mit Futter, Macerlohn und Zwirn 
Eoftet ed ı« Rubel 38 Kopek. Die grünen 
Aufſchlaͤge muͤſſen von den Rock Ueberbleibſeln 

gemacht 

*) Eine Arſchin hat 16 Werſchok; 3 Arſchin find 4 

revalſche Ellen; oder 7 Fuß, ober 84 Zoll englifches- 

Maaß. FSolglich beträgt ı Arſchin, 28 engliſche, 
oder 373°5 rheinlaͤndiſche Zolle. 
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gemacht werden. Alle Kamſſoͤler für das 
ganze Regiment Foften 2601 Rubel 30 Kopek. 

"Daher werden jährlich dazu 1390 un 
65 Kopek ausgezahlt. 

„Die Knöpfe zu Rod, Welle, Mantel etc. 
‚werden auf 20 Jahre gegeben, und beſon⸗ 
ders berechnet *). 

Beinkleider auf 2 Sabre; dazu 14 Werfhoct 

Tuch; zum Futter 3 Arfchin Leinwand, jede 
für 3 Kopek, für Nähen und Zwirn 2 Lopet, 
fo Eoftet jedes Paar 6235 & Kopef,. 

Jaͤhrlich befommt jeber; 

2 Hemde 

2 Paar Stiefeln, die Koſten er Beben: und Dr 
cherlohn 80 Kopek. Schloͤſſer, Schmide, 
Kuͤſter u. d. g. bekommen jaͤhrlich 2 Paar. 
Fuͤr das ganze Regiment 1914 Paar, die 
koſten 1531 Rub. 20 Kopek. 

2 Paar Schuhe, jedes Paar fuͤr 40 Kopek. 


(Schloͤſſer, Schmide u. d. g. find ausgenom⸗ 
men). Die fuͤr das Regiment jährlich erfo⸗ 
derlichen 3712 Paar, koſten 1484 Rubel 


80 Kopek. ı Paar 


Fubrknechte und Profofe, bekommen Feine Roͤcke, 


fondern. Mäntel und Kamiföler auf2 Fahre; auch : 


»  Karpufen, Hemde, Sreumpft, Beinkleider, 
gztes u, otes Stuͤck. e 
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x Paar wollene Strümpfe für 18 Kopek; Paar 
wollene Soden zum Winter, fuͤr 5 Kopek 
und für 444-Ropef Leinwand, zu Sommer 
Gtrümpfen. 


3. Don Artillerie :Regimentern. 


Einiges haben. fie mit der Infanterie fiber: 
Ä Haupt gemein; in einigen Dingen äuffert fich eine 
Verſchiedenheit. Die Dffisiere haben z. B. einen 
bödern Rang, fo daß der Artillerie-Kapitaͤu, bey 
der Armee den Rang eine! Majord genießt. 
(Eben fo verhält ed fich mit den Ingenieuren: 
Der Sonducteur von der erfien Klaffe wird bey 
feinem Corps ald Unteroffizier angefehen, hat 
dber bey der Armee Zänrichd Rang, und trägt 
daher ein Offizier-Porte-epee). Auch iſt ihre 
Gage größer ald bey der Armee. — Ihre 
Einrichtung fol ungefähr folgende ſeyn: 
Die. Offiziere bey einer Kompagnie find 
z Kapitän, ı Lientenatt, 2 Unterlieutenants, 
2 Stückjunfers Dede Kompagnie beſteht aus 
200 Mann Semeinen; davon bey den Bombardier 
zen und Ranonieren 50 zur erften, die uͤbrigen 
zur zweyten Rlaffe gerechnet werdet. Jene ald 
die erfahrnern, bekommen größern Sold, nemlich 
jedes Tertial ein Bombardier von der erften 
Klaſſe 6 . Rubel 25 Seh, von der zweyten 
Klaſſe 








2 





Klaffe 4 Hub. 64 Kop.; ein Kanonter von der 
erſten Klaffe 3 Rub, 90 Kop. Die Fuͤſilier haben 
alle gleichen Sold, gemuich jedes Tertial 2 Ruß, 
95 Kopek. 


Al Bonder Kavallerie insbefondere, .. 


Zuerſt muß ich etwas aus der Obriſten In⸗ 
ſtruction anführen. Von Reiter Pferden‘ und der 
Anwendung der Remontegelder, ſollen genaue 
Verzeichniſſe und Rechnungen gehalten, und ab⸗ 
gegeben werden. Zum Aufkauf der Pferde fan” 
der Höriffe ı Staboffizier und 4 Oberoffizieren 
nebſt gehoͤriger Anzahl von Unteroffizieren und 
Semeinen, kommandiren. Nur 4 bis 6 jährige 
ſollen gekauft werden; ihre Hoͤhe muß fuͤr die 
BIER nicht uhter 2 Arſchin 2 Werſchok s 

22 für 
"Das Verhaltniß und den Betrag dieſes Maaßee 
babe ich kurz vorher angezeigt, Bey wanchem Kuͤ⸗ 
raßier Regiment, ſonderlich im erſten Glied, finder 
man Pferde die 2 Arſchin Ss Werſchok hoch find, 
Vormals wurden dergleichen große Pferde aus Preußen⸗ 
Daͤnnemark u. ſ. w. gebolt; jezt hat man in Rußland 
anfednlide Stutereien wo man nicht blos fehr große, 
ſtarke und ſchnelle, ſondern auch ſchoͤne Pferde finden 
Folglich gewinnen die Obriſten bey der Remonte, 
indem ſie des weiten und koſtbaren Tranſports über⸗ 
hoben find, und die erfoderlichen Pferde im Reich 
ſelbſt finden, 


/ 
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für die Karabinier nicht unter 2 Arſchin 1 Mer, 
ſchok; für Dragoner, Hufaren, und Landmili; 
iu Pferde, nicht unter 2 Arfchin, fepn. Sobald 
fie bey dem Negiment ankommen, “follen fie von 
den Staboffiieren und Kompagnie-Commanden⸗ 
zen beſehen, danm vertheilt; über untaugliche 
aber rapportirt, folche von der Brigade⸗Genera⸗ 
litaͤt beſehen, verkauft, und mas die Kaffe dabey 
verliert, von der Gage des Offiziers der fie ges 
Eauft hat, erfezt werden. Will er dieß nicht, fo 
ſteht ihm frei fie zu behalten, und taugliche dafuͤr 
„zu liefern, ‚oder fie zu bezahlen. Dieunter Weges. 


untauglich werden, muß derjenige bezahlen, der 


fie unter feiner Aufficht hatte, 


Nur g Jahr fol eigentlich ein Reiterpferd ges 
braucht werden, einige halten meit länger aus 


uan fagt da man zuweilen 20 jährige oder noch 


darüber finde); und das iſt des Dbriften Vortheil: 
denn ihm wird die ganze Remonte ale g Jahr, 
ober in 8 Terminen, nemlich jährlich 4 aus be⸗ 
zahlt; für ein Küraßier:Pferd überhaupt Go, für 
ein KarabinierPferd 30, für ein Dragoner: Pferd 
20, für ein Huſaren⸗Pferd 18 Rubel; daher ber 
kommt der Küraßier-Dbrifte für jedes Pferd zum 
Ankauf jährlich 7%, der Hüfaren»Dbrifte aber 
24 Rubel Nemontegelder, Einige Pferde werden 

freilich 
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freilich weit theurer, andre etwas wohlfeiler ein⸗ 
° gekauft u.d. 9. fo da Fein Obriſter dabey einen 
Verluſt befürchten darf. — hm fol der Roms 
pagnie⸗Commandeur die untauglichen alten Pferde 
melden, dann follen fie von allen Eſquadron Offi⸗ 
zieren befehen, verkauft, und das dafür gelöffe 

Geld zu den Remontegeldern eingefchrieben wer⸗ 
den *). 

Jedes Regiment ſoll jährlich a! Monat im 
Lager ſtehen. — Wenn der Dbrifte Feine Fourage 
fäuflich erhalfen fan; fo wendet er ſich an die 
Proviantsverwaltung, welche deren Herbeyfchafs 
fung beforgen muß. Jedem NReiterpferd find tägr 
li 3 Garniz Haber, und 15 Pfund Heu beftans 
den, (einem Podjemni oder Fuhrpferd, nur 
3 Garniz Haber und 20 Pfund Heu;) ift dad Heu 
‚felten, dann nur 10 Pfund, und 4 Garniz Haber: 
aufden Monat 2 Pudd. i. 38 Pfund Stroh. Zumels 
Ten werden die Pferde mit eingeweichter oder gemah⸗ 
Iener Gerftegefüttert, und dann 2 GarnizGerſte für 
3 Barniz Haber gerechnet, und bey dem Empfang 
angenommen; doch iſt dem Dffizier die Fütterung 


mit Haber bequemer, und daher weit lieber *F).’ 
3 Da. 


”) 0b und mie weit dieß alles beobachtet werde, weis 


ich nicht genau. | 
* Veberhaups richtet det Obriſte — * Veſn⸗ 
den anders ein. 





EEE 
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Da bey der Kavallerie weder. Kanonen N Vul⸗ 
verkaſten zu fuͤhren ſind, ſo belaͤuft ſich die Zahl 
der Fuhrpferde hier nicht ſo hoch als bey der Ins 
fanterie: doch müffen bey jedem Regiment einige 
die man in Anſehung des Ankaufs und der Unters 
haltung mie Podjemni-Pferde ‚behandelt, zum 
Reiten für folhe Perfonen gehalten werden, die 


— 
* 





| nicht in die Fronte kommen z. B. Schreiber, 


unteroffiziere bey dem Proviant, Lazareth, und 
Fuhrwerk, Schmide u. d. 9. 

Jeder Stabs und Oberoffizier muß ein Paras _ 
depferd haben, das in der Farbe mit den Regi⸗ 
mentöpferden übereinftimmt. Die. Große nud 


der Preis iſt im Etat vorgefihriehen. Einige 


Obriſten machen ihren Offizieren hierin eine bes 
trächtliche Erleichterung: fie erlauben Nanen zur 
Parade Nesimentd: Pferde auszuſuchen und zu 
Brauchen, welches um fo viel eher gefcbehen Fan, 
da immer gemeine.Reiter auf der Wache, im 
Lazareth, oder fonft abwefend, find. Hierdurch: 
erfpart der Offizier eine große Auslage, auch dad 
Zuttery und fleht nicht in Gefahr durch Zufall. _ 
ein theures Pferd zu verlieren. Daher bezahlt er. 


"gern jährlich eine Kleinigkeit für diefe Bortheile, 


wenn det . etwas bafür verlangt *). 
Hands 


9 Einige Obtiſten nehmen von im — jährlich 
nur 6 Kubel. 

















Handpferde muͤſſen die-Staboffiiiere und Die 
Rittmeiſter halten; den übrigen Offizieren fiche 
ed frei ob fie fich diefe Ausgabe machen, oder 
ihr Geld fparen wollen. — Bey ber Kavallerie’ 
find Feine Unterlieutenantd; die Lieutenants has 
ben fämntlich den Rang 'mit einem Premier⸗Lieute⸗ 
nant bey der SÄnfanterie. 

Die Kleidungsſtuͤcke der Unteroffiziere und: 
Gemeinen kommen eined Theild mit den Einrich⸗ 
tungen bey der Infanterie überein; einige Vers. ⸗ 
ſchiedenheiten werde. ich im Folgenden anzeigen: 
nur merke ich überhaupt an, daß jeder Reiter 
alle 2 Jahr einen Kittel befommt von. 7 Arſchin 
Leinwand, jede für 12 Kopek. | 

Da ich die Größe der Pferde genau umd zus 
verlaͤſſig angezeigt Habe, fo wird, wer zu rechnen 
verfieht, leicht prüfen und entfcheiden Eönnen, 
wie viel dem Vorgeben ded hannoͤverſchen Lieute⸗ 
nants Meyer zu trauen fey, wenn er in feinen 
ſchon oft angeführten Briefen fagt, die ruffifche 
‚Schwere Kavallerie habe Fleine Pferde, und würde 
Daher feinen Choc gegen die deutſche Kavallerie = 
aushalten. — Die leichte Neiterei war den Türs 
ken im lezten Kriege fürchterlich: meil-fie aber 
alle Augenblicke auffigen und oft nachfegen mußte, 
fo litten die Pferde fehr viel, Weistich hat man 


BEE nach geendigten Kriege, ihre Anzahl 
84 be⸗ 
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betraͤchtlich vermehrt. — Nun von einigen Corps 
inſonderheit. 


‚1. Einrichtung eines Kuͤraßier⸗Regiments. 
Das erſte hat der bekannte Feldmarſchall 
Graf von Muͤnnich errichtet. — Das das kiew⸗ 
ſche ald das fechfte, unter die 5 übrigen iſt vers 
theilt, und dadurch jedes um eine Efquadron der’ 
mehrt worden, habe ich fehon vorher ermähnt- 
- Reg befteht alfo jedes Regiment aus 6 Eiquadros 
nen, daher find 5 Staboffizier, nemlich 2 Se 
kond⸗Majors dabey, deren jeder eine Eſquadron⸗ 
die fechfte aber der aͤlteſte Rittmeifter, Fomman 
dirt. Da ich angezeigter Maafen dem Etat von 
2764 folge, fo führe ich nur die Berechnungen 
von 5 Eſquadronen an, und überlaffe Liebhabern, 
den Aufwand und die Koſten für die fechfte nach 
meiner Angabe dazu zu berechnen. Die Pferve 
find nicht bey allen Regimentern vollig einfärbig, 
doch größteneheild ſchwarz oder braun. Manches 
Regiment hat vortrefliche Leute und Pferde; in 
Anſehung der Rüftung berrfcht einige Verſchieden⸗ 
beit, indem. manches Regiment dem vorgeſchrie⸗ 
benen Etat, den ich nun näher anzeigen werde, 
genau folgt; manches aber in verfchiedenen 
Stürten davon abgemichen ift; ſo ſindet man z. B. 
SZ » 3 bey 
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bey einem anſtatt des Kuͤraßes, Superweſten, 
auch eine Art von Huſaren⸗Saͤtteln u. d. g. wels 
ches fehr gut ind Auge fällt. Die Griffe an den 
Palafchen weiche dad zuerſt in Rußland errichtere 
Kuͤraßier⸗Regiment fuͤhrte, und die wie ich hoͤre, 


noch jezt im rigiſchen Zeughaus verwahrt werden, 


hatten große Aehnlichkeit mit den Huſaren Saͤbeln. 


Jede Efaquadron beſteht aus 2 Rompagnien, 
deren jede aus 3 Korporalfchaften, und eine folche 
aus 23 Mann gemeinen Reitern. 


Der. Stab: 
1Obriſter, bef. jährl. 700 Rub. 25 Rat. 6 Denſch. 
1Obriſtlieutenant soo — 20— 4 — y 
ıPrem. Mir 400 — 15 — 3 — 


2Sek. Majors jeder 2z30 — 12 — 2 — — 
| Der Unterftab: — 
1 Duartiermeifker, bef. 180 Rub. 7Rat. ı Denfch. 


3 Adiutant 10 — 7 1 — 

ı Auditeur 100 — 4 — 1 — 4 
1Bereiter *) 120 — 5— — 
1Pop (Priefter) GßGß— 

ı Regim. Feldſcherr 180 — 5 — = 


Anſtatt des Denſchtſchiks bekommt dr 
deflen Gold und Proviant. 
on % 5 2 Sub⸗ 


ee beißen erften find Lieutenants, wi Audicht 
‚ und Bereiter aber daben Korneto· Rang · 


* 
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a Subchirurgen, jeder bekommt jährlich 120 Ru 
bel Gage *). 4 DE 


Folgende bekommen auffer ihrer koͤhnung 
auch Proviant und Kleidung: 
wProviantmeiſter haben Wachtme⸗ 
1 Übognoi oder Wagenmeiſter oſters Rang, u. je⸗ 
y Razarerhiuffeher derzs R.Lohnung 
1 Regiments⸗Schreiber, jaͤhrlich 50 Rubel! 
4 Unterſchreiber Korporals Rang, und 
1 Kommiſſariats Schreiber) jeder, 11 Rubel Loͤh⸗ 
Proviant Schreiber — nung. 
3 deutfcher Trompeter, 100 Rubel **), 
yı (vormals 9 = uff iſche Trompeter, jeder 30 
Mubel. 

Naufer, 22 Kubel. 


Sein Lehrling (der feine Stelle vertreten Fan,) 


8 Rubel. 
2 KRüfter (oder Kirchenbedienten,) jeder 8 Rubel. 
a Drofofe, jeder 8 Rubel. 
- | Bey 


” Vormals bey den s Eſquadronen, war nur einer. 

*x) Er muß die ruſſiſchen Trompeter unterrichten, und 
fol, wie ich höre, Wachtmeiſters Rang haben. 

Mr) Nemlich nach. dem, vorigen,Erat vom ZJahr-1764, 
nad) weldyem.uuc.s Eſquadrons ‚waren. | 
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Bey den ſaͤmtlichen Rompagnien pain 
| - . Öffiziere, 

7 (vormals 6) Nittmeifter, jeder — — 
Rubel Gage, 10 Rationen, 2 Denſchtſchiken. 

12 (vormals 10) Lieutenants, jeder ıgo Rubel 
Gage, 7 Rationen, 1 Denſchtſchik. 

12 (vormals 10) Kornets, darunter der Kommiſ 
fär begriffen iſt; jeder 150 Rub. Gage, 5 Ra: 
tionen, ı Denſchtſchilk. | 
: Folgende befommen allerfeit3 anffer Iptet 

Löhnung, auch Proviant uud Kleidung; woben 

ich anmerfe, daß mo jezt ı2 Perſonen fichen, vors 

mai ald nur 5 Efquadronen zum Regiment ges 
hörten, deren nicht mehr ald 10 waren. 

32 Wachtmeifter, jeder 36 Rubel. 

#2 Kompagnie⸗Quartiermeiſter, jeder 22. Rubel, 

32 Capitaines d'Armes, jeder 22 Rubel. 

6- Öefreite Korporale, jeder zo Rubel, | 

36 Rorporale, jeder 11 Rubel. * 

6 Zuͤrnlniken Gartſcherer,) jeder 8 Rubel, 

828 (vormals 690) Kuͤraßier die in die Sronte 
kommen, jeder 8 Rubel. | 

6 Küragier die nicht in die Fronte fommen *), 
jeder 8 Rubel, | 
ne: ı deut» 


; 9) Im Ruffiſchen weftrojewutch; das weufte Nenles 
ment nennt fie aberfomplene. - Sie werden zu allepe 
lei Arbeiten gebtauhht. 


wdeutſcher Schlöffer, 60 Rubel *). 
s ruffifhe Schlöffer , jeder 8 Rubel. 
wdeutſcher Sattler, 60 Rubel. 

3 ruffıfhe Gattler, jeder 8 Rubel. 
12 ruflifhe Schmide, jeder 8 Rubel. 





1 Fahnfhmid, 116 Rubel. 


s ruffifhe Fahnfchmide (Konawals) jederg Rub. 
12 Plotniken oder Zimmerleute, jeder 8 Rubel. 
36 Iswoſchtſchiken, jeder 6 Rubel, 

Die Gasen, Löhnungen und der Proviant 
für obige Perfonen, betrug nach dem vorigen 
Etat, ald das Regiment nur aus 5 Efauadronen 


beſtand, jährlich 20,290 Rubel, mozu man jezt 


noch die Koften für die fechfte Efauadron und die 


neuerlichen Zulagen jegen muß. 


- Für ein Reiter-Pferd der in die Fronte kom— 
menden Unteroffiziere, Trompeter und Gemeinen, 
zahlt die Krone an den Dbriften jährlich 7 Rubel 
50 Kopek Remontegeld, und zu deffen Fütterung 
16 Rubel 873 Ropef, welches für 5 Efanadrond 


| jährlich 5745 Rubel Remonte und 12,926 Rubel 


25 Ropek Zutter Gelder beträgt, Dazu kommen 
en | noch 


”) Einige Obriften haften viel deutſche Meifter 5; andre 
nur wenige; eigentlid) follen fie die ruſſiſchen Leute, 
nemlich die Schlöffer, Sattler u. f. m. au ihren Hands 
Jangern haben, und fie unterriditen, weil fie blos aus 
Den Rekruten gen ommen werden. 
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goch für jedes Pferd jaͤhrlich So Kop. zum Beſchlag. 
— Fuͤr ein Fuhrpferd zur Fortbringung der Kran⸗ 


| fen, der Raffe, der Kanzeley, der Patronen, ded ' 


Proviantd, des Schmidegeräthes; ingleichen 
für jedes Reitpferd der Perfonen die nicht in Fronte 
kommen: erhält der Dbrifte jährlich 13 Rubel 
Nemonte: und 9 Rubel Futter⸗Geld; auch 40 Kop. 
zum Beſchlag. — Zur Arzney für alle Pferde 
überhaupt 20 Rubel. Dieß alle zufammen bei, 
träge für 5 Efquadrond jährlich 20,151 Rubel 
974 Kopek; wozunoch ungefähr 22 Rubelzur Aus⸗ 
beflerung der Fuhrwagen und Zuhrfärtel kommen. 


Die Standarten, die. Pauken, die Karabiner 
jeder zu 3 Rubel 31 Kopek, die Piftolen jedes 
Paar zu 3 Rubel 69 Kopek, die Sporn; jedes 
Paar zu 24 Kopek, der Palafch zu 1 Rub, 69 Kopek 
(dad Gehenk befonderd zu. go Kopek) werden auf 
ao Jahre geliefert; die Trompeten jedezu 12 Rubel 
aufs. Jahre; die Küraße jeder zu 3 Rubel auf 
48 Jahre. — Der Unteroffizier und Gemeinen 
Mondirungsftüce kommen eines Theild mitdenen 
bey der Infanterie überein; der Mantel wird auf 
4; der Hut aber zu 35 Kopef, auf2 Jahre gege⸗ 
ben. Doch äuffert fieh auch Verſchiedenheit: der 
Küraßier bekommt alle 4 Jahre ein Paar lederne 
Deintieiser für a Rubel 113 Kop. und alle2 Jahr, 

ein 
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ein Naar von Leinwand für 30 Kopek; jährlich 
ein Paar Stiefeln für ı Rub. 60 Kopek; 1 Paar 
Schuhe für 40 Kop. und zu Vorſchuhen 50 Kopek. 
Die Stiefeln dererjenigen die nicht in Fronte 
kommen, ingleichen der Fuhrknechte u. ſ. w. find 
weit wohlfeiler angeſezt. — Das Gewehr, die 
Mondirungs: und Ammunizions⸗Stuͤcke betragen 
für 5 Efquadronen jahrlich 9747 Rubel 59 Kopek. 


Auch hier beſorgen die Staboffi;iere ihre 
Bedürfniffe ſelbſt; den übrigen Oberoffizieren 
werden fie für beſtimmte Preife geliefert. Einiges 
will, ich davon anführen. Die Paradepferde follen 
wenigſtens 2 Arſchin ı Werfchof Hoch, mit den 
Regiments-Pferden von gleicher Farbe feyn, und 
werden auf 8 Jahre angefchaft: Der Obrifte muß 
eins für 150, der Obrifflientenant wie der Prem. 
Major, für 120, ein Gef. Major für 100, ein, 
Rittmeiſter für go, ein Lieutenant wie ein Kornet 
für 6o Rubel Haben. Der Gattel für ı2, nnd die 
Schabracke für 20 Rubel anf g Fahre. Kolet 
nebft Wefte für 50 Rubel auf 4 Sahr, meil fie 
nur in Parade, alltäglich aber blaue Roͤcke mie 
rothen Welten, getragen werden. Der Kuͤraß 
für 3 Rubel auf 48, aber deffen Bergoldung für 
12 Rudel auf ı2 Jahre. Die Schärpe (Eitarpe) 
von Gold und fhmwarzer Geide, für 20 Rubel, 

auf 


— —— 
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auf 5 Jahr. "Der Hut mit der Galone fir g Nu⸗ 
bel auf 2 Jahre u. ſ. w. Wie viel fuͤr jede Sache 
dem Subalternoffizier jaͤhrlich ‚abgezogen wird, 
läßt fich hieraus leicht berechneun.— 
2. Einrichtung eines Rarabinier ⸗ Regiments. 


Sie hat mit der vorhergehenden viel Aehn⸗ 


liches: einige Verſchiedenheiten muß ich anzeigen. 


Eigentlich fol jedes Regiment von dem andern 
fich durch die Farbe feiner Pferde unterſcheiden, 
die z. B. bey dem pleſkowſchen Regiment grau 
ſeyn ſollen. Weil dieß ſchwer faͤllt, ſo begnuͤgt 
man ſich gemeiniglich damit, daß die erſte Eſqua⸗ 
dron von der vorgeſchriebenen Farbe iſt, bey den 
übrigen 5 Eſquadronen (vormals hatte jedes Re⸗ 
 giment deren überhaupt nur fünf), finder man: 
andre Farben; doch bemüht man fich jede Eſqua⸗ 
dron einfaͤrbig zu haben. —— 
Die Anzahl der Offiziere und uͤberhaupt 


aller zu einem Regiment erfoderlichen Perfonen, , 


iſt völlig fo groß wie bey den Rüraßieren: auch. 


Häben Auditeur, Bereiter, Priefter, BWundärzte 


Wachtmeifter, Schreiber, deutfche Profeffioniften 


u. d. g. bey beiden gleichen Gehalt. Nur einiges 
iſt verſchieden, ſonderlich in Anſehung der Offi⸗ ; 


Der | 


atere, nemlich: 


— 





E 
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Der Obriſte bek. jährlich 600 Rub. Bage, 22 Kat; 
Der Obriſtlieutenant 30 — — 15 — 


Der Premier⸗Major 300 — — 13 — 
Der Sekond- Major 250 — — 12 — 


Der Reg. Quartiermſtr. 20° — — 5 — 

| Der Adjutant 10. 4 — 
Der Rirtmeifter > — — 7 _ 
Der Lientenant 120 u en ! 6. — 
Der Kornet 100 — Bu 


Die Denſchtſchiken werden eben * wie bey 
den Kuͤraßier Regimentern beſtanden. 
Folgende bekommen, auffer Proviant und 
Kleidungsſtuͤcken, an Loͤhnung: 

Der Pauker, ein gemeiner Trompeter, ein 
Kompagnie⸗Quartiermeiſter, Capitaine d' Armes, 
und Gefreiter Korporal, jeder 15 Rubel ; jeder 
gemeine Karabinier, ein Schmid, Bartfeheerer, 
Motnik u d..9. jeder 73 Rubel. 

Ale Gage, Löhnung, Proviant, Offizier 

- Kationen und Denfchrfchiken‘, betrugen nach dem 
vorigen Etat, ohne die neuerlich Hinzugefommes 
nen Zulagen an Rutionen und Proviant, für 5 
Efquadronen jährlich 18,262 Rub. 513 Kopek. 

Die Basen der Dberoffizier find alfo etwas 
Fleiner als bey den Küraßieren, doch auch. einige 
Ihrer Beduͤrfniſſe etwas wohlfeiler: zwar Sattel, 

Schar 


x 
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Schabracke, Schärpe, Hut,- bey beiden Corps 
in Anfehung des Preifes fomohl als des Zeitraums, 
voͤllig gleich; doch beduͤrfen ſie keines Kuͤraßes; 
jede Uniform eines Subaltern⸗Offiziers iſt nur zu 
28 Rubel, aber auf 2 Jahre, angeſchlagen; und 
die Paradepferde, obgleich eben ſo hoch als der 
Kuͤraßier⸗Offizier ihre, haben einen niedrigern 
Preis, nemlich fuͤr den Obriſten 130, fuͤr den 


Obriſtlieutenant und den Prem. Major 100, für- 


den Erf. Major 70, für alle übrige Ober⸗Offiziere 
60 Rubel. 


Die Unteroffi ziere und Gemeine bekommen alle 


2 Sahr neue Uniformen, und überhaupt ihre Klei; 
dungs und Ammunizionsftücke wie die Küraßier. 

Jedes in die Fronte kommendes Keitpferd 
fol für 30 Rubel eingefauft werden, und g Jahr 
ausdauren; folglich bekommt der Obrifte jährlich 
dazu 3 Rub. 75 Kop. Remontegeld; zu jedem Pod 
jemni⸗Pferd aber, deren ungefaͤhr 100 theils vor 
die Fuhrwagen, theils zum Reiten erfodert wer⸗ 
den, 15 Rubel. Der Beſchlag, die Arzneyen u. d. g. 
find wie bey dem Kuͤraßier-⸗Regiment. 


Zu 5 Efauadronen belaufen fich die jährlichen, 


Koften für Gewehr, Mondirungen, Ammnnizion 
ud. 9. auf- 8738 Rub. 89 Kop. und für die Pferde 
mit Inbegrif des Futters, auf- 17,259 Rub. 35 
Kop. alles zuſammen genommen mit den Gagen, 

ztes u. tes Stuuüͤfßfe. Aro⸗ 
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Proviant ete. au 44,302 Rub. 45% Kop. Liebhaber 
mögen die Koſten für die fechfte Eſquadron ſelbſt 
daraus berechnen und hinzufuͤgen, um zu wiſſen 
was jezt jedes Regiment jaͤhrlich koſtet. 


3. Rinrichtung eines Dragoner⸗Regiments. 


Sie kommt in vielen Dingen mit der Ver 
faſſung eined KarabiniersRegimentd überein *), 
daber halte ich mich bey derfelben nicht lange auf. 
Nur etwas will ich anfuͤhren. 
Der Kapitän bekommt 20 Rubel weniger 
Bage, ald ein Rittmeifter bey den Karabinieren; 
der Lieutenant und Zänrich Haben gleichen Gehalt 
init den Lieutenant und Kornet bey jenen; welches 
auch. überhaupt in Anfehung der Rationen und 
Denfchrfchifen gilt. Ein Wachtmeifter bekomme 
jährlich 20 Rubel 7 Kopef Loͤhnung. — Die Un 
teroffiziere und Gemeinen befommen alle 5 Jahr 
einen Mantel für 3 Rubel 2 Kopek; alle 3 Jahr 
neue Uniform, Roc und Ramifol koften zuſammen 
3 Rubel so: Ropef; jährlich ı Paar Stiefeln für 
85 Kopef, und 2 Hemden, wozu die ı2 Arſchin 
Leinwand — 48 Kop. koſten. — Das Ge⸗ 
wehr 


®) Test fol einiges geändert, auch ein Regiment leichte 
Dragoner errichtet werden, DEE grüne Uniform, und 
kurze Huſaten· Saͤbel bekommen, 
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wehr iſt, mie bey ben vorhergehenden Regimentern 
auf 203; die Sättel aber auf 8 Jahre, jeder koſtet 
5 Kuba, | 
Bey dem Regiment find 794 Dragonens 
Vferde, deren jedes für 20 Rubel foll eingekauft 
werden; . ferner go PodjemniPferde, jedes zu 
8 Rudel, und ı2 ArtileriesPferde; jedes zu i2 Rub, 
Fuͤr jedes Pferd werden 12 Rubel zur sea 
beſtanden. 


4. Einrichtung eines Suſaren⸗Regimentes. 


Weil man neuerlich die Anzahl der Huſaren⸗ 
Regimenter anſehnlich vermehrt hat; ſo muß ich 
mich billig Hier in eine uinſtaͤndlichere Beſchreibung 
einlaſſen, wobey ich dem Etat vom Jahr 1763 
genau folge, den man aber — ſehr geaͤn⸗ 
dert hat *). 

Bormald hatte man nur wenige Regimenter, 
Die aus lauter freien mit großen Koften angewor⸗ 
benen Leuten beſtunden: was für Summen hat 
man zur Errichtung eines einzigen Regiments aufs " 
gewandt! von was fir Nachrechnungen ward zus 
weilen gefprorhen! Heberdieß faufte und unterhielt 
jeder gemeine Huſar ſein Pferd ſelbſt, und bekam 

Ma. daher 


9 & hot jeder —E anſtatt der i im Etat fichenden E 


28 Aubel, jezt jährlich nur ax Rubel Sold befommien, 


185 —— 

daher jährlich ungefähr So Rubel. Jejt iſt alldd 
ſehr weislich auf einen vortheilhaftern Fuß einge 
richtet; man hat ſogar irregulaͤre Truppen, zum 
Vortheil des Reichs, zu regulären Hufaren:Rer 
gimentern umgeſchaffen. So mußten z. B. die 
Ufrainer vormals eine Anzahl Kaſaken ſtellen, 
und zu deren Unterhalt etwas hergeben: dafuͤr 
bat man neuerlich dort reguläre Regimenter errich⸗ 
tet, zu deren Unterhaltung die Ukraine eine gewiſſe 
Abgabe trägt. 





Die Stab: und Hberoffiziere Haben nach dem 

Etat vom J. 1763 eben fo viel Denſchtſchiken und 
Kationen ald bey den Karabinier : Negimentern; 
nur iſt zugleich feftgefegt, dag ihnen die Denſch⸗ 
tſchiken nicht wirklich geliefert, fondern. für jeden 
30 Rubel follen ausgezahlt werden. Da auch feit 

der Zeit die Rationen eine beträchtliche Zulage 
erhalten haben, und mehr ald noch einmal fo hoch 
geſtiegen find, fo beläuft fich der Offizier⸗Gehalt 
jezt höher ald er im angeführten Etat angegeben 
iſt. Im ofterwähnten TTeueften Reglement wird 
der Gehaltnachder Zulage an Rationen berechnet; 
ob ganz genau, weis ich nicht; und führe Daher 
die Berechnung aus demfelben, nebſt der nach 
dem Etat an. Vermoͤge des lezteren befiebt ein 
Begiment and 8 Efauadronen, und deren jede 

| aus 
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aus 2 Kompagnien; zu einer Kompagnie gehören 
59 gemeine Hufaren; zumganzen Regiment aber 
die gleich folgenden Perfonen: | | 
E fan Gage, ingleichen anflatt feineg 
Der tab | nn und Kationen, bes 
kommt überhaupt jährlich baares 





Geld | 
nach dem [nach Anzei⸗ 
Etatvon : ge des news 
———— 1703 eſten Reg 
10briſter 298 R.80K. 1044 Rub. 
1 Obriſtlieutenant 561 2 — 660 — 
7 Premier⸗Major 460— 20 — 546 — 


2 Second⸗Majors, jeder 334 — 80 — 454 — 
Der Unter:Stab: | | 
y Regtin. Duartiermeifl, 177 Rub. Kop. 210 Ruß. 


1 Ydjutant IM — 60-18 — 
y Anditen ) U — 20— 136 — 
1 Rommiffär 216 — 22—136 — 
1 Priefter **) 82 — 20—I0I — 


3 Regiments⸗Feldſcheer 226 — 20— 246 
2 Subchirurgen, jeder 20 — — 120 — 
Folgende vom Unterſtab bekommen aufferder . 
Löhnung un Broviant, und Kleidungsftücde: 
M 3 ı Pros 


) Jedet von beiden bekommt einen Kerl zum Denſch⸗ 


182 | —— | 
I Proviantmeiſter find Wachtmſir. jeder 
Abosnoi oder —ã jährlich 4% 
1 Pazareth = Auffeher Rubel Loͤhnung. 
1 Regiments; Schreiber, jaͤhrlich 50 Rubel. 
4 Schreiber ) * 
1 Rommiffariatd:Schreiber ' ieder 21 Rubel, 
ı Proviant,-Schreiber 1.00 
1 Stabs⸗Trompeter, zoo Rubel. 
15 Trompeter, jeder 18 Rubel, 
1 Paufer, zı Rubel. 
Deffen Lehrling, 18 Rubel. 
ı Küfter, 18 Rubel. 
2Brofofe, jeder 73 Rubel. 
30 Jswoſchtſchiken, jeder 6 Rubel, 
Kompasnie: Offiziere: 

Die atı Gage, ingleichen anflatt der Denſch, 
tſchiken und Nationen, überhaupt jährlich an baa⸗ 
ven Geld befommen 


⸗ 


(nach Ans 
ach dem Ftat 
en fe 


ır Rapitänd,ieder 297R. 80 Kop. — 344 Rub, 
16Lieutenants, jeder 182 — 40 — — 222 — 
16 Fäuriche, jeder 151 — 60 — — 1738 — 
Unteroffiziere u. f.w. bey den-Rompagnient; 
Welche ſaͤmtlich auffer der Löhnung, auch Pros 
viant und Kleidungsftücke bekommen ; 
| 46 Wacht⸗ 











. 


16 Wachtmeiſter ‚ jeder 42 Rubel Föhtung. 
16 Capitaines d’ Armes ‚ jeder 26 Rubel. 

64 Rorporald, jeder 21 Rubel. 

8 Bartfcheerer, jeder 18 Rubel. 

1104 Hufaren die in die Fronte Eommen 7 jeder 19 
8 Hufaren die nicht in die Fronte kommen⸗ Rub. *)ı 
1 Schlöffer, 6o Rubel. 


7 Schlöffer sehrlinge, 3 

8 Schmide J 
2 Sattler jeder 18 Rubel; 
2 Fahnſchmide oder Pferde: Aerzte 


2 Plotniken J 
Mit Inbegrif der Offiziere, gehören alſo nach 
dem Etat von 1763 überhanpt 1356 Perfonen * 
zum Regiment, deren Gagen, Löhnungen, und 
Proviant jährlich 41,444 Rub. 484 Kop. betra⸗ 
sen Hr). * 
Auch hier ſoll dad Regiment alle 8 Jahr rei 
montirt werden. Da num ein Hufaren.Pferd zu 
18 Rub. angefchlagen iſt; fo bekomme der Obriſte 
Ma4 fuůͤt 


Schon vorher ward erwähnt, daß in einem Ders 
zeichniß nur 12 Rubel ſtehen; ich Folge dem Etat. 
 , Daß die Regimienter jest an Mannſchaft Eleineg 
find, weis man aus der vorn mitgetheilten Lifte. 
*xx) Nach dem neueiten Reglement jest wegen der 
Zulage an Nationen, 43,556 Rub. 43 drey viertel 
Kopek. | 
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fuͤr jedes jährli > Rub. 25 Kop. Remontegen, 
and 60 Kop. zum Beſchlag; für ein Podjemnl⸗ 
Pferd aber jährlich 17 Rub. Remonte, und 40 Kop. 
zum Beſchlag; folglich für die 1217 Huſaren— 
Pferde jaͤhrlich 2738 Rub. 25 Kop. Remontegeld. 
Bey dem Regiment find 107 Podjemni-Pferde, 
nemlich 30 zum Reiten für.folche Unteroffiziere 
u. d. 9. die nicht in die Sronte fommen; und 77 
zu den 21 Fuhrwagen. Jedem Hufaren: Pferd 
wird auf 8, Den Podjemni⸗Pferden auf 7 Monat 
ourage beſtanden, nemlich für jedes Pferd den 
Monat 15 Pud Heu und ı Tſchetwert Haber, wel: 
fhes zuſammen für 15 Rubel gerechnet wird. So 
betraͤgt der Unterhalt fuͤr die Pferde jaͤhrlich 
15,727 Rub. 50 Kopek; wozu noch 32 Rubel für 
Arzney kommen. Zur Unterhaltung der Fuhrwa—⸗ 
gen werden jährlich 29 Rub. 122 Kop. und für 
Stricke u. d. 9.29 Rub. 435 Kop. verabfolgt. 


s. Die Interoffigiere und Gemeinen befommen 
an Kleidungsſtuͤcken: die Muͤtze für 882 Kop. auf 
2 Sabre; den Mantel für 3 Rub. 673 Kop. auf 
4 Jahre; dad Mäntelchen oder den Pel; für2 Rub. 
763 Rop. auf 4, aber die dazu gehörenden Knöpfe 
für 46 Kop. auf 20 Jahre; die Wefte oder dad 
Kamiſol für ı Rıib, 42375 Kop. jährlich, aber 

bie Knöpfe Dazu für 43% Kop · auf 20 Jahre; 
| | aͤhrlich 
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jaͤhrlich r Vaar Beinkleider für 1 Rub. 23 Kop. 
2.Hemde, und ı Paar Stiefel die nebft dem 
Sporn 98 Kop. Eoften, und noch 40 Kopek zu 
Vorſchuhen, ingleichen 18 Kop. zu einem Paar 
wollenen, und ı Paar Leinwand⸗Struͤmpfen u. d. g. 
Fuͤr Gewehr, Ammunizion, Mondirungen etc. 
und Werbungen, Foftet jeded Regiment jährlich 
13,523 Rub. 353 Rop. folglich überhaupt 74,475 
Rub. 655 Kop. (nach dem gedruckten Etat.) 

Bor verfehiedenen Fahren wurden bey St. 
Elifabeth und -in den dortigen Gegenden an der 
Graͤnze, Hufaren-Regimenter auf einen vielfach 
vortheilhaften Fuß eingerichter, auch. hernach noch 
mit neuen Regimentern vermehrt. Sie beſtehen 
aus Ungern, Moldauern u. d. g. und find anfäflig;; 
auch Dffizieren und Gemeinen fratt der Gage 
Pänder eingewiefen, wo fie Ackerbau treiben, 
Der Gemeine leiftet feinem Dffisier gewiſſe Arbeit 
Nur der Obriſte und jährlich eine Efguadron bes 
Eommen Gage, und diefe Efquadron muß. die 
Graͤnze beobachten und da herum reiten. Alles 
Gewehr iſt in der Ruͤſtkammer; die Krone zahlt 
das Geld zu den Pferden. Sie fompletiren ſich 
aus fich ſelbſt, haben fich im lesten Krieg gegen. 
die Türfen tapfer gehalten, und waren immer 
übervolzählig, weil fie alle Frühjahre Refruten, 
und iu jeder Kompagnie 10 Mann über die Zahl, 

M 5 von 
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von Hauſe bekamen. Sie fechten gleichſam fuͤr 
ihre Beſitzungen und Familien, und bevoͤlkern das 
Land. Der General der dieſe Sache in Ordnung 
bringen ſolte, ſchien anfaͤnglich wenig Urſach zu 
finden mit feinem Schickſal zufrieden zu ſeyn: doch 
gewann die Sache bald eine andre Geſtalt. — 
Jezt find die PiqueniersRegimenter bey St. Elifa‘ 
berh auf ähnliche Art eingerichter: ihre ganze Vers 
faffung genau zu befchreiben fehe ich mich-nicht 
in Stande. Nur merfe ich an, daß dem Reich 
große Vortheile durch diefe Leute und Einrichs 
tungen erwachfen werden, wenn der gemeine 
Mann immer gehörigen Schug und Unterftügung 
findet, damit er mit Luſt ardeiten, und nie feine 
Wohnung in benachbarten Rändern zu fuchen den 
Anfchlag fagen möge. Unter den Piguenieren 
findet man viel Ufrainer. 


XIV. Bon etlichen andern Corps, 
ı. Dom fibirifchen Corps. 


In der buͤſchingſchen Erobefchreibung wird 
geſagt, die ſibiriſche Miliz heiße noch heutiges 
Tages Koſaken; jezt ſtehen dort regulaͤre Regi⸗ 
menter: nemlich nach dem vorher mitgetheilten 
Verzeichniß der Divifionen, r Dragoner: und 
3 Injanterie-Regimenter; nach dem gedruckten 
ch . Etat 
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Etat ſollen dort 5 Infanterie und 2 Karabinier⸗ 
Reglimenter ſeyn *), deren Koſten ich aus eben 
dem Etat hier anfuͤhre. 


Ein Infanterie⸗Regiment koſtet dort jährlihr 


fuͤr Ammunizion 14,072 R. 47 Kop. 
fuͤr Pferde und Fourage 2327 — — 
fuͤr Gage, Sold u. Offizier: Rat. 26582 — 50 — 
* Proviant 13722 57 — 


uͤberhaupt 56,704 R. 54 Kop. 
Ein Karabinier-Regiment koſtet dort jaͤhrlich: 


fuͤr Ammunizion 8738 R. 89 Kop. 
fuͤr Pferde und Fourage 12,601 2 — 
für Gage, Sold u. Offizier⸗Rat. 14,746 — 10 — 
fuͤr Proviant bis — 50 — 


uͤberhaupt 42,201 R. 49 Kop. 
Mit Inbegrif der Generalitaͤt und was dazu ger 
hoͤrt, find die Koften für die im Etat angegebes 
nen 7 Regimenter, jährlich auf 379,460 Rubel 
8635 Kepet angeſezt. 


2. Don | 


Bey einer vor mehren Jabren im Kriegskollegium 
erörterten Srage, mas für Truppen, fonderlidy in 
. Anfehung der Kavallerie, für Sibirien die bequem⸗ 
Ken und vortheilhafteften wären, Rimmten Einige füg 
Karabinier: Andre für Dragoner ⸗Regimentet. 








2. Don den Barnifonen. _ 


Zween Ausländer, ein Franzoſe und ein Deut 
fcher *), fagen in ihren Nachrichten über Ruß, 
Iand, fo viel Beleidigended von den ruffifchen 
Garniſonen, ‚fonderlich von den Garnifon Oft 
gieren, daß ich mich verbunden achtete, im erften 
Stück diefer nordifhen Miſcellaneen, mo ich 
fie auch namentlich anführe, fie zu widerlegen, 
die Sache in ihrer wahren Geflalt vorzutragen, 
amd die Gruͤnde aus welchen ein Dffisier nach der 
Garniſon geht, zu berühren, daher ich jest um 
es bier nicht zu wiederholen, meine Leſer daranf 
verweife. Ä 
Die Sarnifonen find nicht in Regimenter, 
fondern in lauter Bataillond vertheilt, ihre Ges 
sierale und Dberbefeblähaber find die Dberfoms 
Mandanten und Kommandanten in den Beflungen, 
Sufammen machen fie ein zahlreiched Corps aus, 
das einer großen Armee gleicht, denn man zählt 
84 Bataillons, die aber nicht alle vollig gleiche 
Einrichtung und VBerfaffung haben. Es if nemlich 
ein dreyfacher Unterfchied bemerkbar, denn 

40 Bataillond find Gränz-Barnifonen, die in 

den oftfeeifchen, auch in andern Provinzen, 

| ſtehen; 

‚9% Bep dem erften mar es vielleicht bloßer Ausbruch dee 

Galle, wegen feiner Befangenfdyaft; der zweyte bat. 
ſich wie es ſcheint, Durch jenen binreißen Infien. 








% 
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ſtehen; z. 3. in Gt. Petersburg 5, in Wi 
burg 4, in Riga 4, in Dinamünde ı, in Tos 
bolſk 3, in Tomft ı, in Irkutzk 1, in Selens 
ginſk 2, Bataillons. Jedes beſteht aus: 
6 Kompagnien jede von 110 Mann Gemen 
nen; nemlich 4 Rompagnien Soldaten, 1 Ins 
validen- und 1 Meifter Kompagnie ). Die 
lezten find blau, die übrigen grün gekleidet 
Jedes folched Bataillon Eofter jährlich u - 
— Gage, Sold, Ammunizion, Proviant w,d. g- ° 
überhaupt 11,690 Rubel 77% Kopef, 2 
35 Bataillond fliehen auch an den Gränzen, 
find aber auf den Fuß der folgenden mitten 
im Reich befindlichen Bataillond, fonderlich 
in Anfehung ihrer Gage und Pöhnung, eins 
gerichtet. Won diefen ſtehen 6 Bataillons in 
Kiew, 4 in Aftrafan, 3 in St. Eliſabeth 
u. ſ. w. Jedes Bataillon befteht eben fo wie 
die vorhergehenden, aus 6 Kompagnien, und 
koſtet jährlich 9856 Rubel 63% Kopef. 
“29 Bataillond flehen mitten im Reich, 4.8. 
23 in Moſkow, 3 in Kaſan u. ſ. w. Jedes 
beſteht zwar aus 6 Kompagnien, aber ohne 
Meifter-Rompagnie, nemlich aus 5 Kompag⸗ 
nien Soldaten, und ı Kompagnie Invaliden, 
darunter 


e Sie werden zu allerlep — in den Veſtungen 
acbraucht. 





Se | BEE 





_ Barnnter 30 Mann Arbeiter begriffen find; 
Jedes koſtet jährlich 9903 Rubel 4934 Kop, 


Ale 84 Bataillons Eoften jährlich Überhaupt 
902,213 Rubel 5143 Kopek. Hierzu Fommt der | 
Gehalt für die Dberfommandanten *), Kommanı 
danten, Plag: Majors u. f. w. welcher jährlich 
51,136 Rubel 665 Kopek beträgt; ingleichen für 

, Kommandanten Schreiber, Sarnifen Mufifanten 
uod.g. 1050 Rubel 26 Kop. daß alfo der ganze 
Aufwand für die Garnifonen mit Inbegrif der 
Kommandanten,  jährlih in 954,400 Rubel 

433: Kopek befleht. 

Ueberhaupt fiehen die Barnifonen nicht blog 
in Veſtungen, fondern auch in, offenen Dertern; 
fie find auch nicht blos beſtimmt eine Veftung zu 
vertheidigen: in großen Veſtungen müffen Feld: 
regimenter die Wachen beforgen. Ihr Dienſt iff 
mancherley: fie befegen die Wachen in der Stadt, 
empfangen und tranfportiren Nefruten, werden 
auf Erecution gefandt, zu militärifcher Hülfe wo 
foiche von der Dbrigfeit begehrt wird, auch zu 
Arbeiten an Beflungen u. d. 9. gebraucht. — hr 
Gehalt iſt weit Eleiner ald bey den Zeldregimens 

tern; 
-#, Ein Dberfommandant in einer anfehnlicben Veſtung, 


hat auch die Garnifonen der kleinern in der Provinz 
befindlichen Derter, unter feinem Befchle, 
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tern; dagegen findet der gemeine Soldat in der 


Sdrtadt leicht Mittel zu allerley Erwerb, daher er 


mit ſeinem Gold auskommt, auch dabey feine 
Familie ernährt, wie ſchon im angeführten erſten 
Gtuͤck iſt gezeigt worden. Man findet zwar auch 


viel junge Beute. in den Garniſonen, von denen 


manche zu Feldregimentern verſezt werden ; doch 
wird gemeiniglich der Soldat, nachdem er geraume 


Zeit im Feld gedient hat, zu feiner mehrern Scho⸗ 


aung und, Ruhe, nad).einer Garniſon erlaffen, wo 
et heirathen, dem Staat neue Soldaten erzeugen 


und erziehen, und fo feine Tage befchliegen Fan, 


ohne gezwungen zu feyn, zur ganz. entwohnten 
Bauer-Urbeit zuruͤckzukehren. So vertreten die 
Garniſonen zugleich die Stelle, eined Invalidens 
Haufed, aber nady einer fehr weifen Einrichtung 
Die. dem Reich vielfache Vortheile bringt; wovon 


dh noch am Ende bey der Anzeige des Rekruti⸗ 


rens, etwas zur Widerlegung fchief urtheilender 


Auslaͤnder, erwähnen werde, 


Ein Offizier der. wegen Schwächlichfeit, Al; 


ters, um feine Rinder bequemer erziehen zu koͤnnen, 


oder aus andern Urfachen, von dem Feldregiment 
zur Sarnifon geht, erhält fonderlich wenn er ſchon 
ein Jabr in feinem Karafter geflanden hat,  defe 
felben Verhöherung; der Kapitän wird zur Bars 
niſon als Majer verſezt. Dieß bewegt. wohl 

Mamn 
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Manchen um die Verſetzung zu ſuchen, in der 
Hoffnung, daß man nach einiger Zeit wieder zu 
einem Feldregiment zurückgehen koͤnne. In der 
Garniſon ſeibſt iſt nur ſelten von einem Avance⸗ 
ment zu hoͤren, weil daſelbſt immer viel uͤberkom⸗ 
plette Offiziere von allerley Rang gefunden werden, 
ſonderlich Majors die Kapitäns-Dienfte thun **), 
Hingegen findet der Garniſon⸗Offizier, er ſtehe 
in der Stadt oder auf dem Lande im Quartier *), 


. mehrere Ruhe, bequemere Gelegenheit fich eim 


zurichten und eine Eleine vortheilhafte Wirthfchaft 
du treiben, wozu ihm eines Theils feine Solda⸗ 
ten beförderlich ſeyn koͤnnen. Man findet Maͤnner, 
die bey ihrer Eleinen Gage, mit den Thrigen or—⸗ 
dentlich und anfländig leben; ohnehin haben fie 
in Anfehung des Dienfled weit weniger Aufwand 


‚ald bey den Keldregimentern. Gie bekommen 


aber auth auffer ihrer an fich felbft Eleinern Gage, 


weder r Rattonen noch Denſchtſchiken; anſtatt der 


letztern 


Wan ſpricht von einigen bevorſtedenden Aenderungen 


x 


regen der überfompfetten. 


27) Zumeilen findet man Offiziere und Gemeine in de 


Stadt einquartiert, mo beide freied Quartier befome 
men, in einigen Städten muß der Dffizter fein Duars 
tier und Holz felbft beforgen, daher fib dann einige 
in der Vorftadt eigne Häufer bauen. Zumeilen fteben 
Dffisiere und Gemeine auf dem Lande nicht weit von 


“ ‚der Stadt, 
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leſtern muß der‘ Batalllon⸗ Cominandeur jedem 
Gtaboffizier 2 und jedem —— 1 Sol⸗ 
un 1. — — — | 
Der Satailipn-Commandenr iſt ein Obriflllen 
tenant, oder Vrfmier⸗Major; ſelten ein Obriſter. 
Auſſer ſeinem Gehalt kan er einige Vortheile fin⸗ 
den, ſonderlich da ſich feine Soldaten zu Ausrich⸗ 
tung feiner Geſchaͤfte bald willig machen laſſen. — 
Der Gehalt und die Einrichtung eines SEE 
Bataillong ift: — 
1 Bataillon: Commandent, betont jaͤhrlich üben 
haupt 200 Rubel. 
Der. Unterftab: 
1 Adintant befommt 80 Rubel. | 
z Bataillon⸗Feldſcheer, 120 Rub. und anſtatt de 
Denfchefchitd deſſen Lohn von 5 Rub, 52 Kop⸗ 
und deſſen Proviant. 
3 Yroviantmeifter, iſt Sergeant) jeder 10 > Fuße 
2-Gergeant. bey. dem Bazareth. - und Proviant. 
12 Profoſe, nemlich für jede Rompagnie 2, de 
- Rub: und Proviant. — | 
BBey den Rompagnien: J— 
6 Kapitaͤns, jeder 133 Rub. 333 Kop. 0 
6 Lieutenants, jeder 80 Rubel. 
5 Faͤnrichs, jeder 66 Rub. 663 Kopek. u. 
gtes u. stes Stuͤf. RN Fol⸗ 


1 


Folgende Unteroffiziere und Gemeine befoms 
nen auffer ihrer Löhnung, auch Proviant und 
Kleidungsitücke: 

18 Eergeanten (bey jeder Kompagnie 3), jeder 10 

Rub. Loͤhnung. 5 
6 Kapitaines d' Armes 4 
6 Furier jeder 8 Rub. 
a Fahnjunfer, bey 4 Kompagnien.) . 

24 Korporald, jeder 7 Rub. 33% Kop. 
6650 Gemeine, jeder 5 Rub. 52 Kop. 
6 Bartfcheerer jeder 5 Rubel. 
Trommelſchlaͤger u. ſ. w. 

Hingegen bey den Bataillons mitten im Reich 
ingleichen bey denen ſo auf eben den Fuß einge⸗ 
richtet ſind, iſt die Gage noch kleiner. Denn da— 
ſelbſt bekommt überhaupt jährlich der Bataillon, 
Commandeur 150 Rubel; der Adjutant 60 Rub 
der Feldfcheer 120 Rub. und für den Denfchefchie 
deſſen Proviant und 3 Rubel 75 Kopek Löhnung ; 
ein Rapitän 100; ein Lieutenant 60; ein Fänrich 
so Rubel, ein Sergeant 7 Rubel 50 Kopek; ein 
Bemeiner 3 Rubel 75 Kopef. 

Der Abzug für Arzneyen und an dag Lazareth 
hat bier eben ſoſtatt, und iſt von gleicher Gröge, 
wie bey den Feldregimentern. 

Vormals gingen viel junge Edelleute in die 
Barnifon, um daſelbſt den Kriegsdienſt vorläufig 
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zu lernen, und dann zur Armee; das gefchicht jezt 
ſeltner, da ſie haͤufig bey den Garde⸗Regimentern 
ihren Kriegsdienſt anfangen. Doch ſieht man auch 
wie vorher erwaͤhnt ward, noch junge Leute in der 
Garniſon, aber auch viel Maͤnner mit grauen 
Haͤuptern, von großer Erfahrung und —— 
Nechtſchaffenheit. 

3 . Die Landmiliz. 

Sie Hat wie · vorher erwaͤhnt wurde, ihre 
kigne Generalitaͤt, nemlich 1 General en Chef, 
® Generallieutenantd, 6 Generalmajors: und. 
beſteht theild aus Infanterie, theils aus Kaval⸗ 
lerie. Die Gagen find kleiner als bey den Feld: 
zeginenternz; doch bekommen die Stab und Dbers 
offiziere der Infanterie, eben fo viel Kationen 
and Denfchrichiken ald.bey den Feldregimentern;“ 
sind vie bep der Kavallerie, mie die Rarabiniers 
Dffigiere: nur iſt hier die Löhnung eines Deuſch⸗ 
tſchiks 4 Rubel 20 Kopef. ‚ 

Die Einrichtung der Infauterie⸗Rogimenter 


ſtimmt in Anſehung der Bataillons, Kompagnien, 


—Stab⸗ Ober⸗ und Unteroffiziere, wie auch der 
Gemeinen, voͤllig mit einem Muſquetier Regiment 
überein, fogar in Anfehung der dabey befindlichen 
2 Örenadier: Rompagnienz nur hat ein Infanterie 
Regiment bep der Laydmiliz, 24 Fuhrknechte mehr, . 

Zr R2 als 
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als ein Feldregiment. — Die Offizier bekommen 
anſſer ihren Rationen und Denſchtſchiken, jährlich 
an Gage: der Obriſte 400, der Obriſtlieutenant 
240, der Prem. Major 200, der Gef. Major 166, 
ein Rapitän 133, ein Lieutenant. go, ein Unter 
lieutenant und ein Faͤnrich jeder 663 Rubel; Hin 
gegen die Unteroffiziere und Gemeinen auffer ihren 
Kleidungsftücten und Proviant, jährlich Löhnung: 
ein Seldwebel24, ein Sergeant io0 Rubel; em 
Grenadier 55, ein Muſquetier s Rubel, ein Plots 
nik u. d.9.5 Rubel, ein Fuhrknecht 4 Rubel. — 
Jedes Jufanterie⸗Regiment Eoftetiährlich an Sage» 
Gold, Offizier Nationen, und Proviant 26,393. 
Nubel 4 Kopef und an Gewehr, Mondirungen, 
Ammunizion, Pferden, Fourage, Unterhaltung. 
der Artillerie u.f. m. 14,474 Rub. 795 Kop. — 
Ein Kavallerie : Regiment, zu 5 Efauadrong, 
oder 10 Kompagnien gerechnet, dazu überhaupt 
952 Perfonen, darunter 690 in die Fronte kom 
mende gemeine Neiter, gehören, erfodert jährlich 
für Gage, Sold, Proviant etc. 13,940 Rubel 
93 Kop. und für Gemehr, Ammunizion, Pferde, 
Fourage, Unterhaltung der Artillerie, Fuhrwerke 
aufm. 15,863 Rub. 77 Kopek. — Auch hier iſt 
der Abzug für Arzney und an dad Lazareth, wie 
bey den Zeldregimensern, 


« Don 
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4. Don den Zegionen oder -Cohorten: - 
| Im lezten türkifchen Krieg wurden2 Legionen 
errichtet, die man auch Cohorten nannte; nemlich 


die St. petersburgſche, und die moſkowſchej 
jede hatte ihren eignen General, und beſtand aus 


6666 Mann, die in lauter ſogenannte leichte Feld⸗ 


Kommandos vertheilt waren. Zu einem folchen 
gehörten 2 Rompagnien Infanterie, 60 Dragoner; 
30 Jaͤger und einige Artilleriſten; die man fämt* 
lich theils aus alten Regimentern zog, theild auß 
Rekruten formirte. Jedes Feld-Kommando hatte 
einen Dbrifklientenant oder Premier: Major zu 
feinem Commander. — Bey Perefop zeinte dee 
Anführer einer folchen Region, einen etwas uͤben 
eilten Much; zum Glück entfianden Feine üblen 
Folgen. Nach geendigten Krieg wurden die Le— 
gionen wieder aufgehoben und unter andre Re 
menter vercheilt. 


5. Don den irregulaͤren Truppen. 


Eigentlich beftehen fie blos and Rafafen, bey 
welchen neuerlich mancherley gute Abänderungen 


find vorgenommen worden. Man hat nicht nur | 


verfchiedene reguläre Regimenter aus ihnen errich⸗ 
get;. fondern auch ihnen überhaupt eine beffere 
Einrichtung gegeben, und ihren Offizieren größer 

—M3 res 
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red Anſehn eingeräumt, wodurch Ehrbegierde am 
geflammt und Ordnung erhalten wird. - Vormals 
mußte der Kaſaken⸗Obriſte unter dem Befehl eines 
jeden Faͤnrichs von der Armee fliehen, und von 
ihm manche harte Begegnung erdulden : dieß bat 
aufgehört, feitdem die Kafafen-Dffiziere ordentliche 
Offizier⸗Patente bekommen. — Einige haben ſelbſt 
eine Art von regulärer Form angenommen 5.3. 
Die. tſchugujewſchen am Don. Ihr Ataman *) 
der Generalö-Batent bat, wuͤnſchte fie möchten 
Huſaren werben ;dießverbaten fie; haben ſich aber 
ſehr in Waffen geübt, und mit völiger Ruͤſtung 
verfehen, bey der fie aber norh den Spies gebrams 
hen. Ihr Dbrifter Hat Prem. MajordParen, 
auch ihre übrigen Dffiziere Haben Patente. Sie 
fielen allezeit soo Mann ind Feld. 

Die Truppen welche fie ins Feld fielen, koſten 
der Krone wenig: fie unterhalten fich ſelbſt, und 
bekommen von ihrer Ration einen Zuſchuß. Weber: 
dieß müflen die zu Haufe bleibenden eine gewiſſe 
Mannfchaft zur Bedeckung der Linien oder Gräns 
zen, fellen: welches bey den donfchen Kaſaken 
zum DBeträchtlichen hinanſteigt, daher hat ihe 

ur | Ata man 


Es giebt unter ihnen zweherley Atamans; der oberſte 
Ataman iſt gleichſam ihr Fuͤrſt; dann hat jedes Regi⸗ 
ment feinen Ataman oder Obriſten. 
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Ataman unter ihnen großes Anſehnm *) — — Im Feld 
find fie zuueberfaͤllen, zum Nachſetzen, zum Refognos 
ftiren u. d. 9. ungemein brauchbar; fie attaquiren 
ſchnell, verbreiten Verwirrung unter dem Feind, 
und Fönnen fich, wo es nöthig iſt, bald und mit 
vieler Klugheit zurückziehen. Ahr Dienſt gränzt.ofe 
nahe anden Hufaren:Dienfl. — Ueberdieß werben . 
fie zu verfchiedenen andern Gefchäften gebraucht, 
So waren fie 3. B. im lezten türfifchen Krieg 
in den ungeheuren Steppen gegen die Krim zu, 
wo man keinen Baum und ſelten Waſſer fieht, 
gleichfam die Wegweifer, Begleiter und Poſthale 
ter für. die Reiſenden, fonderlich für die hin und 
. ‚ber abgefertigten Offiziere und Couriere. Zu 
ihrem Aufenthalt hatten ſie in Ermangelung der 
Haͤuſer, Loͤcher in die Erde gegraben, bey denen 
ſich ihre ſehr abgejagten Pferde mit Gras ernaͤhrten. 
Die Kalmuͤcken find auch irregnläte Truppen, 
werden aber eigentlich nicht dazu gerechnet. 
Nicht ſowohl weil man die Kaſaken in Vergleks 
Kung mit ihnen, für reguläre Regimenter Halten 
Fönte; ie eigentlich weil fie felten im Felt 
| 4 9% = 





H Auch anfehnlides Vermögen; von einem Namen® '- 
Jefremow ‚der vor mehrern Jahren in Arreft kam, 
meinte man, daß feine. Einkünfte jährlich weis uͤber 
100,000 Rubel betrugen. 





En 
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gebraucht werden. Inzwiſchen find fie eine fihere 


Wache für die Armee gegen Ueberfaͤlle. Der 


Kalmuͤck legt fich.platt an die Erde, und entdeckt 
vermittelſt ſeines ſcharfen Gehörd, bald jede Der 
wegung von weiten. Ehe ein Feind anruͤckt, 
Fan alles zum Empfang in Bereirfchaft feyn. — 
Die wilden Kalmuͤcken die ihren Pelz oft von 
Schultern berabfallen laffen, und" dann nadend 
Seiten , deren Waffen nur Bogen, Spies und ein 
glter Saͤbel ſind: machen freilich bey einer Armee 
einen junderbaren Anblick, zumal wenn fie hinter 
fih auf dem Pferd ein Stuͤck übelriechendeg 


Fleiſch Herumführen. Doch foll man jest ſchon 


Kalmuͤcken fehen die mehr Drdnung bey fich eins 


geführt haben; es iſt mir fogar gefagt worden 


man finde unter den Kafafen Dffiziere die von 
£almückifcher Geburt find, aber Dffizierd; Patent‘ 
und Rang erlangt haben. 


XV, Bon den Refruten. 


In Rußland hat man nicht nörhig große 
Summen auf Werbungen zu verwenden: die Res 
Erutirung Eoftet der hohen Krone Feinen Rubel; 
ein Vortheil den diejenigen felten erwägen, welche 
die ruſſiſchen Etaatd-Einfünfte, mit denen in 
andern Reichen, in DVergleichung fegen. Auch 

| bedarf 











— 201 


bedarf es keiner gewaltſamen Preſſungen wie in 
England; ſondern fo oft die Armee einer Ergaͤu⸗ 
zung bedarf, wird die Refrutirung außgefchrieben, 
und bloß beſtimmt, der mwievielfte Mann fol ges 
liefert werden, 5. B. von 400 Geelen, etwa eine *). 
Der Edelmann weis wie vielmännliche Köpfe ihm 
‚bey der Testen Revifion (die big zu einer neuen 
Reviſion der Maaßſtab bleibt,) find angefchrieben 
‚worden **); folglich auch wie viel Leute er liefern 
muß: Die Anzahl zeigt er feinen Unterthanen an, 
welche nun fogleich für die Ausfindigmachung und 
Herbeyſchaffung forgen. Edelleute welche nur 
wenig Geelen in ihrem Eleinen Dorf haben, lier 
fern entweder einen Kerl, und bleiben dann bey 
den folgenden Rekrutirungen verfchont, bis die 
Keihe ſie wieder trift; oder ihrer mehrere vereint, 
gen fih, und Faufen gemeinfchaftlich einen Res 
£ruten, wozu ihre Erbbauern das erfoderliche 
Geld zufammen bringen. WMancher Kerl bietet 
ſich an, für feine Brüder in demfelben Dorf Re 
gt N 5 krute 


*) Man erinnere ſich, daß die Groͤße der ruſſiſchen 
Büter nach der Anzahl der Erbbauern männlichen 
Geſchlechts, beftimmt wird. 

**) Auch die Kinder werden dazu gerechnet; mas in der 
Zwiſchenzeit geboren wird, oder ſtirbt, kommt nicht 
in Anfchlag ; wer viel kraͤnkliche u.d. g. Leute im fein 
nem Gebiet bat, dem fällt die Licferung beſchwerlicher. 
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xrute gu werden, und erhaͤlt bafür von ihren ein 
anfehnliches Reiſegeld. Hat der Edelmann einen 
widerſpenſtigen Bedienten, ſo laͤßt er ihn zur 

Strafe zum Rekruten anſchreiben. Wie in allen 

Laͤndern, ſo hat auch in Rußland nicht jeder 

junge Kerl Luft zum Kriegsdienſt *). - 
Nicht jede Provinz oder Gegend Iiefert Res 
Eruten, 3. 3. die Kaſaken deren Dienft in der 
« Befegung und Befhügung einer gewiſſen Graͤnze 
beſteht; oder die immer eine feftgefezte Anzahl 
Leute ind Feld ſtellen müffen. Die in Ingermans 
land wohnenden ruffifchen und finnifchen Bauerır, 
find von der NKefrutirung frei. Die Piel: und 
Ehftländer bezahlen anflatt der Refruten, von 
jedem Haafen jährlich eine befiimmte Abgabe 
unter dem Namen des na Geldes. Webers 
dieß 
H Geſezt der Edelmann liefert nicht feinen beſten Kerl 
ab: man hat ja in allen Fändern das Sprüchwort, 
daß der Sofdarenftand den Menfdyen in Drdnnng 
bringt: er muß dem Kalbfell folgen! Ein Bauer 
der feinen Sohn nicht gern bergeben will, mag mobl 
zumeilen feinen Herrn fi durch ein Geſchenk geneigt 
zu machen, oder deffen Upramitel (Verwalter) zu 
beſtechen ſuchen. Man hat Bepfpiele daß Feute aus 
Abneigung gegen den Kriegedienft, fich feibft verftüms 
melt, oder ihre Eltern die fie greifen und ablieferm 
wolten, in Lebenegefohr gefezt haben; doch find fie 
felten, In andern Ländern fdyeuet fich der en 
weit mehr vor dem Kriegsdienft. | 





dieß find ganze Voͤlkerſchaften, nnd unter den 
Ruſſen viele Klaſſen und Staͤnde, der Rekrutirung 
gar nicht unterworfen. Wer daher aus⸗ den Re⸗ 
kruten⸗Lieferungen die eigentliche Bevoͤlkerung des 
ruſſiſchen Reichs berechnen will, der kan keine 
andre als falſche oder: willkuͤhrliche Baht zuſam⸗ 
menbringen. 

Die Rekruten werden bey dem Kin 
oder Woimod abgeliefert, von einem Wundarzt 
genau befichtigt *), gemeflen, dann empfangen, 
und von den dazu Eommandirten Offizieren zu den 
Regimentern abgeführt: Aus ihnen dann Sole, 
sen, Denſchtſchiken, Fuhrfnechte, (auch fürdie 
Flotte Matrofen,) genommen. — Da es, wie ich 
ſchon anderwärts angezeigt. habe, dem Edelmann 
freyſteht anflatt des Rekruten, einen Bauer zum 
Koloniften zu liefern; fo darf er wegen der Befichs 
tigung und des Maaßes eben nicht verlegen ſeyn; 
ſelbſt denen iſt bald gerathen, die etwa eine Ab, 
heignng gegen den Kriegsdienſt bey fich fpüren. — 
Bey dem Empfang fieht man ohnehin: mehr auf 
‚Die koͤrperliche Stärke, ald auf die Länge. Das 
mittelſte 


y ESie werden nackend beſichtigt: zuweilen mag wohl 
ein Geſchenk einer uͤbertriebenen Tadelfucht begegnen, 
ober veranlaffen, daß bey dem Meffen der Kerl etwas 
Härker gepreßt, W feine Länge — 
1172 
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mittelſte Glied der Feldregimenter beſteht gemel⸗ 
niglich aus kleinen, aber unterſetzten; das erſte 
hingegen aus anſehnlichen langen Leuten. Man 
ſieht ganze Regimenter, von denen man ſagen kan 
daß ſie aus lauter auserleſenen langen Soldaten be⸗ 
ſtehen; dahin gehören unter andein die Garden, und 
ein Paar Kuͤraßier Regimenter. Was fuͤr ſchoͤne 
keute fand man. unter dem um das Jahr 1758 
errichteten fogenannten neuen oder. ſchuwalow⸗ 
ſchen Corps! — Das Eleinfte Maaß eined Rekru⸗ 
ten war ſonſt 2 Arfchin 4 Werfchof (d. 1.23 Ars 
ſchin, oder 5 Fuß 3 Zoll englifches Maaf,) neuer: 
dich iſt e8 4 Werfchof Heruntergefegt worden; weil 
nicht die Länge, fondern die Stärfe u. d. 9. der 
Eolvaten; einer Armee ihren Vorzug und innern 
Werth giebt. | 
Nach den ergangenen Verordnungen, fol 
dem Rekruten unter Weges mitgroßer Sanftmuth 
| "begegnet, der Defertion vorgebeugt, aber er im 
erften Fahr nicht darum beflraft, auch ihm das 
Bewehr und deffen Behandlung nicht eher gezeigt 
werden, bis er ſchon 2 Monat bey dem Regiment 
geweſen ift. Eine fehr weife Verordnung! Dhnes 
bin macht eg eine große und fchnelle Veränderung, 
wenn der Rekrut den langen Marſch antreten, 
Wetter und Beſchwerde ertragen, und flatt der 
gewohnten Fleiſchtoͤpfe, fich mit magrer Solda— 
| tenfofl 
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tenkoſt behelfen muß; wozu vielgicht ein lange, 
anhaltender Bram kommt, da er fi ch aus den 
Armen der Seinigen geriſſen ſieht, mit ſehr zwei⸗ 
felhafter Hofnung jemals wieder zu ihnen zu kom 
men. Strenge Begegnung koͤnnte bald ſeinen 
Muth ganz niederſchlagen, ihn in Krankheit fürs. 
zen, zum Entlanfen veranlaffen ,. oder ihm dem, 
Kriegsdienſt aͤuſſerſt widrig machen. Inzwiſchen 
wuͤnſchen einige Offiziere, nicht nur gute, ſondern 
auch ſchon etwas abgerichtete, Rekruten ihrem 
Regiment abzuliefern; daher exerziren ſie diefels. 
ben wenn ſie in das Nachtquartier ruͤcken, und an, 
Rafttagen;, wobey es nicht immer ohne Strafen, 
abgeht. Hier ift wohl Mößigung und Nachfiche. 
zu empfehlen; da fehon der Marſch an und für ſich, 
nebſt dem dabey beobachteten Kommando, für den, 
Rekruten eine Abrichtung und, gleichfam die erſte | 
Schule iſt; dad Ererziren fan man füglich der) 
Zeit uͤberlaſſen. | 

Der Raifer Peter I molte daß die Rekruten, 
ſo viel moͤglich, zuerſt in die Garniſon kommen, 
daſelbſt exerzirt, und des Kriegsdienſtes gewohnt 
werden, dann zu den Feldregimentern gehen;, 
und fo die Garnifonen gleichfam Pflanzfchulen für. 
Die Armee fepn folten. Wegen mancher hieraus 
entfpringenden Unbequemlichfeit, ift man von, 


Diefer Einrichtung abgegangen, welches im Jour-, 
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mal encyclopedique auch anderweitig, and Mid, 
verſtand und Unbekanntfchaft mit dem Sufammen: 
Bang, iſt getadelt worden. Was man wider die 
getroffene Abänderung vorbringt, hält bey ger 
nauer Erwägung nicht Stich. Freilich find im 
Tezten türkifchen Krieg viel Rekruten gefodert und 
geliefere worden; aber welche Eriegführende Macht 
Braucht feine Rekruten? Und nun bedenfe man, 
sie-viel befondern Armeen und Corps Rußland 
Damals aufferhalb und im Reich vollzaͤhlig erhal 
ten, wie viel Gränzen und eingenommene Befiuns 
gen befegen mußte. Geſezt daß jeder Rekruten— 
Tranſport mit einer merklichen Verringerung bey 
der Armee angekommen iff: unter Weges wurden 
viel Leute zu Befagungen abgenommen; andre 
wurden durch das ungemohnte Klima und andre 
Zufälle krank; dieß würde auch gefchehen ſeyn, 
wenn fie vorher eine Zeitlang in der Garniſon 
gewefen, und von dort zur Armee gefommen 
wären. Welches Reich pflegt wohl mitten im 
Krieg feine Rekruten erſt in der Garnifon einer 
fangen Abhärtung zu unterwerfen? Ueberdieß 
wird verummthlich die Zahl der im lezten Türken 
Krieg unter Weges krank befallenen und geſtor⸗ 
benen Rekruten, viel zu Ho angegeben: man 
fieht nur auf die Größe der Lieferungen, wicht 
auf den Abgang welchen ieder Krieg nach ſich zieht, 
zumal 
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zumal wenn er mit ſo viel Nachdruck, zu Maffer 
und Fand, geführt wird. Selbſt die Zeit raft. 
bey jeder Armee viel dahin; und mitten in der. 
Ruhe des Friedens find oftere Ergänzungen nöthig.: 


Hierzu fege man noch, daß der Kuffe von Natur 


ausdauernd,, auch weiter Reifen und Märfche, 
gewohnt: iſt, weil er aus ent/egenen Provinzen 
Jährlich nach-Begenden hinzieht mo fich ihm Minel 


zum Erwerb darbieten, mie ich ſchon andermeir 
zig gezeigt habe. Er bedarf aljo feiner langen 


Yebung nnd Abhärtung. Gleichwohl hat man | 


aus weiſer Vorficht bey der vorher angeführten 
Abänderung auch darauf Rückficht genommen, 
und befoblen, daß jedes ind Feld ziehende Negis 
ment, ein anfehnliched Kommando in feinen bes 


ſtaͤndigen Quartieren zurücklaffen fol, damit dar 
felbff die Rekruten koͤnnen empfangen, eyerzire. 


und zum Kriegsdienft angewoͤhnt werden. Wird 
diefe Einrichtung immer genau ‚beobachtet, fo 
wird die. Abficht vollig, fo wie inden Barnifonen, 


erfüllt, und zugleich den vormaligen Unbeauems 


lichkeiten begegnet. Denn nach des Kaiſers Dez 


ters 1 Verordnung folten die alten Soldaten ganz, 


—— und nach Haufe erlaffen werden. 


as folten fie dafelbit anfangen? Der Bauens. ' 


Aubeit waren fie entwohnt, auch theild zu alt dazu; 
überdieß mußten fie fi durch ihre Kleidung von 


den Bauern unterfcheiden; es fehlte ihnen am, 


Mitteln ein ergiebiged Gewerb anzufangen: fie 
fielen vielleicht den Ihrigen zur Laſt. Was für 
fie eine Belohnung langer treuer Dienfte, und 


ein Stand der "Ruhe im Alter nach vieler Bes 


fehwerde, ſchien, war e8 in der That nicht, 
Wolte der verabichiedete Soldat heirathen, fo 
fehlte esihm an Geld ein Weib zu Faufen, und 


an Mitteln feine Kinder zu ernähren: durch feine 


Anthaͤtigkeit war er gleichfam für den Staat Ders 
eds, oren: 


/ 


a a 


208 | — 





loren; gleichwohl wurde, um ſeine Stelle bey der 
Armeẽ wieder zu beſetzen, nun ein anderer fri— 
fcherer Kerl dem Ackerbau entzogen. Da man 
nach Endigung des legten preußifchen Kriegs, der- 
fo viel Taufende von Menfchen gekoſtet hatte, 
dem Reich eine Erleichterung und Erholung, fon 
derlich zur Begünftigung der Bevoͤlkerung, gönnete; 
fo erwählte man ein fehr vortheilhaftes Mittel: 
Den alten Soldaten gab man anſtatt ded Abs 
ſchieds, eine Verforgung in der Garnifen, wobey 
fie nach ihrem Vermögen dem Gtaat Dienfte zu 
leiften fortfahren, mehrere Ruhe, und einige Mits 
tel zum Ermerb finden, eine Eleine Wirchfchaft 
treiben , und Rinder zeugen, die wenigſtens eines 
Sheild auf Koften der Krone erzogen werden. 
Hierdurch erfpart man Rekruten; und die Gars 
nifonen erfegen die Stelle der Invaliden-Haͤuſer; 
zugleich find fie aus fich felbft vortrefliche Pflanze 
fehulen für die Armee. Wie unzeitig hat man im 
Bouillon eine Einrichtung oder Abänderung ger 
todelt, die man weder Fannte noch verftand ! 

Da die Rekruten nicht für Geld geworben; 
aber Pferde und andre Bedürfniffe zuweilen theuer 
eingefanft werden ; fo haben müflige Köpfe hier⸗ 
aus Anlaß zu etlichen wigigen Einfällen und Vers 
gleichungen genommen, fonderlich in Hinficht auf 
Schonung, Pflegeund Nachfrage: fie gehören nur 
in ein Vademecum; ish übergehe fieftilfchweigend. 
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9; zwiſchen dem Durchl. Herzog Carl 

Koͤnigl. Hoheit, durch Hoͤchſt Dero abge⸗ 
ordneten gevollmaͤchtigten Miniſter den Hoch⸗ 

wohlg. Herrn Eberh. Chriſtoph Baron v. Mir⸗ 
bad) Koͤn. Poln. und Churfuͤrſtl Saͤchſ. Geheimen 
Rath, Staroſten auf Polangen, und Ritter des 
St. Alexander⸗Newsky-Ordens; und den bey 
der auögefchriebenen Konferenz und Landes⸗Ver⸗ 
fammlung zu Mitau den ı6ten Dec. 1758 anwe⸗ 
- fend gewefenen Herrn Obzrräthen und Adel einer 
Mohigeb. Ritter: und Landfchaft der Herzogthüs 
mer Kurland und Gempallen, pacistirten Puͤnkte⸗ 
und bewilligte, auch von beiden Theilen mie Des 
rofelben eigenhändigen Namens Unterfchriften 

und Inſiegeln authorifirten Reverfalien *). 

D 2 Ä Yoir 
*) Es ift mir nicht bekannt ob dieke kurlandiſche Staats⸗ 
ſchrift bereits itgendwo gedruckt vorhanden fey. "Der 
Son anderwaͤrts aamhaft gemachte Herr — 
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"Wir von Gottes Gnaden Earl in Kef— 
land, zu Kurland und Semgallen Herzog. 


J hierdurch für Und und Unſre fuͤrſtli— 
chen Succefforen, auch allermännigft: 

Da nach der allerhöchften Vorfehung Gottes 
ed dahin gediehen, daß Ihro Königl. Majeftät 
von Polen, Unſer allergaädigfter König und Herr, 
anch allertheureſter Herr Vater, in Gefolge des 
gu Warfchau den zöften Det. diefes laufenden 
1758ſten Jahres gehaltenen Senatus Conſil. Uns 
und denen von Uns zu erzielenden maͤnnlichen 
Erben, die Herzogthuͤmer Kurland und Gemaals 
len, durch allerhoͤchſt Deroſelben Proviſional— 
Diploma d. d. Warſchau den 16ten Nov. dieſes 
Jahrs ‚ zu Lehn allergnaͤdigſt verliehen, auch zur 
folennen Huldigung und Lehnd ; Empfängnif den 
aten Jan. des berannahenden 1759ften Jahres 

beſtimmt 


Baumann zu Wenden, hat fie mir mitgetbeilt ‚ ud 

icch trage Fein Bedenken fie einzurüden, da fie zu 

nÄberer Kenntniß des Herzogthums Kurland dienlich 

it. Eben daber führe ich auch alle am Ende unter: 

ſchriebene Namen der zur Furländifchen Ritters-und 

Landſchaft gehörenden Perfonen, an; zumal weil die 

im dritten Stud der nordiſchen Mlifcellaneen tes 

findliche Furländifcye Adelsmatrikul, dadurd gleich, 
ſam einen Zufag und eine Erläuterung erhält. 

Anmerk. des zerauogeb. 





beſtimmt Haben; und deun zwar ſelbſt in unferm 
Diplomate prouifionali bereits die Vorſehung ger | 
| ſchehen, daß die Rechte und Freiheiten dieſer 
Herzogthümer, und infonderheit des gefamten 
Adels, ſowohl im Beiftlichen als Weltlichen, 
allewege unverruͤckt und aufrecht erhalten werden 
ſollen; wozu Wir auch ſelbſt gnaͤdig geneigt ſeyn. 
Jedoch da Wir ferner uns zu Gemuͤthe gezogen, 
daß nach dem Beyſpiel unſerer hochſeligen Vor⸗ 
fahren am Herzogthum, und in Ruͤckſicht auf die 
guten Neigungen und Devotion ſo eine Wohlgeb, 
Ritter; und Landſchaft dieſer Herzogthuͤmer gegen 
Und zu erkennen gegeben, ed ganz billig ſey, daß 
Dir fie durch genugfame Reverfalien in Sicher⸗ 
heit tam in ſecularibus quam ecclefiafticis fegen: 
„ld Haben Wir zudem Ende den-Wohlgeb. Herrn 
Eberh. Ehriftopb Baron von Mirbach, Königl, 
Geheimen Rath, Staroften, auf Polangen, und 
Nitter des St. Alexyander Newsky⸗Ordens, mit 
voͤlliger Vollmacht nach Kurland abgefertigt ge— 
habt, um hierinnen mit denen auf den sten Dec 
verfammelt geweſenen Dberräthen auch seiner. 
Wohlgeb. Ritter; und Landſchaft derfelben Het 
zogthuͤmer, Unterredung zu-pflegen, und über 
Die unfern Reverſalien einzuverleibenden Artikel 
fich zu vereinigen; auch folglich: in unferm hohen 


Namen ihnen billige Neverfalien zu ertheilen. R 
23 Alldie⸗ 


— —⸗— — — — 


—— — — 


214 — 

Alldiewellen nun die Wohlgeborne Herrn 
Dberräthe, und eine Wohlgeb. Ritter: und Lands 
fchaft, dieſes unfer gnädiged Anerbieten mit nm 
terthäniger Neverenz angenommen, und mit 
unferm obgedachten bevolmächtigten Minifter 
übereingefommen: Als find zu immerwährenden 
_. — Punkte aufgeſetzet. 

Fuͤrs erſte 
Geloben und verſprechen Wir als ein Mitglied 
des Koͤnigreichs Polen und Greßherzogthums Li 


"satten, mie unferer lieben Landfchaft, dem König 


unferm Herrn und der Durchlaucht. Republif bes 
ſtaͤndig trem zu verbleiben, und Uns von derfels 
ben niemalen zu trennen. 
Fuͤrs zweyte 
Sagen Wir anädiglich zn, das Land und 
deſſelben Einwohner in allen Vorfaͤllen und Ber 
drängniffen nach allen Unſerm Vermögen zu Les 
fhügen und zu befehirmen, und en in feiner Roth 
zu verlaſſen. 
Fürs dritte 
Gereden und verſprechen Wir kraͤftiglich, 
daß Wir bey aller Religions-Freiheit nach der 
augſpurgiſchen Confeſſion, ſo wie dieſerhalb in 
Den Padis ſubiectionis, Cautionibus Religionis, 
und den Verficherumgen der vormaligen hochſeli⸗ 


gen Herjoge von — genugſame Vorſehung 


geſche⸗ 





gefhehen, das Land und alle deffelben- Einwohs 
ner ganz ungekraͤnkt erhalten und verbleiben laffen 
wollen. Solchemnach fol in Kircdenfachen, und: 
was dahin gehört, dad Conſiſtorial⸗Gericht, wel⸗ 
ches in ſtets blühender Obſervanz, alfo daß Feine 
Appellation davon. Statt findet, und aus den 
Oberraͤthen und Räthen augfpurgifcher Eonfeflion, 
den Guperintendenten und Praepofitis beſtehet, 
und worinnen, wie allegeit, alfo auch ind künftige 
der Kanzler das Präfidvium behält, alles was zur 
Adminiſtration der Kirchenfachen gehoͤrt, verords 
hen und decidiren. 


In denen Kirchen in welchen ein Herzog von 


Rurland entweder Patronus allein geweſen, ‚oder 


Compaätronos gehabt hat, und in- allen fürftlichen 
und adlichen Kirchen der augfpurgifchen Confeſ⸗ 


fion ju Lande ſowohl -ald auch’ in den Gtäöten, 
wollen Wir-feine Veränderung vornehmen, noch 
römifchfarholifche Kirchen, faceila fire oratoria, 
erbauen laſſen, noch daß folches gefchehe geſtat⸗ 
gen; und wenn Jemand damider zu handeln fich 
anmaßen folte, wollen Wir auf Die erfie Denuns 
tiation folchen fogleich mit fürftlich: obrigleitlicher 
Autorität gänzlich Einhalt than laffen. 

Wir wollen ferner alle Kirchen und Parochien 


bey ihren Widmen,. und allen denenfelben zuges. 


ordneten Bauern und andern Pertinenzien, ers 
| Ä )4 halten, 
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“ Halten, mit Predigern und Kirchendienern ber 


augfpurgifchen Confeſſion verſehen, denen die es 
vorhin gehabt, ihre Salaria aus fuͤrſtlichen Re⸗ 
venuͤen auszahlen, die Kirchen⸗Widmen und geiſt⸗ 
lichen Stiftungen, ſoweit unſer ius patronatus 
ſiue compatronatus gehet, in guten Stand erhal⸗ 
ten, auch ſo oft es noͤthig ſeyn wird, ſelbige 
ausbeſſern, repariren, und die alten Kirchen in 
ſoweit ſie verfallen, neu erbauen laſſen. 


Das ius patronarus welches und woſelbſt es 
die Herzoͤge von Kurland gehabt, verbleibet Uns 
zwar unverruͤckt; Wir laſſen Ins aber guädiglich 
gefallen, daß wo es noͤthig, ſolches unſre Ober⸗ 
raͤthe und Raͤthe in unſerm hohen Namen exerci⸗ 
ren, und ſowohl die Prediger augſpurgſcher Con⸗ 
feſſion, wenn Wir dazu tuͤchtige Perſonen werden 


ernannt haben, vociren, und dad weitere Erfoders 


liche verordnen, auch in etwa zu fuchenden Difpens 
fationen und andern geifttichen ‘Sachen die vors 
bin zu der Landesregierung Erkenntniß gehörig 
gewefen, befcheiden mögen; zu welchem Ende 
Wir und denn infonderheit verbinden, in Bes 
ſetzung des Oberraths und Raths auch Guperins 
lendenten und Praepoſitorum-Stellen, einfolglich 
mit Beſtellung des ganzen Conſiſiorii, fo zu ver 
fahren, wie es der weyl. Durchl. Herzog von 

Kurland 
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Kurland Friederich Caſimir hochl. Gedaͤchtniß in 
der ao. 1684 mit einer Wohlgeb. Ritter: und Land⸗ 
fehaft errichteten, und von Sr. Königl. Majeſt. 
von Polen beſonders confirmirten Compoſition, 
zugeſagt und verſichert, auch ſolche Verſicherung 
in dem ‚Landtags: Echluß von 1692 wiederholet 
haben. Ingleichen laffen Wir auch das ius: pa- 
tronatus in ihren *) Kirchen und dad Recht. in 
ihren Gütern Kirchen augfpyrgifcher Confeſſion 
gu bauen und zu venoviren, als wie fie ed vorher 
gehabt Haben, auch haben können, überall: und 
. in allen Stücken frei und. unverlezt verbleiben; 
und fagen auch gnädiglich zu den Befennern der 
reformirten Religion die fichere freie und unge, 
tränfte Religions sYebung, ſo wie. folche laut 
Koͤnigl. und Fürftl. Eonceffionen bis anhero ges 
habt, ferner. zu geflatten. 
Meilen auch die von dem weyl. Durchl. Herz 
3098 Gotthard chriftmildefien Gedaͤchtniſſes, "ger 
machte Kirchen »-Drdnung längfiend nad dem. 


‚. Berfprechen der vorigen Fürften, revidirt und 


nach jegiger Zeit Umftänden eingerichtet werden 
follen, baran denn auch feit einigen fahren gear⸗ 
O 5 ER 


AM) Hier bat wohl der Abfehreiber das Gubieft, neme 
Sid) die Ritter⸗ und Landſchaft, oder die Güter Be⸗ 


er, ausgelaſſen. 
flber, aucgelaß Anmerk. des Zerausgeb, 


nn — — mn — — — — — —— 
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heiter, und ein Entwurf 1756 dazu ben Woblgeb. 


Oberraͤthen der Landfehaft übergeben worden: fo 
geloben Wir:gnädigft, daß, wenn hierüber eine 


- Einigung getroffen, und darin nichts unferer 


landesherrlichen Hoheit entgegen verfaßt ſeyn 
wird, Wir fothane Kirchen⸗Ordnung für alle 
augſpurgiſche Confeſſions · Verwandte auch gnaͤdigſt 
annehmen und beſtaͤtigen wollen. Daferne aber 
und fo langg die revidirte KirchenOrdnung aus 
irgend einer Urſach nicht zu Stande Fäme, fol 


es nach der alten-Rirchen » Ordnung und der Ob- 


feruantia ecclefiäftica, wie biöper BEER gehals 
ten werden. 


Wie wir nun zu bochmerkliher Bezeigung 
unſerer ganz gnaͤdigen Affection gegen E. Wohlgeb. 


Ritter-⸗ und Landſchaft insgeſamt, und alle Eins 


wohner diefer Herzogthuͤmer insbefondere, genug⸗ 
ſam hierdurch diefelbe verſichert, dag Wir in der 
Religiond-Freiheit der augſpurgiſchen Confeſſion 
ganz keine Abaͤnderung zu machen, noch machen 
zu laſſen gemeint find; alſo wollen Wir auch, daß 
alle und jede Dfficianten, Kirchenvorjieber, Kirs 
chenpifitatoreg, ingleichen alle Kirchen: und Schul: 


bediente ohne Ausnahme, augfpurgfcher Confeſſion 


feyn ſollen; der aber zur Veränderung feiner Re; 
ligion foritte, refignirt feinem Oflicio fogleich ; 
fonfien 
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fonften aber Feind von unfern fuͤrſtlichen Aemtern 
wider die Reichägefege an Geiſtliche vergeben, 
noch geftatten, daß die Beiftlichen liegende Gründe 
gu Lande oder in den Grädten an ſich bringen 


ſollen; infofern aber dergleichen. ſchon wider die | | 


Gefege gefchehen wäre, wollen Wir darüber, und 
wegen der fich bier wider die öffentlichen Vers 
fohreibungen eingefundenen Patrum Tocietatis Jefu, 
auf dem erſten Pandtag vor eingenommener Huf 
digigig, und auf genngfam Verhör der Soden, 
Uns weiter gnaͤdigſt erklären. 

Im übrigen wollen Wir in Zukunft keine den 
Landesgeſetzen unbefannte geiftliche- Collegia-, Hy 
ben oder Gocietäten alhier introduciren laffen, 
und gänzlich verhüten, dag an Feinem Dre der im 
denen in paCtis fubiedtionis aufgedrückten Graͤnzen j 
dieſer Herzogthuͤmer einbegriffen ift, ein fedes 
epifcopalis jemald wider die pada fubiedtiionis ers 
gichtet werden fol. — 

Wenn aber Wir auf uUnſerm Reſi den Echtoß | 
zu Mietau für Uns eine Kapelle anfertigen laſſen 
wuͤrden, ſoll, wenn wieder eine der augſpurgſchen 
Confefſion zugethane Herrſchaft in der Regierung 
folgen wird, dieſe fuͤrſtliche katholiſche Schloß⸗ 
Kapelle wieder gaͤnzlich eingehen. 

Da auch nach den Rechten und Bebräuchen 
dieſer Herzogthuͤmer ſich nie irgend eine Kirche 
| ein 


Cd 
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ein ius afylil anmaßen dürfen; fo wollen Wir auch 
in Zukunft diefed nicht geſtatten, und zur Obſer⸗ 
vanz der alten Verträge nicht zugeben, daß die 
römifchFatholifchen Beiftlichen auffer ihren Kirchen 
Öffentliche Broceffionen Halten. " | 


Fürs Vierte | 

Wollen Wir hierdurch auch gnädiglich ver; 
fichert haben in fecularibus eine Wohlgeb. Kitten 
and Bandfchaft bey-allen ihren habenden Privile; 
gien, Immunitäten und Prärogativenzu ſchuͤtzen, 
und handzuhaben die Padta fubiedtionis, die For- 
mulam regiminis, commifforialifchen Decifiones und 
ftatuta, auch alles dasjenige was von denen in 


dieſen Herzogthümern gegenwärtig gewefenen 


Fürften durch landtäglihe Schlüffe und andre 
Inftrumenta publica, verfichert morden, nicht mim 
der was in deren Abweſenheit auf den Landrägen 


. gomine Principis et $. R. Maieftatis abgemacht iſt. 


Fürs Fünfte 
Thun Wir hierdurch die gnaͤdigſte Zuſage, 
daß Wir unferer Ritter: und Landſchaft hiemit alle 
ihre von Heermeiftern, Fuͤrſten und Königen ba 


bende allodiale Erbsfehn: oder Pfand: und andre 


alte Befige, mie auch ihre und aller und jeder 
kandeseinwohner, von,voriger oder jego glücklich 
regies 
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regierender Koͤnigl. Maj. excapite gratiae et iuftitise 
erhaltene Begnadigungen, von welcher Art ſie 
auch ſeyn moͤchten, mithin auch eines jeden Würde, 
Dignität und habende Bedienung, auf die feiers 
lichſte Art beftätigen, alfo daß Niemand in feinem 
Beſitz gegen feine hHabenden Berfchreibungen, und 
gegen die Landedgefege, turbirt werden fol, 


Wie Wir denn auch infonderheit gnädiglich 
äufagen, daß fein einziger unferer lieben Bands 
fchaft und Landes-Einſaſſen die dem fürftlichen 
Haufe in vorigen Zeiten Gelder auf fürftliche Güter 
vorgeſtreckt, vor Bezahlung der Pfand» Summen, 
aus ihrem Pfandbefig geftöret, noch zu irgends 
einem Rechtsgange gendthigt werden, fondern 
darinnen alles nach ‚Inhalt der Contracte und 
Berfihreibungen, und wie es bisher darinnen 
Rechtend und gebräuchlich vn gehalten Z 
werden foll. 


Hiernächft wollen Wir auch unfre fürftichen 
Aemter und Büter pfand: arend» oder amtsweiſe 
allerdings gemäß den Verfprechungen der höchfk, 
feligen Herzoge von Kurland, wirklichen Indigenis 
vergeben; der in auswärtigen Dienften Eid und 
Pflicht ſtehende Eurländifche Adel aber bleibet, fo 
lange er fich in, fremden Dienſten befindet, Davon 
| gänilich ausgeſchloſſen. — 

Wir 
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Wir verſichern auch zum voraus hierdurch 


gnaͤdiglich, daß, wenn unſre liebe Ritter: und Land⸗ 
ſchaft allen Praetenfionibus der Reluition derer von 


den höchſtſeligen Herzogen von Kurland erkauften 
adlichen Güter ſeierlichſt entſagen wird, hingegen 
die expirirten fuͤrſtlichen Lehne die als Pfandgüter 
noch in des Adels Haͤnden befindlich, wie inglei⸗ 
chen alle Austauſche, ihren jetzigen Beſitzern erb⸗ 
und eigenthuͤmlich, zu immerwaͤhrenden Zeiten 
als adliche Guͤter verbleiben ſollen. Auch geben 
Wir E. Wohlgeb. Ritter: und Landſchaft aufder, 
ſelben unterthäniges Verlangen die ausdrückliche 
Berficherung, fürlins und Unfre Erben, niemalen 


mehr adliche Güter an Uns zu kaufen. 


Solchemnach wollen Wir je und alle Wege 

E. Wohlgeb. Ritter- und Landſchaft, auch alle 
Einſaſſen dieſer Herzogthuͤmer, bey Gleich und 
Recht ſchuͤtzen, und jedem feine Rechte lafſen. 
Dahingegen auch Kitter: und Landſchaft je und 
alle Wege Und ats ihrer von Gott vorgefesten 
Obrigkeit und Herrfchaft unterthänig,, gehoriam, 
treu und Hold feyn, auch nach Inhalt der Regis 
ments Formel und andrer Laudesrechte, inſonder— 
heit auch nach dem Iandtäglichen Schtuß von 1692, 
Und, wenn wir zuförderft Ihro“ Königl. Mais 
das Homagium praͤſtirt, und an Einnehmung Der 
Huldi⸗ 
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Huldigung von. unfern Fuͤrſtenthuͤmern und ders 
felben Einfaffen, Uns in unfern Herzogthuͤmern 
eingefunden, und terminum dazu präfigirt Haben 
werden, die Erbhuldigung gebührend leiften, und 
dabey mit allen übrigen Landes ⸗Einſaſſen feſtiglich 
beharren wird; wogegen Wir auch der unterthaͤ⸗ 
nigen Bitte unſrer lieben Landſchaft, unſere hohe 
Perſon an keiner auswaͤrtigen Puiſanee zu engagi⸗ 
ren, Platz laſſen, auch die feſte Verſicherung geben, 
bey dem allgemeinen Friedens-Schluß die Sicher— 
beit dieſer Fürftenthümer ſowohl im Beiftlichen 
ald Weltlihen, mit unſerer lieben Ritter: und 
Landſchaft zu beforaen, auch. daß folche von allen 
paciscirenden Mächten garantirt merden möchte; 
zu welchem Ende Wir denn noch vor Eröfnung 
des Congreſſes einen Landtag ausſchreiben wollen. 

Fuͤrs ſechſte. | 
Solte au unfre liebe Ritter: und kandſchaft 
und die jezt abweſenden Mitglieder derſelben, noch 
etwa eins oder das andre von Uns vor der Erb⸗ | 
huldigung unterchänig zur Aufrechthaltung ihrer 

Rechte, zu bitten, oder einige der Landesbe⸗ 
ſchwerden zu proponiren haben; wollen Wir fie 
‚damit annoch gnädig hören, nach Möglichkeit 
derſelben gratificiren, und dabey nach Vorſchrift 
des landtaͤglichen ac vom Jahr — vers 
ſeſee⸗ — | 

Zu 


— 


Zu mehrerer Urkund alles obigen hat nicht 
nur unfer bevollmächtigter Minifter diefes in un 
ferm. Hohen Namen unterfehrieben und befiegelt, 
befondern Wir verfprechen auch gnädiglich drob zu 
fepn, daß in unferm Diplomate, was Wir €, 
Wohlgeb. Ritters und Landſchaft zugefagt, auch 





beſtaͤtiget merden, und nichts diefem entgegen 


darinnen einfließen möge; wie Wir denn £eine 


Conuentione: fo diefe Herzogthuͤmer mit tangiven, ' 


ohne derſelben Zugiehung und Mitwirkſamkeit ein: 
gehen wollen; und fobald Wir von Ihro Koͤnigl. 
Maj. die Inveſtitur, und das gewöhnliche Diploma 
satione Infignium erhalten haben werden, geloben 
Wir diefe alfo von Unferm zu dieſen Gefchäften 
äbgeordneten Bevollmächtigten, den Wohlgeb. 


Evberh. Chr. Baron von Wiirbad) Königl. wirft. 


% 


Seh. Rath und Starofien auf Polangen, Ritter | 


des St. Alexander-Newskp⸗Ordens, paciscirten 
Punkte und von Und bemwilligeen Neverfalien, im 
einem zweyten Eremplar eigenhändig zu unters 
fehreiben, und mit Unferm fürftl: Inſiegel beftärs 


"Een zu laffen, auch von Ihro Königl. Maj. dars 
“ über die allergnädigfte Confirmation zu erbitten, 


und folche vor der Huldigung E. Wohlgeb. Ritters 
und Landfchaft zu behändigen; fo wie ſelbige hin⸗ 
wieder ein Theil diefed Inhrumenti: in Anfehung 
em Angelobung, von ihnen unterfohrieben und 

beſiegelt, 
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deſiegelt, unſerm Bevolhächeigen zugeſtellt 
haben. Go geſchehen bep der ausgeſchriebenen 
Conferenz und — den ioten De 
cember 1658. _ 
Chriſtoph Friedr. von Sacken, Baer 
und Dberrath. 
Heinrich Chriftian von — Dberburgi 
graf und Dberrarh. 
Otto Chriſtopher von der — Eanztet 
und Dberrarh. 
Stanz Georg Pfeilizer genannt Stande, bam— 
marſchall und Oberrath. 
Adam Friedr. Kloppmann, p. t. Director. 
. Georg von der Ned, Oberhauptmann und 
Commandant zu Mitau. 
HFriedr Reinhold Vietinghoff genannt Scheel. 
Ernſt Johann von Bolſchwing. 
Gotthard Adam von Rloppmann. ’ 
Friedr. Lafimir von Holtay. 4 
Hermann Gotthard von Brunom. 
"ob. Reinhold Roſchkull *). 
Henrich Thriftian von den Brinden. 
Chrifiopher Henrich. von Strömberg. 
Benediet Henrich von Heyking, Oberpauptmann . 
au Geelburg. 
F Carl 


. *) Vielleicht iſt dieß die alte ef, damie von Zeeial. 
ztes u. 6tes Stuͤck. 


—* 
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Carl HFriedr vom Mirbach. 

Georg Chriſtoph De ——e 

Friedrich Wilhelm Haudring. 

Cart Guſtav Rloppmann. - 

Ferdinand Alexander Baron von Taube. 

Carl Auguft von. Haudring. 

Georg Chrifiopb von Dufterlo r) für mid und 

Kraft habender Vollmacht von 

Ferdinand vom Witten. 

— hard Dietrich von Vietinghoff genannt 

Scheel, und in Vollmacht derer 

Es Johann von Biftramb, auch 

Chriſtoph Wilhelm von Drachenfeld — 

Otto Friedrich Rrummes. 

Johann Ernſt von der Brüsten. 

Chriſtian Magnus von Merfeld⸗ 

HSermann HFSriedrich von Buttlar. 

Serdinand Pfeilizer genannt: Franck. 

Ulrich Behr, Oberjaͤgermeiſter. 

Ewald Magnus von Tieſenhauſen. 
Sermann Wilhelm von Buttlar. 
Chriſtoph LewinmManteuffel genannt Szoͤge!) 

in Vollmacht von Carl Friedrich Klopp⸗ 
8 - mann. 
u Johann 
*) Oder Düfterloh, 
drin 
M In Liefe und Ebſtland ſoreiben he ſi ſi 9,3331. 
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Joham Friedrich von Medum, und in Bell 
macht derer’ 
Otto Wilhelm ahnbohm. 
Adam von der Zowen. 
Carl Sriedrich Pfeilizer genannt Francke. 
Friedrich Wilhelm von Mirbach. 
Chriſtoph Dietrich Georg von Medum, und 
irn Vollmacht von Dietrich von Dibbelorirch. 
"Oro Friedrich Schröders, 
Ernſt Johann Pfeilizer genannt Francke. 
Johann Chriſtoph zum Berg. 
Friedr. Joh. von Elſen, und in Vollmacht 
Johann Friedrich von Elſen. 
Chriſtoph Lewin Manteuffel genannt Szoͤge. 
Ewald Carl Firks, und 
Ferdinand Firks. 
Magnus Deinrich von —— > von — und 
Kraft habender Vollmacht von 
"Gerhard Eenſt Zaudring, und 
Ferdinand Leopold von Haudring. 
Georg Friedrich von Plettenberg, und in Toll 
macht. derer 
Fabian Johann von Plater, und 
Johann Diedrich von Solten *). 
Johann Lafimir von Schlippenbach. 
lt, pa A Bot; 
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Sotthard Ernſt von Budberg, fuͤr mich und in 
Vollmacht für Gotth. Wilh. v. Budberg. 
Ernſt von der Homwen, und in Vollmacht von 
Georg Chriftopb von Wolff. 
Henrich Gotthard von Plettenberg. | 
Chriftopber Alerander von Taube. :  .. -, 
Gotthard Heinrich von Witten, und von 
Carl Bottbard von Dradenfels, 
Ernſt Johann von Budberg, und in Vollmacht 
von lriedrich Cafimir von Bradel. 
Sigmund Hriedrih Korff. 
Chriftopher Georg von Ruttenberg ). 
Friedrich Wilhelm von Merfeld genannt Zülfen. 
Friedrich Wilhelm von KRofenberg. 

Gotthard Dietrih von Witten, und in Voll 
macht von Johann Wilhelm Witten. 
Johann Ernſt Frank, Goldingfher Mannrich— 
ter, für mich, und Kraft habender Vollmacht 

derer Reinhold von Roſchkull, und 
Carl Sriedric von Manteufel genannt Szöge. 
Otto Johann von Buchholz. 
Stiedrich Ebriftopber von der Reck, und -in 
Vollmacht des Johann Chriſtoph von 
Turnow. 
Chriſtoph Ernſt von Grothuß. 
| | Mari: 
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Maximilian von Brigge, und in Vollmacht 
derer Johann Alexander Rorff, auch Carl 
Rorff. * 
KHeinricdy Chriſtoph von Merfeld. 
Seorg Ernſt Seinrid) von Stroͤmberg. 
Dietrich Caſimir von der Reck. 
Dietrich Beyferling *) als — aus 
Bauske. 
Friedrich Hahn. 
Friedrich Wilhelm Schoͤpping. 
Dietrich Wilhelm von Holtay. 
Johann Hermann Reyſerling, und in Vormache 
von Johann Dietrich von den Brincken. 
Senrich Leopold von der Bruden genannt * | 
Ylicolaus Ernſt Rorff. 
Johann Ernſt Schoͤpping. 
Johann Ernſt Rloppmann. 
Otto Philipp Grothuß. 
Carl Philipp Renne **). 
Friedrich Reinhold Schulze, in Vollmacht derer 
Chriſtoph Heinv. Vietinghoff gen. Scheel, und 
Wilhelm Ernſt Bieftramb. 
Otto Johann von Brucken genannt Fock. 
P 3 Herr⸗ 


Sie ſchreiben ſich, mo ich nicht irre, Keyferlinge, 
**) In Liefland ſchreiben fie ſich Rönne- wie hernach 
vorkommt. j 


— 





SHerrmann Friedrich Grothuß, BEE zu 
Doblehn. 

Erf Johann von Buttlar, 

Carl Sriedr ih Holtay. 

Wilbelm gerdinand von Vvietinghoff genannt 
Scheel. 

Friedrich Caſimir von Holtay, in Vollmacht des 

Johann Seinridy von Holtay. 

Alexander von Medum. | 
Georg Magnusvon Dietinghof genanntScheel, 
Friedrich Caſimir von Heyking. 

Chriſtian Adam von den Brincken. 
Wilhelm Ernſt von den Stinden, 
Georg Saß. 
Carl Chriftopb von Ehlert. 
Carl Gotthard von Koſchkull. u 
Adolph Buftav Grothuß, für nid und In Volb 
macht des 

Johann Chriftoph von Turnom, 
Ulrich Wilhelm von Stempel, und in Bollmacht 
Ernſt Wilhelm von der Brüggen. 

HSeinrich Gotthard Wianteufel genannt Szöge, 
Chriſtoph Friedrich Firks. 
DJohann Eberhard Nagel, und in Vollmacht von 
Keinrih Buchholz. 
Chriſtoph Ernſt von Sertberg. 
| Georg Die, Behr, Gamma zu Grubin— 
Eber⸗ 





Eberhard Chriſtoph Baron von muda. 
Carl Conrad. Rorff. 9 





Ernſt von der Bruͤggen. 

Ava Tarl Firks in Vollmacht: von oben 
Chriſtoph von Raden. 

Yoilbehn Magnus von Junf Po 

Beinvidy Ernſt Nolde. — * 

Caſimir Friedr. Rayſerling, peinimem a 
Windau 

Ulrich Ernſt von Blomberg: 

Cal Ludwig von Stempel, in olnagtt des 


Ernſt Roſchkull. 
Nicolaus Gerhard von mirbach a 
wilhelm Ernfi Rorff? - u... 7. 


Johann Chriſtoph vor Stempel, und in: Boll 
macht fin Hent. Georg Chriſt: v. Bnisgd 

Chriftopber Wilhelm de Sadena:., ©“ 

Carl de Saden, Hauptmann zu Dürben: 

— Gotthard von Mirbach, in —— 
des Ernſt Niclas de Kleiſt. 


DJohann Eenſt von Sacken, und Kraft — 


Vollmacht von Friedr. Caſimir von Rleiſt. 


Alexander Caſimir Borff, und in Vollmacht von 
14 FFrie⸗ 


Dieſer Name war in dem mir mitgetheilten Erem⸗ 


plar etwas unleſerlich geſchrieben, faſt wie * viel⸗ 
leicht ſoll es Tork heißen. 


Er 


— GETS 





Sriedrich Wilhelm Korff. 


Ernſt Philipp von Drachenfels. 

Ernſt Johann von Drachenfels. 

Ebriftöpher Heinrich von "Dietinghoff. 

Johann Zunft von Dölderfahrh, und in Volk 

macht derer von Ziewen und von Firks. 

Otto Sriedrid) Saß, Oberhauptmann zu Tuckum. 

Earl Seinrich von Heyking. 

Georg Dietrich Behr, Kraft me Vollmacht 
für Dietrih Rayſerlingk. 

Georg Werner Behr. | Ä . 

Georg Berhard Yrolden. 

Otto Ernſt von Mehdum, für mich, und Kraft 
babender Vollmacht von Eberhard Chris 

ſtoph von Neden.: 

Georg Dietrich von Diepelsfich *). 

Johann Sriedrich Nolde. 

Johann Deinrich Nolde. 

Adam Michael Nolde. | 

Friedrich Wilhelm von Sepfing, in Vollmacht 

derer Wilhelm Carl Rorff, und Wilhelm 

Chriftopber von. Rummel. 

Johann Friedrich Nolde, Hauptmann zu Frau⸗ 

enburg. 


Johann 


* Vermutblich eine Familie mit dem vorher angefuͤht⸗ 
ten Dibbelsfirdy. 
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Johann Ernſt von der Brincken / und in Voll⸗ 
macht des Kwold von Kleiſt. 

Sieronimus Sigismund von Buttlar. 

Gotthard Wilhelm Schraͤders, und in Voll⸗ 
macht des Ernſt Heinrich von Keyſerlingk. 

Johann Herrmann von Brunow, und it 
Vollmacht für Seiedrich —— Key⸗ 
ſerlingk. 

Magnus Ernſt Baron von Anger. genannt 
Sternberg. 

Johann Sriedricd) von — 

Otto Magnus von Derſchau. 

Johann Friedrich von den Brinden, 

Johann Ernſt Korff. 

"Reinhold. Chriftopber von BE Eu 
ckumſcher Mannrichter. 

Cafimir Guſtav von Mirbach. 

Eberhard Chriftopb Philipp Hahn. 

Johann Gerhard vonden Brinden. 

Sriedrich Johann von Drachenfels, Eurländis 
ſcher Randfchaft : Rittmeilter, unterfchrieben 
für mid, und Kraft. habender. Vollmacht 

Dohann Sriedrih von Rutenberg, und 

Nicolaus Chriftopber von Korff. 

Johann Friedrich von Brunow. 

Johann Gerhard von der Oſten gen. Sacken. 

—— Chriſtoph Rarpp. 

es P5 VTrnſt 


Dietrich ‚Wilhelm Hörner. 
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Ernſt von der Brüggen *) In Vollmacht für 
Strömberg, aus Wirben. 

Georg Friedrich Fircks, in Vollmacht — 
Ernſt Fircks. 

Alexander von den Brincken. 

Ewald Carl Fircks, in Vollmacht von maanus 
Friedrich Torck. 


Ernſt von der Bruͤggen. 


Ewald Friedrich HFiſcher, und in Volmacht Ein 
gelbrecht Rorff. 

Johann Carl von der Red. 

Ulrich Ewald von Safem 

Carl Fircks. 


Johann Grisdrich von Brunow, 


Johann Ernſt Behr. 

Otto Chriſtopher von Medum. 

Chriſtoph Ewald von Rleiſt. 

wilhelm Ferdinand von Vietinghof genannt 
Scheel, in Vollmacht derer Otto Johann 
Krummes, und Johann Sigmund von 
Afchenberg **). 


Ulrich 
”) So wird ed aufgefprochen, und mo ic nicht irre, 


auch geſchrieben; ig meinem ld ſteht zuweilen 
Bruggen. 


*H Ja weis nicht ob ich den Namen recht leſe. 








Uleidy von der Öften genannt Sacken, und in 


Vollmacht von Stempel. 


Reinhold Chriſtopher von Drachenfels, als Be⸗ 


vollmaͤchtigter Gerhard Wilhelm von 
Aſchenberg. 
Johann Friedrich vom duͤſterloh. | 
Georg Heinrich von Hahn,  Bauptoiann zu 
Schrunden. 
Otto Chriſtopher von den Brincken und in 
Vollmacht des Johann weitonb von 
| Mehdum. 
Georg Caſimir Hahn. 
Jacob Wilhelm Boſchkull, und in Vollmacht 
von Otto Ewald von Zeyking . 
Friedrich Wilhelm Liewen. 
Georg Dietrich von Liewen. 
Eberhard Philipp von Buttlar. | 
Johann FSriedrich Zahn, und in Vollmacht derer 
Johann Friedrich Grothuſen, und .@ 
Magnus Heinrich von Landsberg. 
Friedrich) 


* Ber einer Erocneinenderbaitung mit der im dritten 
Stüd diefer nord. Mifcell. gelicferten Furtändifdyen 


Adelömarrikul, wird ſich zeigen, daß bier mande 


Samilien » Namen vorfonımen weldye dort fehlen, oder 

anders gefchrieben find.. Doc findet man auch, daß 

einige noch wirklich dafelbft vorhandene alte Famillen 

Der damaligen Berfammlung nicht bepgewohnt, und 
ſich daher nicht unterfchrieben: haben. 


⸗ J 
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Friedrich Wilhelm von Saken. 

Carl Ernft Rönne, und in Vollmacht der Joh. 
Ernſt von Merſcheid genannt Huͤlſen, auch 
von Schulten. 

Reinhold Ernſt von Mirbach. | 

Yoilbelm Alerand. Magnus Torck, Tuckum⸗ 
ſcher Maunnrichter. 

Carl Johann Ludwig Torck, und in Vollmacht 
des Georg Friedrich von Loͤbel. E 

Friedrich von Mirbach, Hauptmann zu Candau. 


Zeinrich Ernſt Plettenberg, und in Vollmacht 


deren Friedrich Chriſt. Hahn, und 

Gerhard Ernſt Vorff. 

Georg Friedrich: Pfeilizer genannt Franck. 

Engelbrecht Alexander von Vietinghoff genannt 
Scheel. 

Otto Chriſtoph von Heyking. 

Friedrich Wilhelm von Alten⸗Bockum. 

Ulrich Gerhard Nolde. 

Geors Friedrich Fircks, in Vollmacht Reinhold 
Ernſt Biſtramb, und Magnus Schilling. 

Alexander Wilhelm von Heyking, für mich und 
in Vollmacht Carl von Alten» Bodum, 
aus Palten. 

Chriftopb de Rleift, und 


Dietrich de Opacki *). 
| Wil⸗ 


NOb ich den Namen reqtt geleſen babe weis ich nicht. 
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voilbelm Zeinrich Baron von de genannt 


Sternberg *). 

Zeinrich Ernſt de Buttlar. 

Friedrih Wilhelm von Heyking, und in Bol 
macht derer Georg Friedrich wWettberg, und 

Carl Johann von Bagge. 

Zeinrich Chriſtian von den Brincken. 

Otto Friedrich von den Brincken. 

Henrich von Seefeldt. 

Frommhold von Seefeldt. 

Friedrich Georg von Hörner. 

ewin Nolde *. 


) Sn Liefland find Stepberrn von Ungern: » Sterns 
berg. = 
**) Dieß ſcheint eine Familie zu fepn mit Nolden. 


Bez 


I Dan 


si 
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| 1 
Plan zu einer etwanigen Eintheilung der 
lief und ehftländifchen Bauerlaͤn— 
Der, und was in diefer Abficht 
zum Fundament fünte ges 
legt werden *). 








Sie ſcheint natürlicher zu feyn, als der 
Grundfag, daß der Erbherr mitfeinem Baner 

in einem gewiſſen Verhältniß fiehen muß; und 
baß daher erjierer auf Feine Weiſe berechtigt feyn 
kan, leztern willführlich und nach uyeingefchränt: 
ten Gefallen zu behandeln; fonde# daß ein rich 
tiger Maaßſtab auszufinden iſt, "der die Verbin 
dungen 


H Diefer mit zur Bekanntmachung mitgerbeilte Plon, 
bat an einem gewiſſen Ort bereits verdienten Benfall 
erhalten. Der einfihtsvolle Herr Verfaffer har zwar 

darin blos auf ein in Lettland Tiegendes ihm genau 
befannted Gebiet Ruͤckſicht genommen, und daher 
alles nach der daſeldſt gemöbnlichen Mänze berechnet: 
daß ſich aber das Allgemeine nach Beſchaffenheit eines 
eben Guts, auch auf andre Gegenden anwenden 
laͤſe, bedarf Feiner Erinnerung, 


— — — — — — 
— — — — — — — — 
— —— — — — — — — — — — — 
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dungen beider Theile beſtimmt. Iſt aber einmal 
dieſes Geſetz gemacht; ſo muß ſolches auch unver⸗ 
bruͤchlich gehalten werden; weil widrigenfalls der 
Bauer als der ſchwaͤchſte Theil, jederzeit leiden, 
und allen Trieb ſich thaͤtig in feinen Geſchaͤften 
zu bezeigen, verlieren würde. 

Eine geometrifche Ausmeſſung und Einthels 
hung der Bauerzländer und Heufchläge, ift dag 
einzige Mittel um zu diejem Zweck zu gelangen, 
Allein ehe man hierin nügliche Schritte zu thun 
im Stand ift muͤſſen zuvor nachflehende Bragen 
gründlich erörtert werden: 1) Wie viel Länder 
und Heufchläge fol der Bauer haben? 2) Was 
iſt er fehuldig dem Hof für diefe Grundſtuͤcke zu 
“entrichten? 3) Sollen feine Abgaben in Geld be: 
ftehen, oder foll er an deffen Stelle dem Hof 
. Dienfie leiften? 4) Worin follen die Praͤſtanda 
beſtehen, die er zu leiten verbunden iſt? — Aug 
der richtigen Aufloͤſung obiger Fragen, muß das 
Verhaͤltniß folgen in welchem der Bauer mit ſei⸗ 
nem Erbherrn ſteht. 

Unter der ſchwediſchen Regierung, da mar 
zuerſt in Liefland auf öfonomifche Ordnungen 
bedacht war, und die Guͤter ausgemeſſen wurden, 
machte man Verhaͤltniſſe ausfindig, wie die Bau⸗ 
ern folten eingetheilt und angefchlagen werden, 
Man theilte die Sander nah * Guͤte in 4 Grade, 

MR 


y „us 





und berechnete 1 Tonnftelle (1% Loof) Bruſtacker 
im erften Grad für ı Rehl. im zweyten Grad für 
75 Groſchen, im dritten Grad für 60, und im 
vierten Grad für 45 Grofchen. Die bewachſenen 
öder in Kultur flehenden Bufchländer, wurden 
nach obigem Verhaͤltniß um 5 mal, und die abs 
genuzten Bufchländer noch um 4 mal weniger ans 
gefchlagen. Nach diefem Fundament wurden für 
6o Thaler Land und überdieß go Fuder Heu, 
auf einen Revifiond-Haaken beffanden. Fuͤr diefe 
80 Thaler müffen die Bauern die dad Land bei 
wohnen, Arbeiter nach dem Hofe ficken, und 
Gerechtigkeit an Korn und Geld geben. Daman 
aber wiffen mußte, wie viel für die: Arbeiter folte 
berechnet werden, fo wurde nachfiehende Prö 
ſtanden⸗Taxe angenommen: 

Ein wöchentlicher Arbeiter zu Pferd, dad 
ganze Jahr hindurch, 105 Thaler. Da der Bauer 
nur 5 Tage *) in der Woche präftirt, fo Fommt 
auf jeden Tag nach diefem Anfchlag 3,7%; Grofchen. 

Kür einen Oterneck oder Arbeiter zu Fuß, 
von George bid Michaelis, wird beffanden 35 
Thaler, mithin auf jeden Tag 247 Grofchen. 

Alle 


* Wegen Abmartung des Eonntogs, foll der Bauer 
nad) einer alten Verordnung, eigentlich erſt am Mons 
tag zur Arbeit kommen, und am Sonnabend wieder 
BR ce abgelaffen werden. Wie weit bdeut zu Tage 

arnad) verfahren werde, — nicht hieher. 
m. des Zerausgeb. 
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| Ale Rebendienfte die unter dem (lettifchen) 
' . Namen Leeziben bekannt find, als die Miſtfuhre, 
das Kornmaͤhen, die Freifuhren u. d. g. werden 
dem Bauer nicht angefchlagen *). 
Weil nun ein Reviſions⸗Viertler jede Woche 
nur einen halben Arbeiter ſtellt, oder wöchentlich 
nur 23. Tage dem Hof Dienfte leifter *): ſo iſt 
der Ertrag fuͤr dieſe Praͤſtanda an Gelde auf das 
Jahr 7 Thal. 73 Groſchen. Da aber, wie ich 
ſchon bemerkt habe, auf einen Haaken fiir so Tha⸗ 
ler, und daher auf 4 Haaken fuͤr 15 Thaler, Land 
beſtanden wird; ſo muß ein ſolcher Bauer noch 
fuͤr 7 Thl. 823 Er. Gerechtigkeit, theils an Korn 
nach der Kronstaxe, theils an Geld, dem Hof 
entrichten. — Wolte man nach dieſer Methode 
einem Reviſions⸗Achtler ſeine Geſinde⸗Stelle eins 
weiſen und eintheilen, ſo müßte” ſelbiger für 
Ä — * 72 Thal. 


H So iſt es auf Privatguͤtern. Auf publiken iſt die 
Anzabl der Freifuhren nad den Staͤdten, beſtimmt; 
die Miſtfuhre geſchicht mit Arbeitstagen ; fürdas Aber 
ärndten des Feldes befommen die Bauern einen 
Talkus oder Schmauf. ie müffen ‚aber auch bes 

- fimmte Hülfsiage thun, Viebbirter oder Korden 
geben u. d. g. Anm. des Zerausgeb. 

vr) Nemlich nach dem Wackenbuch, von welchem man 

"aber an einigen Orten abgewichen iſt. * 
| Anm. des Serausgeb, ? 

5188 U. 6088 Stuͤck. Q 
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vi Thal. Land / und 1 15 Fuder Heu bekommen. 
Weil das hieſige kLand an einigen Orten nur den 
zten und, 4ten Grad haͤlt, in mancher Gegend 
auch keine Buſchlaͤnder vorhanden ſind: ſo waͤren 
alsdann z. B. dieſem Bauer vom dritten Grad 
167, vom vierten Brad aber 225 Loofſtellen ein 
zuweiſen. — Ich will nun auch verfuchen wie die 
Praͤſtanda dagegen balanciren, und dabey auf 
die Leeziben in Anfchlag bringen; nemlich: 

A wöchentlicher Arbeiter zu Pferde. Thl. Gr. Alb, 


beträgt 2 6 
x Arbeiter zu Fuß, von George bis 

Michaelis | 784 
Zur Miftfuhre 8 Tage zu Pferd 20,5 
Zur Abfuhre des Korns vom Feld 2Tage vis 
Degen Verführung der Hofd: Pros 

duften, 2.0der mehrere Tage = 7* 
Sur Einfuhre des Torfs oder Holzes 

ı Tag | 3* 
Zum Torfſtechen oder Holzhauen zu 

Fuß 2 Tage | sat 
Bey dem Vieh Rorden, 24 Tage zu 

Fuß 657 
Zum Kornmaͤhen 8 Tage zu Fuß 212! 


Summa 5 10 
Ich will Jedermann zu urtheilen uͤberlaſſen, 
ob man bey einer Stadt oder im Land, einen An 
5 beitet 








| 07243 
beiter zu Pferd, auf eigen gu, für 3%, und 
einen zu Fuß für 235 Grofchen, "den Tag fielen 
Fan; und inwiefern die Proportion getroffen iff, 
wenn man dennoch eine Loofftele Land im dritten. - 
Grad mit Jo Gr, und eine Loofftelle im-vierten 
Grad mit 30 Br. dem Bauer in Anſchlag bringt; 
für fein Vieh aber nur 114 Zuder Heu *) beftehet. 
Wuͤrde man demnach diefer Methode folgen, ſo 
‚wäre der Bauer annoch verpflichtet, nächft dem 
befihriebenen Gehorch, 2 Thal. 35 Br. dem Hofan 
Gerechtigkeit jährlich zu zahlen, weil feine Präs 
ſtanda nur 5 Thal. 10 Gr. bettägen, er aber für 
vi Thal. Land befäße. Da ed mir nicht bekannt - 
iſt, warum man zur ſchwediſchen Zeit dad Vers 
haͤltniß fo und nicht anders fefigefegt habe; ich 
auch keinen Grund finden Fan; dennoch aber noch 
gegenwärtig im Land fomohl die publifen als 
privaten Güter nach diefer Norm regulirt werdems 
fo fufpendire ich zmar in diefem Gall mein Urcheilr 
behalte mir aber vor zu beweifen, daß diefem Leit⸗ 
faden nicht an allen Drten kan gefolgt werben, 
Die hiefigen Länder find bekanntermaaßen in einfs 
gen Gegenden von fihlechter Natur: was dann 
nicht ir geduͤnget worden, kan auch nicht Fruͤchte 
Q2 tragen. 
", Ein lieſtandiſches Fuder Heu iſt klein, und beträgt nicht 


nieht Ald 650, mn. 750 Pfund. 
x | Anm. bes Zeraustgeb, 
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tragen. Buſchlaͤnder ſind zuweilen ſparſam oder 
gar nicht. Mit 11 Fudern Heu konnen nicht 
gut 2 Pferde den Winter hindurch erhalten wer⸗ 
den; der Bauer aber muß billig deren wenigfteng 
3.haben *). Womit unterhält er fein Vieh als 
feinen wefentlihen Reichthum? Wenn er feine 
Felder nicht düngen Fan, fo hat er auch Fein 
Brod. In mancher Gegend weis der Bauer 
freilich Mittel fich zu Helfen: er geht in die Wälder, 
räumt die Moräfte aus, und macht fich Heuſchlaͤge; 
der reiche hilft fich beffer ald der arme, meil er 


Kräfte hat. Wie befteht diefed aber mit der 


Adficht die man bey der Regulirung eines Guts 
bat; und wo bleibt die Gleichheit? Nach einigen 
Jahren befizt der eine noch einmal fo viel Heu— 


‚fchläge ald der andre; und die Wälder find 
zuinirt. Um alle Unordnungen zu vermeiden, 


Halte ich dafür: man gebe dem Bauer das Gehör 
rige an Heufchlägen, und verhüte. nachher allen 
Eindrang in den Wildniffen; welches auf vielen 
Gütern um fo eher bewirft werden fan, da ſel—⸗ 
bige mit Förftern. oder Bufchwächtern verfehen 
find. — Nichts ift dvem Bauer fo wichtig als die 
Buſchlaͤnder: dieſe werden nicht nur gering ange⸗ 

RER 


„*) Denn er muß immer auf Zuwachs denken. 
| Anm, deo Zerausgeb. 











fehlagen, fondern er weiß auch Mittel folche zu 
erweitern, weil die Herrfchaften bisher: noch 
wenig auf die Wälder gefehen haben: mo Feine 
Bufchländer find, muß der Bauer den Vortheil 
entbehren. — Bey fogeftalteten Umftänden fragt 
fih nun, nach welchem Maaßſtabe man z.B. eine 
von Bufchland entblößte DBauerftelle einweifen 
fole. Meines Erachtend müßte fih folder 
and der Beantwortung der vorher vorgebrachten 
Kragen ergeben. Auf die erfte Frage: mie viel 
der Bauer Ackerland und Heufchläge haben müffes 
antworte ih: Ein Revifiond-Achtler 15 Loͤfe Land, 
und 30 Fuder Heu. Denn würde ich ihm mehe 
Land, und weniger Heufchläge beftehen; fo fünte 
er nicht genugfam Vieh erhalten, um feine Ränder 
gu düngen. Wolte ich aber nach eben dem Ver⸗ 
haͤltniß, ihm ſowohl mehr Land ald Heufchläge 
geben; fo müfle er auch mehr präftiren: und dar⸗ 
wider find oft die Bauern, mie die Erfahrung 
lehrt; weil fie zumeilen auf verfchiedene Nebens 
verdienfte in einer Etadt, und nicht blos auf den 
Ackerbau, rechnen. Ihre Wünfche find nur, 
nicht oft zur Arbeit zu Eommen. — Die zwote 
Frage, nemlich was der Bauer für die ihm eins 
gewieſenen Fänder und Heufchläge, dem Herrn zu 
„entrichten fchuldig feyn fol, muß meinen Begriffen 
aufolge, etwas umftändlich bearbeitet werden, 

23 weil 


\ 





weil fie dad Fundament des ganzen Plans iſt. 
Ich will mit nachflehenden einen Berfuch maden: 
Jeder Stand hat feine Beftimmung: des 
Bauern fein Gewerbe iſt ver Ackerbau. Man Eatt 
ihm nicht billiger behandeln, als wenn man ihm 
für feine Arbeit, die-er auf diefen verwendet, deu 
verdienten Lohn zugeſtehet. Ich muß ihn ald 
« einen: Taglöhner betrachten, der verpflichtet iſt 
fich mit feiner Hände Arbeit zu ernähren. Die 
Erdflaͤche gehört dem Erbherrn ded Guts, und 
- der Bauer kan nur in fofern Theilan folder Haben, 
als er eg durch feine Arbeit verdient: daher denn 
auch der Gewinſt (nach Abzug des‘ Lohnd für des 
Bauern feine Bemühungen,) dem Grundherra 
anheimfallen muß. Würde ich dem. Bauer mehr 
einräumen, und ihm noch über feinen Verdienſt 
den ganzen, oder einen Theil des Gemwinfies, zw 
geſtehen: Was hätte denn der Herr für fein Erb— 
recht, das ihm an dem Grund und Boden gehört; 
und wo bliebe dad Verhaͤltniß der Stände? Wolte 
man aber umgekehrt, dem Bauer auch nicht dad 
zukommen laffen, was er mit feinen Händen ver 
dient, und auch hierin Vortheilfuchen: fo machte 
man fich der fträflichiten Ungerechtigkeit ſchuldig, 
und das Schickſal dieſes Elenden, den ohnehin 
der Gedanke der Erbunterthänigkeit martert, 
wäre unerträglich. Nun fragt fich.aber: wie 
ra befommt 





Banner — 247 





vekommt man die Proportion heraus? was hat 
“der Bauer fir Arbeiten? und wie groß ift der 
Ertrag, den der Herr für fich mit Billigfeit fodern 
Fan? ch finde feinen andern Maaßſtab ald diefen : 
:D) Man berechne genau, welche Arbeiten der 


Bauer jedes Fahr auf den Ackerbau der ihm zus - 


‚getheilten Pändereien, und überhanpt auf feine 
ganze Wirchfchaft verwenden muß. 2) Man 
ſchlage alle diefe Arbeiten fo und zu dem Preid, 
als wenn der Herr folche durch Tagloͤhner hätte 
beftellen-laffen , im baaren Geld an. 3) Wäre 
die jährliche Aerndte nach der Qualität und Quan⸗ 
tität der Ränder, in einer billigen Proportion 
feſtzuſetzen, und diefed Getraide ſowohl, ald alle 


Gefälle der Banerftelle, nach ungefähren Mares 


preis wiederum in Geld anzufchlagen. 4) Müßte 


man den Ertrag ded Tagelohnd, vonder Summe 


der Revenuͤen abziehen; fo wäreder Ueberſchuß 
dasjenige mas bey diefer Wirthfchaft if gemons ⸗ 
nen worden, und was nach meiner Meinung dem 
Brundberen zufallen müßte. — Nachſtehende fper 
ciele Berechnung ift ein dem gedachten Endzweck 
gersidmeter Verfuh. Um den Bauer auf Feine 
Weiſe zu graviren ſo beftehe ich täglich für einen 
Arbeiter zu Pferde 14, und für einen Arbeiter zu 
Fuß 7 Mark, als einen ungemein beträchtlichen 
Arbeitslohn. 

24 | Det 





Verzeichniß aller Arbeiten, die ein biefiger 
Achtler *) in feiner Wirthſchaft verrichten muß⸗ 
und was felbige, wenn fie mit Taglöhnern beſtrit⸗ 
ten werden folten, dem Erbheren an Geld Eoften 


würden: : Albertus 





| Thal. Mark 
5 Löfe zum erſtenmal pflügen bey der 
MWinterfaat, ı Loofiteleden Tag, 
macht 5 Tage, für jeden Tag 
14 Marf, beträgt 1 30 
5 Loofſtellen Sommerſaat dito I 30 


Die Winterlotte zum zweytenmal pflüs - 
gen, 2 Loofftellen den Tag, hut 


27 Tage 35 
Die Sommerlotte dito (welches aber . 

nicht allerwärts gefchicht) 35 
Die Roggenfaat einzupflügen 25 Tage 35 
Die Sommerfaat dito 35 


Eine Loofftele mit einem Pferd zu 
eggen, 'beftehe ich 3 Tag; zu 5 
Loofftellen weil folche} dreymal 
geegget werden 74 Tage; thut 


zur Winterfaat 2% 
Zur Sommerfaat dit 223 
Zum 


”) In einigen Gegenden. nennt man den Reviſions⸗ 
Acchtler einen Viertelhaͤkner; zumeilen ift er es wirk⸗ 
Ni in manchen Betracht. 
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Zum Abmaͤhen einer Loofftelle, und Albertus 
zum Aufiegen in Gubben *) befte: Thal, Mark 
be ich ı Tag, alfo aufs Rooffkel: 
len Roggen 5 Tage zu Sur jeden 
für 7 Darf 35 

Für dad Sommergetraide dito _ 35 

Zum Saͤen aufs Löfe Roggen + Tag } | — 

Dito 5 Löfe Sommergetraide 4. Tag 

Zum Einfahren der. Roggenärndte 
rechne ich zu Pferde 3: Tage 1 2 

Für den hierzu ‚erfoderlichen Hands 

laanger 3 Tage 21 

Zur Aerndte des Sommergetraides dito 1 23 

Zur Miſtfuhre beſtehe ich 14 Zage zu | 
Pferd 4 36 

Da dem Bauer 30 Zuder Heu find zuges | 
fianden worden, und man mit Tags 

loͤhnern bey denStaͤdten eine Kuie 
von 20 Fudern für 5 Thaler ge: 
macht befommt ; fo werden für 30 
Fuder, oder 14 Kuien beffanden 7. a0’ 

Wegen Anfuhreded Riegenholzes, mas . 

zu ich 5 Faden beſtehe, jeden zu 
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3 Thaler 2 20 
Zur ae der Zäune beſtehe ich J 
Summa 3 2 
25 Diefes 


E Das ſ nd die Kornhaufen auf dem Feld. Anm. d. Zer. 
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Diefed wären nun alle Arbeiten, die ein hier 
figer Uchtler jedes Jahr auf feine Wirchfchaft 
‚verwenden müßte; und. die berechnete Summe 
Fönte der Betrag feyn, den dieſe Beftellungen 
ausmachen würden, wenn fie durch Taglöhner 
ſolten ausgerichtet werden. Daß ich wegen des 
Ausdreichend ded, Getraides nichtd beffanden 
habe, rührt daher, weil ich dem Arbeiter für 
jeden Winter: und kurzen Tag, dennoch 14 Mark 
gleichwie im Sommer, berechne; und ed nicht ums 
billig ift, daß er fi) eitten Theil des Abends für 
diefen großen Lohn mit dem Drefchen beichäftigt, 
da er gleihwohl noch Zeit genug behält um zu 
fehlafen und auszuruhen. Für den Bau und die 
Unterhaltung feiner eignen Gebäude, Fan dem 
“ Bauer auth billig nichtd vergütet werden; denn 
der Taglöhner muß fich auch ſelbſt entweder ein 
- Haus bauen, oder zur Miethe wohnen, und ge: 

nießt nicht freies Bau: und Brennholz mie der 
Bauer, welcher überdieß auch ein Erbrecht an 
feinen Gebäuden hat, weil fo lange er, oder feine 
Kinder, dem Hof richtig präfiiren, dad Gefinde 
nniche leicht feiner Familie abgenommen mird. 
Gleichergeſtalt finde ich auch nichts Unbilliges 
darin, daß die Bauerfchaft in den Bränzen des 
Guts die Wege bauet und unterhält. Der Bauer 
Hegt täglich auf den Landfiraßen: er führt entwe⸗ 
| der 


\ 





der feine eignen, oder feines Herrn Produkten 
nach der Stadt. Der größte Theil unferer Reis 
fenden find Bauern; fie brauchen gute Wege, 
weil fie wicht leer, fondern mit fchweren Führen 


gehen: mithin müffen fie auch die Straßen bauen, 


ohne Vergütung dafür zu fodern. Manche Heres 
ſchaft fommt in diefem Stück ohnehin ihren Baus 
ern thätlich zu Hülfe: fie läge die neuen Wege für 
baares Geld machen, und überläßt den Bauern 
nur derfelben Unterhaltung. — Auch fein Acker 
geräthe muß er für den beftandenen großen Lohn 
ſelbſt anſchaffen. 

Da ich im vorhergehenden Berzeichniffe bes 
rechnet habe, was alle Arbeiten die ein hieſiger 
Achtler auf ſeine Wirthſchaft verwendet, an Geld 


betragen; ſo muß ich auch nunmehro zeigen, wie | 


viiel Einkünfte er aus feinem Land ziehen Eönte, 
wenn er alled verkaufen, und nichts davon vers 
Brauchen würde, als in welchem Fall fich der 
Tagloͤhner befindet, wenn ihm feine Arbeit nach 
vorbergehender Tare bezahlt wird. 


Berechnung was von 5 Löfen Winterr und 


eben fo viel Sowmer-Ausfaat in einem Jahr fan 
geärndtet werden; ingleichen way ſowohl diefe 


Aerndte, ald Heu und Stroh bey einem Verfauf, 
‚an Geld betragen würden. 


stop. 
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5 Loofftellen Roggen:Ausfaat, zu 





20 Löfe, jeden für 25 Mark, 
beträgt 

3.Roofftellen Land nach dem Flächen 
inhalt, erfodern 4 Löfe Ausfaat 
an Gerfte; 3 Korn über die 
Saat geben ı2 Löfe, jeden für 
4 Thaler, thut 


2 Löfe Rand erfodern eine Haber Aus- 


faat von 4 Loͤfen; 2 Korn über 
‚die Saat geben 8 Löfe, jeden 
| ‚für 4 Thaler *) 
Fuͤr 30 Stations-Fuder Heu, zu 
| 14 Thaler 
Für etwa 20 Fuder Roggen Stroh, 
zu 3 Thaler 
Tür 15 Fuder Sommer-Stroh, zu 
3 Thaler Re 
Fuͤr ı Loofſtelle Garten 


Albertus 
4 Korn über die Saat, geben "Thal. Marf 


12 


3 
2 


Gumma 68 


30 


Man fönte mir bey diefem Anſchlag zwar 
den Einwurf machen, daß wenn der Bauer fein 


Heu 


*) Wegen des fdylechten Bodens , und der Mitjabre, 


iſt die Aerndte fo Hein angefest. 





Heu und Stroh. verkaufen wolte, er kein Vieh 


unterhalten, und alsdann feine Länder nicht 
duͤngen, mithin auch nicht Ärndten koͤnte; die 
Nerndte ihm aber von gedüngten Aeckern anges 
ſezt fey. Sch antworte hierauf: der Bauer fol 
das Futter nicht verkaufen, fondern (weil ed mit 
Heu und Stroh 65 Fuder ausmacht,) davon wer 
migſtens 11 Stücke Hornvieherhalten; dann wird 
er die wegen ded Futterd angerechneten 464 Thas 
fer reichlich von dem Vieh machen, und die 
Düngung für feine Länder umfonft haben. Fuͤr 
feine Pferde habe ich ihn bey feiner Arbeit Geld 
beitanden, und werde auch folche® bey den am 
‚Hof zu leiftenden Arbeiten in der Folge beſtehen, 
teil ich ihn nach dem angenommenen Maasftab 
ald einen Taglöhner behandle, der ſchuldig iſt 


- für fich und fein Pferd zu forgen, 


Da fih nun, wenn man den im obigen Vers 


zeichniß angegebenen Berrag aller Arbeiten deg 
Bauern, gegen feine Einkünfte balancirt, ergiebt, 
daß nach Abzug des erfiern, dennoch 35 Thaler 
28 Mark überfchüflen, welche als der Bortheil 
vom Land, wie ich ſchon vorher gefagt habe, dem 
Brundheren zufliegen müffen: fo kommt e8 nuns 
mehro darauf an, ob der Bauer diefed an Geld 
abtragen, oder mit feinen m REIN silgen fol. 


Nach 
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Nach meiner Meinung: ift es beſſer daß ber 
Bauer für den Hof arbeitet, als daß er felbigem 
Geld zahlt. Die Hofd: Felder und Heufchläge 
geben Gelegenheit, daß der Herr feinem Bauer 
Arbeit anweifen fan; und dieß iſt für leztern ein 
fiherer Berdienft. Würde aber der Bauer Geld 
zahlen müflen: fo wäre er gezwungen, entweder 
feine Produkten zu verfaufen, und fich alfo feinen 
Unterhalt zu vauben; oder er müfle bey Fremden 
arbeiten, um dasjenige zu’ erwerben was er dem 
Hof jährlich zahlen folte. - Demnach will ich ver 
fuchen, ob durch die, Präffanda welche der Bauer 
bisher am Hof geleiftet hat, der Betrag der 
35 Thal. 28 Mark entfiehe, und ob dad Verhälb 
niß in Rückficht feiner innehabenden Länder und 
Heufchläge, fey getroffen worden. 





Anfchlag der pe am Hof zu leiftenden 
Arbeiten.‘ 
| Albertus 
12 Wochen zu Pferde zur Arbeit, chai. Dart 

‚jede Woche 5 Tage, thut 60 


‚ Zage, jedenzu 14 Mark 2t 
6 Wochen oder zo Tage zu Fuß, jeden 
zu 7 Marf 5 19 
8 Tage zur Miſtfuhre zu Pferd, jeden. 
14 Mark . # B, 33 
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Axa⸗⸗ zu Pferd, zum Einfuͤhren des Albertus 
Sommer: und Winter-Getrai⸗ Thal. Mark 
des vom Hoföfeld | ı 16 

2 Zuhren nach der Stadt mit Hofs⸗ 
Produkten, aufjedeguhre ı Tag — 
(oder nach Beſchaffenheit mehr) 28 


1 Tag zur Torf: oder Holz⸗-Fuhre 14 

2 Tagezu Zuß zum Torfflechen, oder Ä 

Holzhauen, jeden zu 7 Marf 14 

4 Tage zum Kornmaͤhen, jeden 7 Mark 28 
18 Tage oder 3 Wochen zur Rorde | 

' bey dem Vieh 36 


Gumma 35 28 


Eolchergeftalt wäre nun der Baner von allen 
Geldabgaben frei, hätte (feinem Stand gemäß) 


durch feiner Hände Arbeit die Gefälle des ihm zu⸗ 
getheilten Landes verdient, und gleichfam feinen 
Unterhalt erworben. Allein dann müffen auch alle 


Beeziben wegfallen, weil von dem Bauer nichts j 


mehr gefodert werden fan, ald was ihm iſt anges 
fchlagen worden. Entſtuͤnde der Fall, daß die 
Hofswirthſchaft lediglich mit den Arbeitern nicht 
beſtritten werden koͤnnte, und der Herr fähe fich 
genöthigt-Leute aus dem Gebiete zu nehmen: fo 
finde ich eine Austreibung auf einige Tage Cjes 
Doch ſo, daß der Bauer in Abſicht ſeiner eignen 

Wirth⸗ 


4 
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Wirthſchaft nicht zu leiden Eommt,) nicht unbillig; 

‚aber mit der Bedingung, daß dem Bauer jeder 
Tag mit baaren Geld, nach dem Verhältnig wie 
die Präftanda find angefchlagen worden, vergütet 
wird. In der Heuzeit würde ich es jedem Bauer 
zur Pfliche machen, daß er dem Hof 8 Tage zu 
Fuß bey diefer Arbeit helfen müßte; und für jeden 
Tao 7 Mark, folglich für die ganze Hülfe ı Thal. 
16 Mark, erheben Eönte. Oder es ließe ſich 
noch bequemer für ihn einrichten: denn wenn 
jedem Wirth ein fo großes Stuͤck Heufchlag zus 
gemeflen würde, ald er in 8 Tagen zu beffreiten 
im Stand iſt; fo hätte er den Vortheil, daß wenn 
er mit allen feinem Volk zutreten wolte, ein paar 
Tage zur Ausrichtung diefer Arbeit hinreichten, 
und er hernach wiederum mit gefamter Hand an 
' feine eignen Heufchläge gehen Fünnte. 

Runmehro wäre dasjenige regulirt, was eir 
gentlich zu dem Haaken-Beſatz eined biefigen 
Revifions⸗Achtlers gehört, ſowohl in Abfiche feiner 
Länder, ald der Hofsdienſte. Da aber auf vier 
len Gütern-annoch über die jedem Bauer einzus 
theileriden 30 Fuder Heu, fich ein großer Hebers 
ſchuß an Heufchlägen findet; fo fragt ſich, wozu 
derſelbe verwandt werden fole. Der Bauer hat 
gar Fein Recht daran, weil ihm das Seinige fchon 


iſt beſtimmt worden; die uͤberfluͤſſigen Heuſchlaͤge 
gehören 





1:7 


Fan felbige nicht mähen, weil er gemeiniglich ges 


nugfame Arbeit bey den eigentlichen Hofsheuſchlaͤ⸗ 


gen findet. Das Mittel um dieſe Grundſtücke; zu 
nutzen, iſt daß man ſolche auf die Haͤlfte zu maͤhen 
vergiebt. Wolte der eigne Gebiets-Bauer ſich 
nicht zu diefer Bedingung verftehen, fo würden 
fich fremde Leute genug finden, welche dieſelbe 
eingehen, weil fie vortheilhaft if. Demohner⸗ 
achtet wäre mein Vorfchlag, daß man diefen Ge— 
winft ohne Rückficht auf eignen Vortheil, den 


eignen Bauern ald Unterthanen überläge, und 
zwar nicht um die Hälite, ſondern um x deg. 
MWerthed. Anſtatt dag der Bauer dem Hof der 


halben Betrag eines Fuders mit g oder Z: Thaler 


Bezahlen folte; würde ich nur Thaler in A 
fchlag bringen, um dem Bauer augenfcheinlichen 


Vortheil zu laffen, und die Uneigennuͤtzigkeit deg 


Herrn ihm begreiflich zu machen. Die-Eintheilung 
diefer Freiheufchläge müßte ganz gleich feyn, das | 


mit ein jeder gleichen Vortheil genießen Eönte, 
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Ueber Youngs wirthfchaftliche Reiſen 


durch England, und deſſen poli⸗ 
tiſche Arithmetik 9— 








Hi Werk reiget die Neugierde, und man fan 
ſelbiges noch mit Vergnügen lefen, wenn man 
arıch fo wie ich, von der Menge Wirthſchafts⸗ 


Bücher ſchon überfärtigt fepn folte. Der Verfaffer 
unterhaͤlt feinen Lefer nicht mit Hirngefpinften, 
ſondern führt lauter pe an, und beurtheilt 
fie mit Scharffinn. Er geſteht auch aufrichtig 
die noch vorhandenen großen Fehler der englifchen 
Landwirthſchaft; nur muß man diejenigen Fehler 
noch 

4 Diele Thon vor geräumer Zeit Mir mitgetheilten 
.. gründlichen Anmerfungen über das in 4 Bänden 
herausgekommene englifche Werk, find die Arbeit eines 
angefebenen Mannes aus der Tiefländifhen "Ritter: 
ſchaft, von welchem fhon mehrere mit BGepfall aufs 
genommene Auffäge , in den vorbergebenden Stuͤcken 

der nordifchen Mifcellaneen fteben. Webertriebene 
Bewunderer der engliſchen Landwirihſchaft, deren eb 

in Liefs und Ehſtland einige giebt, werden hier mande 


belebrende Zureihtweiſung finden. 
Anmerk. des Berausgeb. 


— 259 
noch dazu bemerken, welche ſich zwar ans feinen 
eigenen Beſchreibungen ergeben, die er aber aus 
Nationalvorurtheil nicht dafür angefehen hatz 
In Betracht dieſes Vorurtheild muß man es ihm 
auch zu gute halten, daß er die engliſche Wirth— 
Schaft fo gar andern Ländern jur Nachahmung 
ge > 

Iſt die englifche Landwirthſchaft (ſelbſt die 
vom Verfaſſer angemerkten Fehler ausgenom⸗ 
men,) wirklich gut; fo mag fie doch nur in Enge 
land gut feyn. In andern Rändern die nicht dies 
felbe Lage, nicht denfelben Reichthum, nicht Dies 
felbe verhälenigmäßige Volksmenge haben, würde 
fie fchlechterdings unanwendbar feyn.. Hiervon 
wird man überführt, wenn man feine Befhreis 
bung nur mit einem Blick überfichee, 

In England find die Länder dergeſtalt abge 
theilt, daß dreyviertel zu Öras und andern geſaͤeten 
Viehfutter, und nur ein. Diertel 3U Korn ger. - 
nutzet wird Dieß Verhältmiß giebt der Antor 
ſelbſt an, und geſteht auch, daß der Viehfutter⸗ 
bau von Tag zu Tage ſich vermehre, weil dabey 
vielmehr als bey den Kornbau, zu. gewinnen feyr 
Wenn z. E, ein Acker. mie. Kom nur 10 Schilling 
Pacht giebt, fo giebt ein Acker: mit Vichfurter 
30 bis 40 Schilling, Wahr ift ed, daß England 
dabey auch keinen Kornmangel leidet, fondern 
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einige Mal noch gar einen Ueberfluß verſchiffet. 
Der Verfaſſer giebt zur Urſach davon an, daß die 
Nation mehr Fleiſch ald Brod effe. Ich laffe das 





“ gelten, obgleich, mehr Volk mit Brod als mit 


Fleiſch unterhalten werden: Fönte, ‚und obgleich 


auch in den. nördlichen. Gegenden Englands (mie 


man anderweitig hört,) die Taglöhner viel. Has 


‚ berbrod effen follen. Aber nun ein Land, me 


das Volk nicht foviel Fleifch iffet, wo dad Brod 


(wie der Verfaſſer von Frankreich fagt,) wohl 


38 Theil der ganzen Nahrung ausmacht: wie 
folte ed da möglich, feyn die englifche Landwirih⸗ 
ſchaft einzufuͤhren, und damit zu beſtehen? | 
Bey der auſſerordentlich großen Viehzucht 
und Maftung, müßte man denken, daß die Fels 
der und Wiefen doch groͤßtentheils mit Miſt ger 
dünget würden. Nichts weniger ald dieß! Die 
Hauptduͤngung befteht in Kalt, Mergel und 


Kreide, welche auf 12 bis 15 englifhe Meilen 


weit geführt: werden, da denn einen’ Acker auf 
folche Art zu düngen, bis 4 Pfund Sterling 
koſtet *), Der Mift in den Städten wird bis. 
5 Schillinge für ein Fuder auf der Stelle bezahlt, 
und eben ſo weit als der Kalk u. d. g. verfuͤhrt. 
* | Nur. 


“) Ein englifcyer Acker ift um 6616 Duadratfuß Eleiner, 
als ein Wallack von 16 Stangen im Quadrat. 
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Nur an ſehr wenig Orten ſind Viehſtaͤlle gebaut 


und an noch viel wenigern wird der Viehhof ger 
fireuet. Das Vieh iſt befländig im Felde, wo 
ed das gefäete Futter verzehrt, and ihm auch 
Heu und Stroh vorgeworfen wird: nur in gar 


schlechten Tagen wird ed unter offene Schoppen 


zufammen getrieben. Go auch die Schaafe, ald 
welche nicht einmal gehordet iperden. Daß auf 
folche Art der allergrößte Theil des Miſtes, und 
auch viel Zufter, verloren gehen muͤſſe, ift fehe 


fihtbar. Der Berfaffer giebt bey diefem großen 


Fehler zur Schuld an, daß man zu lange Stops 
peln auf dem Feld ſtehen laſſe, und daher Fein 
Stroh zur Streu entübrige. Allein da auch diefe 


Stoppeln zu einer binlänglicben Streu nicht zus; 


reichen würden, fo liegt wohl die wahre Schuld 
darin, daß zuwenig Korn geſaͤet wird. 


In Anſehung des Kalks geſteht der Berf. (te 
wie ich ed auch allezgeit dafür gehalten habe,) daß 


felbiger- ohne Miſchung mit Mift, nur ein Stimus 


lans fey, welches einen an fich fetten oder bemi; 
fieten Boden zwar zwinge mehr hervor zu brin⸗ 
gen; einen magern und fehlechten aber zulezt ganz 
unbearbeitfam und unfruchtbar mache. Bey dem 
erftaunlich ſtarken Gebrauch des Kalks, mundere. 
mich nur abet zweyerley, 1) daß man das 


R 3 Schaͤd⸗ 
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Schaͤdliche davon noch nicht gewahr geworden iſt; 
2) daß die Kalfbrüche noch nicht erfchöpft find. 
Hornfpäne und ansgelaugte Afche, die man— 
Hleichfald von meiten herholt, mögen auch nur 


Stimulantien feyn. Gogar Pumpen werden ih 


den Städten zentnerweife aufgefauft, und auf 
die Felder gefireuer: was aber diefe mehr nugen 


ſollen ald etwa die Erde aufzulockern, verfiche 


ich nicht, 


Die Einzäunung der Länder fcheint in England 
faft allgemein zu werden, weil der Vortheil das 
von gar merklich if. Für Finen eingezaunten 
Acker wird gerade noch einmal fo viel Pacht geges 
ben, als für einen uneingezäunten. Man bat 


hier Hauptfächlich zum Augenmerk die Fütterung 


und Maſtung ded Viehes, indem auch das gefäete 
Futter, wie vorher gedacht wurde, dafelbft auf 
dem Feld abgefüttert, und nur das Heu erſt in 
Schobern zuſammen geworfen wird. Das Parla— 
ment hat durch eine Akte die Einzaͤunungen befoör— 
dern wollen, aber zum Unglück folche Mittel ges 
wählt, welche nicht allein diefe Arbeit fehr ver; 
thenern, fondern auch die Eleinen Eigenthümer 
ganz erdrücen. Wenn die großen Eigenthuͤmer 
eines Kirchſpiels die Einzäunung beliebt haben, 
fo müffen ſich es auch die Eleinen gefallen laſſen. 
rer Eis - ur 


ir 
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Kur der Eigenthümer von einer gewiffen Anzahl 
Aecker, hat Stimme, und auch diefe flufenweife, 
entweder die verneinende allein, oder auch beide 
zugleich. Haben nun die großen Eigenthümer 
. einen Kommiffär gewählt (gemeiniglich von ſchlech⸗ 
sen Leuten,) fo fpielt diefer den Eleinen Defpoten. 
Er tayirt die Länder, verhänget Anstaufchungen, 
und fehreibt nach eignen Wohlgefallen Kontridus 
tionen aus, die er auch felbft mic der. fchärfften 
Erecution eintreibt. : Seine Repartitionen be 
kommt Niemand zu fehen. Er fol zwar Rech⸗ 
tung ablegen, aber erf nach vollendeter Arbeit, 
da der kleine Eigenthämer, wenn er auch noch 
nicht durch die unerſchwinglichen Kontributionen 
fein Eigenthum verlaufen haben folte, doch gar 
nicht zugelaffen wird die Rechnungen zu unter 
ſuchen. In manchen Kirchfpielen belaufen fich 
die Koſten der Einzäunung big auf 10,000 Pfund 
Sterling. Der Verf. ſelbſt fchreiet fehr iiber diefe 
drücende Gewalt. — Die mit Steinen gefüllten 
und mit Erde zugedecten Abzugsgraben, find‘ 
ein vortreflihed Mittel auch den fchlechteften 
Boden ganz umzufchaffen; aber auch nur da zu 
bewerfftelligen möglich, wo viel Geld und viel 
Hände fin» | 
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Die Mutzungsart der Felder iſt ſehr verſchle⸗ 
den. Fuͤr die beſte wird gehalten, nach der Duͤn⸗ 
gung; ı) Ruͤben, Möhren, Kraut; 2) Gerſte, 
Erbfen, Bohnen; 3) Klee auf 2 Jahr; 4) Weis 
gen oder Roggen; 5) Haber. Daß Weigen zur 
vierten Saat beffer ſeyn fol, ald zur zwepten, 
verſtehe ich nicht. Der Verf. giebt davon keinen 
andern Grund an, als weil das Land durch den 
Klee mehr von Unkraut gereinigt wuͤrde: ein 
Grund der mich noch mehr verwirrt. Indeſſen 
Sicht man doc) Hier, daß ein Acer in 6 Jahren 

Mur einmal Brod trägt: denn die Gerfte ift zu 
Dier, und der Haber für die Pferde, 


An einigen Drten wird gar mit 6 Pferden 
gepfluͤgt, und zwar diefe nicht neben: fondern vor 
einander gefpannt, Der Autor tadelt diefe Ges 
wohnheit, und hält zwey Pferde, oder auch-nur 
ein paar Ochſen, für Hinlänglich. den Pflug zu jies 
ben. Aber wenn ich etwa 2 oder 3 von ibm nams 
haft gemachte Pachtungen augnehme, ſo wird in 
ganz England weder mit 2 noch mit 6 Pferden, 
weder Im ſchweren noch im.leichten. Rand, weder 
bey dem erſten noch fechfien-Pflug, mehr ald ein 
einziger Acker des Tages aufgepflüget,. und das 
iſt wohl immer eine fehr faule Arbeit, wodurch 
er na der 


wi .. 


| — | 2% 
der Ackerbau ganz ohne Noch vertheuert wird, 


„Der Verfaffer berechnet, daß wenn durchgängig 


nur mit 2 Pferden gepflüge würde, dadurch am 


‚Zugvieh über 5 Milionen Pfund Sterling erſpart 


werden koͤnten. Er haͤtte aber die noch weit 
wichtigere Erſparung an Menſchenhaͤnden gleich⸗ 


fals berechnen ſollen. Zum Weitzen pfluͤgen Einige 


nur einmal, Andre gar ſechsmal. Hier wankt 
alſo die Kunſt auch ſehr; obgleich ſechsmal wohl 
immer an viel ſeyn mag, und gleichfals den Acker 
bau vertheuert. Das Pflügen mit Ochſen komme 
nachgerade ganz aus dem Gebrauch, feit dem der 
Profit von den Maftungen fo. hoch geftiegen ift. 

Geſaͤet wird: faft durchgängig mit Saͤema 
ſchinen, in Linien die 6 Zoll von einander entferne 
find, und in welchen die Körner auf 3 Zoll von 
einander fallen follen. Erſtaunlich weitläuftig! 
Es müffen eber diefe Saͤemaſchinen noch ſehr 


Tehlerhaft feyn, und viel Körner auf einer Stelle 


fallen laffen, weil man mit ſelbigen dennoch niche 
weniger ald 24 Büfchel Weigen (mehr ald 15 Loof) 
auf einen Acker ausſaͤet: da wir doch (in Liefland) - 
ein ſolches Stuͤck Landes, auch aus der Hand, - 

nur mit 3 Roof befüen würden. | 
Die Aerndte von einem Acker iſt im Durchs 
ſchnitt gerechnet, 23 Büfchel Weigen oder Roggen, 
a8 Buͤſchel Gerſte, 30 Büfchel Haber, "In. Ben 
R 5 gleis 








gleichung mit dem Umfang eined Ackers, iſt daB 
eine gute; in Vergleichung mit der Ausſaat aber, 
und beſonders wenn man die angewandten koſtba, 
ren Stimulantien mit in Betrachtung zieht, nur 
eine mittelmäßige- Aerndte. 

Die Grasländer werden mit eben fo großen, 
und faft mit noch größern Koften gepflegt. Eins . 
zaͤunungen, unterivdifche Abzugsgraben, flarfe 
» Düngung; wie bey den Kornländern; und denn 
noch darüber koſtbare Kanäle zum Bewaͤſſern. 
Großentheild werden diefe Grasländer den Vieh⸗ 
mäftern bis 40 Schilling für jeden Acer, auf 
den Sommer verpachtet. Was zu Hen gemachte 
wird, das wird auf der Stelle in Schober zufams 
mengemworfen, und zum Theil en auch vers 
flttert. 

Die Viehnutzung iſt wie man leicht erachten 
‚kan, fehr groß, meil die Nation viel Fleiſch iffet, 
und ed auch theuer bezahlen Fan. Maſtochſen 
werden bid 30 Pfund Sterl. das Stuͤck, ein ger 
mäfteter Hammel zu 2 Pfund, ein gemaͤſtetes 
Lamm zu ao bis 30 Schilling, bezahlt. Die 
Nugung von einer Kuh wird aufs Pfund, und 
Die Nutzung von einer Schäferei, von jedem Stück 
gu 10 Schilling, gerechnet. Bid 8 Pfund Wolle 
giebt ein Schaaf in einer gut gehaltenen Chä 
er Der Verf. geſteht, daß die Schaͤfereien 

durch 
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durch die. Einzaͤunungen ſich verringert haͤtten; 
glaubt aber auch, daß die beſſere Befchaffenheit - 
der übriggebliebenen diefen Abgang reichlich ers 
ſetze. Solte er dieſes etwa nur ald Pachter glau⸗ 

"ben, weil er bey den Maflungen mehr gewinnt? 

Die Vortheile welche fogar ein Pachter waͤh⸗ 
rend feiner Pachtjahre, von den Koftbaren Holy 
"pflanzungen haben fol, koͤnnen nur an Stelle und 
Ort eingefehen werden. 

Die Eleinften Pachtungen find von 20 Pfund 
Sterling. Wer eine yon 100 Pfund antritt, muß 
wenigſtens 400°, und an einigen Drten gar 1000 
Mund, Verlag zur Einrichtung haben. Was 
‚aber den Lefer in Erffaunen feet, iſt, daß die 
wenigften Pächter Pachtverichreibungen haben, 
fondern meiftentheild auf Wilführ des Eigenthuͤ⸗ 
mers, von einem Jahr zum andern wirthſchaften. 
Welcher Pachter wird wohl, wenn er nicht weis 
ob er das folgende Jahr noch werde beybehalten 
werden, auch nur einen Nagel in die Wand fchlas 
gen? Der Verf. tadelt diefen Fehler fehr, und 
auch den, daß die Eleinen Pachtungen unter -derm 
“wahren Werth verpachtet wären. Wenn alles 
in der Welt feine Urſachen Dat, fo muͤſſen bier 
die Eigenthämer 7) die aus Pachtverfchreibungen 
entfiehenden Prozeſſe vermeiden wollen; auffer 
der — una auch nord unbes 

ſtimmte 
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ftimmte Hofdienfte von den Paͤchtern haben. Ich 
fage unbeftimmte Hofdienfte,; denn befkimmte 
werden ja auch in den Pachtverfehreibungen ein 
geführt. Große Noch muß ed auf Seiten der 
Wächter feyn, die fie zwingt in einem fo freien 
Band ald England ift, fi der Discretion der Ei, 
genthuͤmer zu unterwerfen, und nur der mäßige 
Gebrauch des Willkuͤhrs auf Geiten der Eigen 
thümer,. mag diefe Gewohnheit noch erhalten. 
Diejenigen Pächter aber welche Pachtverfchrei: 
bungen haben, und dad werden doch wohl die 
großen Pächter fepn,) die haben felbige gemeinig: 
lich auf 21 Jahr: eine hinlängliche Zeit, die zur 
Verbefferung verwandten Koſten mit Vortheil 
herauszuziehen. 


Das Geſchrei über die großen Pachtungen, 
mag wohl in England überwiegend feyn, weil 
der Autor, fo fehr er auch für diefelbem einges 
nommen ift, dennoch deren Echädlichfeit anfäng- 
lich gar eingefteht, und. nur in der Folge den 
Lefer ganz unvermerft auf günftigere Gedanken 
für felbige, zu leiten fucht._ Es iſt wahr, daß 
auf großen Pachtungen wichtigere Verbefferungen 
‚vorgenommen, mehr zur Kultur des Landes ver; 
wandt, und folglich auch mehr geärndter werden 
tan, ald nach Verhältniß von den Eleinen; es iſt 
| Ä wahr, 
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wahr, daß der Staat ohne große Pachtungen gar 

nicht beſtehen Eönte, weildagjenige was auffleinen 

Pachtungen von den Produften entübrige wird; 

fange nicht zureicht die Klaffe der Induſtrie zu 

unterhalten, gefchmeige daß ed noch auch zum 

auswärtigen Handel Stoff geben folte. Es if 

aber auch wahr, daß lauter große Pachtungen ein a 

Riegel vor die Bevoͤlkerung feyn, und alle Lebens⸗ 

mittel wilführlich fleigern würden, (wie diefeg 

leztere auch wirklich den großen Pächteen in Eng⸗ 

land Schuld gegeben wird). Es iſt endlich wahr, 

daß nur der Eleine Pachter nebft feiner Familie, 

ſelbſt mitarbeiter; der große Pachter mit feiner 

Familie aber, nur den Herrn fpielt, und folglich 

fo viel Hände der Arbeit entzieht. Da nun in 

England die übrigen Gewerbe weit mehr Mens 

fchen befchäftigen, .ald der Ackerbau; fo wäre 

meines Erachtens ein richtiged Verhaͤltniß getrof⸗ 

fen, wenn die Hälfte der Länderin große Pachtun⸗ 

gen, (mozu jedoch die von den Eigenthuͤmern ſelbſt 

bewirthſchafteten Länder mit gerechnet ſeyn muͤßß⸗ Be 

"ten; die andre Hälfte aber in lauter SER | 23 
von 20 Pfund, vertheilt wäre. | & 
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Man ſolte kaum glauben, daß in England 1 

noch gegen 2 Millionen Aecker wuͤſt liegen. Der = 
| Ber. —. daß das Parlament auf derſelben 
Zar Anbau 
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Anban Prämien audfegen fol. Aber das märe 
meines Erachtens , eine fehr unnüge Belaͤſtigung 
der Gemeinfchaft, in einem Lande dem es weder 
an Geld, noch. auch, wie der Verf. verfichert, an 
Volk fehlt. Und gewiß würden zum Anbau diefer 
Länder, ſchon dadurch allein viel Arbeiter entüs | 
brigt werden, wenn man bey dem Pflügen die 
obgedachtermaßen gar überflüßigen Hände zu ers 
fparen fuchte, 3.3. wenn man nicht mit 6, fondern 
nur mit 2 Pferden, nicht einen, fondern wenig: 
fiend 2 bis 3 Aecker des Tages, pfluͤgte. 
Frohndienſte nennt der. Verf. nur diejenigen, 
welche ganz ohne Entgeld geleiftet werden. Er 
weicht alfo Hierin von den deutſchen Frohndienſt 
Beitürmern ab, ald welche auch das was fürdie 
Nutzung des Landes. dem Eigenthümer geleiſtet 
wird, mit dem gehäßigen Namen von Frobnen 
belegen. Auch in England haben die meiften 
Eigenehümer von ihren Pächtern . ſich gewille 
Frohndienſte vorbehalten Was aber eigentlih 
Frohnen beißt, befteht daſelbſt nur darin, dof 
jeder Landbefiger (in welchem Verhaͤltniß, weis ich 
nicht,) 6 Tage im Jahr zur Verbeſſerung der Wege, 
mit Anfpann dienen inuß. | 
Die. Landfteuer, obgleich fie ſchon bis auf 
4 Schlinge von einem Pfund Einkommens geſtie⸗ 
gen, iſt dennoch ertraͤglich, weil fie nach den 
4 » unbe 
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unbeweglichen Maaßſtab vom Jahr 1692 einge⸗ 


fodert wird. Auch behauptet der Verf. mit Grund⸗ 


daß die Auflage auf entbehrliche Konſumtibilien 
die gerechtefte ſey, weilfie nur den wirklichen 


Genuß betreffe. Freilich iſt hier nur Brod allein 


von den entbehrlichen ausgenommen. Ganz uns 
begreiflich iſt es mir aber, wie derfelbe zu gleicher 


Zeit auch die Auflage auf Fenſter, als billig vere 


theidigen will, da doch hier wider feinen eignen 
Brundfag, nicht der wirkliche Genuß, fondern 
nur der ganz fruchtlofe Beſitz auch des alleraͤrm⸗ 


ſten, belaͤſtigt wrrd. Weit gerechter würde es 


meines Erachtens ſeyn, wenn in einem ſo reichen 
und mit Abgaben ſchon uͤberlaͤſtigten Land als 
England, der Gebrauch der Artikel zur bloßen 
Wolluſt, als große Parks, prächtige Meubli⸗ 
rungen, viel Bedienungen, große Equipagen, 
Edelgeſteine, Gold, Silber, Seide, Wein, Zu⸗ 


er, Kaffe, Thee, verhältnismäßig mit einer 


Abgabe belegt wären. Hier Eönte die vermehrte 
Laſt Feinen andern treffen, ald entweder den Rei⸗ 
chen, oder auch den Verſchwender, beide vorzügs 
lich verpflichtet dem Staat zu zinſen. Hier wuͤr⸗ 
Den auch die bey Erhöhung der Zölle ganz unvers 
‚meidlichen Unterfchleife gar nicht Statt finden, 
‚weil. der Gebrauch zu Tage liegt, und gar nicht 
verhelet werden kan. 


er 


- —* * 


En! 2 r 


y * PLZ 0 
rd ee Ze 
a 

sind Br Al ” Er 


= a 7 ui: 
1 pipe sy} 


I 
= 
\ 
J 
ri 





272 — 


Als eine drückende Laſt führt der Verf. an 
den in England noch üblichen Kirchen-zehenden. 
Und gewiß folte man kaum glauben fünnen, daß 
in einem fo erleuchteten Staat, eine folhe mit 
unendlichen Plackereien verknüpfte, und den Fleiß 
beſtrafende Laſt, noch beſtehe; da doch faſt in der 
ganzen proteſtantiſchen Welt dieſer Kirchen-Ze— 
honde ſchon laͤngſt abgeſchaft, und dadurch erſezt 
iſt, daß man die Pfarren mit gewiſſen Grundſtů⸗ 
cken und andern. unbeweglichen Abgaben, ver⸗ 
Ru hat. 


Noch weit drückender aber iſt der bis aufs 
Auſſerſte getriebene. Misbrauch bey Nerforgung 
der Armen. Jedes Kirchſpiel iſt ſchuldig ſeine 
daſelbſt wohnhaften Armen. zu unterhalten. 
Der Polizeyauffeher des Kirchſpiels. fodert dazu 
Beyſteuern nach Belieben ein, und theilt ſie auch 
nach Belieben aus. Wer nun das Gluͤck hat von 
demſelben als ein Armer anerkant zu ſeyn, der 
genießt auſſer der Beyſteuer aus der Armenkaſſe, 
auch die Wohlthat daß er eine Kuh auf den Ges 
meintriften hüten darf. Aus dieſer Wohlthat 
aber macht er ſich auch ſeine einzige Beſchaͤftigung: 
er liegt den ganzen Tag bey feiner Kuh auf dem 
Feld, und trinke. auch mohlgar zweymal des Tage 
Thee. Nimmt ein Pachter ein armes Kind bey 
kn. ſich 


— 993 


ſich zur Arbeit, fo Täßt er fich and der Armenkaffe 


Koft und Kleidung noch dazu bezahlen. Dadurch 
find die Armenfteuern in manchem Kirchfpiel fchon 
bis auf2 Schillinge von einem Pfund Einfome 


mens, geftiegen. Etwa 3 oder 4 vom: Verf, 


namhaft gemachte Kicchfpiele Haben Armenhäufer 
erbaut, in welche diefe einziehen, und auch, ein 
jeder nach feinem Vermögen, arbeiten müffen: 


wodurch denn diefe Kirchfpiele ihre Armenftener 


bis auf einige wenige Pence verringert haben. 
Aber auch hier muß man erflaunen, daß ein fo 


auffallendes Beyſpiel der wenigen Kirchfpiele, 


nicht auch alle übrige hat reißen Fönnen, durch 
gleichmaͤßige Veranftaltungen fich von der fo fuͤhl⸗ 
baren Laſt zu befreien. 

Nach dem neueſten Korngeſetz darf kein frem⸗ 
des Korn eher eingefuͤhrt werden, als bis ein 
Quarter Weitzen (44 Loof) über 44 Schillinge 
gilt. Ein entſezlich hoher Preis! der aber doch 


nothwendig iſt, um auch das engliſche Getraide 


mit der daſigen ungeheuern Geldmaſſe in einigem 
Verhaͤltniß zu erhalten. Nun ſolte man denken, 
daß die bey ſo theuern Brod verfertigten Waaren 


auswaͤrtig in gar Feine Konkurrenz kommen dürfe 


ten: Dennoch liegt dad Gegentheil am Tage, und 


davon laffen fich zwey Urſachen angeben; 1) durch 


die daſelbſt zur größern Vollkommenheit gebrachte 
sgtes u. otes Stuͤck. S Me⸗ 
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Mechanik wird mit weniger Händen mehr gelei⸗ 
ſtet; 2) in Betracht der vorzüglichen Güte dieſer 
Waare, bezahlt man. felbige gern auch etwas 
theurer. 

Die Volksmenge in England: giebt der Verf. 
fo Hoch an, ald es noch Feiner vor ihm gethan 
Hat: acht Millionen, ohne einmal dad Herzogs 
thum Wallis mit dazu zu rechnen. Davon follen 
3 Millionen mit dem Landbau, 3 Millionen mit 
Manufakturen und Fabriken, und. die übrigen 
2 Millionen mit der Schiffahrt, mit der Hands 
lung, mit Kriegds und andern Dienften beichäfs 
tigt feyn. Der Handel mit Nordamerifa joll der 
allgemeinen Sage nah, eine Million Menfchen 
in England ernährt haben. Golte diefer Handel 
ganz eingehen, fo würde man doch in Verlegen, 
heit feyn, gedachter Million Menfchen anderwei⸗ 
tig nährende Befchäftigungen zu geben: wiewohl 
bisher alljährlich auch eine Menge Schottländer 
nach England zur Arbeit gekommen find. 

Die Begierde große Parks zu haben, fcheint 
in England eine berrfchende Sucht zu feyn. Wer 
es nur bezahlen Fan, der muß auch einen Park 
anlegen. In einem ſolchem werden prächtige 
Gebäude von allerlei Art gehäuft, große Geen 
andgegraben, und Berge verfet. Und da fo viele 
und fo große ——— m... wenn fie 

nicht 


nicht auf einmal in die Augen fallen ſollen, fich 
nicht in einen Fleinen Raum faflen laffen, fo hat 
auch mancher Park wohl 3 englifhe Meilen in 
Die Ringe. Der Aufwand feheine hier von der 
woHichätigften Art zu ſeyn, indem alles nur in 
die dürftigen Haͤnde des Arbeiters fließt, und 
demſelben Nahrung giebt. Golte aber die täg, 
liche Vermehrung folcher Parks nicht befchränft 
werden, (und dad ift wohl in einem Rande: wo 
nur die Reichen an der Gefeggebung Theil haben, 
ſchwerlich zu erwarten,) fo wirdzulejt ganz Eng 
Iand in lanter Parks verwandelt feyn. Dann gebe 
Bott Brod vom Himmel herab! Der Verfaffer 
beſchreibt nur die Größe und Pracht der Parks, 
und überläßt dem Lefer den Folgen nachzudenken. 

Doch muß man den reichen Engländern die 
Gerechtigkeit widerfahren laffen, daß fie auch zu 
gemeinnügigen Werfen gar beträchtliche Koſten 
verwenden. Es werden z. E. zur Erleichtetung 
des Handeld Kanäle genraben, und diefe an einis 
gen Stellen 70 Fuß hoch über große Ströme weg, 
an andern aber über 200 Fuß tief unter Bergen 





Durch geführt. Nachdem fchon verfchiedenefolche 
Kanäle von reichen Perfonen find zu Stande ger 


bracht worden, fo haben nun drey Lords fich die 
Bewilligung von dem Parlament. geben laſſen, 
die Communication zwiſchen Liverpol und Hal, 
“ f S 2 das 
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das ift von einem weftlichen nach einem öftlichen 
Seehaven, durch Ranäte zu erofnen. Nach fol 
hen Unternehmungen auf Koſten einiger wenigen 
Privatperſonen, wird man die ehemaligen römb 
fchen Wafferleitungen, ald weiche auf Koſten eines 
mächtigen Staats bewerfffellige waren, nicht mehr 
fo anflaunen. 

Der große Haufe ded Volks ift in England, 
wie an allen andern Orten, dürftig. - Der Autor 
fagt, daß er auch dürftig feyn müffe, weil ihn 
fonft nicht8 zur Arbeit reige, „Man forge nur 
zimmer, fagt er weiter, für nährende Beichäftis 
„gungen, fo wird ſich dad Volk wohl fliehen, und 
„ſchon von felbften fich vermehren. Beſſer weni 
„ger und befchäftigted Volk, ald viel und zum 
„Theil müßiged. Volk. Alfo die Sorge für Vers 


„mehrung des Volks, der Sorge für Befchäftis 


„gung ded Volks untergesrönet,“ Wo aber 
mehr Befchäftigung als Volk ift, da muß doch 


wohl die Vermehrung ded Volks eine Hauptforge 


ſeyn? befonderd da Menfchen nicht fo leicht als 
Manufafturftücke hervorzubringen find, 

Zum Schluß der politifchen Arithmetik, mi; 
derlegt der Autor auch das Syſtem der franzöfl: 
fchen Defonomilten, nach welchem nemlich alle 
Auflagen nur auf die Grundftücke allein zufammen 
gejogen werden-follem Er führe zugleich vers 

| ſchie dene 





ſchiedene Schriftfteller an, welche gedachtes Sys 
ſtem gleichfals ſchon ſollen befiritten haben. Hier 
‚wird meine Unwiſſenheit in dem was in der ge; 
lehrten Welt vorgeht, beſtrafet. ich Maubte 
gewiß (obwohl mit Verwunderung) daß noch 
Niemand das Kartenhaus umzuwerfen gemagf 


hätte, und in diefem Wahn ſchrieb ich meine Kleine 


MWiderlegung ). Iſt diefe nun gleich zu ſpaͤt 
gefommen, und folglich überflüffig; fo wird man 
doch wenigftens finden, daß ich darin Niemanden 
— * 


| IV. Fe 
Anmerkungen uber einige Gegenſtaͤnde 


der. nordifchen Kandwirthfchaft, ſon⸗ 


derlich in Hinficht auf Lief— 
und Ehftland. **)+ 


3 den Hebeln welche den Landwirth zurückfegen, _ 


I und muthlos machen koͤnnen, gehören mohl 
die Prozeffe, fie mögen wegen der Gränzen, wegen 


5 3 der 
j +) Man findet fie im erſten Stuͤck diefer nordifchen 
Mifcellaneen. Anm. des serausgeb, 


xxy Diefe von- einem biefigen Landwirth aufgefesten An⸗ 


— mierkungen, find mix zum Einruͤcken zugeſandt worden, 
Anm. des Zerausgeb. 
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der Ausübung gewiffer Rechte, wegen Beeins 
trächtigungen, oder dergleichen entſtehen. Zus 
weilen liegt der Grund zu einem verdrießlichen 
Prozeß gar in den Gefegen. Würde man aus 
einer idealiſchen "Welt mit einemmal in unfre ge⸗ 
genwaͤrtige treten, ſo würde man erſtaunen, daß 
es noch immer Voͤlker auf dem geſitteten Erdbos 
den giebt, die bey der Undeutlichkeit und Unzu⸗ 
laͤnglichkeit ihrer Geſetze, die wohl gar unter fi 
im Widerforuch ftehen, aleichgültig feyn können. 
Dieß ift einer von den Irthuͤmern ‚, benen ganze 
Nationen unterworfen find. Vielleicht mag 
manched Befes anfangs blos als Polizeyverord, 
nung auf kurze Zeit gegeben feyn, die endlich 
bauernde Befegesfraft annahın, obgleich die Ihm, 
fände fich ganz geändert haben: wenigſtens läßt 
fih dieß von einigen die Landguͤter betreffenden 
Gefegen vermuthen. Einige Gefege fFammen 
noch aus den rauben Zeiten ber, da der große 
Haufe der Menſchen ſich beſſer zum Wuͤrgen 
ſchickte, als an begluͤckende Einrichtungen zu 
denken. — Inzwiſchen iſt es ein Ungluͤck, daß 
durch die Unzulaͤnglichkeit oder die Maͤngel der 
Geſetze, ein Richter das verwirft, was der andre 
für recht erkannt hat. Der untre Richterſtuhl 
ſoll ja wie der obere, dem Geſetz folgen; warum 
ſtimmen ihre Urtheile oft nicht überein? Deutliche 

| Geſetze 





Gefege, darin die Fälle gehörig auseinanden 
gefegt wären, wuͤrden unabfehlig Tangen Prozeffen, 
durch welche oft Familien zu Grund gerichtet 
werden, am Fräftigiten begegnen. Dann würde 
man fich nur in dem Fall an den Dberrichter mens 
den}, wenn der Unterrichter fein Urtheil wider 
daB Elare Befeg abgefaßt hätte. Nichts wäre 
alsdenn leichter ald die Parten zu entfcheiden, 
und den nachläßigen Interrichter zu feiner Pflicht 
zu bringen. Bey deutlichen Gefegen wird man 
ohne richterliche Hülfe bald zu einem Vergleich 
willig feyn. Richter und Sachwalter hätten 
dann weniger zu thun: aber die Inwohner bes 
fänden fich dabey wohl. Wenn. die. Befege eines 
jeden, auch des geringſten, Unterthans Eigen? 
thum und Vermögen fehügen, fo muß das Volk 
fein Baterland lieben, und unüberwindlich ſeyn: 
Denn wo die Ungerechtigkeit mein Vermögen 
nicht antaften darf, da fleht daffelbe blos bey 
einem Anfalvon auswärtigen Feinden in Gefahr; 
und dann iſt auch der Greis ein guter Soldat. 


Es Fan Geſetze geben die das allgemeine: 
Wohl der Glieder eined Staats durchaus bins 
dern. Wenn z. B. derjenige welcher einen Wolf 
faͤllet, dem Grundheren die Haut abgeben fol, 
und die —— der Haut wohl gar harte Lei— 

64 bes 
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besſtrafen nach ſich zieht; fo wird Niemand dieſe 
Unthiere verfolgen und ausrotten: welcher Vers 
luſt für. den Unterthan, deffen Reichthum, deffen 
Unterhalt in der. Viehzucht befteht; ein Schaden 
der fich bid auf den Ackerbau erſtreckt. Nur ein 
Feind des Menfchengeichlechtd würde einem folchen 
Geſetz feirien Bepfal geben Fönnen! England 
erkannte dad Uebel fchon vor oo Fahren, und 
brachte endlich die gänzliche Ausrottung der 
Wölfe etwavor 150 Jahren zu Stande, Deutſch⸗ 
land folgte dieſem Beyſpiel: und nun ſahen fie 
ihre Heerden ſicher weiden, und ſich mehren; der 
Landbau ſchwung ſich zu einer vorher für unmög- 
lich geachteten Höhe empor, Solte man wohl 
glauben, daß bey ſolchen uͤberredenden Beyſpie⸗ 
len es noch Laͤnder giebt, wo man gelaſſen zu 
ſteht, wenn die Woͤlfe jaͤhrlich in einem kleinen 
Diſtrikt, ſo viel von allerlei Vieh abſchlachten, 
daß man eine gute Heerde daraus machen koͤnte. 
Wegen eines Wolfsbalgs, den man etwa nach 
Verlauf mehrerer Jahre bekommt, ſoll man eine 
ganze Heerde verlieren! Man kehre lieber das 
Geſetz um: Jedem muß freiſtehn Unthiere zu 
tödten; wer die größte Anzahl ‚ junge oder alte, 
einliefert, dem gebe man eine Belohnung; man 
ſuche wie in England bey den Unterthanen ſtarke 
Hunde einzuführen; in großen Moräften lege = 
er | vergif⸗ 
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vergiftete Aeſer and;. durch ein ſcharfes Geſetz 
verbiete man umgefallenes Vieh uneingeſcharrt 
hinzuwerfen u. d.9: Die belohnenden Folgen 
werden ſich bald aͤuſſern. 

Tadel verdient dad Geſetz, — deſſen 
Jedermann ein Elendthier in eines andern Graͤn⸗ 
zen faͤllen fan, wenn er nur die Haut und ein 
Viertheil Fleiſch dem Grundherrn gegen Empfang 
eines Thalers einbringt. Auf ſolche Weiſe kan 
dieſe Thier art bald ganz ausgerottet werden. Man 
hebe dieſe Freiheit vollig auf.*). 

Es giebt Staaten da man in dem Irthum 
ſteht, als ob-der Unterehan welcher ald Sklav 
regiert wird, feines beffern Zuſtandes, , nicht eins 


‚mal einer Berbeflerung, fähig fey. Waren denn 
etwa diejenigen Sklaven vormals beffer, die jezt 


Menſchen find, ob fie gleich noch jezt den Namen. 
der Sklaven führen? Mancher hält aus vorgefaßs 
ter Meinung das. Mögliche für unmöglich ; Andre 


laſſen ſich durch Thoren die mit-einemmal ale 


Brundverfaffung umkehren wollen, irre machen. 
Der Sklav kan gluͤcklicher und fein: Leben ertraͤg⸗ 
S5Ullicher 


*) In Liefland haben die Arendatoren der Kronsguͤter 
in ihren Rontraften die Vorſchtift, daß fie Fein Elends 
sbier jagen, feinem Fremden die Jagd in den Krons⸗ 
graͤnzen geſtatten, aber ſchaͤdliche Unthiere auszurotten 
ſuchen ſollen. Anm.des erauogeb. 
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licher werden: nur nicht durch ſich ſelbſt, ſondern 
durch Anweiſung und weiſe Einrichtungen. Wir 
muͤſſen beobachten was in andern Ländern mit 
guten Erfolg gefcheben if. Man hatte unter 
andern bemerkt, daß die größte Laſt der Arbeit 
weiche die befchwerliche Landwirthſchaft immer 
erfodert, hauptſaͤchlich auf die Menfchen fiel. 
Man ſann auf Mittel, fie nach und nach auf die 
Thiere zu waͤlzen: fo gab man der Wirthfchaft 
eine andre Geſtalt, ohne ihre Grundverfaffung 
umzuſtoßen. Bey und liegt noch immer viel wirth⸗ 
fchaftliche Laft ganz unnöthig und zum wahren 

Schaden, auf den Menfchen. Ein Bepfpiel mag 
es erläutern. Wer einen Tranfport von 1000 


‚ Pferden macht, der entzieht zugleich gerade eben 


fo viel Menſchen der Landwirthſchaft 9. Wenn 
aber durch eine Verordnung Feiner anders als mit 


‘2 Pferden nad) der Stadt fahren dürfte, fo wuͤr⸗ 


ben bey einem **) folchen Tranfport 500 Menfchen: 
zu Hanfe bleiben und der Wirehfchaft gleichfam zus 
machten. Die Schwierigfeit wegen einer alsdanın 
etwa nothwendigen Abänderung ded Fahrzeugs, 
verdient Feine Antwort. Nur merke ich an, daß 

es 


- %) Eben fo wenn der Bauer nicht mit 2 bis3 Pferden, 
fondern nur mit einem, oder gar mit Ochſen egget. 
0) Noch größern Vortheil wůt den ‚me ſchifbare Kanaͤle 
veiſchaffen. 


— 283 


es vortheilhafter iſt, dergleichen Dinge durch ein 
Geſetz allgemein einzufuͤhren, als ſie einzeln nach 
"Belieben anzuordnen — Auf folchen Wegen muß 
man fuchen der Landwirthſchaft eine Lage zu geben, 
die den menfhlichen? Kräften: angemeffener iſt. 
"Die wirthſchaftliche Laſt imm er mehr auf die Thiere 
waͤlzen, d. i. deren Kraͤfte und Geſchwindig— 
keit immer merklicher gebrauchen, iſt eben ſo 
gut als ſich neue Guͤter anſchaffen. Jeder dem 
Unterthan gezeigte neue Handgrif wodurch er ſich 
Tage erſpart, die er nun zu neuen oder weit wich⸗ 
tigern Arbeiten anwenden kan, die feine Aerndte 
erhöhen: vermehrt zugleich die Einkuͤnfte des 
Guts. Man mefle 3..3. die Geſchwindigkeit der 
Aerndte die (mie in Lettland) mit. Haͤndſenſen 
geſchicht, gegen die vielen Tage, welche die Aerndte 
da erfodert, wo man fich noch ver Gichei bedikut. 
Dan halte fich nicht bey gewohnten Kleinigfeiten 
auf; fondern wähleaus andern Landwirihſchaften 
Dasjenige was mit unferm Himmelöftrich fich vers 
trägt, und ſuche dem Unterthan eine Lage zu 
geben, in welcher er dem Staat, fich felbfi, und 
feinem Herren immer nuzbarer werden fan. Man 
wende fo viel möglich die überwiegenden Kräfte 
der Thiere aller Orten an, und ſuche alle Inſtru⸗ 
mente deren Zweck die Geſchwindigkeit iſt, dem 
Baner beliebt au machen, (mx nicht mit Zwang 

g aufzu⸗ 
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aufzudringen); dann werden unſre Wuͤſteneien 
und unfre naſſen Gegenden nach und nach urbar, 
und durch ebendie Anzahl von Menfchen fruchtbar 
‚gemacht , auch Flüffe welche jezt wegen ihres um: 
bequemen Laufd und ihref Kruͤmmen, Duadrat: 
meilen unter Wafler fegen, in Ordnung gebracht 
werden. 


In kaͤndern wo die größte wirthſchaftliche 
Laſt auf den Menſchen liegt, aber nicht auf der 
Kraft und Geſchwindigkeit des Anſpanns und der 
beſchleunigenden Werkzeuge; wird ſich immer ein 
Menſchenmangel aͤuſſern. Wo folglich der Bauer 
ſeine eigne und auch die Hofs-Arbeit mit einem 
einzigen Pferd verrichtet, da muß: der Menſchen⸗ 
mangel groß ſeyn: Dann ift der Menfch das eine, 
and das Pferd das zweyte Thier, Hier find ger 
wiß die Kräfte der menſchlichen Seele in Feinen 


Anſchlag gebracht: ein Menſch regiert ja fuͤglich 


4 Pferde. Wie wenig Rand fan bey folcher Ber 
faſſung unter Kultur gefege werden! des Menſchen 


Zuſtand bleibt elend; der Staat erhält wenig 
Produkte; die Provinz iſt bey allen übrigen Bor 


theilen arm, . Auf einem Eleinen urbaren Strid 
Landes figen alsdann vielleicht viel Menſchen, 
alle in fümmerlichen Umſtaͤnden; fie konnen nicht 
fo viel Land bebauen, als ihre Gluͤckſeligkeit erfor 
Ä . dert. 
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dert. Wie viel kan ihr Herr von ihnen erwarten? 
Wo im Geſinde mehr Menſchen als Pferde und 
Hornvieh find, da kan man den ſichern Schluß 
machen, daß der Ertrag von ihnen halb ſo klein 
iſt, als von einem andern Geſinde, das doppelt 
ſo viel Anſpann und Vieh hat, als Menſchen. — 
Oft entſpringen die guten oder uͤblen Handlungen 
der Bauern, blos aus ihrer guten oder ſchlechten 
Einrichtung. Iſt garnur ein einziger arbeitſamer 
Kerl im Befinde: fo wird er nie mehr ald dad 
halbe Brod fürfich (und die Geinigen) erwerben; 
den halben Magen muß er, wie der Ochſe, mit 
Kaff füllen. . Eine folche üble Einrichtung von 
welcher ich noch hernach etwas fagen werde, Fat 
die Bevölkerung nicht begunftigen : denn ed kommt 
nicht darauf an, wie viel Kinder erzeugt werden; 
ſondern wie viel die. Pflege deren die zarte Kinds 
* heit. bedarf, zum gehörigen Alter bringen Eonnes 
CTaugt aber..ein leerer, oder ein halb. mit Kaff 
angefuͤllter Magen fuͤr eine ſaͤugende Bruſt, oder 
fuͤr ein zartes Kind? Ihr. Menſchenfreunde, ihr 
Edlen im Volk, rettet den Saͤugling der kuͤnftig 
euern Reichthum vergrößern, und zu eurer Be⸗ 
quemlichkeit etwas beytragen wird! Dieß koͤnnt 
ihr blos durch gute Einrichtungen die euch nichts, 
oder etwa nur einen kleinen Vorſchuß koſten, bes 
rin Jeder weiſe Anfchlag, welcher DIE 

Arbeit 
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Arbeit eurer Unterthanen erleichtert, wird euch 
mit unerwarteten Folgen belohnen; und jedes 
Kind dem ihr durch verfchafte mehrere Pflege 
gleichſam das Leben rettet, dereinft einen nenen 
Zweig abgeben, durch welchen fih der Wer 
eurer Güter vergroffert. 


Aus der üblen Einrichtung laͤßt ſich auch die 
fcheinbare Faulheit oder Nachläffigkeit der Bau⸗ 
ern erflaren. Wenn ein mit Vernunft begabter 
Menich, bey feiner elenden Epeife infeiner ſtets 
foregehenden ſchweren Arbeit immer einen Berg 
vor fich fieht, deffen Epige noch feiner von feinen 
Brüdern erklettert hat, fo Fan ihm zur Erholung 
der angeftrengten Nerven, nichts als wirkliche 
oder ſcheinbare Nachläffigkeit übrigbleiben. Aber 
man verändere die Einrichtung, fo daß der Am 
fpann dem Bauer Zeit verſchaffe, damit feine 
mechanifchen Kräfte eine Unterflügung erhalten! 
Man richte feinen Gehorch fo ein, daß man mehr 
Thiere ald Drenfchen zur Arbeit erhält! Endlich 
fege man die Praͤſtanda von feinem Land’ unbe 
weglich veſt! Dann werden wir die großen Fols 
gen einarndten, die vielleicht unfern Zeiten, oder 
erfi unfern Nachkommen, vorbehalten find, dann 
wird der Bauer mehr Gefuͤhl für Ehre und Schande 
her der Haueſtand wird angenehmer und che 

wärdiger 
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würdiger ſeyn; mit wenigern Menfchen werden. 


wir dreyfach größern Vortheil finden; mit voller 
Bruſt wirddie Mutter ihr Kind zärtlich umarmen, 
und ed dem Tod. zu entreißen fuchen, weil ihm 
fein Unterhalt mangelt; der Unterthan welcher in 
feiner guten Einrichtung fo viel Erleichterung und 
Blück findet, wird feinen Herrn als einen Vater 
anfehn, und nicht mehr vor der Hofs:Kleete um 
Vorſchuß betteln, Yen man ihm jezt oft wegen 


feiner Armuth erlaffen muß. Dann wird der 


Grundherr einfehn, daß, was er für feine Unter⸗ 
thanen that, er für fich ſelbſt gethan habe. 


Unfer Sklav iff die Duelle von der Glückjer 


ligkeit aller übrigen Stände. Wer daran zweis 
felt, der ftelle fich einmal vor, daß ung alle Skla⸗ 
ven ganz entriffen wären. Was würden alsdann 
unſre Landgüter ſeyn? Unnüge Wüfleneien. Je⸗ 


- Der möchte alddann fo gut er Fünte, die Hand an 


den Pflug legen, um feiner Kamilie den Lebends 


unterhalt zu verfchaffen. Allmaͤhlig würde ih - 


wohl gar die Sittlichfeit verlieren ‚ in den folgem 
den Generationen würden wir unfenntlich feyn. 
Durch den Bauer blühen Kriegsheere und Land: 
bau; durch ihn fliegen die Poſten; durch ihn wer⸗ 
den die Straßen unterhalten: feine Muffelg 
verschaffen uns ale Bequemlichkeit, Verdient ex 
Mini; dafür 
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dafuͤr nicht unſre gegenfeitige Sorgfalt für fein 
Glück? Kein vernünftiger Menſch wird ſagen daß 
fein Loos durchaus elend feyn muͤſſe. Unſer Gluͤck 
äft ja in dem ſeinigen gegründet: denn wir machen 
mit ibm ein Ganzes aus. Geit 70. oder noch mer 
niger Jahren haben beyund Glück, Kenntniffe, 
Bequemlichkeit, mit Rieſenſchritten zugenommen, 
aber bey unferm Sklaven find Lebensart, Bauart, 
Wirthſchaft, einerley geblidden, weil ihm zu einer 
beſſern die Anweiſung fehlt. Der Edle, der Mens 
fchenfreund fühle mitleidig die Laſt welche deg 
- Elenden drückt; er fiebt ein, daß er deswegen 
ein hohes Maaß von Kenntniffen empfangen bat, 
Damit er dem unmwiffenden beyfpringen koͤnne: 
diefe Heberzeugung wird ihm Pflicht; er iſt der 
Elenden Rathgeber, ihr Vater, Ihr irdijcher 
Bott. 


En einigen Gegenden dft man der Meinung, 
als fey das Küttiäbrennen der Erde nachebeilig, 
die Roͤdungen halt man für weniger fchädlich, 
Da aber nicht die wirkliche Erde, fondern nur 
deren murzelartigen Theile, und was ihnen aͤhnlich 
iſt, verbrennen, obgleich die Erde ihre Farbe auf 
rinige Zeit zu veraͤndern ſcheint, weil das Feuer 
die ſauern Salztheile daraus verjagt oder auflöfer, 
damit ſie nun das Getraide nicht in feinem Wachs⸗ 
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thum hindern Eönnen; da ferner dad Kuͤttisbren⸗ 


nen nicht über den ganzen Boden, fondern nur - 
punktweiſe geichicht: fo entzieht ein gänzliches 
Verbot deffelben, dem Staat viel Taufend Laften 
Betraide, und der Erbherr feinem volkreichen 
Geſinde die Mittel nach Wunſch und mit Vorcheif 
thaͤtig zu fepn. Roͤdungen gehen über den ganzen 
Boden, folglich Ean das Feuer den Saamen und 
das Reis zerftören: fie feheinen alfo für die Wäls 
der fchädlicher zu ſeyn ald die Küttiffe, zumal da 
mit dem Holz von einer Rödung, wenn fie ſtark 
gewachfen ift, ein 10 mal größeres Stuͤck Kuͤttis 
Eönfe gemacht werden. Ueberdieß richten fich die 
Aerndten anf Rödungen nach dem Zeitraum, und 
find nur alddann ergiebig, wenn dad Land 40 
bis so Sahr geruht hat; hingegen Fan die Kunſt 
durch das Kuͤttisbrennen die Länder, fo oft man 
will, wieder fruchtbar machen. : Zwar in fandigs 
ten Ländern, fonderlich bey der Dürre, find 
Kürtiffe nicht ergiebig; aber Roͤdungen haben 
eben das Schickſal. Dft geben bey den lezten 
Balken und Brennholz in die Luft, und der Nutzen 
iſt nicht groß. 


Bey den Beduͤrfniſſen welche man jest für 
unentbehrlich hält, ſteht freilich eine Fornreiche 
Provinz die Feine eigene Fabriken hat, in Gefahr 
une 7 0 Ähren 
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ihren relativifchen Reichthum, wenn die Getraide⸗ 
preife ſchlecht ſind, allmählig verringert zu ſehn, 
weil das Uebergewicht in die Hände des Auslän 
ders fällt, der feinen Waaren nach Belieben einen 
Preis .fegen kan; doch werden die Landgüter 
einer ſolchen Provinz, niemald Fabriken, melde 
viel Hände und weitläuftige Tranfporteerfodern, _ 
mit Vorteil anlegen fönnen: Manufalturenund 
Fabriken find nur bey einem Ueberfluß von Mew 
fihen vortheilhaft; -aber mo diefer Statt haben 
. fol, müffen feine Wüfteneien vorhanden, und 
die Städte nicht 20 bid 30 Meilen weit von eins 
ander entfernt feyn. Bey einem wirklichen 
Ueberfluß von Städten und folglich auch von 
Menfchen, wird der Preid der Landgüter fchon 
anwachfen und von felbft proportionirt feyn, weil 
die innere Konfumtion angewachfen if. Folglich 
gehören die Fabrifen auch in diefem Fall eigentlich 
nicht für Landgüter, fondern blos für Entrepre 
neurs in den Städten. Go langenoch nicht aller 
unter einem Gut befindlisher Boden ift ausgetrock⸗ 
niet und unter Nugung gebracht worden, Ean eb 
dem Landwirth nie an vortheilhaften Arbeiten 
mangeln, (wenn er ander8das was von Küttiffen 
gefagt wurde, in Ausübung zu bringen verfteht;) 
and eben fo lange Fan ein Gut nord Feinen uebe 
Aug von Menichen auſweiſen. 

Abe 











Aber was foll man von Guͤtern erwarten die 


Bar ein Menfchenmangel drückt, wenn man dies 
fem fühlbaren Nachtheil nicht durch. die weifeften 
Einrichtungen möglichft zu begegnen fucht? Man 
findet. zuweilen Bauergefinder, die. aus einem 
Kerl, einem Weibe und etlichen Eleinen Kindern 
beſtehn. Was fünnen diefe ausrichten, wie viel 
Können fie für fich oder für den Hof hervorbrins 
gen? Es giebt Fälle bey der kleinſten Wirthſchaft, 
wo nur vereinte, nicht aber einzele, Kräfte etwas 


vermögen. Soll dereinzige arbeitfame Kerl ſein 
Vieh hüten, die Hofsdienfte verrichten, Wege 
beſſern, Produkten nach der entlegenen Gtadt- 


verführen, zur Schuͤße gehen, Poflirungsbau 
beſorgen und die Fonrage dahin bringen, Sta— 
sion nach den angewieſenen Dertern führen.n. ſ. m. 


and dabey noch feinen Feldbau als die Hauptfache- 


abwarten? Wie wird ed ihm ergehen, wenn ee 
zur Fuhre ausgerrieben wird, oder zum Bruͤcken⸗ 
kan, eben da er fein Land beſaͤen will? wie, 
wenn ihn eine Krankheit überfällt? Eine ſolche 


Einrichtung iſt bey unfern nordiſchen Wirtbfehafe 


gen verwerflich: felbft unfer Bauer flieht es ein. 
„ Unter meinem Arendegut habe ich theils groͤßere 
Bauern die ihr Land ungetheilt befigen; theils 
kleinere, die ſich wegen Unverträglichkeit in ihr 
Band gerheilt haben, Jeder von den leztern leiſtet 
21.% | 52 | wie 
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mir wöchentlich 2 Tage zu Pferd, in feinem Ca 
finde find 2 Mannd: und 2 Weibsperfonen. Alle 
diefe Eleinen Bauern find arm, jährlich muß ich 
einige von ihnen abfegen, und etwa ihre Rnechte 
zu Wirthen, fie felbft aber wieder zu Knechten 
machen. Jeder von den größern hat noch eins 
mat foviel Land als ein kleiner, in feinem Gefinde 
3 arbeitfame Manns: und 2 bis 3 Weibsperfonen; 
und leiſtet woͤchentlich 4 Tage. Dieſe groͤßern 
kommen im Frühjahr gemeiniglich 2 Monat ſpaͤter 
nor die Hofökleete nach Brod, als die Fleinern. 
Die Urfach des Unterfchieds fuche ich ihnen bes 
greiflich zu machen, und fehe mit Vergnügen, 
daß fich jezt etliche Eleinere bemühen, ihres Bar 
ters Land wieder zufammen und ungerheilt zu 
befigen. Sobald daher ein Eleinerer verarmt, 
gebe ich das ganze Land feinem Halbner, und 
Dazu blos noch einen Knecht und eine Magd. Mit 
den zween Menfchen welche mir von jeder ſolchen 
Stelle übrig bleiben, fuche ich die vorhandenen 
wüften Länder nach- eben dem Maaßſtab zu befes 
gen. Der Zuftand der nordifben Bauern läßt 
fich faft mit arichmetifcher Gemißheit aus der 
Menge der im Befinde vorhandenen Menfchen 
berechnen, fonderlid wo noch viel unkultivirter 
Boden iſt. Einlertifcher großer Bauer 5.3. dee 
3 arbeitſame Dannöperfonen im Geſinde hat, iſt 
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‚wir feinem ihm ald urbar angemiefenen Land 
nicht zufrieden: Durch fein Vermögen, welhed 
eben dem Eleinern Bauer fehlt, trocknet er die aw = 
fein. Feld ſtoßenden Stellen: durch Graben aus, 
und diefe werden ihm oft wichtiger ald feine alten 
Länder, die wegen ihres fchlechten Bodens, feine 
Arbeit oft vergeblich machen. Auf eben die Art 
vermehrt er feine Heufchläge. Hierdurch erlangt . 
‚er Vortheile, die felbft dem Staat wichtig find; 
Der Eleinere Bauer darf wegen feines Unvermoͤ⸗ 
gend nie an folche Ausbreitungen denfen. In 
Ehftland findet man biervon redende Beweiſe. 
Man fan fuͤglich behaupten, daß eine nordifche: 
Banermwirthichaft die man gegen Mängel und 
Lücken fchügen will, nicht unter 5 arbeitfamen 
Denfchen feyn muß; obgleich ein größerer Bauer 
dem Staat noch vortheilhafter iſt. Ein gewifler 
angefehener Mann hat nach Anleitung meiner 
ihm zu Geficht gefommenen Entwürfe, auf feinen 
Guͤtern die Staͤrke des Wirthſtandes auf 5 Mannds 
perſonen geſezt, und daraus die ſichtbarſten Vor⸗ 
theile geſchoͤpft. Und das iſt noch nicht der hoͤchſte 
Maaßſtab für die nordiſche Wirthſchaft: es liegt 
dabey noch immer die uralte Einrichtung zum 
Grund, welche der menſchliche Verſtand noch in der 
Epoche feiner Kindheit erzeugt hat. Die wirthfchafts 
| * Laſt liegt dabey noch immer auf den Menſchen, 
73 da 
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da fie doch mehr auf ben Kräften der Thiere ru⸗ 
ben -folte. Indeſſen Fönte der angegebene Man 


ſtab eine Vorbereitung zu einer weit beffern Ein⸗ 


richtung ſeyn. Noch haben wir immer mit Reg 
ſchaffung mancher Fehler zu ehun: und muͤfſen 
Dabey ſuchen neue Bänder zu gewinnen, als was 
durch wir unfern Gütern einen neuen Werth ge: 
ben; und ſelbſt dad Klima, wenn wir viel naffe 
Stellen austrocknen, nach und nad) mildern. Ich 
ſelbſt als Arendator, finde meine Rechnung bey 
ber Hervorrufung neuer Länder aus einer für fi 


‚ unbrauchbaren Näffe, daß ich mich ſchon durch 
“bie erſte Aerndte völlig bezahle finde:” die folgen 


den fehe ich als Gewinſt an, der mir ‚ohne fie 
würde gemangelt haben. Ohne langes Nachfin 
‚nen bebe ich durch Graben die Urfad) der lim 
brauchbarfeit folcher bisher ald tod gelegener 
"Länder anf, und bin nicht neidifch darüber, daß 
ich dem Erbheren die Folgen davon über:affen, 
oder Fünftig eine größere Arendeſumme an ihn 
bezahlen muß. Jemehr ich Laͤnder gewinne, deflo 
weniger bin ich gezwungen die abgenuzten, oder 
folhe deren grandigter Boden alle Kultur vers 
ſchlingt, zu bearbeiten. Schlechte Stücke, ſelbſt 


mitten in meinen Feldern, überlaffe ich der Ruhe, 


weil ich fie ald Räuber für gute Rändereien die ich 


‚hun befler Euleiviren Fan, anfehes Nicht große, 


fondern 


\ 
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Mondern gute, Felder geben große Aerndten. 
| " Hierbey gewinne ich Zeit neue Ränder zu bearbeiten, 


* - - Go Jange der Mangel an Menfchen und an 
Städten, und hindert an eigne Fabriken zu dems 
fen, und die innere Confumtion vortheilhaft zu 
vermehren: werden wir bey jedem auswärtigen 
"Krieg unfre ausländifhen Bedürfniffe heuer bes 
zahlen müffen. Wenn abernach undnach bequeme 
liegende Dörfer zu Städten erhoben werden, in wel⸗ 
chen die Fabriken ipren Signehmen, fo wird unfer 
relativiſcher Reichthum wenigern Abwechſelun⸗ 
gen unterworfen ſeyn. Wie wichtig muß uns auch 
in dieſem Betracht die Menſchenmehrung erſchei⸗ 
nen; wie wichtig die Erhaltung jedes einzelen Kin⸗ 
des, das dereinſt vielleicht der Stammvater zahlrei⸗ 
cher Nachkommen iſt! Eine allgemeine Pocken⸗Ein⸗ 
impfung hätte viel Tauſend Stammvaͤter retten 
Binnen. — Der Wohlſtand der Bauern iſt ein 
| eben fo allgemeined Mittelder Menfchenmehrung. 
‚Ein dritted giebt die weife Anwendung der Mens 
ſchen. Von dem legten will ich nur etwas als 
Beyſpiele anführen. Wie viel Menfchen entgehen 
der Pandwirehfchaft megen der reißenden Thiere! 
‚Der Bauer muß feine Viehhüter blos ald eine 
‚Einguastierung ‚unterhalten, und iſt gleichwohl 
| 4 wegen 
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wegen feiner Viehheerde nicht gefichere. Durd 
beſchleunigende Inſtrumente würden wir viel 
Haͤnde erſparen; eben fo wenn wir, wo es gefche 
den fan, unfer Holz flößen, anſtatt daſſelbe mit 
Anſpann zu fuͤhren; ferner wenn wir die Muͤhlen 
‚vermehren: billig ſolte bey jedem Hof eine Muͤhle 
auf der Nähe feyn, welches mie Windmühlen 
füglich gefchehen Fan. Mit einem Wort, jeder 
dem Landmann erfparte Tag, Fan zu nüglichen 
Arbeiten, zur Verbeſſerung des Guts, zu En 
bohung der Einfünfte, angewandte werden: und 
iſt ald eine Art von vortheilhafter Menſchenmeh⸗ 
tung anjuſehen. | 


Unfer in Riegen getrocknetes Korn wird im 
mer begehrig bleiben: aber wie viel Tauſend Fu 
den Holz müffen wir: jährlich dazu, wohl gar aus 
entlegenen Gegenden, berbepfchleppen! Die Holy 
erfparung muß ung daher billig ein wichtiger Ge 
genſtand feyn. Die Darre führe uns auf die 
Möglichkeit, und zeigt daß ein naſſes Duantum 
Getraide fo getrocknet werden fol, nicht nothwen⸗ 
dig in einem Kaum muß eingefchloffen feyn, 
‚Auf der Darre wird das freiliegende Malz mit 
dem fechften Theil von Holz allezeit in 24 Stun⸗ 
den trocken. Warum fuchen wir nicht and unfern 
oe Ä Niegen, 
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Riegen, Darren zu machen ? wobey auch Feuers 
ſchaden abgewandt wird. In meinen Riegen 
babe ich am äufferften Ende der Dberlage 3 Balı 
Een fo in die Höhe, daß ungefähr ein Ziegel dare 
unter gefchoben werden Fönte; folglich ſtreicht der 
Dampf. durch die Dberlage gerade heraus. Den 
Kaum den das Betraide einnimmt, habe ich in 

‚die Hälfte getheilt, und 3 Balken über denen 
anf welchen dad Betraide gemöhnlich liegt, einges 

‚zogen: fo liegt 3.3. meine Gerſte auf 2 Reihen 
Latten dergefialt getheilt, daß die Hitze gleich 
..auch. mitten in fie dringen Fan. Go find meine 
Riegen, das Setraide mag noch fo naß fepn, 
in 24 Stunden trocten. Doc behält die Darre 

: noch immer den Vorzug, meildie Hige mit eins 
ander von unten durch dad Getraide fireicht, und 
ale Näffe gleich mit forsftöße. — Auf dem Gut 
Ropſcha bey St. Petersburg habe ich eine: 
Riege gefehn, wo alle Nächte gedrofchen, und 
boch das Betraide nur jeden Morgen aufgeſteckt 
wurde. Der Dfen ſtand tiefin der Erde: in der 
Höhe der Drefchtenne war über dem Dfen eine 
mit Lehm befihlagene Dberlage von mäßigen 
Balken; und damit die Hige auffteigen konte, fo 
fehlte ein Balken an der äufferfien Wand: diefer 
Lage der Drefchtenne gegen über, In der Hißs 
riege die nur die Höhe von 6 Fuß hatte, wo fie 
| % 5 wieder 
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wieder wie unſre Riegen mit einer Oberlage ganz 
bedeckt war, ſtanden niedrige Boͤcke ı Fuß hoch, 
auf welchen die Latten für dad Getraide ausge 
"breitet waren. Das Korn wurde aus der Dreſch— 
tenne durch ein Loch von 3 Fuß im Duadrat, auf 
geſteckt, und zwar fo voll daß das einzige Loch, 
welches die Riege hatte, felbft mic vol wurde. 
Der Rauch und Dampf gingen alfo mit einander 
zu diefem Loch heraus, und fliegen in der Dreſch⸗ 
'genne in die Höhe. Das Hol; wurde von auffen 
shernntergebracht, und die Thür fo ‚unter die Dfens 
lage führte, ſtand, wenn geheizt wurde, etwas los. 
Diefe Niege vertrat die Stelle einer Darre, da 
fie dad Korn in 8 Stunden trocknete: daher war 
fiei nicht doppelt, fondern nur einfach, indem 
"ohnehin 5 Riegen wöchentlich) dadurch abgedre: 
ſſchen wurden. Sie giebt alfo eine große Erſpa⸗ 
“rung in Anfehung des Erbauend, und noch eine 
“größere in Anſehung des zum Heigen erfoderlichen 
Holjed: und zeigt überhaupt, daß es: leicht iſt, 
unſern Riegen eine größere Wirkſamkeit zu geben. 
Nur muß fie wegen des men auf einem trocknen 


"Boden ſtehen. 


So waldig und moraſtig die nordiſchen Pros 
vinzen im Gaͤnzen genommen, ſeyn mögen ; findet 


man 2. ganze Kirchipiele die ihr Holz Faufen, 
4 wohl 
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"wohl gar dus entlegenen Wäldern Herbeyführen 
möffen. Viel Güter ſahen fich: gehöthigt dei 
Torfbrand einzuführen... Die Utfach kan in der. 
engen Bränze gegen die Volksmenge, oder indem 
:fchlechten Holz: das der Boden trug,’ oder auch 
!darin ;liegen, daß man wegen Nachlaffung der 


Saamenbaͤnme unachtfam gemwefen ift, wohl gar. 


die abgearbeiteten Länder gleich mit Ziegen und 


Schaafen bemweidet hat, welche den jungen. Ans 
wuchs fchon in der Geburt Föpfen. : Es iftwahr, 


‚dag wir. Feine veiten Hölzer aufweiſen Eönnen: 
‚Birken und Ellern find unfer befied Brennholz; 
das Übrige iſt im Feuer nicht viel dauerhafter als 


Waitzenſtroh; und der veſte ſogenannte Stein- 
torf thut wirklich mehr als einige von unſern Hoͤl⸗ 


zern. Aber warum ſehen wir uns nicht nach 


beſſern um. Die Buͤche, dieſer wegen feiner viel 


fachen Nugbarfeit vortrefliche Baum, der bis zu 
' einer Größe waͤchſt daß er unfre 30 Faden Bremms 
"holz aus fich giebt, der fo viel: Tauſend deutſche 
Schweine mäfter, der dem deutfchen Fuhrwerk 
die gleichfam eifernen Achfen und Radfelgen, und 
fo lange er jung iſt, wegen feiner Zaͤhigkeit 
unzähliged Nutzholz giebt: wäre der bey ung eins 
zufuͤhrende Baum. Sch habe anf dem Gut 
Ayafdı gefehn, daß er bey und waͤchſt. Der vers 


ſtorbene Graf von Loͤwenwolde hatte ihn mit 


aus 


— 








5 ek LE REDET > 


3c0 — 
aus Deutſchland gebracht, und im Garten unter 
den Obſtbaͤumen verpflanzt; wo ihn der Gaͤrtner 
eben niedergehauen hatte, weil er keine Aepfel 
tragen wolte. Er hatte ſchon die Dicke von zo 
Zoll erreicht. Dieſer Baum vertraͤgt ſowohl ein 
naſſes als ein trocknes Erdreich: nur im hellen 
Sand habe ich ihn nie angetroffen. Sein Saame 
der unſerm Buchwaitzen bis auf die Größe gauz 
gleich iſt, Darf nur an die Erde getresen werden, 
‚oder in nafled Laub fallen, fo wächft er. — Man 
nehme Dentfchland feine Büchenmwälder, und gebe 
‚ihm dafür die unfern, und unfre Wölfe dazu, 
‚mit der-Bedingung leztere nicht auszurotten: fo 
werden in wenig. Jahren ihre Schäfereien, Hol 
ländereien und die Echweinezucht dahin, und die 
ſtarke Rultur ded Ackers aus, und den unfern 
gleich ſeyn; daB ift, die Güter werden 3 an ihrem 
Werth verlieren: denn die Ausrottung reißender 
Thiere, und die Umfchaffung unnuͤtzer Wälder in 
nutzbare, ſind der wahre Grund von der ſtarken 
Biehzucht und Kultur in Deutfchland und England. 
Deutſchlands Wälder waren vormals den unfri> 
gen gleich, fie erfireckten fich in einer Kette and 
der Schmweig durch Deutfchland bis in Polen: jest 
zähle. man in Deutfchland viel Taufend Städte 
und Flecken, ohne die unzählbaren Dörfer; und 
noch bis jet haben die dafigen Anwohner aus 
ae ihren 
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ihren ergieblgen kleinen Waͤldern, ihr noͤthiges 
Holz; obgleich davon viel hunderttauſend Klafter 
für die Fabriken zu Kohlen verbrannt werden, — 
Die Einführung dieſes Baums fönte bey Urenden 
Kontraften eine Bedingung fepn. Dean vers 
ſchreibe jährlich nach der Größe des Guts etliche 
Pfund Büchenfaamen, und ſtreue ihn anfangs in 
fehlechten Boden nahe am Hof, welches im Frühe 
jahr durch Kinder geſchehen Fan, die mit einem 
Stöckchen den Saamen indie Erde floßen und ihn 
mit etwas Erde etwa einer Erbfe dick, bedecken 
muͤſſen. Die zu einem ewigen Wald beftimmten 
abgerödeten Gegenden koͤnte man aufpflügen, und 
den Saamen hernach dafelbfi N unter 


die Egge ausſaͤen. 


Die Abſicht unſrer Landwirthſchaft iſt die 
Einkuͤnfte von den Landguͤtern, und folglich deren 
Werth, von Zeit zu Zeit zu erhöhen. Die Moͤg⸗ 
Tichkeit dazu ſteht jedem einzelen Gut offen: bat 
es in vielen Fahren an feinen Einfühften nichh 
zugenommen, fo muß die Schuld an der Diipofb- 
tion liegen. Wenn eine folche Erhöhung nur nicht 
zum Rachtheil der dazu: angewandten Glieder 
geichicht, fo iſt fie Pflicht, weil die Produkten 
der Landwirthſchaft den wahren Reichthum eined 
Staates ausmachen . — Die ih bey det ar 
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des Hofs die Wahl zufaͤllig und fehlerhaft geweſen. 
Manches Gut hat in großen Strecken einen vor⸗ 
treflichen Boden, nur um den Hof herum findet 
man wenig ergiebiges Land. Billig muß der 
gandwirth den ganzen Boden in feinen Graͤnzen 
kennen, um bey feinen Anlagen den beſten Vor—⸗ 
theil zu erhalten, dann muß er unterfuchen was 
dem Wachsthum feiner Einkünfte im Wege ſteht. 
Manches Gut würde weit ficherer fein Heu erhal⸗ 
gen, wenn man einem etwwanigen vorhandenen 
Bach, der wegen feiner vielen Krümmungen bey 
Regenwetter leicht ans feinen lifern tritt, Durch 
einen mäßigen Graben einen geraden Lauf ars 
wies. — Ver fein. Gut nur auf 3 Fahr verarens 
dire, der darf fich nicht fehmeicheln daß der wahre 
Werth defleiben fleigen werde: für eine folche 
Eurze Zeit unternimmt der Pachter gewiß Feing 
Werbefferung, die Auslagen, oder eine Arbeit 
welche fich erſt nach etlichen Jahren bezahlt, erfos 
dert. Bielmehr wird er zu feinem Vortheil mit 
Anſtrengung des Gebiets, blos die Ausfaat vers 
größern;, und hernach dem Erbherrn einen abge 
nuzten Boden hinterlaffen. Nur die gemiffe Hof 
mung, daß er ſelbſt den Nuten von feinen anger 
woandten Auslagen und Arbeiten aͤrndten werde, 
Fan ihn zu wahren und dauerbaften Berbeflerum 
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gen aufmuntern. Ueberhaupt gehören Fahre dazu, 
bis man die Vortheile und Nachtheile eines Bud 
genau kennen lernt. Man verarrendire alfo fein 
Gut auf 12 oder mehrere Jahre, und bedinge im 
Kontraft die für dienlich erachteten Verbefferuns 
Sen, die blos von der Lage und Befchaffenheit 
‚ eines jeden Guts abhangen: 3. B. daß die Ge— 
gend um den Hof jährlich immer mehr audges 
trocknet; Fleinen Klüffen durch einen Graben der 
ſich nach, und nach felbft erweitert, fo viel möglich 
ein gerader auf angewiefen; eine Mühle auf der 
Mähe.angelegt; an die Erweiterung der Heus 
fihläge ernflich ‚gedacht; von guten haltbaren 
Feldern das Schneewaffer durch Hinlängliche Gras 
ben abgeleitet; die Viehzucht ſtark getrieben; kein 
Heu aus dem Gut verkaufe werdenu.d.g. Hierzu 
koͤnte man nach Befinden fügen, daß den Gebiet 
der Gebrauch bequemerer Inſtrumente fonderlich 
für die Yerndte, nach und nach foll beygebracht ; 
ein Büchenwald jährlich erzogen; für die Aus⸗ 
befferung ſchadhafter Bauerhäufer geforgt; wuͤſte 
Stellen beſezt werden u. ſ. mw, 


Bey der hieſigen Sklaverei bemerkt man eine 
gewiſſe Gefezlofigkeit, die für den Herrn und für 
den Baner von nachtheiligen Folgen feyn kan. 
Bu leztere kan befuͤrchten, daß er einen Herrn 

bekomme, 
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bekomme der fein wahres Wohl nicht kennt, und 
die Gefege der Billigkeit überfchreitet.. Der 
Eflav von feiner Seite handelt zuweilen freier, 
als feine Fähigkeit zu erlauben ſcheint. So ber 
ſtimmt z. B. Fein Geſetz, wie viel er ſeiner in ein 
fremdes Gebiet heirathenden Tochter an Vieh 
mitgeben ſoll. Hat er nicht Luſt laͤnger zu arbei⸗ 
ten, ſo giebt er nach und nach alles dahin (in der 
Hofnung es dereinſt zurücknehmen zu koͤnnen,) 
und uͤberlaͤſt dem Herrn die Sorge, die gepluͤn⸗ 
derte Bauerſtelle wieder zu beſetzen. Ja er ver⸗ 
kauft wohl ſein Heu und Stroh, und hinterlaͤßt 
ſeinem Nachfolger ausgebrauchte Länder und vers 
fallene Gebäude. Ein Mittel hierwieder wäre, 
wenn man jeder Banerftelle eine beſtimmte Anzahl 
Bieh und erde, die der Bauer nur zu vefrutiren 
hätte, nach und nach zueignete. So befäm jede 
Stelle einen neuen Werth, - und der Herr bliebe 
in der Wahl feiner Wirthe viel freier: nur müßten 
vorher die reißenden Thiere ausgerottet werden, 
= Bermittelft der Leibeigenfchaft Fan, weil fie 
den Behorfam mit fich auf den Rücken führt, das 
Bute am ſchleunigſten ausgeführt werden, menn 
man fie mie Einficht nuzt. Indeſſen find mande 
AUnbequemlichkeiten mit ihr verbunden; und da ſie 
ſelbſt den Thieren zuwider iſt, fo kan fie nur 
durch Furtht in ihren Grängen erhalten werden, 

| aus 
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aus melchen fie herauszutreten ſich beſtaͤndig be 
muͤht. Ihre Abſchaffung wuͤrde ſehr große Klug⸗ 
heit erfodern: und je weniger Reichthum⸗der 
Sklav beſizt, je muͤhſamer feine Wirthſchaft muß 
beſtritten werden, deſto weniger laͤßt ſich eine 
allgemeine Aufhebung derfelben erwarten. Erſt 
eine beſſere Sittlichkeit, welcher die große Armuth 
immer im Wege ſteht; folglich erſt die gehoͤrige 
Lage fuͤr ſeine Wirthſchaft, mit Hinwegraͤumung 


alles deſſen was fie unterdrückt; dann die Praͤ⸗ 


ftanda unbemweglich veſt: forift dem Staat. die 
N forte geöfnet, dem zufünftigen Bauereigenthum 
einen immer zu erböhenden Werth zu geben. 
Diefe Abſicht darf nie aus den Augen geſezt 
werden, fonft wird den Grundheren nichts reigen 
feinem Bauer ein Eigenehum einzuräumen. — 
Wenn der Bauer von feinem Herrn ein Eiger 
thumsrecht erfauft, oder erhält, fo Fan daffelbe 
entweder blos auf des Bauern Perfon und Famis 
lie gehen; oder es wird ihm auch freigeftellt, fein 
Eigenthum an einen andern zu verfaufen, went 


— 


nur der Grundherr bey jedem Verkauf den zehn⸗ 


ten Pfennig befommt. Im lezten Fall ift es 
erft ein wahres Eigenthum; im erften aber ein 


eigentliche. Eine einzele Perfon kan zwarfüe 


ihre Rebzeit ein Eigenthum zugeflehen; aber Feine: 
Srundverfaffung aufheben: - daher fcheint zur: 
gtes u, otes Süd, U Si⸗ 





Sicherheit ded Eigenthums die Sarantie des 
Staats zu gehören ; denn wenn baffelbe nach des 
Gebers Tod aufhört, foiftes ohne Nugen. — 
Ich kenne ein Gut wo dem ‚Bauer vor mehrern 
Sahren ein Eigenthum ift zugeflanden worden, 
aber er bat zu deffelben Verbeflerung noch gar 
nichts gethan: er folge dem GSchlendrian feiner 
„umher wohnenden Brüder. - Um glücklicher und 
reicher zu werden, fehlt ihm nicht das Eigenthum; 
fondern eine beffere Einficht, und eine Anweiſung 
vortheilhafter zu arbeiten: als Eigenthümer rich 
tet er ohnehin feine Wirthſchaft willtührlich ein, 
und ed ſteht bey ihm, ober von der alten gewohn⸗ 
ten Weife abgehen will oder nicht. Wie nun, 
wenn er zu feinem Eigenthum eine Auadratmeile 
erhalten hätte, die durch Austrocknung mit der 
Zeit noch 20 Familien ernähren koönte: hätte ſich 
der Verleiher des Eigenthums nicht felbft die 
Thür verfehloffen, feinem Gut einen immer höher 
fieigenden Werth zu geben? Hieraus ſieht man, 
daß auch zu Ertheilung des Eigenthums Einficht 
erfodert werde, wenn die Folgen für den Grunds 
herrn, und für den Gtaat, vortheilhaft ſeyn 
follen. Bilig muß Fein Fußbreit Landes ungenuzt 
bleiben; aber eine einzele Familie fan keine Duas 
dratmeile Eultiviren. In Ländern die mie Wilds 
niſſen angefüllt find, kan ſich das Baner-Eigens 
* thum 


thum nur über die bereitd in Kultur ſtehenden 
- Länder und Heufchläge erſtrecken, und nur in - 


mäßigen den Kräften einer einzelen Familie anges 
meſſenen Antheilen vorteilhaft feyn; den übrigen 
Boden behält fih dad Gut allemal vor. Das 


uneigentliche Eigenthum kan bey der Leibeigen⸗ 


ſchaft Statt finden, wenn die Garantie da iſt, 
und der Leibeigne die gehoͤrige Anlage dazu hat; 
hingegen widerſpricht das wahre Eigenthum bep 
welchem ein Verkauf Statt hat, der Leibeigen— 
ſchaft. Uehrigens Ean diefe von fehr verfchiedener 


Beſchaffenheit feyn: in einigen Gegenden ift fie - 
nur noch dem Namen nach vorhanden. — Der 


vortheühafte Ertrag feiner Wirchfchaft wird den 


Bauer reißen, den Befig feiner Stelle nicht nur: 


auf Zeitlebend zu fuchen,, fondern ihn auch auf 
. feine Kinder zu bringen. Nur muß man ſich vor 
Uebereilung und Niefenfchritten bey der Ertheis 
lung eines Eigenthums hüten, damit man nicht 
der Hanptabficht entgegen arbeite. Gemeinigs 
lich iſt der Anfang nur ein uneigentliched Eigens 
thum, mofür der vermögend gewordene Bauer 
etwa eine mäßige Summe zahlt; die ein für aller 
mal veſtgeſezten aufder Stelle ruhenden Pflichten, 
bleiben dabey ohne Minderung. Ein folcheg Eis 
genthum Fan auch ald Belohnung ertheilt werden, 
wenn der Bauer bey feiner Wohnung z. 3. ein 
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Maar hundert tragbare Obſtbaͤume, ‚eine Anzahl 
Bienenftöcke, eine anſehnliche Menge jährlich 
erbauten Hopfen vorzeigt, wenn er durch Kanaͤle 
zur Austrocknung und Verbefferung feiner Landes 
reien, fich um feine Stelle verdient macht, u. d. 9. 
Solche Bemühungen welche den Unterthan und 
den Staat bereichern, verdienen Aufmunterung, 
und die Ertheilung eined Eigenthums wäre eine 


ſchickliche Belohnung, Sieht der Bauer mit Ges 


wißheit, daß erfüllte Bedingungen ihm ein Eis 
genthum verfchaffen; fo wird er feine Kräfte ans 
firengen, und nicht fein Glück muthwillig von fich 
ſtoßen. Aber eben das Anftrengen, oder diefe 
Bedingungen, machen ihm das Eigenthum wich: 
tig. Bey und fehlt ed an Ermunterungen, an 
Bedingungen, an reigenden Bepfpielen: daher 
fieht unfer Bauer ald ein Träumer das Eigens 
thumsrecht gemeiniglich für eine ganz unerhebliche 
Sache an. | 
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Pawlowski ). 

S feit mehr ald einem Jahr iſt diefer Name 
£ entflanden, unter welchem man die beider 
Puftfchlöffer Paulsluft und Marienthal verſteht, 
welche Ihre Raiferlichen Hoheiten der Sroßfuͤrſt 
und die Großfuͤrſtin, zu Ihren beider⸗ und ge⸗ 
genſeitigen Vergnuͤgen vor einigen Jahren ange⸗ 
legt haben. Beide liegen ungefähr 2kleine Werſte 
auseinander; ihre Entfernung von dem bekannten 
prächtigen Kaiſerlichen Luſtſchloß Sarskoje Selo 
rechnet man 7 Werſte, oder ı Meile, die man 
aber wegen des guten Weges ſehr ſchnell, und 
weil er mehrentheils durch einen Wald geht, mit 
großen Vergnuͤgen surücklegt.  Paulslufe mo 
man nnaufhörlich die angefangenen Arbeiten mit 
vielen Eifer fortfezt, wird bald ein Begenfland 
7. der 


*) Der Nameift fhon aus den Zeitungen bekannt: eine 
näbere obgleidy nur kurze, aber zuverläßige Beſchrei⸗ 
bung, welche ich von einem geſchickten Mann erhal⸗ 
ten babe, wird meinen Leſern gewiß angenehm ſeyn. 
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der Bewunderung, und jedem Fremden ſehens⸗ 
werth ſeyn. Auf einer artigen natuͤrlichen Am 
höhe, an deren Fuß ein and verſchiedenen Quel— 
len und Springbrunnen entſtehendes Waſſerfließt, 
liegt das Schloß nebſt den Gebäuden für die 
Dffistanten, in einem fchön gepflafterten und mit 
einem eifernen Gitter umgebenen Hof; fämtlich 
hehmen-fie einen fehr maͤßigen Raum ein. Denn 
da die Großfuͤrſtliche Familie: dieß Schloß. ſelten 
länger ald auf einige Stunden befucht, fo iſt ed 
nur Elein, und von zwey Stockwerken, beide 
Jändlich und einfach möblirt: Das untere ift für 
die beiden jungen Großfürften, und deren Gnite, 
beſtimmt. : Dad: Bebäude hat ein platted Dach, 
and auf felbigem eine Are von finefifchen Luſthaus 
mit einem Tiſch und Grüblen, wo man unter 
dem angebrachten Dbdach auch mitten im Regen 
der freien: Luft genießen Fan: Hier’ findet man 
eine fehr reigende Ausſicht. Gleich an den Hof 
flöße ein engliſcher Garten, mo noch fehr viel wird 
angelegt werden; etliche Ruinen von alten vers 
fallenen Schloͤſſern, ländliche Brücken u. d. g. 
find bereit darin angebracht. Nicht weit vom’ 
Waſſer bauet man an dem Tempel der Freunds 
ſchaft, zu welchem der Römifche Raiſer, da Er 
unter dem Namen eines Brafen von Salfenftein 
in St, Petersburg war, den —— legen 

half. 


= mann er 


Half, — Im Waſſer befinden fich kleine Inſeln, 
auf welchen Grotten, Einſiedlerhuͤtten, Spring⸗ 
brunnen u. d. 9. abwechſeln. — Auf dieſem Luſt⸗ 
ſchloß genießt die Großfuͤrſtin im eigentlichſten 
Verſtand das Landleben; daher werden auch hier 
allerlei laͤndliche Thiere, Schaafe, Federvieh u. d. g. 
unterhalten. — Das Schoͤnſte, und was hier die . 
meifte Bewunderung erregt, iſt die ſogenannte 
auf der dem Palais gegenuͤberſtehenden und ber 
reitd mit einigen Anlagen verjebenen Anhöhe, 
befindliche Bauerhütte, die neben einem. gewöhns 
lichen Kohlgarten liegt, unfern Dorfhäufern gang 
ähnlich fieht, ein von Rauch ſchwarz angelaufeneg 
Dach und ebenfo ſchwarze Wände hat., Ohne 
Anführer würde der Fremde diefe Hütte gewiß 
Eeiner Beobachtung würdigen. Aber wie erſtaunt 
man bey dem Eintritt! Der bey der Fofibaren 
Möblirung angebrachte Geſchmack uͤbertrift die 
Pracht des eigentlichen Palais fehr weit: aber 
von auffen läßt fib wegen. der doppelten Wand 
nichts von den innern Schönheiten bemerken und 
vermuthen. Die Täufchung und Heberrafchung 
auf die angenehmfte Art, find hier eben ſo allges 
mein als vorzüglich, 


Das ungefähr 2 Werſte bavon entlegene buſt 
ſchloß Marienthal, ſteht ebenfals auf einer 
u5 Anhoͤ⸗ 


— 
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Anhöhe, und iſt wie eine Veſtung angelegt wor⸗ 
den; daher ſieht man rings herum kleine mit 
Kanonen bepflanzte Waͤlle, und vor der Einfahrt 
zum "Schloß über den Graben eine Zugbrücde: 
In einiger Entfernung befinden fich an der Ans 
Höhe unter den Bäumen verftecfte anmuthige 
Grotten und Fleine Luſthaͤuſer. Mebrere Anlage 
meiden noch Eünftig hinzukommen. Diefes Lufks 
ſchloß wird, meil hier die Ausſicht nicht fo ron 
ift wie zu Paulsluft, feltner befucht. 

Daß bey diefem Pawlowski eine Kirche, 
ingleichen ein Hofpital, follen erbaut merden, 
baben im abgewichenen Sommer bereits die Zei; 
gungen, gemeldet. 


ag As ey ec nz 


Noch etwas vom Karakter der Kai⸗ 
ſerin Anna”). 


Sh hatte einen ziemlich großen und gefesten 
Körper; eine männliche Stimme, mit männs 
lichen Ernſt; und dabey einen Blick der Seders 
mann 
*) Diefe Zufige zu dem mad bereits im zweyten Stud 
diefer Mifcellaneen vorkommt, babe ich aus dem 
Mund eines angefebenen Mannes, der geraume Zeit 
am Hof der Kaiſerin Anna geweien if. 


5 





mann Ehrfurcht einprägte, zumellen gar Zittern 
erregte: doch mußte Sie auch zu rechter. Zeit 
Gnade und Mitleid zu erjeigen. Auf auswärtige 
Sprachen hatte Sie fich nicht gelegt: dennoch 
führte Sie die italiänifche Dper und Komödie 
ein, die Sie niemald verfäumte; gemeiniglich 
erfchien Sie dabey in einer langen bequemen 
Kleidung, welche wie ein Schlafrock gemacht war. 
Neberhaupt fahe man zwar an Ihrem Hofe viel 
Pracht; aber nicht an Ihrer Perfon: gemeiniglich 
Heidete Sie Sich ded Morgens fehr einfach, trug 
ein Tuch um den Kopf, eine rothe Kufte und 
einen ſchwarzen Rod; fo blieb Sie den ganzen 
Sag über, wenn feine Cour war. Im Genuß 
finnlicher Vergnuͤgungen war Gie mäßig; aber 
Gie liebte die Freuden und zumeilen den Scherz. 
Gelehrte Männer fuchte Gie in dad Reich zu 
ziehen, und wählte Ihre Minifter mit Vorſicht: 
ſelbſt auswärtige Höfe bemunderten öfters derfels 
ben Klugheit. Drey Kabinetsminifter arbeiteten 
unter Ihr im Kabinet, anffer den übrigen Dffis 
zianten. Verdienſte belohnte Sie großmürhig 
und machte zumeilen anfehnliche Gefchenfe. Bey 
ihrem Abfterben hinterließ Sie 6 Millionen im 
Schatz. — Inter Shrer Regierung machte ein 
merfwürdiger Prozeß vieled Auffebn, und noch 
mehr ein ganz unerhoͤrter und ungewöhnlicher 

| Borfal 
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Borfall "bey deſſelben endlichen Entfeheidung.. 
Der Prinz Rantemir hatte für feine Witwe (eine 
geborne Fuͤrſtin Trubezfoi, die fich hernach mit 


‚dem Prinzen von szeffen Homburg vermählte,) 


ein vortheilhaftes Teſtament hinterlaffen ; welches 
feine Erben aus dem Grund anfochten, der Kai⸗ 
fer Peter I babe dem Prinz die Güter blos ald 
eine Wiederlage für die Moldau gegeben, folgs 
lic) wäre diefer nicht berechtigt gemefen willführs 
liche Verfügungen darüber zu machen. Diefer 
Grund fand bey den Richtern Beyfall; felbft aus 
dem Kabinet erhielt die Witwe ein widriges 
Urtheil. Aber fie wagte bey einer Abend Audienz 
einen Zußfall zu thun, und eine Gupplif der 


" Raiferin zu überreichen, darin fie bat, die Sache 


möchte noch einmal unterfucht werden. Ihre 
Empfindung über einen folchen Aufferfl verwege⸗ 
nen Schritt zeigte die Kaiſerin durch Ihren vors 
her erwähnten Blick: Cie fragte die Bittende, 
ob fie an die Folgen gedacht hätte. Diefe geſtand 
laut, fie wiffe die Folgen; fey aber überzeugt ihre 
Sache ſey gerecht, und bloß der Kaiferin nicht 
richtig vorgeftelle worden, Worauf die Kaiferin 
eine abermalige Unterſuchung mit Zuziehung 
erfahrner Männer, verſprach; doch auch eine 
Scharfe Drohung bepfügte. Das Urtheil fiel ganz 
* der Witwe ihrem Wunſch aus, und war ein 
Beweis 
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Beweis von der Gerechtigkeitsliebe und Guade 
der Kaiſerin. 


era rim 
Dis Kaiferl. Oeneralgouvernements 
Entfcheidung der zwifchen der lieflaͤndi⸗ 
fchen Ritterfchaft und Landſchaft 
entftandenen Streitigkeiten. 





wifchen der Ritterfchaft, und der liefländifchen. 
Landſchaft *), hatten ſich Mishaͤlligkeiten und 
Streit erhoben, welche auf des dirigirenden 
Senats Ukaſe vom 26ſten Jun. 1773, das Kai— 
ſerl. Generalgouvernement in Riga unterſuchte, 
and endlich durch eine am Sten Merz 1774 ers 


theilte 


H In den Topographiſchen Nachrichten von Lief, 
und Ehſtlandex B. ©. 442, iſt angezeigt worden, 
dag man dur Landfdafs diejenigen Güterbefiger 
verftehe melde nicht in der Ritterſchaft- Matriful auf- 
genommen find. Ein nunmehr verftörbener licfländis 
ſcher Landrath mieinte, fie bießen nur Landfaßen ; aber 
umter Ritters und Landfchaft werde allezeit der immias 
trifulirte Adel verfanden. Daß er fid) hierin geirrt 
babe, zeigt ſchon die Reſolution aus welcher ib hiet 
Auszůge mittheile, | En 


rs ah er Dar See 


Fra regnen 


[2 ag 2 Eee RER 


— se —û e N 


318 Tr 





cheilte Reſolution, melde ih bier auszugs⸗ 


weiſe *) liefere, entſchied. 

Die Landſchaft hatte ſich erboten, alle bis⸗ 
herige Streitigkeiten aufzuheben, wenn die Rit—⸗ 
terſchaft ihr bewilligen wuͤrde: 1) dem gefoderten 
Reluitions⸗Recht derjenigen Guͤter die von nicht 
zur Matrikul gehörenden Perſonen beſeſſen mers 
den, zu entſagen; 2) die nicht zur Matrikul ges 
börigen Perfonen zu den Landtagen mit zu berus 
fen, um bey Bewilligungs-Sachen Gig und 
Stimme zu genießen; 3) die von der Landfchaft 
wegen des Deputirten **) gemachte Schuld von 
ungefähr 5000 Thalern, zu bezahlen; 4) ein 
Naar namentlich anfgegebene Perſonen in das 
Corps der Ritterfchaft aufzunehmen. — Nah 
eingegangener Antwort von der Ritterfchaft, und 
genauer Erwägung, wurden diefe 4 Foderungen 
folgendergeftalt entfchieden. 

An Anfehung der erfien: “da fih E. € 
„Ritterfchaft in diefem Hanptartiful, welcher zu 
„der bisherigen Spaltung Gelegenheit gegeben, 


„dahin erkläre hat, daß fie bey erfolgender Vers 


„ einigung 


*) Die darin vorkommenden Namen, oder mas meine 
Leſer nicht insereffirt, laffe ich billig aus, und tbeile 
nur das Wefentfichfte mit. 

"*) Der Deputirte war nah Et. Petersburg gefandt, 
wo er fid) eine geraume Zeit aufbielt. S. Topogras 

vyhiſche Nachrichten von Kıefs und Ehſtland I. « 

/ 
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„einigung und Anfhebung aller bisherigen Tren⸗ 
„Hung, das prätendirte Reluitions-Recht fo eins 
„ſchraͤnken wolle, daß nicht nur alle bisherige 
„Pofleflionen derer die nicht zum Corps der Rit⸗ 
terſchaft gehören, gefichert werden, fondern 
„auch fürd Fünftige das Näherrecht des Adels zu 
„den Gütern, nur währender legalen Broclamas 
„, tiond-Frift von einem Jahr 6 Wochen und 3 Tas 
„sen, dem Adel vorbehalten bleiben fol; fo hat 
„E. Randfchaft bey diefer billigen Declaration um 
„ſo mehr rechtlich zu acquieftiren, ald E. €. Nits 
„serfchaft in diefer Sache zwey Brivilegien *) 
„fuͤr fich allegiret. “ | 
In Anfebung der zweyten: „Iſt es billig, 

„daß die zum Corps der Ritterſchaft nicht gehoͤrige 
„Poſſeſſoren, zu den Landtägen convocirt werden, 
„und bey allen Bewilligungen Gig und Gtimme 
„haben. Und da E. E. Ritterfchaft fi) hierzu 
„willig erklärt hat, fo Hat es hiebep fein rechtli— 
„ches Bemenden, mithin cefliren eo ipfo, alle 
„von der Landfchaft in Anfehung der Kaffe inten⸗ 
„dirte Neuerungen um fo mehr, ald 1) die ordts 
„nären Lanves: Abgaben (wie ſolches Er. Lands 

| „haft 


*, Sie find, wenn id) mid) recht erinnere, von dem 
Kaiſer Peter I, und der Kaiferin Catharina 13 
wenigſtens ift mir Fein älteres Privilegium über dieſe 
Sache jemals zu Geſicht gekommen. 
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„ſchaft eben fo gut, ald Er. E. Ritterſchaft bes 
„kannt ift,) lediglich zu Unterhaltung des durch 
„die Allerhoͤchſte Landesherrichaft fellgefezten 
„ſtatus prouincialis, als zum Unterhalt der Poften, 
„zum Unterhalt der Drdnungsgerichte, zum Un⸗ 
„terhalt der Hberkirchenvorfteberfchaften u. fm; 
„verwendet werden, von welchen Polizey Einrichs 
„tungen €. Landſchaft eben die Vortheile, wie 
„E. E. Ritterfchaft, genießet; 2) Alle vorhin ge; 
„machte Beriligungen nicht nur mit der Kons 
kurrenz und Beyſtimmung der ganzen Landſchaft 
„gefchehen, fondern auch jedesmal auf dem Lands 
„tag ausgemacht worden, zu welcher Ausgabe 
„namentlich diefe Bewilligungen beſtimmt worden; 
„und endlich 3) auch nach der jegigen Erflärung 
„Er. E. Ritterfchaft, auch Ffünftig Fein Thaler 
„bewilliget werden wird, ohne daß die Landſchaft 
„dabey konkurriret.“ *. 
In Anſehung der dritten: „Obgleich 1) 
„E. Landſchaft aufs hoͤchſte nur auf einen folchen 
„Beytrag 


In Anſehung diefer Berechtigung hat die lieflaͤndiſche 
Landſchaft viel vor den nicht immatrikulirten ehſtlaͤn⸗ 
diſchen Güterbeſitzern voraus. Denn meines Wiſſens 
haben die leztern auf den revalfchen Landtaͤgen weder 
Sitz nob Sıimme, fondern müffen fid) den ritiers 

ſchaftlichen Abmadyungen wiegen der Beldbemwilligun« 
gen unterwerfen. 
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„Beptrag Anſprache machen koͤnte, der mit den 
„Haaken die ſie beſitzet, gegen die uͤbrigen Haaken 
„des Landes, in einem Verhaͤltniß ſtuͤnde, und 
„die Richtigkeit diefed Maasſtabes einem jeden 
„gar fehr in die Augen leuchtet; 2) Die mwillführs 
„lich große Depenfe die E. Landfchaft dem Des 
„ putirten zugeftanden, als der in anderthalb 
„ Jahren 5000 Thaler verzehrt, um fo weniger 
„mit einem Schein ded Rechts Er. €. Ritters 
„Schaft zugefchoben werden Fan, ald E. €. Kits 
„terfchaft felbft ihrem eignen Depntirten Cdeffen 
„ Conftituenten faft zehnmal fo viel Haaken befigen 
„als die Landſchaft,) zu feinem Aufwand am lezı 
„tern Landtag doch nur 1600 Nubeljährlich zuges 
„fanden, welcher wenn die Rubel in Thaler redus 
„cirt werden, noch nicht die Hälfte des jährlichen 
„Gehalts ausmacht, den die Pandfchaft für ihren 
„ Deputirten prätendirt: fo wird doch, da diefer 
„Borgang'einmal geichehen, hierdurch ex aequo 
„et bono, und zu gänzlicher Aufhebung aller 
„Differenzen, feſtgeſezt, daß E. E. Ritterſchaft 
„iu Tilgung der von der Landſchaft contrahirten 
„Schuld; diefelbe mit 3000 Thaler alb. zu ſuble⸗ 
„viren habe; wogegen aber alle übrige Prätens 
„fion an E. E. Kitterfchaft von Seiten der Land⸗ 
„ſchaft aufhöret, und E. Landfchaft für den 
„etwanigen Reſt der. willtührlich contrahirten 

ztes und stes Stuͤfe.. 5 „Schuld, 
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Schuld, um ſo mehr ſelbſt zu ſorgen hat, als 
fl ie bereitd im Jahr 1769 ihre, Verbindlichkeit 
„hierzu öffentlich anerfannt, ihre Haafen ſelbſt 
„auf 3 Rubel repartirt, und um den obrigkeikli 
„chen Beytritt hierinnen angefucht, “ | 
| In Anſehung der vierten Soderung, erklärte 
dad Kaiferliche Generalgonvernement, daß da’ 
diefe Aufnahme in die Matrikul, blos das Per: 
fonale der beiden Männer welche fie verlangten, 
nicht aber die Berechtfame der Randfchaft, betreffe ; 
fo würden jene mit diefem Privat-Berlangen „fo 
„, weit folches nach der Landes-Verfaſſung thuns 
„ih, an E. E. Kitterfchaft um fo mehr verwie: 
„fen, ald von Feiner Behörde Jemand zur 
„Reception obtrudiret werden mag, ſondern 
»dergleichen Befehle nur zu dem Regale der aller⸗ 
„böchiten Gouverainete gehören. « 


TE en un Ep 


— der rigiſchen Stadtgerichts⸗ 
barkeit. 








Meemand wird bier eine vollſtaͤndige Abhand⸗ 
lung erwarten: blos einige hieher gehoͤrende 
Nachrichten und kurze Anzeigen, moͤgen den 

namhaft gemachten Gegenſtand erläutern. 
Schon 











Schon die Größe und Wichtigkeit der Stadt 
Kiga, ingleichen derfelben mweitläuftiges aus etlis 
chen Kirchfpielen beſtehendes Patrimonialgebiete, 
geben die Vermuthung, daß die Gerichtöbarfeit 
des daſigen Raths fehr ausgebreitet und anfehn: 
lich feyn muͤſſe. In vorigen Zeiten hat fie fich 
noch vielmeiter erftreckt, wie die hiefige Gefchichte 
und etliche alte vorhandene Privilegien, beweifen, 
Unter andern foll vormals der vigifche Rath, un: 
appellabel, und für die Bürger ſowohl, als für 
dad Stadtgebiet überhaupt, die höchfte Anfkanz 
gewefen feyn. Was für Veränderungen in A: 
fehung der Appellationen ſich in der Zeitfolge 
zugetragen haben; durch mas für Umſtaͤnde fie find 
veranlagt worden, daß jest in Civilfachen von 
des Raths Urtheilen eine fogenannte Appellatio 
extraordinaria *) an das Raiferl. Reichs: Juſtiz⸗ 
Follegium, und von da an den hohen dirigirenden 
Senat flatt hat; daß endlich der rigifche Rath ° 
auf feine Art dem Kaiſerl. Hofgericht in Riga 

unterworfen iſt, (welches doch die übrigen Stadt 
räthe in Piefland find): Dieß alles finder man in 
einem befondern von einem befannten gelehrten 
a. des rigifchen Raths abgefaßten Aufjag, 
& 2 welchen 

*) Diefen Auedruck finder man in den Aften und Urs 

” . tbeilen; die Marten beißen darin erıraordinäre Oder 

extraordinärie Appellanten und Appellaten, 


he 
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welchen Herr Gadebuſch im vierten Stuͤck ſeiner 


Verſuche in der livl. Geſchichtskunde etc. doch 
ohne Anzeige, weſſen Arbeit es ſep, —— ge⸗ 


macht bat. 


Eine wichtige Frage ift, ob fich die Stadt 
gerichtäbarfeit auch über die in der Stadt, oder 
deren Gebiet, wohnenden adlichen Perfonen und 
Rronbedienten. erſtrecke, oder vormals erſtreckt 
habe *). Einige behaupten beides: daher ward 
auf ausdrückliche von dorther erhaltene Nach: 
richt, ‚eine Eurze doch mit Vorbedacht nur zwei⸗ 
felhaft abgefaßte, Anzeige von des Raths Ges 
richtöbarfeit über den in der Stadt wohnenden 


Adel, den topographifhen Nachrichten von 


Kief: und Ehſtland 23. Nachtr. S. 8 einvers 
leibt, welche dann bald Widerfprüche,, bald Vers 
theidiger fand. Die Vermuthung als habe viels 
Jeicht ein Mißverfland jene Behauptung verans 
laßt, indem man ſowohl unter den Rathägliedern, 
als unter den Rauflenten, Männer von adlicher 
Geburt findet, die unmiderfprechlich des Raths 

Gerichts⸗ 


*) Daß ſich der revalſche Magiſtrat im Jaht 1535 ſogar 
über einen Edelmann der nicht im Stadigebiete 
wohnte, eine Gerichtöbarfeit angemaßt, ihn da er ° 
eben in der Stadt war, in Verbaft nebmen Iaffen, 
den Kopf abgeſprochen, auch das Urtheil vollzogen 

bat, weis man aus unſern Annaliſten,. 





Gerichtöbarfeit unterworfen find, findet hier nicht 
Statt, mie eine vom Kaiſerl. Reichs⸗Juſtizkolle⸗ 
gium in St. Peterdburg, bey entftandener Klage, 
am „gften San. 1758 dem rigifchen Rath ertheilte 
Reſolution zeigt, melche ich hier einrücke, weil 
fie die Sache in ihr völliged Licht fezt, und die 
gleich vorher erwähnten einander widerfprechens 
den Behauptungen entfcheidet. 

„Da and. den Akten zu fehen, daß die von 
„E. €. Rath zu Behauptung feiner Jurisdiction 
„ über die in dem Stadtd-Territorio wohnhaften 
„von Adel und Krondbedienten, und daher ger 
» feiteten Competence in cafibus mortis über ders 
„ſelben Nachlaffenfchaft zu erkennen, angezoges 
„nen Privilegien und königlichen Refolutionen, 
„eines Theild auf gegenwärtige Falle nicht ap⸗ 
„plicabel, fondern blos auf die Krongbedienten 
„und adlichen Perfonen gerichtet ſcheinen, welche 
„zugleich Bürger find, und bürgerlihe Nah⸗ 
„rung treiben; andern Theild die königlichen 
„Reſolutionen von 1658 und 1662 die Kronsbes 
„dienten und adlichen Perfonen mit ihren MWeibern - 
„und Kindern, den KrondBerichten ausdrücklich 
„untergeben: fo erfennet diefed Kaiſerl. Kolles 
„gium für Recht, daß die adlichen Perfonen und 
„Rronsbedienten, ob fie gleich im Stabtd-Ter- 
„ritorio wohnhaft find, oder auch Häufer eigen, 

& 3 „thuͤm⸗ 
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„thuͤmlich befigen, aber doch Feine Bürger find, 


„noch bürgerliche Nahrung treiben, lediglich der 
us Surisdiction der Krondgerichte unterworfen, 
„und diefen die Kognition wie in allen Reau und 
„Perſonal-Sachen, fo auch über deren Haeredi- 
„tates und Nachlaflenfchaft, allein verbleiben 
„muͤſſe; den Gtadtgerichten aber Feine Juris— 
„diction oder Erfenntniß darüber gebühre. Das 
„hingegen diefed Kaiferl. Kollegium ferner für 
„Recht erfennet, daß die Ob- und Confignation, 
3, oder die Verfiegelung und Juventirung, der in 
„dem Stadt-Territorio befindlichen Nachlafſen⸗ 
„ſchaft eines daſelbſt wohnhaft geweſenen und 
„verſtorbenen Adlichen oder Krons-Officianten, 
„den gewöhnlichen. Stadtgerichten als Judici ter- 
„ritoriali zu überlaffen, (fo wie den Randgerichten 
„die Ob- und Confignation des Nachlaffed eines 
„anf dem Rande verftorbenen Bürgers zukommt 
„und verbleibet,) wobey allenfalld ein oder zwey 
‚„Deputirte von den Kronsgerichten gegenmärtig 
‚seyn Eonnen; welche GStadtgerichte bemeldte 


. „„Ob- und Confignation ad requifitionem der Kron- 


‚» gerichte oder quorum intereft, unfehlbar und uns 
„ aufhaltlich zu veranftalten, weiterhin aber mit 
„einiger Erkenntniß in dergleichen Erb: und Nachs 
laſſenſchafts-Sachen, fich auf Feine Weife zu bes 
„faſſen, fondern diefelbe lediglich den Krongerich, 

! „ten 
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„ten zu uͤberlaſſen haben. Gleich dann hiemit 
„und Kraft dieſes Kaiſerl. Collegii Reſolution 
„dahin erkannt wird. V. R. W. Gegeben im 
„Kaiſerl. Juſtice · Collegio der Lief⸗ und Ehſtl. 
„Rechtsſachen zu St. Petersburg u. ſ. w. *) 


Das rigiſche Stadt-Konſiſtorium, welches 
bekanntermaaßen aus einigen Mitgliedern des 
Raths und des daſigen Miniſteriums beſtehet, 
behauptet, vermoͤge zweyer (nemlich vom König 
Stephan am raten Jan. 1581, und vom König 
Buftav Adolph amzıflen Sept. 162 r)der Stadt 
ertheilten Privilegien, welche der hohe dirigirente 
Senat in einer Ukaſe vom aten Aug. 17665 aners 
kannt hat, daß von feinen Urtheilen Feine fernere 
Appellation Statt finden ſoll. Dennoch if for 
wohl in der koͤniglich ſchwediſchen, als in der jegis 
gen ruffifch , Eaiferlichen Beherrfchungszeit, den 
Marten verfkattet worden, ihre Beſchwerden Durch 
Suppliken bey dem Reichs Juſtizkollegium, als 
dem oberſten geiſtlichen Gericht, anzubringen. 
Ganz neuere Beyſpiele, da man ſich über die Ur— 
theile des Stadt-⸗Konſiſtoriums durch eine Sup— 
plik bey dem Keichs Juſtizkollegium beſchweret, 

X 4 und 


*, Diefe und verfchiedene andre Schriften babe idy dem 
Herrn Hofgetichts-Advocaten Schenk in Riga zu 
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und um Abhelfung Anfuchung gethan hat, findet 
man in den Jahren 1766, dann 1774 Und 1777. 
— Das dörptfche und dad pernaufhe Stadt 





Konſiſtorium ſtehen unter dem Oberkonſiſtorium. 


Bea ala 


Urfprüngliche Einrichtung des lieflaͤndi⸗ 
ſchen Oberfonfiftoriums, 


chon im Jahr 1634 wurde durch eine aus 33 
Kapiteln beftehende Eonigliche KRonfiftorials 

und Viſitations-⸗Ordnung, daraus ich bier das 
Wichtigſte anfuͤhre, dem lieflandifchen Dberfons 
fiftorium feine Einrichtung gegeben, und befohlen, 
daß darin alle Perfonen und Sachen der Provinz 
Liefland, nah Ordnung und Gebrauch aller. ans 
dern chriftlichen Konfijtorien, gerichtet und verabs 
fiheidet werden; und folgende Mitglieder dazu 
gehören folten: 1) Ein Präfident oder Director, 
der Klagen und Suppliken annehme, Kitationen 
ertbeile, den Prozeß dirigire, die Urtheite auss 
gebe u. ſ.w. 2) Der Superintendent *) der den 
Director gebührlich vefpectiren; Ordination und 
| Inve⸗ 

9) In der Zeitfolge entftand der Titel Generalſuperin⸗ 


tendent ceinige vermuthen, blos eigenmaͤchtig,) obgleich 
keine Superintendenten unter ihm ſtehen. 





Inveſtitur der Prediger beforgen; auf die Proͤbſte, 
daß ſie jaͤhrlich einen Synodus halten, und die 
Viſit ation fleißig treiben, Acht haben; ſelber in 
den Kreiſen jährlich da ed nöthig iſt, Viſitation 
anftellen; auf Kirchen, Schulen, Druckereien, 
Hofpitäler u. d. g. ſehen; und fi nach den Gy 
nodal: Artikeln von 1625, und andern Kirchens 
Verordnungen, richten fol. 3) Jenen beiden 
ſollen noch 3 aus dem geiftlichen und 3 aus dem 
weltlihen Stande ald Affefforen adjungirt wer⸗ 
den, nebſt dem Gecretär „der aufdas Konſiſto⸗ 
„trial und Viſitations-Werk beftellt feyn fol.“ *) 
Yuch ward ein Konfifforialdiener verordnet, ded 
Directord Befehle auszurichten. — Der König ' 
behielt ſich, oder dem liefländifchen Generalgons 
verneur, vor, den Director und Superintendent 
jedesmal zu ernennen; die andern folten mit Praͤ⸗ 
fentirung zwoer Perfonen bey dem Generalgouvers 
neur, gefucht werden. — Alle diefen Mitgliedern 
ward befohlen, jährlich einmal nemlich vom 16ten 
un. bis 18ten Zul. in Dorpat, wo ihnen der - 
Generalgouverneur ein. eigned Haus verfchaffen 
5 | und 


”) Mieled hat ſich geändert; fo meis man 4. B. bier 
nichts von einem Probft-Spnodus; und bey Kirchens 
Viſitationen führe nicht der Dberfonfiltorial : ©es 
ererär ,: fondern der Kirhen-Nosde in jedem Kreis, 
das Protokoll. 


\ 





- 


und. verfertigen laffen würde, ded Morgens von 
9 bis 12, des Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, 
Gericht zu halten; ſo viel möglich die Parten 
ohne weitläuftigen Prozeß in der Güte zu vereinis 
gen zu ſuchen; wenn es nicht der Sache Richtige 
feit erfoderte, Feine Advocaten, Procuratoren, 
oder fohriftliche Prozeffe zu admittiren; fondern 
die Parten ſelbſt ihre Nothdurft, fo viel fie ver; 
mögen, beſcheidentlich beybringen zu laſſen u. d.g. 
Vor dieß Forum folten folgende Sachen ger 
hören: Uneinigkeit und Trennung in der Religion, 
Streit und Unordnung in der Kirche, Zeremo— 
nien, Gtreitigfeit der Paftoren und Schuldiener 
megen ihrer Aemter und ihres Einfommeng, Un— 
gehorfam der Prediger und Echuldiener, alle 
Ehefachen von GSponfalien und Verlöbniffen, 
EGStreitigkeit und Trennung der Ehe halben, vers 
bomer Grad, Blutſchande, Ehebruch, Hurerei, 
„doch den weltlichen Berichten in den Blutfachen 
„unvorgegriffen.“ Kerner was zu Verachtung 
der Gotiſeligkeit, Gaframente, und Kirchens 
Difeiplin, begangen wird; mas von Kirchen, 
Schulen und Hofpitälern zu reformiren, oder zu 
‚rathfchlagen iff; ingleichen dad Einfommen einer 
jeden Kirche; wie auch wenn Gtreit zwifchen 
Predigern und Zuhörern wegen ded aebührenden 
Einkommens, vorfile. — Zu Abfaffung eines 

| Spruchg, 
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Spruchs, fol die Stimmenſammlung nach der Art 
. gefchehen, wie fie in des Hofgerichts Prozeß vers 
faßt iſt. — Die Urtheile und Abfchiede follen von 
allen Mitgliedern dem Director, Superintendent 
und Affefforen, unterfchrieben bey dem Gecretär 
niedergelegt; mas aber den Parten ausgegeben 
wird, vom Director und Superintendent unter: 
ſchrieben, auch ein befonderes Inſi tegel dabey ges 
braucht werden. — „Von diefem Dberkonfiftos 
„rium gelten Feine Appellationen, da aber die 
» Sachen von großer Importanz wären, und Ser 
„mand vermeinet befchmweret zu feyn, und bäte 
„um Nevifion der Akten, demfelben fol folcheg 
„nicht abgefchlagen, fondern gegen Niederlegung 
„200 Thaler Schmed. Gilber werth, mit Ent 
„richtung der Kanzeleys Gebühr, die Revifion — — 
„nachgegeben werden.“ | 

Wegen der Weitläuftigkeit der Provinz, da 

es den armen Hauslenten und Bauern befchwers - 
lich und unerträglich fallen würde, das Oberkon— 
ſiſtorium perfönlich zu befuchen, und den Prozeß 
abzuwarten; „auch eines jeden Directors und 
», Superintendenten Werk nicht iſt, daß er in 
„jeden Diftrift erfcheinen, und mas an das loͤb⸗ 
„liche Kirchengericht gehörig, verrichten fan: “ 
verorönete der König zwey Unterkonfi men ä 
| ief⸗ 
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Liefland, die zu Riga und Dorpat anf den Schloͤſ⸗ 
fern folten gehalten werden, von dem Statthalter 
des Orts, nebft einem Probft, und zwo andern 
Nerfonen, einer aud dem geiftlihen, und einer 
ans dem weltlichen Stand. — So heilfam diefe 
Einrichtung war; bat fie doch In dem jegigen 

Jahrhundert nicht Statt gefunden. 


ee 
ie viel Geld die Ruffifch:Kaiferliche 
Reichs-Bank auf unbewegliches 
Eigenthum vorftreckt, 





tt der gedruckten die Einrichtung der Reichs, 


9 
EN) banken betreffenden llfafe vom 13ten May 


1754, {ff befohlen: „Wer vom ruffifchen Adel Gels 
„der zum Darlehn verlangt, und ein Immobiliar⸗ 
„Vermögen zur Hypothek anbietet, ed fey ein 
» lecken oder Dörfer mit Leuten und Bauern und 
„mit allen Nugungen, folch unbewegliched Gut, 
„nemlich Klecken, Dörfer mit Leuten und Bauern, 
„und allen Nugungen, follen alsdann ald ein 
„Unterpfand angenommen werden, nemlich für 


560 Rubel 50 Seelen männlichen Gefchlechts, 


„und für 1000 Rubel 100 Geelen.“ Da aber 
der dirigirende Genat, in der Folge, der Rai: 
| ferin 
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ſerin unterlegte, daß in Betracht des vormaligen 
geringen Preifed wofür man ruſſiſche Güter und 
Bauern gekauft hat, derfelbe jego ungleich höher 
geſtiegen ſey, fo ſcheine die Billigkeit es zu erfo: 
dern — — jede ruſſiſche Seele wenigſtens 20 Rus 
bel Hoch anzunehmen: fo genehmigten Ihro Rais 
ferl. Majeſtaͤt folches Höchfleigenhändig am oten 
Dec. 1766; und zugleich den Vorfihlag, daß da 
der lief: und ehſtlaͤndiſche Adel, mit dem ruffifchen 
Adel von gleichen Verhaͤltniſſe, dem ruffifchen 
Keich zu ewiger Unterthänigfeit verpflichtet, und 
in Eeinerley Betracht vom ruflifchen Adel unters 
fehieven wäre; fo ſey es billig, daß er mit dem 
ruffifchen Adel in Anfehung der Reichs Bank gleis 
ched Recht genieße: aber in Betracht daß ein Iief, 
‘ Jändifcher Haaken für 6o Rubel verarendirt werde, 
ein ebftländifcher Halb fo hoch, und ein öfelfcher 
um ein Drittheil weniger; fo Eönte man bey der 
Bank einen. lieländifchen, oder 2 ehſtlaͤndiſche, 
oder 3 öfelfche Haaken, für 1000 Rubel zum Un⸗ 
serpfand annehmen 


Das Findelhaus, welches große Summen 
ausleihet, bat, wie ich aus Bepfpielen und aus 
eingezogenen Rachrichten weis, bisher auf jeden 
llieflaͤndiſchen Haafen 2000 Rubel vorgeſtreckt. 
Ein ſolcher wird zwar noch immer bey Immiſſio⸗ 

Ben 
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nen nur für 1000 Rubel gerechnet; aber ſchon ſeit 
einigen Jahren nicht. unter 4 bis 5000, und bey 
£leinen oder mit guten Appertinenzen ver. ebenen 
Gütern nicht unter 6000 Rubeln, verkauft. Sogar 
für manchen ehflländifchen Haafen werden feit 
geraumer Zeit 4000 Rubel, oder wohlgar dar⸗ 
- siber,, bezahlt. 


KERKKERKTKEEE EEE EEK EIER 


Des vormaligen Archimandriten und jes 
zigen moffowfchen Erzbifchofs Hrn. 
Platon, Schreiben anden Hrn. 
Secretaͤr und Translateur 

Rodde in Riga *). 


Mein Herr, 


sehren Brief, nebſt dem Eremplar von Ihrer 
O ueberſetzung meines Buchs *H, habe ich er⸗ 
halten. Ich muß billig geſtehen, daß mir dieſe 

Ueber; 


* Diefe mie gütigft mitgetheilte getreue Weberfeßung 
eines Briefs von einem der angefehenften rufifchen 
Geiſtlichen, welcher fid) durdy feine mit Beyfall aufges 
nommenen Schriften allgemein bekannt gemadyt bat, 
wird gewiß meinen Lefern angenehm feyn. 

We) Rechtgläubige Lehre, oder Furzer Auszug Hex 
te  ehriftlihen Theologie u. ſ.w. Riga 1770. 
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Ueberſetzung kein geringes Vergnuͤgen verurſachet 
hat: und zwar nicht nur deswegen weil man meine 
Abhandlung fuͤr wuͤrdig angeſehen hat in eine 
fremde Sprache uͤberſezt zu werden; ſondern auch, 
weil das gelehrte Publikum daraus erſehen Fan, 
worin die Lehren unſerer Kirche beſtehen, und 
wie wenig Chriſti Kirchen dem Grunde nach von 
einander unterſchieden ſind. Und in dieſem Be— 
tracht koͤnnen Sie mein Herr, ſowohl auf meinen, 
als des ganzen erleuchteten Publifums, befondern 
Ihnen ſchuldigen Danf, fihere Rechnung machen. 
Ich hoͤre daß Sie auch meine uͤbrigen Werke zu 
uͤberſetzen willens ſind: um Ihnen darin befoͤr— 
derlich zu ſeyn, werde ich Ihnen meine andern 
bereits herausgegebenen, auch Fünftig an das 
Licht tretenden, Ausarbeitungen zuſenden. Ob 
ich gleich nicht ſo gluͤcklich bin, die Sprache in 
welche meine Abhandlung von Ihnen überfeze iff, 
dollfommen zu verftehen; daher ich vonder Ueber; . 
fegung felbft fein Urtheil fällen Ean: fo Haben mie 


dennoch fehr viele, und unter andern der Here 


Paſtor Oldekop zu Dorpat, von derfelben Ge⸗ 
nauigfeit und übrigen Vollkommenheiten, him 
fängliche Berficherung gegeben. 


Uebrigens bitte ich den gütigen Bott, er 
wolle alle Ihre Arbeiten und Bemühungen mit 
| ‚einen 


‘ 
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einem erwuͤnſchten Erfolg ſegnen; der ich mit 
_ unveränderlicher Achtung jederzeit verbleibe, 


Ewr. Wohlgeboren 
Gt. Petersburg, 


den ıgten Januar 1770. | 
alles Wohl wünfchender 


Archimandrit Dlatom 


nn Zn Zn 


- Nachtrag zur Abhandlung vom Tiefs und 


ehſtlaͤndiſchen Kirchenpatronat. 


J 


gron der beſagten Abhandlung CYTord. Miſcell. 
as ated St. G. 111 und 112) wird angeführt, 
daß alle ehſtlaͤndiſche Eingepfarrten, durch die 

Bandescapitulation, ein Privilegium für fich zu 
haben feheinen, vermöge deffen fie an der Predi⸗ 
gerwahl und Vocation thätigen Antheil fodern 
Eönnen. Daben erwähnte ich in einer Anmerfung, 
daß ich die Capitulation für dad Herzogthum 
Lieſland nicht bey der Hand hätte, und daher 
nicht wiffen Eönte, ob darin für die lieflaͤndiſchen 
Eingepfarrten etwas Aehnliched ausgemacht fey. 
Dieſelbe habe ih num aud Kiga erhalten, aber 


nichts zur Sıhmälerung des Patronatrechts, oder 
| aum 





.r 


sum Vortheil derer Eingepfarrten die an felbigen 





einen gefeglichen Antheilnehmen, gefunden. Den 
dritten Punkt welchen die liefländifche Ritter⸗ 
und Landſchaft bey Hebergabe der Provinz im Jahr 
1710 für fich verlangte, und der völlig genehmigt 
ward, fchreibe ich ab, da er die Rronpaftorate 
betrift. I | 
"3. Die Vocationes der Prediger bey vacan- 
„ten Regal: Pfarren, laſſen S. Großczariſche 
„Majeſtaͤt gnädigft alfo beſtellen, daß die Eins 
gepfarrten aud dem Adel und Landikhaft, die 
„Freyheit haben und behalten, jededmal zwey 
„tuͤchtige Subiecta vorzufihlagen und zu 'praefentl- 


„tren.‘* 


In einer Fönigl. ſchwed. Inſtruction für die 
GStadthalter bey dem Oekonomie-Weſen d. d. 
Hogendorf den zıffen Aug. 1691, ward befohlen, 
daß bey Vacanzen in Kirchen wo der König dad 
Barronatrecht hat, der Stadthalter dem Genes 
ralgouverneur davon gehörig Part und Commu⸗ 
nitation geben fol, welcher nachgehends bey dem 


König einen Vorſchlag einzufenden hat, „aller . 


„maaßen Ihro Königl. Majeſtaͤt die Macht und 
n Gerechtigkeit die Paſtores und GSeelforger in den 
„ Berfammiungen welche Regal und Kronspfar⸗ 


„ren find, allein einzufegen , fich hiemit gänzlich 


„ wollen vorbehalten Haben. * — Vielleicht ift diefer 
ztes u. 6188 Std, y Ber 
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Befehl, welcher der Kirchenordnung ganz zumi 
Derfprechen feheint, niemals in pünftliche Ausuͤ⸗ 
bung gefommen; wenigftend, wären dadurch die 
Eingepfarrten in ihren durch Befege gegründeten 
Rechten fehr gekraͤnkt worden. 


Eine — pſychologiſche TER 
Ä nung in Liefland. 


iele neuere Aerzte, ſonderlich etliche franzöfi: 

fche; zweifeln oder läugnen ganz, dag Schre: 
cken und dergleichen Borfälle während der Schwans 
gerfchaft, auf das verfchloffene Kind merklichen 
Einfluß Haben, und ihm Äufferliche Zeichen aufs 
drücken Eönnen: Die fogenannten Dustermäler 
wollen fie aus ganz andern Urfachen herleiten. 
in Liefland mo ed nicht anüberredenden Beweifen 
fehlt, wundert man fich über eine folche unerwars 
gete Zweifelfucht, und fchlägt gar allerlei Mittel 
vor, unter andern ein unverzügliches Waſchen, um 
dem Eindrucd eines heftigen Schreckens auf dag 
im Deutterleibe befindliche Kind, zu begegnen, 
und ein Muttermaal zu verhüten. Ein folcheg 


erfolgt freilich nicht auf jeden Schrecken; oder 


man bat auch Bepſpiele, Daß es firh mit den 
Jahren 
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Jahren allmaͤhlig verliert: die meiſten laſſen ſich 
nie wegſchaffen. Eine adliche Dame in Finnland, 
welche auf ihrem Backen die voͤllige Geſtalt einer 
Maus, als dad Zeichen eines ihrer Mutter bes 
gegneten Schreckens trug, hätte gern eine vollige 
Befreiung theuer bezahlt. — Heftige Erfchüttes 
zungen , fonderlih Schrecken, Fönnen eine frübs 
zeitige Niederfunft (welche gemeiniglih 3 Tage 
nach dem gehabten Schreden zis erfolgen pflegt) 
»eranlaflen ; gar des verfchloffenen Kindes Leben 
gerflören: warum nicht auch Muttermäler hervor 
bringen, ob man gleich die Art ihrer Entfiehung 
nicht anfchaulich zu machen im Stande ii? Wie 
wenig wiffen wir noch von unferm erfien Werden 
überhaupt! — Aber in Liefland hat man ein trans 
riges Beyſpiel von weit michtigern Eindrücden 
ald Muttermäler find. Auf Zuredung ihred Ges 
mahld, trat vor mehrern Jahren eine adliche 
Dame, deren Namen ich billig. verſchweige, mähs 
zend ihrer Schwangerſchaft auf den Hof, um 
Bären tanzen zu feben. Mit einemmal riß fi) 
ein Bär los, lief auf diefe Dame zu, und faßte 
fie um: von Schrecken ganz betäubt trug man fie 
in ihr Zimmer. Welche bange Sorge wegen des 
Kindes! und welche Freude, ald man an demfels 
ben nicht dad ‚geringite verftellende Zeichen ent 
deckte! Aber bald wurden die Eltern zu ihrem < 

92 größten 








größten Kummer inne, daß ihrer (noch jezt leben 
den) Tochter ein weit traurigered Schickſal wis - 
berfahrenwar: fie hat einen gut gebildeten menſch⸗ 
lichen Koͤrper, aber keine Sprache; nicht einmal 
zeigt ſie menſchliche Faͤhigkeiten: ihre Seele ſcheint 
in den Augenblick des der Mutter begegneten 
Schreckens, eine Umformung erlitten zu haben; 
denn dieſe unglückliche Perſon handelt wie ein 
Bär, muß wie ein ſolcher unter ſteter Aufficht 
‚gehalten werden, iſſet wie ein folcher, und eben 
. fo iſt ihre Stimme, eben fo wild und drohend ihe _ 
Bid. Wo ich nicht irre, iſt dieß Kind jezt um 
; . gefähr 12 Jahr alt. 
Er Aerzte und Philoſophen koͤnnen aus diefer in 
iefland ganz befannten Erfcheinung Anläffe zu 
mancherlei Betrachtungen nehmen; und ein Pſp⸗ 
cholog der fo viel von menſchlichen Geelen zu 
ſchwatzen weis, mag feine Kräfte anfirengen, 
um hier genugthuende Erklärungen ausfindig zu 
machen. Schriebe ich erſt jezt die Anmerkungen . 
und Zweifel über die gewöhnlichen Lebrfäne 
vom Weſen der menſchlichen und thierifchen 
Seele; fo würde ich aus dem angeführten, und 
einigen andern, mir nach der Herausgabe befannt 
gewordenen fonderbaren Vorfällen, manche ftarfe 
Gründe zur Unterflügung etlicher dort geäuffers 
gen Muthmaßungen, genommen, auch dasjenige 





zu einer nähern Entwickelung gennzt haben, was 
die .berlinifche Akademie. der Willenfchaften im 
ihren Werfen neuerlichft über die Einheiten der 
Natur, (welche am Erde doch unzertrennbarlich 
zufammengefezte denkende Welen, oder zuſam⸗ 
mengefezte Seelen find,) befannt zu machen, für 
gut befunden bat. — Aber Leute die nie ſelbſt 
denken mögen, und fich nicht von ihrem erlernten 
Shulfpftem um einen Schritt zu entfernen ges 
trauen, halten dergleichen Verſuche für Unfinn, 
oder wenigſtens and chriftlicher Befcheidenheit für _ 
Grillen. Wie viel undurchdringliche Dunkelheit 
berrfcht noch in unfern Pfychologien ! r 


Tragen. 


1) Ueber das Recht beerbter adlicher Witwen 
an Fiefländifchen Allodialgütern. 


Spice behaupten, eine beerbte adliche Witwe 
fey verbunden, ſich mit ihren Kindern zu 
theilen, mit einem Gohnss Theil zufrieden zu 
ſeyn, und ihres verfiorbnen Gemahls Allodialguͤ⸗ 
ser den Kindern einzuräumen. Gagen denn dieß 
unfre Geſetze ausdruͤcklich? Hören der Mutter 
Hersichaft, Vorzüge und Rechte an den Büterw 
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und dem gefamten Nachlaß, mit des Mannes 


. Zod, oder nach verfloffenen Witwenjahr, ganz 


anf, wenn ihre Kinder majorenn find? Go muß 
alſo, wo zu einem einzigen nachgelaflenen-väterlis 
* But mehrere Erben find, dafſſelbe ohne 

achficht verfauft, und die Mutter nebft der 
Familie dach; und fachlo8 gemacht werden? Ein 
solches Gefeg würde bald Familien zu grund riche 


‚ten, und bloß geldgieuige Kinder begünfligen. 


Eins von den fehönften alten liefländifchen Privis 
legien, nemlich das vom Erzbiſchof Spylvefter, 
welches bey Bererbungen unfrer Güter von großen 
Gewicht ift, und dem ein beträchtlicher Theil der 
biefigen Güter feine erften dauerhaften Nechte zu 
danfen bat, fiheint der Witwe freiguftellen , ob 
fie fi mit ihren Kindern in die Guͤter theilen, 
oder ig vdenfelben unabgetheilt bleiben wolle, 
Denn dafelbft heißt e8 im 6ten Punkt: „Würde 
„ein Mann auch verfterben, und ließ feine rechte 
„ehrliche Hausfrau nad), und rechte eheliche 
„Kinder, und wolte dann die grau bey ibren 
„» Kindern nicht bleiben, die fol und mag nach 
„Recht erben Kindes Theil an liegenden Grüns 


„den u. ſ. w. 


v 
J 


2 Iſt ein Herr ſchlechterdings verbunden 


feinen Sflaven ſelbſt zu ernaͤhren? 


Diieſe Frage wird Manchem fonderbar, oder 
gar lächerlich fcheinen: fie ift beides nicht, ein 
noch nicht ganz entichiedener Vorfall hat fie ver: 
anlaßt. Ein gewiffer Dann gab feinem Erbferf 
Erlaubniß, fich und feine Kinder mo er wolte zu ers 
nähren, nur folte diefer jährlich- einen neuen Schein 


oder Paß von jenem nehmen. _ Anfangs ur 
4 | e 
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es etliche Jahre; dann hoͤrte der Erbkerl auf einen 
Schein zu erbitten; der Erbherr ſchrieb an den 


Prediger des Kirchſpiels in welchem ſich der Sklav 


aufhielt, er möchte dieſen nicht ferner zum Abends 
mahl annehmen, bis er einen neuen Erlanbnißs 
Schein von feinem Erbherrn vorzugeigen hätte. 
Während der. Zeit war der Sklav nebfk feinen | 
Kindern verfauft, aber durch einen nicht hieher 
gehörenden Anlaß, in Echug genommen, dem 
Erbherrn fein Recht an diefem Menſchen flreitig 
gemacht, und dabey fonderlih in Bewegung ge: 
bracht, daß diefer Menfch fich und feine Kinder 
kuͤmmerlich habe ernähren müffen. Zum Unglück 
hatte der Herr feinen fehriftlichen Beweis feines 
Erbrechts aufzuzeigen ; welches eben nichts Uner⸗ 
hörtes iſt: Manchem dem durch Erbfchaft u. d. g. 
ein Sklav zufiel, würde e8 ſchwer fallen, anders 
als eswa durch Zeugen, oder durch feinen Befig, 
fein Erbrecht darzuthun. 


Kein Beſitzer eined Landguts ernährt alle 
feine Erbleute ſelbſt: nur einigen giebt er Land, 
andre nemlich die Lostreiber, muͤſſen ſich und 
ihre Kinder felbit ernähren, etlichen erlaubt er 
in der Stadt zu dienen; feine Kirchenbettler ers 
naͤhren ſich und ihre Kinder durch Andrer Mitleid: 
gleichwohl bleiben fie alle immer feine Erbleute. 
Wie weit reift der ruflifche Bauer mit feines Herrn 
Paß, und fucht Arbeit, fich und die Seinigen zu 
ernähren! Ohne eg) zu ſehen was fremde 
Geſetze fagen, ergiebt fih, daß der Herr nicht 
fihlechterdingg verbunden iſt feinen Sklaven zu 
ernähren: es ift genug wenn er ihm erlaubt, Mits 
tel zum Erwerb zu fuchen. Doch feheint zumeis 


len Borficht nöthig au ſepn. 


3) Wegen 


3. Wegen der lief: und ehftländifchen 
Pferdezucht. 


Die hiefigen vormals fehr guten, Pferde ars 
gen immer mehr aus; fonderlich da ein großer 
Zheil der Bauern arm ift, und daher fein junges 
Pferd zu früh abmatten muß, oder. and Zutters 
mangel nicht gehörig unterhalten fan. Der ruf 
fiihe, der böhmifche, der dänifche Adel u. a. m, 
legen fich ernftlich auf gute Stutereien, und ziehen 
Daraus anjehnlihe Einkünfte. Warum thun der 
lief und ehſtlaͤndiſche Adel, und andre biefige 
Büterbefiger, nicht ein Gleiches? es fehlt und ja 
nicht an Weide und an Winterfutter; überdieg 
verdienen die Stuten das .leste fehr bald durch 
ihre Arbeit. ’ In Ehſtland'ſollen gar nach einem 
neuern zum Gejeg erhobenen Landtagsſchluß, 
Feine ausländifchen Kutichpferde ferner eingeführt 
werden. fm Lande felbit haͤlt es ſchwer taugliche 
Kutichpferde zu finden, und folche werden fehr 
theuer bezahlt. Woher werden mir zulezt gute 
Mierde nehmen? — An Anfmunterungen zu einer 
guten Pferdezucht hat es nicht gefehlt. Dadurch 
einen Faiferlihen Befehl vom 6ten April 1737 
den Arendatoren publifer Güter in Liefland und 
auf Defel, zur Pflicht gemacht wurde, von jeden 
10 Haafen ein Reiterpferd das Küragier-Maaf 
bielt; zu liefern, fiir welches anfangs 50 big 60, 
hernach 40 bis 45 Thaler folten gut gethan wers 
den: fo ward dabey erlaubt, alle aus Deutſch⸗ 
land zur Zucht verfchriebene Pferde zollfrei einzus 
führen, und die erzogenen auf den Jahrmaͤrkten 
zollfrei zu verkaufen. 
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Borerinnerung. . 


jeder dafige Guͤterbeſitzer,) fonderlich 
wenn feine Familie zur Matrikul gehört, ift 
verbunden fich die Landtagsordnung befannt 
zu machen, um ihr ſchuldige Folge leiften zu 
koͤnnen. Eben daber findet man in einigen 
Haͤuſern Abfchriften, deren Anfchaffung aber 
nicht immer mit Bequenilichfeit gefchehen fan ; 
nicht zu gedenfen, daß fie zumeilen durch Vers 
fehen eines Abſchreibers fehlerhaft ſind, und 
daß man gemeiniglich das zweyte, in gewiſſen 
Betracht wichtige, Supplement darin ganz 
vermißt. Manchem werde ich alfo einem 
2 A2 Dienſt 


$ 63 lieflaͤndiſche Edelmann (und faſt | 
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4 DPorerinnerung. 


Dienft leiſten, wenn ich fie ibm vollftändig 
durch den Druck in die Hände liefere. Auch 
Ehftländern, deren ritterfchaftliche Verfaffung 
von der Tiefländifchen fehr verfchieden ift, wor 
von ich bin und wieder in beygefügten kurzen 
Ahmerfungen einen Winf gebe, fogar Aus: 
ländern, mird es angenehm feyn, von den 
Einrichtungen der liefländifhen Ritterſchaft 
und ihrem Landſtaat, nähere Kentni zu erlans 
gen, Daher bedarf die Herausgabe * 
keiner Vertheidigung. 


Das — welches der Herr Gene⸗ 
ralgouvernements Offieial Polchow mir mitzu⸗ 
theilen die Guͤte hatte, und mit welchem ich 
noch etliche andre Abſchriften verglichen habe, 
war aus der Ritterſchaftskanzeley ſelbſt ausger 
fertigt. Es enthaͤlt zugleich die vollftändige 
fieffändifche Adelsmatriful. Da diefe nur 
etliche Blätter einnimmt, ich auch fchon im 
gzten und sten Städ der Nord. Mifcellan. 
die Furländifche, ingleichen eine kurze ehſtlaͤn⸗ 
diſche, Adelsmatrikul geliefert habe, ſo trage 





Vorerinnerung. F 
ich kein Bedenken, auch jene mit abdrucken zu 
laſſen; zumal da die Ritterſchaften in Liefland, 
Ehſtland und Kurland, vormals gleichſam nur 
Ein Corps ausgemacht haben. Zwar hat 
ſchon Hr. D. Buͤſching im zten Band feines 
Magazins die liefländifche Adelsmatrikul ges 
liefert; aber fie geht dort nur bis auf das 
Sabre 1765, und bedarf einiger Berichtigung; 
und die wenigften Liefländer befigen dieß weit⸗ 
laͤuftige Werk. Kinige neuere Zuſaͤtze ſtehen 
im 2ten Band der topographiſchen Nach⸗ 
richten von Lief: und Ebſtland S. z2 u f. 
nebft einem Namensverzeichniß der Liefländis 
fchen, ehftländifchen und Sfelfchen Ritterſchaften: 
Dennoch) fehlen daſelbſt theils manche nothwen⸗ 
dige Berichtigungen, theils die Familien weiche 
auf den ganz neuerlichft gehaltenen rigifchen 
Landtagen das Indigenat erhalten haben. So 
darf ich wohl feinen Vorwurf befürchten, wenn 
ich fie hier bis auf die gegenwärtige Zeit volls 
ftändig, möglichft richtig, fonderlich in Anfes 
bung der Namen welche in den meiften Abs 
fchriften fehr fehlerhaft Dargeftellt werden, (mie 
| | 43 eing 


6 Vorerinnerung. 


eine Gegeneinanderhaltung bald zeigen kan,) 
und mit Anmerkungen bereichert, noch einmal 
abdrucken laſſe, damit wenigſtens Lief— 
| laͤnder, als welchen am meiften um Diefelbe zu 
thun ift, hinfuͤhro fie weder in mehrern Buͤ⸗ 
bern aufzufuchen, noch fie abfchreiben zu Taf 
fen, fich genöthigt ſehen. — Leſer welche fich 
weder um Die. Landtagsordnung, noch um die 
Matrilul befümmern, finden vielleicht unter 
den übrigen Fürzern Antigen etwas zu ihrer 
Vefkiebigung. 
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8XE Einer Hochwohl und Wohlgebornen 
Ritterſchaft Vorfahren, nachdem der in 

vorigen KRriegszeiten bis 1629 ganz verfallene Lands 
ſtaat durch zwey Fönigliche ſchwediſche Privilegien ı 
vom J. 1643 und 1648 wieder eingerichtet worden, 
einen ausführlichen zu damaligen Zeiten ſich 
ſchickenden Landtagsproceß verfaffen laſſen und feſt⸗ 
geſetzt haben; ſo iſt doch in den leztern Zeiten der 
ſchwediſchen Beherrſchung, nach erfolgter Reduction 
der Güter, und da der Landſtaat hier im Lande 
aufgehoben worden, bey ſothanen betrübten Um— 
Händen, unter andern auch oberwähnte gute Ord⸗ 
nung auffer Kraft und Obfervanz gekommen. Wenn 
En A5 aber 
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aber durch des Allerhöchſten Rath und Schickung 
die Provinz Liefland unter die gluͤckſelige und hoͤchſt 
zu preiſende Regierung der Allerglorwuͤrdigſten 
Ruſſiſchen Monarchin gediehen, und dieſes Land 
ſowohl vermittelſt der allergnaͤdigſten Capitulation, 
als andrer darauf erfolgten Privilegien und Reſo—⸗ 
Intionen, durch welche nicht allein alle vorige Pris . 
vilegien, Rechte und Freiheiten völlig beftätigt, 
fondern auch zum ewig währenden Ruhm unferer 
Allergnädigften Souverains, in vielen Etücden 
Allerhuldreichft vermehrt und verbeflert worden, 
in feinen Wohlftand retablirt iſt; fo hat E. Hochs 
wohl und Wohlgeborne Ritterfchaft nach Dero 
Vorfahren Beyfpiel und gegebenen Anleitung, für 
nöthig und dienlich erachtet, ebenfald auf gute 
Ordnungen bedacht zu feyn. In ſolcher Abfiche 
iſt 1742 eine vernenerte Randtagsordnung feſtge⸗ 
feget, auch nach ſolcher biähero verfahren worden. 
Nachdem es ſich aber inder Ausübung gezeiget, 
daß diefe verneuerte Landtags-Ordnung in vielen 
“ Stücken einer Erweiterung und Berbefferung bes 
durfte, indem die Fülle nicht genugfam beſtimmt, 
das Verfahren nicht deutlich genug vorgefchrieben 
gewefen, mithin dadurch zu Zwepdeutigkeiten 
und mancherley Irrungen zwiſchen der Ritterſchaft 
ſowohl in ſich ſelbſt, als zwiſchen ihr und ihren 
Beamten, Gelegenheit gegeben worden; fo hat 


€. Hochs 





en: 13. 


€. Hochwohl⸗ und Wohlgeborne Ritterfchaft auf. 
gegenwärtigen Landtage folche nochmals vorgenoms 
men, fie felbft nebſt den alten und neuern Receſſen 
und Landtags⸗Schlüſſen zum Grund gelegt, und 
in reiflicher Ermägung der Natur unferer Berfaß 
ſungen, und derer nach Beſchaffenheit der jegigen 
Zeiten und erfolgten Beliebungen veränderten Um⸗ 
fände, nachfolgendes Reglement wie auf den hie⸗ 
fisen Landtagen zu verfahren, einmüthig fefiges 


ſtellet. 





Titeln 
Bon den fandtagen und deren Ausfchreibungs 
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$. 1. 
ie Landtage find zweyerlep, nemlich ordinaͤre, 
und ertraordinäre. | | 
Die ordinären Randtage müffen alle 3 Jahr 
gehalten werden, ed fep denn, daß aus bewegen 
den Hrfachen die Aufſchiebung derfelben noͤthig fey, 
als welches der Beurtheilung und Beprüfung auch 
- Entfchbeidung ded Eonventd *) überlaflen wird. 
Die Zeit von 3 Fahren wird feſtgeſezt, um ſowohl 
die alle 3 Jahr abwechſelnden, auch immittelft 
vacank 


”&, bie hernach folgende Inſtruction Tit. II g. 2, 
- Anmerk. des Jerausg. 
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vacant gewordenen Landes⸗-Chargen und Bedies 
sungen, durch neue Wahl wieder zu befegen, ins 
gleichen fiber andre vorfallende Fanded-Angelegens 
heiten zu deliberiven, und die das Land concernis 
senden Sachen in guter Ordnung gu unterhalten. 

Die ertraordinären Randtage haben Feine bes 
flimmte Zeit, fondern Fönnen allemal, wenn es 
noͤthig, und die Wichtigkeit der Sache ſolches erı 
fodert, nach behöriger Ueberlegung gehalten wer⸗ 
den; daher ob ein folder Landtag erfoderlich, vom 

Convent beprüfer und beſtimmt werden muß *). 


4 tan $. Dr Tee Dee 2 
Beiderley Landtage werden von dem Herrn 
Generalgouverneur, oder dem welcher deflen Vices 
vertritt, ausgefchrieben; weshalben derfelbe durch 
ein Memorial darum erfuchet, und ihn die Urſach 
dazu eröfnnet werden muß. Gollte er aber felbit 
auf erhaltene Drdre einen Kandtag auszuſchreiben 
und halten zu laſſen für nörhig finden, fo wird 
ſolches den Herrn Randräthen zuerft ſchrift oder 
mündlich Eund gethan, da denn die Herrn Lands 
— die Nothwendigkeit des Landtags erwägen **), 
und 


= In Ebſtland geſchicht dieß vom Ritterſchafthauptmann. 
Anmerk. d. Herausg. 

”) db dieß immer Statt habe, wage id) nicht zu ent» 

ſcheiden. Anmerk. d. erausg. 





und wohl in Acht nehmen müffen, daß die Ritter 
ſchaft mit einen unnügen und koſtbaren Zufammens 
fünften befhweret, und dadurch in — und 
Koſten geſezt werde. 


5. 3. 


Wienn ein Landtag ausgeſchrieben werden ſoll, 
vereinigen ſich die Herrn Landraͤthe mit dem Herrn 
Generalgouverneur zufoͤrderſt wegen des Termins, 
und ſehen dahin, daß eine ſolche Zeit angeſezt 
erde, ba die Landeseingeſeſſenen bequem- und 
ohne fonderbare Verſaͤumniß zur Stadt Fommen 
Eönnen. Auch follen ohne Höchft dringende Noth 
waͤhrend der Seſſion des Kaiſerlichen Hofgerichts 
keine Landtage gehalten, ingleichen waͤhrend dem 
Landtag feine Seſſionen von den Rand: und Ord⸗ 
nungs⸗Gerichten geheget werden. 


9. 4 | 
Damit die Eingefeffenen im: Lande von dem - 
bevorfichenden Landtag zeitig und gewiß Nachricht 
bekommen moͤgen, ſo geſchiehet die Ausſchreibung 
acht Wochen vor dem Termin, durch gedruckte 
Patente, welche von dem reſidirenden gandrath 
durch fichere Gelegenheit an die Kirchfpiele beſtellt, 
alwo fie 2 Sonntage nach einander von den Kan⸗ 
iin abgelefen, vom Hof zu Hof herumgeſchickt, 
daß 


’ 





das Präfentatum darauf notirt, und bey dem Pa- 
ftore loci wieder abgegeben werden, welcher fie 
Hey dem Anfange ded Landtags an E, E, Ritters 
ſchaftskanzeley einzufenden bat. 9 


Titel n. 
Von der Verſammlung zum Landtag. 





§. 1. | Ä 

Jr dem Termino conveniendi verfammeln ſich 
die Herrn Randräthe, und der Herr Lands 
marfchall, wenigſtens 8 Tage vorhero auf dem 
Ritterhauſe, um die Deliberanda, und was fonz 
fien zum ungehinderten Fortgang des Landtags 
erfoderlich ſeyn möchte, zu reguliren, und die 
Pandtagspredigt gemöhnlichermaaßen zu beforgenz 
wie auch, da ed noͤthig, die Ausblafung des Land— 
tags und andre gewoͤhnliche Feierlichkeiten, bey 
dem Herrn Generalgouverneur zu bewirken und zu 
veranſtalten. | 
| S. 2. — 
Da das Kirchen: und Schuimefen ein gewoͤhn⸗ 
liches und norhmendiges Deliberandum auf den 
Bands 

”) Dieb Testere geſchicht nicht von den Predigern, if 


auch nicht von ihnen verlangt morden. 
Anmerk. des Zerausgebers. 
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Landtagen iſt; ſo ſollen in ſolcher Zuſammenkunft 
dor dem Landtag, die Conferenzen mit dem Herrn 


Praͤſes des Oberkonſiſtoriums, und dem Herrit 


Beneralfuperintendenten gefchehen, auch von die— 
fem die in Kirchen: und Schul-Weſen bemerften . - 
Maͤngel, mit feinen etwanigen Vorfchlägen zue - 
Verbeſſerung, angezeigt werden, damit die Kitter; 
ſchaft fertige Anleitungen zu ihren Berathſchlagun⸗ 
gen über diefe Materie vor fich finde, und nicht 
unnoͤthig aufgehalten werde. | 
S. 3 

' Wenn ein Landrath oder der Landmarſchall 
fi ohne vorhero angemeldete legale Urſachen 
nicht zu rechter Zeit einfindet, giebt er für jeden 
Tag den er fpäter gekommen, drey Thaler Albers 
tus an die Nitterfaffe; falls er aber vom Landtag 


ganz wegbleibt, und ſeine Legalia nicht vor dem 


Termino tonveniendi anbringt, oder folche nicht 
gültig wären, fo erlegt er an diefelbe Kaffe eine 
Strafe von funfjig Thalern Alberts; es ſey denn, 
daß er ermeislich verhindert wäre ſelber zu erfcheiz 
nen, oder feine Entfcehuldigungen bevzubringen. 
$. 4 

a Alle und jede von der Nitterfchaft, welche 
durch Erb: Pfand: und ArrendesGüter im Lande ans 
gefefien find, follen ſchuldig feyn fich zu den Lands 
— PRO Denen Eigenthümern privater, 

3 2 B und 
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und Arendatoren — und privater Guͤter, 
welche nicht zum Corps der lieflaͤndiſchen Ritter⸗ 
ſchaft gehören, fol ed frey fiehen entweder fich mit 
einzufinden, oder wegzubleiben — 

ML EEE Ta < | | 

Oberwaͤhnte rRitterſchoft iſt verbunden an dem 
angeſezten Tag ſich zeitig einzufinden, bey dem 
Herrn Landmarſchall ſich aunzugeben, und naments 
lich von dem Ritterſchafts⸗-Notaͤre verzeichnen zu 
faffen. Wer folches verfäumt, und Feine legale 
Urſachen feines Auſſenbleibens anzeigen kan, zahlt 
an die Ritterſchaftskaſſe einen halben Thaler * 
jeden Tag den er ſpaͤter gekommen. 

$ 6. 

Wuͤrde Jemand gar nicht zum Landtag ein⸗ 
kommen, und feine Legalia vor Anfange des Land⸗ 
tags dem Landraths:Collegium zu melden verfäus 
men, oder folche nicht gültig befunden werden; fo 
ift ein folcher zehn Rthl. Alb. an die Ritterkaffe 
zu zahlen fchuldig, und iſt noch überdem alles zu 
genehmigen-gehalten, was in feiner Abweſenheit 
befchloflen worden. 

Anmerk. Iſt bis auf funfzig Rthl. Alb. vermehrt 

worden. ©. Landtags⸗-⸗Receß vom J. 1759. 

$. 7u 


* Man nennt fie die Landſchaft, auch Landſaſſen. 
Annmerk. des Deransgs 


* 
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5. 7 

So lange ber. Landtag währt, iſt ein Jeder 
verbunden, ‚täglich in. der beftimmten Stunde auf 
dem Ritterhaus zu erfcheinen, und daſelbſt zu bleis 
ben bis die Berfammlung bdimiteive wird, Wer 
hieran manquiret, der fol für, jede Stunde die er 
wegbleibt, und zwar ein Landrath einen Rthl. ein 
anderer aber einen halben Rthl. innerhalb 24 Stun⸗ 
den fub poena dupli i in eine * verfertigte Büchfe 
FAN. ' 

$. 8 £ 

Bor dem Schluß des Landtags, und ehe die 
Ritterſchaft gaͤnzlich dimittirt wird, ſoll Niemand 
ohne des Landraths⸗Collegiums und des Hrn. Land⸗ 
marſchalls Erlaubniß wegreiſen; wie denn auch 
Niemanden eine ſolche Ausreiſe ohne legale Urſa— 
chen verſtattet werden muß. Wer hiewider han⸗ 
delt, zahlt für jeden Tag den der Landtag nach 
feiner Abreiſe gewähret, und zwar ‚ein Landrath 
zwey Rthl. und ein anderer einen Rihl. Ab, an 
die Ritterfafle. 

W 8. 9. 

Auſſer den obengeſezten Strafen, ſoll hi and 
ein jeder Abwefender gefallen laflen, und dem ums 
terwerfen, was die Gegenwärtigen als einen — 
tags⸗Schluß — 


B 2 $, Io, 
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$. 10. 

Zu den extraordinaͤren Landtagen verſammeln 
ſich die Landes⸗Eingeſeſſenen, wie die Ausfchreibung 
nach Erfoderniß der Umſtaͤnde es andeuten und 
erheiſchen wird. Da denn das Vorhergehende 
ſowohl, als das Nachfolgende, in ſo weit es appli⸗ 
cabel iſt, obſervirt werden und Statt haben muß: 


Sitelun 
Vom Anfange des Landtages, 


| Fe Ä 
ven Tage ded Termini initialis verfammeln 
fih die Hrn, Pandräthe mit dem Hrn. Lands 

marfchall in der Rathkammer, ‚fehen die Lifte derer 
die fich zum Landtag gemeldet, durch, und laflen 
„die Abwefenden notiren. Zween der Hrn. Land⸗ 
raͤthe fahren mit dem Hrn. Landmarfchall zu dem 
Generalgouverneur, um demfelben die Ankunft der 
Kitterfchaft zum Landfag zu melden, und zu vers 
siehmen, ob es ihm gelegen, daß die Ritterſchaft 
‚den folgenden Tag nach verrichteten Gottesdienſt 
ihre Aufmartung machen Fönne. Bey diefer Geles 
genheit werden auch die etwa nöthig. gefundenen 
Golennitäten erbeten. Den Antrag an den Hrn. 

* Gene⸗ 


Generalgouverneur thut der ältefte von. dem an. 
Ihn deputirten Hrn. Randräthen. 


. 2. 


An dem Tage da der Landtag feinen Anfang 
nehmen fol, verſammeln ſich die Hrn. Landraͤthe, 
nebſt dem Hrn. Landmarſchall i in der Rathkammer, 
und die anweſende Ritterſchaft in dem Saal. 
Derjenige Diſtrikt aus welchem der Hr. Landmar⸗ 
ſchall iſt, nimmt die rechte Hand von der Stelle 
des Landmarſchalls zu rechnen, ein. Die Hrm 
Deputirten des Magiſtrats zu Riga ſtellen ſich zum 
lettiſchen Diſtrikt; und die Landſaßen unadlichen 
Standes *) auf denen ihnen angewieſenen Plaͤtzen. 
Dieſe Ordnung ſoll bey allen Verſammlungen auf 
dem Ritterhaus beobachtet werden, ſo lange der 
Landtag waͤhret. 

| $. 3 | 

Wenn die Stunde zum Gottesdienſt angekom⸗ 
men, treten die Hrn. Landraͤthe zu der verſammel⸗ 
ten Ritterfchaft in den Saat, und gehen mit derfels 
ben in folgender Ordnung zur Kirhe. Der Hr. 
Landmarſchall führt fie an mit dein Gtabe in der 
Hand, welchem zuerft die Hrn-Landräthe, hier⸗ 
anf die Birnen: und endlich die Landfaßen 

DB 3 unades 


*5) In Reval haben fie weder Eig noch Stimme bey 
Randtagen. - Anmerk. des Zerausg. 
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unadlichen Standes, paarweiſe folgen. Der Di 
ſtrikt aus welchem der Hr. Landmarſchall iſt, ſoll 
allemal den Vorgang haben *). unge Leute bes 
fcheiden ſich von felbft den ältern zu weichen und 
den Vorgang zu laffen. In diefer Ordnung ſollen 
alle öffentliche Proceffionen der Rltterſchaft auf 
dem Pandtag geſchehen. 


5. 4. 


| Nach geendigten Gottesdienſt führe der Hr. 

Landmarſchall die Ritterfibaft in derfelben Ordnung 
wieder nach dem Ritterhaus, und von dort nach 
einer kurzen Weile, zum Generalgonvernenr, wels 
chen er in einer kurzen, doch zu dem VBorhabenden 
fich wohl fchicfenden Rede anredet, und nach: ers 
folgter Antwort die Nitterfehaft wieder auf das 
Ritterhaus führe, mofelbft fie fich in Ordnung, 
und die Hrn. Landraͤthe vor.ihren Diſtrikten ſtellen. 


$. 5 
Der Hr. Landmarſchall eröffnet hlerauf den 
Pandtag durch eine an die Nitterfchaft gerichtete 
Rede, ermahnt die VBerfammlung zur Ruhe und 
Einigkeit, und wohlbedächtiger Behandlung der 
obhan⸗ 


*) Der rigiſche und wendenſche Kreis find der lettiſche, 
der doͤrbtſche und pernaufche Kreis aber der ebſtniſche 
Diſttikt. Anmerk. des sserausg. 
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obhandenen Landes Angelegenheiten; und wenn 
an dem ift, daß die beſtimmten drey Jahre feines 
kandmarſchalls⸗ Amts zum Ende wären, fo macht 
er foiches der Nitterfchaft befannt, und erinnert 
fie, auf die Wahl eines neuen Landmarſchalls ber 
dacht zu ſeyn. Wenn ſolches gefehehen, führe 
der Hr. Landmarſchall die Hrn. Landraͤthe in die 
Rathkammer, und nachdem er von ihnen die Stunde 
vernommen, in welcher ſich die Ritterſchaft den 
folgenden Tag verfammeln ſoll, verfügt er ſich 
wieder in den Saal, und dimittirt die Rirterfchaft, 
mit Benennung der Stunde welche: die Hrn. Lands 
räthe zur nächften Verſammlung beftimmen; . fo 
fol die Ritterfchaft täglich: ſo lange" der Landtag 
waͤhret, von dem Landmarſchall dimistire werden 


- Titel.m 
Bon der Sandmarfchalls : Wahl. 


| >. ra 
Dre Geſchaͤft auf eröffneten Pandtage iſt 
| die Landmarfhalld : Wahl. Der Landmar⸗ 
ſchall verrichter dieſe Function 3 Jahre, nach der 
zen Verfließung ein neuer Landmarſchall gewählt 
werden muß; es fep denn, daß ervon der ſaͤmmt⸗ 
lichen anwefenden Nitterfchaft beider Diftrikte noch 
B 4 an⸗ 


24 — 


andre 3 Fahr bepbehalten werde, und diefem 
Amt felbft noch ferner vorftehen wi, in dieſem 
Fall kan es geſchehen, und wird dem Generalgou⸗ 
verneur gemeldet. 
G 2a 

In der Wahl des neuen Landmarſchalls fol 
es folgender Geftalt gehalten werben, daß aus dem 
Diftrife aus welchem der Landmarſchall gemähft 
werden fol; ſechs gefchichte, in Landes⸗Sachen 
wohl erfahrne, nnd in dem Diſtrikt angefeflene 
Mitbrüder aufgeficht, und dem Landraths⸗-Colle— 
gium befanht gemacht werden; welches denn aus 
diefen fech8 Perfonen, drey choifirt, und der Rit⸗ 
terfchaft zur Wahl vorſchlaͤgt. In Ausfuchung der 
ſechs Perſonen zu der Landmarſchalls⸗Wahl, ſollen 
die Diſtrikte alſo alterniren, daß ſie einmal aus 
dem lettiſchen, und das andre Mal aus dem ehfks 
niſchen Diſtrikt genommen werden. 


F. 3. 

Derjenige welcher ſeinen Vater oder Stiefva⸗ 
ter, Sohn oder Stiefſohn, "Bruder oder Stief⸗ 
bruder, Schwiegervater oder Schwiegerfohn, im 
Landraths-Collegio hat, fol. nicht auf die Landmar⸗ 
ſchalls ⸗ Wahl gebracht werden; doc) koͤnnen ſolche 
verwandte Perſonen wohl mit einander auf die 
Mahlkommen. Welcher auf der Landraths⸗Wahl 
| geſtan⸗ 
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seftanden, aber. nicht Landrath geworden, fan 
kuͤnftig wieder. auf die Landmarſchalls⸗Wahl ge 
bracht werden. 
SF. 4. | | 

Wenn die Wahl ‚verrichtet, und der nen ex 
wählte Landmarjchall confirmire worden, fo wird 
das, Confirmatorium öffentlich verlefen. Der 
abgehende Landmarſchall thut feine Abdanfungss 
Rede, und legt den Stab nieder. Der aͤlteſte 
Landrath nimmt den Stab, und nachdem er dem 
geweſenen Landmarſchall im Namen der Ritter⸗ 
ſchaft gedanket, uͤbergiebt er denſelben an den 
neuen Landmarſchall, mit einer die Wichtigkeit ſei⸗ 
nes Amts betreffenden Rede, und gratulirt ihm; 
welcher denn hinwiederum den Stab mit einer 
ſich Hiezu fchicfenden Rede an dad Landraths Colle⸗ 


sn und die anmefende Ritterfchaft, empfängt. 


'$. 5 | 

Bäre der Landmarſchall zwifchen den Randtäs 

sen verfiorben,, fo thut der aͤlteſte Landrath gleich 

im Anfang ded Landtages, die Erinnerung zu einer 

neuen ig zu fchreiten. 
8. 6. 

Da in Landesdienſten keine Subſtitutionen 

Statt finden *);, fondern als der Ritterfchafe nache 

— B5 thei⸗ 

In einigen daͤllen z. B. bep Landgerichten, haben ſie 
nur Statt. Anmerk. d. Jerausg. 
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thellig dar nicht gültig ſeyn koönnen; ſo ſoll es im 
Anſehung des Landmarſchalls folgender Geſtalt ges 
halten werden. Iſt der Landmarſchall krank, oder 
in Angelegenheiten der Ritterſchaft abweſend, ſo 
vertritt der Landrath welcher vorher Landmarſchall 
geweſen, oder wenn ein ſolcher nicht exiſtirt, der 
jenige Landrath der von der Ritterſchaft dazu ein: 
muͤthig, oder per pluriima vota, gewählt wird, feine 
Stelle ohne Genießung der Gage. Iſt aber die 
Landmarſchalls-Stelle ganz varant, fo genießt der 
Landrath welcher deffen Vices vertritt, das Ap⸗ 
yointement, welches vor befländig auf dreyhundert 
Kehl. feftgefezt wird. Entſtehet die Bacanz außer 
Halb des Landtags, fo wähle der Konvent den 
Landrath welcher feine Vices vertreten ſoll. 


9% 

Obwohl eined Landmarſchalls Amt, und die 
damit verfnüpften VBerrichtungen, in. diefer Lands 
tags-Orduung bin und wieder angezeigte worden, 
und weiter vorfommen werden; for befteht doch 
das Eigentliche feined Amts darin, daß er fey ein 
getreuer Mund der Nitterfchaft, Feine Freunds 
oder Feindſchaft anfehe, fondern aufmerkſam dar 
bin trachte, daß das Heil ded gemeinen Wefens 
ohne Anfehn einiger Perfon befördert, und der 
Wille der Ritterfchaft in allen Stücken erfülk werde. 

Titel 





Titel v. 
Von den Propoſitionen, Deliberandis, und 
der Wahl gewiſſer Deputirten zum 
| engern Ausſchuß. 








Br | 

Gy nach verrichteter Landmarfchalld: Wahl, 

-müffen-die.PBropofitionen von. Seiten der ho—⸗ 
ben Rrone die DeliberationdsPunkte, und die um 
das Indigenat eingefommenen Gefuche,. vorgetras 
gen. werden. . Der Vortrag gefcbiehet allemal in 
dem Saal vor der verfammelten Nitterfchaft durch 
den Hrn. Landmarſchall, indem.er die vorzutragens 
den Sachen durch den Ritterſchafts⸗ etycarin⸗ 
oͤffentlich ableſen laͤßt. 


§. 2. 


Die Propoſitionen geſchehen von Seiten der 
hoben Krone, und werden durch den Hrn. Lands 
marfchal entweder bey der öffenzlichen Audience 
von dem Hrn. Generalgouverneur, oder auch auf 
dem Ritterhaus fehrifilich empfangen, 


9. 3. 

Die Deliberationd: Punkee entwirft das Land⸗ 
raths⸗Collegium; und werden dieſe fomohl, alt 
| alle 


28 — 


alle andre Commiſſa von dem Landraths⸗-Colleglum 
an die Ritterſchaft, und von der Ritterſchaft au 
dad Pandrathd:Colegium, durch den Hrn. Land⸗ 
marfhall-vörgetragen; es fey denn, daß jemand 
aus der Nitterfchaft felbft einen Vortrag zu thun 
bittet, welches denn bey dem Hrn. Landmarſchall 
angetragen werden muß, und nicht abgeſchlagen 
werden kan. 
| 5. 4. | 

Die Geſuche um das Indigenat muͤſſen acht Tage 
vor Anfange des Landtags, in E. €. Ritterſchafts⸗ 
Kanzeley eingegeben werden. Melche fpäter ald 
acht Tage vor dem Landtag producirt find, 'wers 
den für das Mal nicht jum Vortrag — 

$. 5. 

Alle andre Geſuche, ſie betreffen was fie 
wollen, müffen in den erften acht Tagen des Pands 
tags eingegeben, und der- NRitterfchaft gleich zu 
Anfang der nächftfoigenden acht Tage des Landtags 
vorgetragen werden. Nach Verfliefung der erften 
acht Tage des Landtags aber wird Fein neuer Ges 
ſuch mehr angenommen. Ale Sefuche müffen an 
den Hrn. Landmarſchall abgegeben, und von ihm 
angenommen und vorgetragen werden. 

6.6 

Alle Defideria und Bravamina follen in den 
erften vierzehn Tagen ded Landtags gefammelt, 

und 
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und gleich nach Verfließung derfelben vorgetragen, 

nachhero aber Eeinenenen Beyträge dazu mebr. ans 

genommen werden; es fey denn, daß während dem 

Landtag ein neuer Kal eriftirt, und ein neues 

Gravamen oder Defiderium veranlaffet, ald in 

welchem Fall folche auch auffer der gefezten Friſt 
angenommen werden Fönnen. 


% 7 | 
Da eine vorgetragene Sache felten zur Zw 
friedenheit aller Glieder der Ritterfchaft im Pleno 
beprüfet und abgemacht werden Fan, fo wird ein 
engerer Ausſchuß gewählt, welcher aus zwey oder 


— Deputirten aus einem jedem Kreis, beſteht. 


5. 8. 


Damit bey dieſer Wahl des engern —— 
(ei alle Unordnung vermieden, ‚und keinem Mit⸗ 


glied der NRitterfchaft: die freie Wahl benommen 


‘ 


werde, fo foll ein jeder Kreis in ein befonder Jim 


mer abtreten, ein jedes zu diefem Kreis gehöriges 
Mitglied der Ritterfchäft aber, die zwey oder drey 
Dränner aus feinem Kreis, zu welchen er das meh; 
reſte Vertrauen hat, In einen verfchloffenen Zettef 
fhreiben, da denn die zwey Oder drep welche die 
mehreften Stimmen haben, zum engern Ausfchuß 


—— und dem bandraths-Collegium durch den 


Hrn, 
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Hrn. Landmarſchall, oder in einem Berflande vom 
ihnen ſelbſt, bekannt gemiächt werden. ‚Nach eben 
diefer Art wird bey der Wahl aller übrigen Depw 
firteh ah 


. 9. 

Hai Amt dieſes engern Ausſchuſſes beſteht 
darin, daß er in allen Sachen welche ihm von der 
Ritterſchaft übergeben werden, den Entwurf zu 
denjenigen mache, was dur Einwilligung der 
Ritterſchaft, in einer jeden Materie der Landtage⸗ 


Schluß werden ſoll. — 


$. 10. 

Der Sie * engern Ausſchufſes con in einer 
befondern Kammer ſeyn, almo fie die Propofitionen 
und Deliberanda, auch andre ihnen übergebene 
Sachen vornehmen ind darüber, deliberiren, wes⸗ 
halben ihnen die erfoderliden Nachrichten, ſo oft 
fie was verlangen, aus dem: Ritter-Archiv mitges 
theilt werden müffen. | 


$. 1II. | 
Wenn bey den Hrn. Depntirten über einen oder 
andern Punkt fich einiger Zweifel ereignet, und folcher 
mehrerer Erörterung bedarf, können felbige ſich des⸗ 
falls bey den Hrn. Landräthen durch den Hrn. Land⸗ 


Ver a ihre Conſilia ausbitten, welche denn dazu 
dienen, 





dienen, um den erfien Entwurf ded engern Aus⸗ 
ſchuſſes deſto gründlicher abzufaffen. 


$. 12. 


Nachdem ber engere Ausſchuß diefen Entwurf 
abgefaßt, fo iſt zu fehen, ob die Deputirten. def? 
felben einmüthig einer Meinung gewefen, oder ob 
einer oder andrer diffentirt. Sind die Deputirten 
einmüthig einer Meinung, fo tragen fie folche noch⸗ 
malen in einer Conferenz, oder durch den Hrn. 
Landmarſchall, den Hrn. Landraͤthen vor; diſſen⸗ 
tiren einige von dem engern Ausſchuß, ſo werden 
auch deren Meinungen den Hrn. Landraͤthen vor⸗ 
getragen. 
| $. 13. 

Die Hrn. Landraͤthe faſſen hierauf ihre Con⸗ 
ſilia, entweder in einem einmuͤthigen voto conful- 
tativo, oder in den etwa diffentirenden Meinungen 
einiger Glieder ihres Collegiums ab, und eröfnen 
ſolche dem engern Ausfhug durch den Br Bands 
marfchall. 

9. 1% | 

Der engere Ausſchuß regulirt feinen Entwurf 
nach den votis confultativis der Hrn. Pandräche, 
und trägt darauf dad von ihm entworfene Sentis 
ment, mit dem ſowohl einmiüthigen voto confulta- 
sivo der Hrn, MORE ald den diffentirenden 

Meinun⸗ 





Meinungen eines oder andern Gliedes and dem 
Landraths-Collegium, ingleichen den diffentirenden 
Sentiments eines oder ded andern Deputirten vom 
engern Ausichuß, zugleich der gefammten Ritter: 
fchaft vor, bey welchem Vortrag es den Hrn. Lands 
raͤthen frei ſteht in die Kreife zu treten, und Gründe 
and Erläuterungen über ihr votum confultacivum 
an die Ham zu geben. - 


$. 15. | 

Wenn nun diefer Vortrag an die gefammte 
Kitterfchaft durch die Deputirten ded engern Auss 
ſchuſſes gefchehen, und die Ritterfchaft von allen 
Gründen, ſowohl ded entworfenen GSentimentd, 
ald der diffentirenden Meinungen uud onfilien, 
wohl informire worden; fo faffet fie ihren Schluß, 
entweder alfo daß fie einmüthig etwas feftfezt, 
oder auch wenn fie in ihrer Enefchliegung getheile 
Hr, durch verfchloffene Vota ordentlich im aan 
potirt. 

$. 16. 

Im leztern Fall des Votireus ſollent die Sen. 
Bandräthe und die Deputirten ded engern Aus; 
fchuffes nicht ald Individuen der Ritterfchaft mehr 
mit votiren, nachdem erftere ſchon ihre Eonfilien 
ertheilt, und leztere den Entwurf zum etivanigen 
Entſchluß der Ritterſchaft gemacht. - Doch werden 
ba | | die 
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die Stimmen ſowohl des engern Ausſchuſſes, als 
des Landraths⸗Collegiums, zu den übrigen votis 
gezählt, weil man feinem fein Votum nehmen Fan. 
ae vom ı6ten * 1769. 


§. 17. 
Wenn von der Ritterſchaft kein einmuͤthiger 
Schluß gefaßt werden kan, ſo machen die plurima 
vota der geſammten Ritterſchaft den Schluß'in einer 
jeden Sache. Solten aber in einem oder andern 
Fall die Stimmen der Ritterſchaft ganz gleich ges 
tbeilt fepn, fo giebt die Stimme des Landmarſchalls 
den Ausſchlag. 

$. 18. 
Es find Feine andere Wege einen Landtags⸗ 
Schluß feflzufegen, als die im vorigen beſtimmte 
zwey Arten, entweder der einhelligen Entichliegung, 
oder der meiften Stimmen im verfchloffenen Botiren. 
Beiderley Schlüffe trägt der Landmarſchall Durch 
öffentliche Borlefung, welche von dem Secretär 
gefchiehet,. der Ritterſchaft vor, und läßt hierauf 
nichts weiter ald den auf eine oder andre Art ger 
faßten Schluß in den Receß bringen, 


$. 19 
Die Deliberationen des engern Ausſchuſſes 
geſchehen in den Nachmittags-Stunden, welchen 
auch der Hr. Landmarichall beywohnen fan, wenn 
„ | er 
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er. ed. fuͤr gut findet *). Die Vorträge vom engern 
Ausſchuß an die Ritterfchaft gefehehen Vormittags 
in der Zwifchenzeit, wenn der Landmarſchall niche 
im Saal iſt. Dem engern Ausfchuß affiffire dee 
Kitterfchaftd-Notär, oder wenn felbiger Feine Zeit 


bat, ein andrer hiezu gefchickter Mitbruder aus 


der verfammelten Ritterfchaft, welcher entweder 
mit in. den engern Ausfchuß gezogen, oder von 
demfelben dazu erbeten wird. | 


§. 20 


Die Propofitlond: Punkte werden zuerſt, nach⸗ 
gehends die vom Landraths⸗Collegium aufgegebenen 
Deliberands , ferner die Particulärgefuche, und 
endlich die Defideria und Gravamina, vorgenoms 
men und abgemacht. 

$. ar. 

Ein Jeder der bey mährenden Landtag etwas 
ſchrift oder mündliched anzubringen hat, addreffire 
fi) an den Hrn. Randmarfchall, welcher die Sup⸗ 
plifen oder: Memoriale entgegen nimmt, auch das 


‚mündliche Anbringen fi pro Memoria notirt, 


und beided nachmals bey gelegener Zeit dem Lands 
raths⸗Collegium vorträgt: wobep jedoch die oben 
d. 5. 


Seine Meinung bat gemeiniglid babep großes Ges 
wicht. Anmer?, des Zerausg. 
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$..5. und 6 vorgefchriebene Friſt wohl in Acht ger 
nommen werden muß. Dad Landraths-Collegium 
beprüft hierauf, ob, und welche von diefen Sachen, 
von der Bewandtniß, daß ſie anzunehmen, im 
Receß zu verſchreiben, und der Ritterſchaft vorzu⸗ 
tragen ſeyn, weil mit unnoͤthigen und ſolchen Din⸗ 
gen. welche auſſerhalb Landtags von der Reſidi⸗ 
rung *) abgemacht werden fönnen, die ganze Ritz 
terſchaft nicht, aufgehalten werden muß. Nach 
ſolcher Heberlegung committiren denn die Hrn. 
Landräthe dem Hrn. Landmarſchall das Noͤthige 
vorzutragen, die übrigen Sachen werden big zur 
Reſidirung an die Seite. gelegt, und ſolches denen 
bie fie eingegeben, ‚durch den Hrn, Landmarſchall 
befannt gemacht. .. 
Ä 4 5 are — 
So oft der Hr. Landmarſchall an die verſam⸗ 
melte Ritterſchaft etwas vorzutragen hat, ſoll ſol⸗ 
ches von ihm mit dem Stabe in der Hand, gefches 
hen. Sobald er in den Saal eingetreten, ſteht die 
ganze Verſammlung auf, und wenn er auf ſeine 
Stelle oben an beym Tiſch gekommen, giebt er 
ein Zeichen mit dem Stabe, daß ein Jeder ſich nies 
derfegen ſolle. Wenn hierauf alles in gehöriger 
2  ,. Did 
*) Man febe die bernad folgende Inſtruction für 
Randräthe u. f. w. Tit. F. 12. 
Anmerk. des Zerausg. 
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Ordnung ſich niedergelaſſen, fo thut er ſelbſt ſte⸗ 
hend den Vortrag, welcher mit ſtiller Attention 
angehoͤrt wird, maaßen ihm keiner bey zehn Rthl. 


Strafe in die Rede fallen muß. 


§. 23. 

Findet ſich Jemand, der bey einem Vortrag 
eine Vorſtellung thun wollte, fo ſoll derſelbe zuwor 
bey dem Hrn. Landmarſchall, der ſich dann auf 
feinen Stuhl niederlaffen fan, um Erlaubniß ans 
halten, welche ihm nicht verfagt werden muß, 
und fodann ftehend feine Meinung eröfnen; da 
ihm denn Key gleicher Strafe von zehn Rthl. Nies 
mand in die Rede fallen, noch durch ein Geraͤuſch 
interrumpiren darf. Wenn er gänzlich ausgere⸗ 
det, und auch fich wiederum gefeget, und ein Ans 
derer wad darauf zu antworten bat, fo muß er 


auf gleiche Weile ſich melden, und eben fo bey 


gleicher Strafe angehöret, auch durch Fein Ges 
räufch noch Zwiſchenrede geflört oder gehindert 


werden, feine Meinung frei heraus zu fagen. 


$. 24 
Die Defideris und Bravamina werben von 
dem engern Ausſchuß colligire, ein Entwurf wel 
cher Geſtalt folche zu remediren, gemacht, darüber 
mit den Hrn. Landräthen conferiret, und endlich 
durch 


durch den Hru. Landmarfchall der Nitterfchaft 
im Pleno durch. öffentliche Vorlefung bekannt ges 
wart. . 

$. 25. 

- Bey.einem jeden Landtage follen die zwifchen 
den vorigen und dem gegenwärtigen Landtag ges _ 
führten Rechnungen revidirt, und zu diefer Coms 
miffion ein Deputirter aus jedem Kreis, nach der 
oben $.8 vorgefchriebenen Wahl Methode gewählt 
werden. Diefe befcbäftigen fih in den Nachmits 
tags Stunden mit der Revifion der Rechnungen, 
beprüfen infonderheit die ertraordinären Ausgaben, 
ob folche zum Beſten der Nitterfchaft angewandt 
worden, und fegen die etmanigen Remarquen aus, 
welche von dem vorigen Landmarſchall und denen 
Bis dahin gewefenen Caffe: Deputirten verificirt 
und. belegt werden müflen. 


.„ Titel va. 

Bon den Wahlen und dem Votiren überhaupt, 

von Eroͤfuung des Scrutiniums, und 
der Präfentation. 





| Gr Be 
s iſt Fein anderer Weg zu den Landes-Bedie 
nungen zu fommen, als der freie Vorſchlag 
und die freie Wahl der verfammelten Nitterfchaft. 
€ 3 Wel⸗ 
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Welcher fremde Mittel und Wege auſſer dem Rit⸗ 


ter⸗Corps ſuchet, um zu einer Landes ⸗Bedienung 
oder Beneficium zu gelangen, der ſoll nicht nur 


fuͤr dad Mal nicht angenommen werden, ſondern 


ihm auch der Weg zu ſolchen Dienſten und Bene: 
ficien zu fommen, auf ewig verfchloffen feyn *). 
Si 
Die Wahlen werden in folgender Ordnung 
vorgenommen, daß zuerſt die Landmarſchalls⸗Wahl 
hierauf die Wahl zu den etwa vacanten Landraths⸗ 
Stellen, ferner die Wahlder etwa vacirenden Kanz⸗ 
ley:Bedienungen, hiernaͤchſt die Wahlder neu auf: 
zunehmenden Mitbrüder, und endlich die Wahlen 
der Ordnungsgerichts-Glieder, gefchehen follen. 
8:9 | 
Wenn ed an dem ift, daß die Wahl vor fi 
gehen fol, deutet der Hr. Landmarfchall ſolches 
Tages vorhero der Ritterfchaft an, welche ſich am 
folgenden Tag früher ald fonft gewöhnlich, vers 
fammelt, auch nicht eher aus einander geht, bi 
noch denfelben Vormittag die Wahl gänzlich ges 
fchloffen. 
§. 4 


Die Wahl gefchieher folgender Geftalt, daß 
ein Jeder den Namen desjenigen, welchen er ge: 
wählt 


2 Vielleicht finden fi Ausnahmen. 
Anm. des, Zerausg. 
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wähle haben will, deutlich auf einen Zettel fchreibe, 
denfelben zufammen wicfele, oder rolle, und in der 
Rathkammer bey ordentlicher Seſſion ded Lands . 
raths⸗Collegiums abgebe, auch nicht eher abtrete, 
bis jein Name vom Ritterfchaftd-Secretär annotire 
‚worden. 
i . 5 
Die Dota werden vom Hrn. Landmarſchall, 
welcher dieſerwegen während dem Votiren vom 
Anfang bis zu Ende in der Rarhfammer gegens 
wärtig fepn fol, empfangen, und in eine dazu 
befiimmte Schachtel geworfen. In dem Fall wenn 
der neue Landmarfchall noch nicht befkätigt worden, 
and der biöherige Landmarfchall mit auf der Lands 
raths⸗Wahl ift, foll einer von dem Diftrifte aus . 
welchem der Landmarfchall iff, deffen Etelle in 
dieſem Actus vertreten, und muß derfelbe der ganz 
zen Ritterfchaft namhaft gemacht werden. 


$. 6. 


Niemand kan bey diefen Wahlen votiren, der 
nicht zu dem Corps der liefländifchen Ritterſchaft 
gehört. Die Deputirten ded Magiftratd zu Riga 
haben zuſammen eim Votum. In Abgebung der 
votorum foll der Diftrift aus welchem der. Landmar⸗ 
hal ift, den Vorgang haben, 


€ 4 $. 7. 
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$. 7. 2 
Bey den Wahlen zu kandes⸗Bedienungen und Ber 


‚neficien, follen Vater und Sohn, Gtiefvater und 


Stiefſohn, Brüder und Stiefbrüder, Schwiegervater 


und Schmiegerfohn,weder mit einander, noch auf ein⸗ 


ander, votiren. Zween Echmäger in primo gradu af- 
finitatis fönnen zwar mit einander auf einen dritten, 


‚nicht aber auf einander, ibre Stimmen geben. 


Eines abmwefenden Votum wird in feinem Fall we; 
der bey Wahlen, noch bey andern Serien, ans 
genommen. 
$. 8. 
In Bewilligungen von den Haaken, votiren 


nur Diejenigen welche wirklich im Lande poſſeſſionat 


find, auch Vater und Sohn, wenn. fie unterfchies 
dene Pofleflionen haben, und Brüder in abgetheil⸗ 


‚gen oder ungetheilten Gütern. Und zwar, wenn 


die Benilligung general über alle Haaken im Lande 
gehet, die Eigenthümer aller Privaten, und Pof 
feflores der publifen Güter, Prediger, nnd Land⸗ 


-faffen *). Erſtrecket fi) aber die Bemwiligung nur 


über die privaten Güter, fo votiren auch nur die 
welche wirklich erbliche -Poffeffionen haben. Ale 
Andere welche gar nicht poffeffionat fihd, auch Kin⸗ 


der deren Eltern * leben, und welche keine bes 


„ fondere 


N Die hat in emint gar nicht Statt. 
Anmerk. des Zerausg. 
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fondere Boffeffion haben, oder folche die feine ders 
‚gleichen. Güter befigen von welchen bewilligt wers 
ven fol, follen in diefem Fall nicht mit votiren; 
wenn fie gleich fonit zum Korps der Ritterſchaft 
gehören. Es Fönnen aber Feine Bewilligungen 
proponire werden, als welche zum — 
Ben des Landes gereichen. 


$. 9. 


Wenn die Dota alle colligire worden, fo zieht 
der Hr. Landmarſchall, oder der deffen Stelle vers 
tritt, nachdem er diefelben wohl unter einander 
melirt, einen Zettel nach dem andern heraus, ers 
Öfteg folhen, und verliefet den Namen laut. 
Der Zettel wird hierauf an den zunaͤchſt figenden 
Hrn. Landrath abgeneben, und paffirt durch aller 
Hrn. Landräthe Hände, welche ebenmäßig den 
Kamen laut verlefen. Wenn der Zettel wieder an 
den Hrn. Landmarſchall zurückgefommen, fo läße 
er dad Botum-bey den Namen. desjenigen der ed 
erhalten, von dem Secretariuß auf einem dazu 
beſonders zugerichteten, mit den Namen der drey 
zur Wahl gebrachten Perfonen befchriebenen Bogen 
notiren, zerreißt und caflırt hierauf den Zetteh, 
läßt die Dota endlich wenn alle Zettel durchnegans 
‚gen, überzäblen, und wie viel Vota ein jeder 
befommen, notiren. 
€ 5 910 
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Sure 2 6. 10. | 
Wenn folcher Geſtalt dad Scrutiniym eröfs 

net worden, fo follen die zwo Perfonen welche: die 

meiften Stimmen befommen , dem Generalgouvers 


neur in Occlufo, mit Benennung der Stimmen 


welche ein jeder erhalten, zur Election und Con⸗ 
firmation präfentivet *) werden. Auf den Fall 


wenn von den zur Wahl gebrachten drey Perfonen 


eine zwar die mehrefien, die beiden andern aber 
egale Stimmen hätten, fol der Ältefte Landrath 
zwey ganz egale Billets verfertigen, mit dem Nas 
men der beiden Kandidaten bejeichnen, und durch 
den Hrn. Landmarſchall das 2008 ziehen laffen. 
en ed alsdenn trift, der folldem der die meiften 
Stimmen erhalten, in der Präfentation bepgefeßt 
werden. Die Präfentation wird Durch einen Lands 
rath und einen Deputirten aus jedem Diftrife, an 
den Hrn. Generalgouvernenr gebracht, und vom 
erftern übergeben. Ä 
$. In . 

Wenn das Confirmatorium öffentlich befannt 
worden, foll auch der Receß von Eröffnung des 
Scrutiniums, und wie viel Dota ein jeder erhal⸗ 
sen, der Nitterfchaft durch öffentliche Vorleſung 


befant gemacht werden. 


$. 12. 


*, In Ebſtland geſchicht dieß niemals, 


Anmerk. des Zerausg. 
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Ueber die eingekommenen Indigenats⸗Geſuche 

kan ein jedes anweſendes Mitglied der lieflaͤndi⸗ 

ſchen Ritterſchaft votiren. Es fon aber nicht eben 

als den folgenden Tag nach geſchehenen Vortrag, 

potirt werden. Der Kandidat muß, um anges 

nommen zu werden, mehr ald drey Viertheile der 

anmefenden Stimmen für ſich, und meniger als 

ein Viertheil wider fich, haben, wie folches in 

dem veften und einmürhigen Landtags Schluß vom 
J. 1750 veſtgeſezt worden. 


Titel vır. 
Bon der Landraths : Wahl, 





8. 1. | 
De Zahl der zwölf Landraͤthe iſt in zween Die 
ſtrikten des Herzogthums Liefland alſo vers 
theilt, daß ſechs im lettiſchen, und ſechs im ehſtni⸗ 
ſchen Diſtrikt ſeyn muͤſſen; daher in welchem Di⸗ 
ſtrikt eine Vacanz vorhanden, aus ſolchem ſoll ſie 
auch beſezt werden. 
6.2 
Zu jeder ſothanen Vacanz choiſirt das ger 
ſammte Landraths⸗Collegium drey Perſonen, welche 
die Mm diefem Amt gehörige Gefchieklichkeit und 
l Meriten 
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Meriten haben, auch untadelhafte, in dem Di⸗ 


ſtrikt zu welchem ſie gewaͤhlt werden, angeſeſſene 
Mitbruͤder ſind; und laͤßt ſolche der Ritterſchaft 
zur Wahl vortragen *). 


E 5. 3. | 

Jedoch muß Feiner auf die Landraths⸗Wahl 
gebracht werden, welcher feinen Bater oder Stiefr 
vater, Sohn oder Stieffohn, Bruder oder Stiefs 
Bruder, Schwiegervater oder Schwiegerfohn, bes 
reitd im Collegium hat. Auf einer und derfelben 
Vacanz aber Fönnen folhe Verwandte wohl mit 
einander auf die Wahl kommen. 


9 4 

Ferner folen auch diejenigen, welche eine 
Charge habendie mit der Landraths⸗Stelle incoms 
patibel ift, oder andrer Befchäfte oder Verrichtung 
halber, auch wegen Alters und Unvermögenpeit, 
die Landraths Function nicht behörig abwarten 
fönnen, nicht auf die Wahl fommen. Dabero 
auch, wenn einer der ſchon Landrath ift, nachges 
bends einen mit der Landraths-Charge incompas 
tiblen 


” In Ehftland ermählt das Landraths⸗Collegium ſelbſt 
die Perfonen zu den vacanten Landrathi > Stellen, 
ohne Theilnahme der Ritterſchaft. 

Anmerf. des Serausg. 


tiblen Dienſt angerrommen, vderfelbe bey dem fols 


genden Landtag feine Landraths-Charge — 
legen, gehalten ſeyn ſoll. 


ER 

Wenn das Conftitutorium über den neuer⸗ 
wählten Landrath eingefommen *), und durch den 
Ritterſchafts Secrerär offentlich vorgelefen worden, 
ſetzen ſich die Htn. Laudrärhe In der Rathkammer 
in ordentlicher Seffion, und laſſen den neu beftäs 
tigten Landrath durch den Ritterfchaftd : Secrerär 
zu ſich einnöthigen; da alddenn der Ältefle Hr, 
Landrath mittelſt einer kurzen Rede, ihm ſeine 
Stelle im Collegium einweiſt, und die Gratula⸗ 
tion abſtattet. Nach abgelegten Gegencompliment 
nimmt er den angezeigten Stuhl ein, und geht 


— 


nachgehends in Begleitung des aͤlteſten Hrn. Land⸗ 


raths, zu dem Hrn. Generalgouverneur, fi für 
die Beſtaͤtigung zu bedanken, 


H Mom Herrn Generalgouverneut. In Ehſtland wa⸗ 
| TR nichts yon einem folchen Conſtitutorium. 
‘ Anmerk. des vn. 
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Titel vm. 


Von dem. Ritterfchafts: Seeretär und 
Notaͤr 9 


§. 1. 


Dr Dienfte follen Feinem Andern, ald einem 
untadelhaften Mitbruder **), conferirt wer⸗ 
ben; wobey aber erfodert wird, daß die Perfonen 
Die dazu erfoderlichen Sefchicklichkeiten und Eigens 
ſchaften haben. 
Ge 2. 

Bey ſich ereignender Vacanz, und wenn man 
ſich uͤber die Beſatzung der Stellen einmuͤthig nicht 
vereinigen kan, ſollen von dem Landraths-Colle⸗ 
gium einige Perſonen, welche ſich fupplicando darum 


‚gemeldet, und die erfoderten Eigenfchaften haben, 


auf die Wahl gebracht, von der Nitterfchaft über 
fie votirt, und diejenigen welche die meiften Stims 


men haben, beftellt werden. 
E D 3 


* In Liefland ift nur ein Nitterfdhafts » Secretär und 
ein Notaͤr; in Ehſtland Fein Notaͤr, hingegen find das 
ſelbſt drey Ritierſchafts⸗Secr etaͤr. 
| Anmerk. des Serausg. 


*4) Mormald find meines Wiffens, auch andre gelebrte 


IR Dazu Fun worden. 
’ AnmerE. des Jerausg, 
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Nach geſchehener Wahl leget der Gewählte 
den vorgefchriebenen Eid bey offenen Thüren in 
der, Rathfammer bey ordentlicher. Gigung des 
Landraths⸗Collegiums ab, wornaͤchſt ihm der aͤlteſte 
Landrath die wichtigſten feiner Pflichten, nach 
Maaßgebung ſeiner Inſtruction, zu Gemuͤthe fuͤhrt. 


$. 4. | 

Serner wird in Gegenwart zweener oder drey 
kandraͤthe, des Landmarſchalls und einiger Depu⸗ 
tirten, nach einer ordentlichen und richtigen De⸗ | 
fignation, das Archiv.und andre zum Ritterhauß 
gehörige Sachen abgegeben, und von dem neuen 
Gecretarius empfangen. Von diefer Defignation 
muß der ältefte Landrath, und der Hr; Landmar⸗ 
(ball, jeder ein: Exemplar haben, das dritte 
Eremplar aber bey dem Archiv aufbehalten werden, 


5. 


Des Secretaͤrs Amt befteht anf dem Pandtag 
darin, daß er den Receß treulich und fleißig führe, 
die der Ritterſchaft im Saal vorzutragenden Gas 
chen deutlich und vernemlich verlefe, die etwani⸗ 
gen Erpeditionen und Vorſtellungen prompt und 
fleißig ausarbeite, alle einfommende Schriften ges 
börig producire, zum Vortrag unterlege, und 

— ver⸗ 
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verwahre. Dennoch iſt er ohne Vorwiſſen des 
Hrn. Landmarſchalls nichts im Receß u verſchrei⸗ 
hen verbunden; wobey gleichwohl einem Jeden die 
Freiheit des Receſſirens unbenommen ‚bleibt, und 
nicht. refüfire werden fan, wenn er fich vorher bey 
dem Hrn; Landmarſchall darum gemeldet, 


$. 6 

Des Notärd Amt befteht auf dem Landtag 
barin, daß er diejenigen, welche ſowohl zum Bands 
tag, als täglich zur Verſammlung, auf den Ritz 
terhaus erfeheinen, nebft denen welche zu fpätoder 
gar nicht kommen, richtig von Tag zu Tag vers 
zeichne, die Concepte des Secretärd mundire, die 
Erpeditionen in Reſidirungs-⸗Sachen ausfertige, 
und wo es nöthig dem engern Ausſchuß aſſiſtire. 
Bon Denenjenigen: welche zu fpät auf dem Ritters 
Haus erfcheinen, hat er auch) die Strafgelder.eins 


\ gucaffiren. 


$ 7 
Solte eine oder audre- Kanzeleyr Bedienung 
zwiſchen den Landtaͤgen vacant werden, fo ſteht es 
den Hrn. Landraͤthen und dem Hrn. kLandmarſchall 
frei, ſolche mit einer dazu tuͤchtigen Perſon zu be⸗ 
ſetzen; welche dann auf dem Landtag beſtaͤtigt 
wird. 


{ 


Titel 
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gi felix. 
Bon der Wahl der Drdnungsgerichts: Glieder. 


8 
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Ver Anfang eines jeden Landtags ſollen — 

gen Ordnungsgerichts⸗Glieder, welche dimit⸗ 
tirt zu ſeyn wuͤnſchen, ſchriftlich um ihre Dimiſſion 
bey dem Landraths⸗Collegium anhalten; wer dieſes 
verſaͤumt, ſoll, wenn die Ritterſchaft mit ihm zu⸗ 
frieden iſt, noch drey andere Jahre zu bleiben 
zn Me | 





9%. 
Zu jeder Ordnungsrichterz und jeder Adjun⸗ 
cten= *) Bacanz, werden von dem Landraths⸗Colle⸗ 
gium drep Perfonen "von Adel auf die Wahl ges 
bracht; doch iſt zu beobachten, daß die mehrniäfen 
angezeigten Verwandten, welche nicht fuͤglich in 
einem Gericht ſi itzen koͤnnen, nicht durch die Wahl 
zuſammen kommen. Auf die Ordnungsgerichts— 
Glieder aus dem doͤrptſchen und pernauſchen Kreis, 
votirt nur der ehſtniſche Diſtrift; und aus dem 
wendiſchen und rigiſchen, der lettiſche Diſtrikt, 
alleine: weil ihnen die zur Wahl gebrachten Per— 
fonen am beflen befannt find. $. 3. 


*) Gemeiniglich hört man fie Drdnungsgerichts Affcfforen 
nennen. Anmer?. des Zerausg. 
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PER SU San 
Wenn Einer durch Erlegung der in der kan⸗ 
bedordnung fefigefezten Strafe, ſich für dad Mal 
frei macht, fo werden die beiden Perfonen welche 
naͤchſt ihm die meiften Stimmen gehabt, jur Bes 
ſtaͤtigung präfentirt. 

| S. 4. 

Wenn dad Confirmatorium von dem Hrn. 
Generalgouverneur erfolgt, werden die Conftitus 
torin aus dem Landraths-Collegium den neu befläs 
tigten. Hrdnungsgerichtd-BSliedern, nebſt den eids 
lichen Reverfalien zugefandt, welche fie unter ihre 
Namens Unterfhrift und Siegel an E. E. Ritters 


ſchafts⸗Kanzeley einzufenden haben. 


Titel x. 
Einige nöthige Erinnerungen, und von 
Schluß des Landtags. 





2 | S. L | 

D) u mas auf dem Ritterhaus tractirt wird, ſold 
in der Stille geichehen, und davon aufferbalb 

des Ritterhaufes, mit Leuten die nicht zum Bands 

tag gehören, nicht. gefprochen werden. Auf dem 

Nitterhaus fol man ſich mit den vorgetragenen 

— nicht aber mit Nebendingen, beſchaͤftigen. 


$. 2 
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2* $. 2. 

—Alle Sachen auf dem Ritterhaus follen mit 
Moderation in Liebe und Freundlichkeit gefchehen, 
auch von Niemand: einiger Streit, Zank und Tus 
mult erreget werden, bey zehn Rthl. Strafe für 
jedes Mal an die Ritterkaſſe. 

| % 3 

Wenn der Hr. Landmarſchall einige Difpäte, 
oder hartes Geſchrei bemerkt, ſoll er ein Zeichen 
mit dem Stabe geben; worauf alles ſtille ſeyn, 
und ein Jeder fein Eentiment in gebuͤhrender Mos 
deration vorbringen muß. 

F. 4 

Dafern Einige welche nicht zum Landtag ger 
hören, fi auf dem Ritterhaud. einfinden follten, 
fuche der Hr. Landmarſchall fie mit En Manier, 
wegzubringen. 

$. 5. 


Ein Jeder foll die Hrn. Bandräthe, und den, J 


Hrn. Landmarſchall, fo wie dieſe hinwiederum die, 
Ritterſchaft überhaupt, und einen jeden indbefons. 
dere, mit aller Anftändigkeit und Befcheidenheis 
begegnen. 
| §. 6 
Bey einem jedem Landtag follen die Grava⸗ 
mina und Defideria- noch während des Landtags 
dem-Hrn. Generalgouverneur übergeben, und dep, 
| Da fen. 
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fen Refolution bewirket, auch wenn fie erfolgt, der 
Kitterfchaft Öffentlich vorgelefen werden; wobey 
jedoch zu beobachten, daß darunter feine unnuͤtze 


Dinge angeführt, noch aus einiger Weniger Ans 


liegen, modurd) Fein Punctum Privilegii oder det 
allgemeinen Verfaflungen, beleidiget wird, ein 
Gravamen commune gemacht werde. 


9 7. 


- Ein jeder Landtag foll aufd allerlängfte vier 
Wochen währen, in welcher Zeit man — abzu⸗ 
machen befliſſen ſeyn muß. 


$. 8. 


Die Deputirten welche zwiſchen den Bands 
tagen den Convent ausmachen, werden aus dem 
engern Ausfchuß, und die beffändigen Eaffe-Depus 
tirten aus der auf dem Landtag zur Kevifion der 
&affe verordneten Commiffion genommen; doch 
dag in Anfehung diefer leztern hauptſaͤchlich auf 
den Vorſchlag ded Hrn. Landmarſchalls reflectirt 
wird, meil er am meiften mit ihnen zu thun hat, 
und mit ihnen zufammen für die Caſſe auffommen 
muß. 

$. 9. 

Wenn alle vorgetragene Sachen ſo viel moͤg⸗ 

lich abgethan, und der völlige Landtags-Receß in 
Bergen» 





‚Gegenwart der Hrn. Landräthe, der: geſammten 
Nitterfchaft im Gaal durch den Secretariud vors 
gelefen worden; fo fahren zween Landraͤthe mit 


dem Fandmarfchall zu dem Generalgouverneur, 


melden daß. der Landtag zum Schluß gediehen, 
und vernehmen, ob er noch etwas zu befehlen habe, 


und um melde Zeit es ihm ‚gelegen, daß die Rits - 


terſchaft ſich en Corps einftellen fönne, um ihre 
Apnfchiedd;Reverence zu machen. 
j $. 10, 


Träget der Generalgouvernenr noch etwas 


an, fo muß ſolche aufgegebene Sache gleich abger 
machet werden. Andernfalld feget man die Lifte 
dererjenigen welche fi) ohne Erlaubnig von dem 
Landtag entfernt, auf, um ſie nach Vorfchrift des 
Tit. 11 $: 8 zu firafen. 
$. ım 
Hierauf geht die ganze Verfammlung in der 


oben Tit. IH $. 3 vorgefchriebenen Ordnung, zw . 


dem Herrn Generalgouverneur, woſelbſt der Lands 
marfchall eine kurze Abſchiedsrede hält; und hiers 
auf die Berfammlung in derfelben Ordnung wies 
der auf dad Ritterhaus zurückführt. 
F. 12. 

Dafelbft beſchließet der Hr. Randmarfchall den 
Landtag durch eine an dad Landraths-Collegium 
und die⸗ ſaͤmmtliche Ritterſchaft gerichtete Rede, 


D 3 em⸗ 
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empfiehlt jenem die Wahrnehmung der Landes⸗ 


"Angelegenheiten aufs bejte, und dimittirt die ganze 
Berfammlung unter Anwünfchung einer glücklichen 
Reiſe und alled Wohlergehen, 


Nachdem vorfiehende Landtag: Ordnung auf 
gegenwärtigen Öffentlichen Landtag, von der vers 


ſammetten Ritterfhaft einmütbig confirmire wor⸗ 


den; fo haben gegenwärtige Hrn. Landräthe, und 
im Namen und von wegen der Hochmwohl: und 
Wohlgebornen Nitterfchaft, der Hr. kandmar⸗ 


| ſchall, folche zur beftändigen Norm und Nachle - 


bung eigenhandig unterfchrieben, und mit dem 
größern RitterfchaftsFnfiegel corroboriret. Go 
geichehen auf öffentlichen Landtage zu Riga auf 
dem Ritterhaufe den zten Auguſt 1759. 


Carl Bufiav von Yuddenbrod‘, kandrath. 
3. J. Bock, Landrath. 

G. 3. von Tieſenhauſen, Landrtath. 
Guſtav Heinrich Igelſtroͤhm, Landrath. 
Guſt. wily. Taube von der Ißen, Landrath. 

Carl Friedrich Schoultz, Landrath. 

Ernſt Zeint. Baron v. Mengden, Landrath. 

Joh. Adolph Baron von Ungern Stern⸗ 
berg, Landrath. 

Carl Guſtav Baron von Ferſen, Landrath. 


Im 





Im Namen und von wegen der gefammten vers 


-  fammelten Hochwohl und ——— Ritter⸗ 


ſchaft 
Leonhard Johann Freyherr von gt 
Landmarſchall. 
G. $. von Loͤwenwolde, liefl. Rittert 
und Landſchaft Secretaͤr. 





Inſtruction 
| u | 
Landraͤthe, Landmarſchall, Deputirte und 
Kanzeley. 
Einer Edlen Nitterfchaft des Herzogthums 
fiefland. 


‘ 


emnach Eine Hochwohl und Wohlgeborne Rie⸗ 


terſchaft des Herzogthums Liefland auf ge⸗ 
genwaͤrtigen Landtag, nicht nur die zu ihrem Etat 


gehörigen Bedienungen und Aemter mit wuͤrdigen 


und der Wichtigfeic ihrer «Pflichten gervachfenen 
Männern, mit Vergnügen befezt fieher, ſondern 
auch infonderheit ihr Augenmerk dahin gerichtet, 
die vormaligen guten zum allgemeinen Beften etas 
blirt geweſenen Hrdnungen nochmald durchzugehn, 


zu erweitern, zu verbeffern, und eine nach der 
D4 Natur 
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Natur ihrer Berfaffungen, und den Umſtaͤnden der 
Zeit, eingerichtete Landtags: Drdnung feflsufegen; 
dabey aber infonderheit gefpüret, daß ihren Bes 
amten eine Inſtruction fehle, wornach fich ein 
jeder zu richten habe, um feiner Pflichten auffer 
Halb: Landtages, feiner Verhältniffe gegen andre 


. Beamten ‚ und desjenigen was er auf allgemeinen 


Landtag vor der gefammten Ritterfchaft zu ver: 
antworten babe, gewiß zu ſeyn: fo bat fie in ges 
nauer Erwaͤgung des Eigentlichen von eines jeden 
Amte, zu defto mehrerer Gewißheit ihrer Beams 
ten und deſto befferer Erreichung *) ihres Haupt⸗ 
zwecks, diefem Mangel abzubelfen gefucht, und 
folgende Inſtruction für die unmittelbar unter ihr 
fortirenden Beainten entwerfen laffen, und zu eines 
jeden Befolgung auf gegenwärtigen Randtag fefk: 


gefeget. 


Titeln. 
Don den tandräthen. 


§. 5 


DM Amt der Hrn. Pandrärhe beſteht überhaupt 
darin, daß fie ald treue Väter des Vaͤter— 


landes, auf die Privilegien, Rechte, Gewohnhei— 


ten 
9) In einigen Abſchriften ſteht Einrichtung. - . — 


Anmerk. des Zeraus g. 
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ten, und Verfaſſungen des Landes jederzeit ein 
wachſames Auge haben, und bey Vorfaͤllen welche 
eins von dieſen Stuͤcken concerniren, der Ritter⸗ 


ſchaft mit treuen Rath an die Hand gehen; damit 


die Berfaffungen aufrecht erhalten, oder die darin 
bemerften Mängel verbeflert werden Eönnen. 


$. 2, 

Drey von den Hrn. Landräthen figen nach 
. dem alten Privilegium vom 17ten Auguft 1648 
im Raiferl. Hofgericht, und-geben da Acht, daf 
in keinem Fall die Ritterfchaft, oder eins von ihren 
Gliedern, in feinen Rechten und Befugniffen ges 
Eränft, und wider die Privilegien des Landes nichts 
unternommen oder verhängt werde, | 


$. 3 
Einer von den Hrn. Pandräthen in jedem derer 
im Herzogthum Piefland eriftirenden vier Kreife, 
iſt dafelbft Dberkirchenvorfieher, und nimmt in 
diejer wichtigen Befchäftigung, mach denen ihm 
in der Landesordnung vorgefchriebenen Pflichten, 


alles dafjenige wahr, mas zu dem allgemeinen 


2 des Landes gereicher *. 
D5 5. 4. 


”) Soldye Oberkirchenvorſteher kennt man in Ehſtland 
.> „gar nit. Anmerk. d. Zerausg. 
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$. 4 
Einer von den Hrn Randräthen vifitirt jährlich 
einmal die Poſtirungen der Et. peteräburgfchen, 
pleskowſchen, und pernauſchen Straße; und follen 
darin die Hrn. Landraͤthe jährlich abwechſeln; doch 
daß die 3 im Hofgericht figenden Hrn. Landräthe 
beftändig von diefer Commiffion befreiet find. 
$ 5. | 
Diefe Bifitation der Poftirungen fol jährlich 
im Februar gefchehen ; und der Nitterfchaftd:Notär, 
welcher mit den Poſtirungen in beſtaͤndiger Cons 


‚nerion iſt, fol dabey das Protokoll führen, auch 


jedesmal das Viſitations : Protokoll des vorigen 
Jahres, zur Belehrung des Hrn. Landraths, mit 
nehmen. | 

$. 6. 

Alle auf den Poftirungen bemerfte Mängel 
follen in dem Protofofl notirt werden; und der viſi⸗ 
tirende Hr. Landrath füget einen Vorfchlag bey, 
wie folhen Dängeln abgeholfen werden fönne. 

DR $. 7. 

Findet der vifitirende Hr. Landrath daß ein 
Poſtverwalter zu dem Dienft untüchtig ift, fo zeige 
er es dem refidirenden Hrn. Landrath an, welcher 
denn den Poflverwälter ohne weiteres Unterfuchen 
abfeget. 


— | 59 


g. g. 
Wenn ſich durch das Abſterben eines Poſtver⸗ 


walters eine Vacanz ereignet, fo wird die Witwe 


beybehalten, wenn der viſitirende Hr. Landrath 
anzeigt, daß fie der Poſtirung mit Nutzen vorftes 
hen koͤnne. Entſteht die Vacanz auſſerhalb der 
gewöhnlichen Viſitations⸗Zeit, fo verfügt der reſt⸗ 
dirende Hr. Landrath nach Maaßgebung des lezten 
BifitationdsProtofold *). 


9 e 
Zur Wiederbefegung der Poftverwalters Stellen, 


welche während der Viſitations Zeit vacant wer - 
den, ſchlaͤgt der vifitirende, Hr. Landrath zwo 


Merfonen vor, aus welchen der refldirende Hr, 
Landrath eine wählt, und im Namen des Eolles 
giumd conftituire. Ereignet fih eine Vacanz 
aufferhalb der Vifttationdsgeit, fo befegerder ra 
fivirende Hr. Landrath die Stelle. Die Perfonen 
welche zu Poftverwaltern vorgefchlagen, und bes 
fielle werden, müffen im Pferde» Handel wohl ers 
fahren fepn, und felbft Hinlängliche Mittel Haben, 
für das mas fie in Verwaltung ———— © 
cherheit zu fielen. 

$. 10 


*, Dieß alles wurde 1769 geändert. &. Supplement 
zu. f. Anmerk. des Zerausgebers. 
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Die außerordentlihen Unterfuchungen und 
Commiſſionen / auf einer oder der andern Poftirung, 


verrichtet derjenige von den Hrn. Landräthen, wels 


cher von dem refidirenden Hrn. Pandrath darum 
erſucht wird. Bey ſolchen Borfällen fol der Rit⸗ 
terichaftd-Notär ebenmäßig das Protokoll führen. 


$. I. 

Die alle zwey Jahr feſtgeſezte gewöhnliche Un⸗ 
terſuchung der Trikatenſchen Guͤter *), geſchiehet 
von einem der Hrn. Landraͤthe, und zween Depus 
tirten; wobey der Ritterfchaftd:&efretär das Pros 
tofol führe. Die aufferordentlichen Unterfuchun« 
gen und Kommiffionen aber übernimmt derjenige 
von den Hrn. Bandräthen, welcher von dem refidis 
renden Hrn. Landrath dazu erfucht wird, mit Afs 
ſiſtenz des Ritterfchaftd-Gecretärs. 


$. 12. 


Einer der Hrn. Pandräthe refidiret gewöhnlich 
in Riga anf dem Ritterhaus, und verfügt in Ans 
gelegenheiten der Ritterſchaft das Nöthige. Solche 
Kefidirungen werden monatlih abgemwechfelt ; und 
befommt ein jeder Landrath für einen jeden Monat 

| den 


*) Sie gebören dem gefammten Corps der Itefländifchen 
Ritterſchaft. Anmerk. d. Zerausg. 





den er wirklich refidire, ein hundert und funfjig | 


Rthl. Ad. aus der Ritterfchaftd:Raffe *), 


$. 13. 


Das hauptfächlichfte Augenmerk ded refidirenm 


den Hrn. kandraths fol feyn dad Wohl des Bas 
terlandeß, die Aufrechthaltung der Privilegien, der 
ungeflörte Genuß der Immunitäten und Rechte, 
die Unterhaltung der Verfaffungen, und die Vers 
beſſerung der daran verfpürten Mängel. 


$. 14 
Alles was ihm nur vorgetragen wird, es ſey 
nun von dem Hrn. Landmarſchall, oder einem ans 
dern Mitglied der Ritterfchaft, foll er annehmen, 
mit Aufmerkſamkeit beprüfen, und fobald es ein 
Pundtum Privilegil betrift, mit nachdrücklicher Bors 
ſtellung an gehörigen Dre begleiten und unterflügen. 


$. 15. 


Alles was die Verfaffung des Landes, Privi⸗ 
legien, und auch die innere Einrichtung deffelben 
betrift, und von einiger Erheblichkeit ift, comumss 
nicirt der refidirende Hr. Landrath an den Hrn. . 
U Sole Eommunicationen gefches 

ben 
RN In ia weis man von feiner Refidirung. | 
Anmerk. des — 
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ben fchriftlich, es fey denn, daß ed Saden von 
großer Wichtigkeit betrift, welche man ſchriftlich 
gu behandeln Bedenken trägt, ald in welchem Fall 
der. Hr. Landmarfchall herein. verfchrieben zu wers 


den pflegt. 
vfles $. 16. 


Hat der Landmarſchall bey einer Communi—⸗ 
tation nichts einzuwenden, fo verfügt es der refis 
dirende Hr. Pandrath. _Diffentire der Hr. Lands 
marſchall, fo Fan die Verfügung nicht gefcheben; 
doch Fan der refidirende Hr. Landrat einen Eons 
vent verlangen. 

| $. 17% 

Der refidirende Hr. Landrath hat die Dir 
ction des Poſtweſens; theile die Paͤſſe aus; ſiehet 
darauf daß die Poflvermalter ihre Rapporte alle 


. Monat, und ihre Duartalgelder alle Duartale, 


richtig einfenden; vevidirt die monatlihen Raps . 
Horte, und das Sournal des Notaͤrs; fieht die Bis 
fitationd: Protokolle fleißig durch; und verfügt das 

Noͤthige *). | 
$. 18 
, Einige Einrichtungen find durch Merarendirung der 
Pofirungen nachher geändert worden. — Baumas 
terialien zu den Pofirungen fchreibt der refidicende 
Zandratd aus, und ſchickt dazu die Repartitionen au 

die zu jeder Poſtitung gehörenden Güter. 
Anmerf. d. Heraus. 
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F. I 
‚Der refidirende Hr. Landrath Hat die Trikaten⸗ 
ſchen Güter unter feiner Aufſicht; ſieht auf deren 
ordentliche Difpofition, und die richtige Abtragung 
der Arende⸗Gelder; und verfuͤgt was die Gelder 
betrift, mit Zujiehung des Hrn. Landmarſchalls, 
und der Hru. Caſſe⸗Deputirten. 
u 9. 19 
Was bie Caffe betrift, ſieht der refidirende 
Hr. Landrath darauf, daß alle dahin gehoͤrige 
Gelder zu rechter Zeit eincaſſirt werden, moniret, 
und verhaͤngt die Execution wider die Säumis 
gen. Er giebt Acht, daß ſowohl die Duartal: als 
Hauptrechnungen richtig geführt, "und gehörig rer 
Didiret, auch die Remarquenund Balancen, welche 
fowohl bey Revi dirung der monatlichen Poſtirungs⸗ 
Rapporte, als auch der Quartal: und Hauptrech⸗ 
nungen, ausgeſezt worden, ungeſaͤumt in Richtig⸗ 


keit geſezt werden. Er affignirt alle Gelder ohne | 
Ausnahme, welche aus der Eaffe ausgegeben 


werden; und iſt befugt an extraordinaͤren Ausga 
ben bis 100 Rthl. Alb. auf fein Gutbefinden zu 
affigniren. Importirt aber eine extraordinaͤre 
Ausgabe mehr als Ein hundert Rthl. ſo commu⸗ 
nicirt er ed dem Hrn. Landmarſchall und den Hrn. 


Caſſe⸗Deputirten, und verfüges nach der vn. | 


taͤt von diefen drep Dunn, 
$. 20. 
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| §. 2% 
Ale einfommende und an die Nitterfchaft ger 
richtete Schreiben, werden vom refidirenden Hrn. 


Landrath aufgebrochen, auch die Erpeditionen 


von ihm unterfchrieben *). Ereigner fich ein Bor 
fall, da ein Landrath gewiffe Vorftellungen und 
Erpeditionen zu unterfchreiben Bedenken trägt, 
fo tritt er feine Reſidirung an einen andern Lands 
kath ab. Bey DVorftellungen und Erpeditionen 
welche wichtige Landes Angelegenheiten betreffen, 
wird der Hr. Landmarſchall zu deren Regnlirung 
* zugezogen. 
$. 21. 


Was die Kanzeley betrift, ſiehet der reſidi— 
gende Hr. Landrath darauf, daß ſowohl der Se 
cretär als Notaͤr ihre Pflichten, nah Maaßge⸗ 
bung ihrer Inflruction, genau erfuͤllen. Strafen 
aber Fan der tefidirende Landrath der Kanzeley 
nicht dictiren, fondern trägt die 'etwanigen Maͤn— 
gel. dem Konvent vor, welcher nach feiner. Vor⸗ 
ſchrift — 

$. 22. 

Der reſidirende Hr. Landrath iſt in ſich * 
nenden Faͤllen nicht an die Meinung ſeines Vor⸗ 

gaͤngers 


*) Bey dergleichen Expeditionen, Repartitionen u. d. g. 
nennt er ſich in feiner Unterſchrift allezeit refidirender 
Landrath. Anmerk. des Zerausg. 
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gängers in der Refidirung, gebunden, fondern 
handelt in der ihm obliegenden Pflicht, nach feiner 
eignen beften Einficht, wie e8 einem getreuen Bas 


ter und Vorſteher des Vaterlandes anftändig, und 


et ed vor der ganzen Ritterfhaft, und bey allges 
meinen Landtag, zu verantworten weis *). 
$. 22. 

Ein jeder Landrath welcher fich ohne bewieſene 
Legalien, als Krankheiten, Ehehaften, feines Re— 
ſidir⸗Monats entzieht, zahlet fuͤr einen jeden ſolcher 
Geſtalt verſaͤumten Reſidir-Monat ſechzig Rthl. 
m. in E. E. Ritterfchaftd:Caffe, 

9 24 


Entfieht durch einen Todesfal, oder durch 
eine lange Abwefenheit, eine Vacanz im Lands 
raths⸗Colleginum, fo befommt derjenige die 150° 


Rthl. monatlich Refidir-Geld, welcher die Reſidi⸗ 
sung in der erledigten Stelle verrichtet, 


Titel u. 
Bon dem Landmarfchall, 


* $, L, j 
Hr Landmarſchall wird auf dem Pandtag der 
treue Mund der Ritterſchaft genannt; und in 


ſeinen 


*5) Was in Riga die Reſidirung beſotat, das find im 
Reval die Geſchaͤfte des Ritter ſchaftdauptmonns. 
Anmerf. des Zerausg. 
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feinen Verrichtungen aufferhalb Landtags Fan er, 
eigentlicher dad. Auge der Nitterfchaft beißen. 
Sein Amt befteht überhaupt darin, daß er auf, 
die Privilegien und Berfaflungen ded Landes mie 
aller eifrigen Sorgfalt Acht gebe, folche bey allen. 
Gelegenheiten vertrete, dafür fpreche, und darauf. 
ſehe, daß ein Jeder dad Geinige zur Aufrechthals 
tung derfelben beytrage; und an feinem Theil den 
Willen der Nitterfchaft aufd genauefte erfüle, 


6. 2 
Findet der Landmarſchall etwas zum Beſten 
des Landes noͤthig, fo ftellt er ſolches der Kefidis 
rung vor. Wil diefe feine Vorftellung nicht ans 
nehmen, fo iſt der Landmarſchall befugt einen Eons 
vent zu verlangen, welches ibm denn nicht vefüs 
firet werden Fan. * 
Pr $. 3.  : 
Der Landmarfchall Hat darauf zu fehen, daß 
die Landtags⸗ und Convent:Schlüffe, und übers 
haupt der Wille der Kitterfchaft, mit Eifer bes 
werffiellige werden. In neuen vorkommenden 
Fällen welche wider die Privilegien und Verfaſſun⸗ 
gen des Landes, oder deffen wahren Nugen , law 
fen, fan er durd eine, von wegen ded Landes 
eingelegte, Proteftation alle Unternehmungen bins 
dern, indem des Landmarſchalls Stimme zwar 
| nicht 
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nicht determinirt, dagegen aber auch alles hindert, 
und die vorkommende Sache von der Reſidirung 
zum: Convent ausſetzet *). 


$. 4 

Die Ritterfchaftd : Ranzeley hat der Landmar⸗ 
ſchall fleißig zu unterſuchen, ob alles in der gehoͤ⸗ 
rigen Drdnung unterhalten, und von einem jeden 
. feiner Inſtruction gemäß verfahren werde. Die 
Darin bemerften Fehler zeigt er der Reftdirung, 
oder nach Befchaffenheit der Wichtigkeit der Sa⸗ 
che, auch dem Konvent an, und hilft die dienlich⸗ 
fien Maafregeln zur Wiederbherfiellung der guten. 
Ordnung nehmen. Die von Landes Seiten einzu. 
reichenden Borftellungen, und andre Erpeditionen 
von Wichtigkeit, hilfe der Landmarſchall reguliren, 


5. 5 


| Die Ritterſchafts Caffe Hat der Hr. Landmar⸗ 
fall unter feiner befondern Aufficht, und find ihm 
hiezu 'die beiden Hrn. Caſſe-⸗Deputirten zugeordnet, 
und an die Seite gejezt, mit welchen zuſammen er 
in Eaffes Sachen iaufferhalb Landtags und Cons. 
ventd, decidiret. Er läßt durch die Hrn. Caſſe⸗ 
€ 2 Depu⸗ 


) In Edſtland ſcheint der Ritterſchafthauptmann noch 
einen N und entfcheidendern Einfluß za haben. 
Anmerk. des BEE 











Deputirten alle Quartal die Rechnungen revidiren 
und fich von dem Zuftand der Eaffe genauen Bes 
richt geben. Die Hauptrechnung wird jährlich: in 
feinem Beyſeyn revidirt, und von ihm quittirt. 


| "Titel um | 
Bon dem Eonvent, und den Kreis:Deputirten, 


$. 1. | 

De Reſidirung ſetzet alles in Erfüllung Tit. I,. 
der Landmarſchall obſervirt dabey dad Beſte 

der Ritterſchaft Tit. U; der Convent entſcheidet in 
den diſcrepanten Meinungen zwiſchen dem reſidi⸗ 
renden Landrath und Landmarſchall, und in Gas 
hen von Wichtigfeit, welche von der Reſidirung 
nicht abgemacht werden Fünnen, 

§. 2. 

Der Convent befteht aus den Hrn. Landräthen, 
Pandmarfchall, und den. Deputirten E. €. Ritter 
fchaft; und wird zufammenberufen, wenn entwe⸗ 
der der refidirende Hr. Yandrath und Landmarſchall 
aufammen, oder einer von beiden, es für nöthig 
moon 

$. 3. 

Die Deliberationd-Puncte zu dem Convent, 

werden von demjenigen aufgegeben, welcher den 
Convent 
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Sonvent veranlaffet. Die Hrn. Landräthe geben - 
ihre Confilia, und rathen nach ihrem Amt das 
Befte. Die Deputirten nehmen die Deliberationds 
Puncte in Heberlegung, und entfcheiden durch die 
Mehrheit ver Stimmen. Der Landmarfchall obs 
ſervirt in allen Sachen das Befte der Ritterfchaft, 
und giebt wie auf dem fandtag, wenn die Stim: 
men der. Deputirten ganz gleich getheilt find, durch 
feine Stimme den Ausfchlag. 








$. 4 

Der Landmarſchall wohnt eigentlich den Des 
Siberationen der. Deputirten befländig bey. Ju 
Dem Fallaber, wenn zwifchen ihm und den refis 
direnden Hrn. Landrath entfchieden werden foll,fan : 
er den Deliberationen nicht beymohnen; auch bey 
gleich getheilten Stimmen der Deputirten nicht 
den Ausfchlag ‚geben; fondern es giebt in diefens 
Kal der Landrath weicher vorher Landmarfchall. 
gewefen, oder welcher dazu von den Deputirten 
gewählt wird, den Ausſchlag. 


$. 5 
Damit dad fo nothwendige Gleichgewicht in 
den verſchiedenen Verrichtungen der Ritterſchafts⸗ 
Beamten beobachtet werde, ſo erſtreckt ſich die 


Autoritaͤt des Convents nicht weiter als auf die 
€ 3 Sachen 
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Sachen bie demfelben zur Entſcheidung vorgelegt 
werden. 
§. 6. 

Bon den Deliberandis des Convents find ſchlech⸗ 
terdings ausgenommen die Reſervate des Fand 
tags, als: 1) Die Veraͤnderung der alten Rechte | 
und Verfaffungen; 2) Die Beſtimmung einiger 
Auflagen; 3) Die Befegung der Landraths- und 
Landmarſchalls-Stellen; 4) Die Aufnahme in die 
Bruͤderſchaft; 5) Die Vergebung der Ritterfchaftr 
Güter. Sobald der Konvent eind von diefen 
Stuͤcken berührt, fo ift die Handlung ſchon an fich 
ſelbſt nu und hinfällig, und der Verantwortung 
vor dem Landtag fehuldig. Doch leidet der Punft 
- wegen der Trikatenſchen Güter in dem Fall eine 
Yusnahme, wenn eind oder dad andre derfelben 
zwiſchen dem Landtage durch Nichthaltung des 
Contracts vacant würde; alsdenn kan der Cons 
vent ed unter gültiger Kaution,.und den gemohn: 
lichen Bedingungen, einem armen Mitbruder ad 
interim bi8 auf den Landtag, in Arende geben: 
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Wenn and) gleich ein Konvent zu relferer Les 
Berlegung und befferer Beprüfung der Sachen, 
aumeilen die anweſende Ritterſchaft mit zu feinen 
Berathſchlagungen zieht, fü wird er doch dadurch 

| gar 


\ 





„ar 


gar nicht antorifire, die ihm $. 5 und 6 vorges 
fehriebenen Gränzen zu überfchreiten, weil die 
Stimmen der Glieder der Ritterſchaft auſſerhalb 
Landtags gar Feine Activität haben, und als dann 
nichts, fo wie hingegen auf dem Landtag alles, 
SECNIEEN. 

9% 

Durch Circulaͤrs können Feine andre Sachen 
abgemacht werden, ald die Befegung der Gerichts⸗ 
flühfe, und andre Sachen, wo zwar Die Eindos 
Iung der Meinungen nothwendig , die Wichtigkeit 
zur Ausfchreidung eined Convents aber nicht groß 
genug if. Bey Befegung der Landgerichtäglieder 
ift zu obferviren, daß zu ſolchen nur Männer ges - 
nommen werden, welche in dem Diftrift wo die 
Vacanz eriftirt, wohnhaft, und der Bauerſprache 
in dieſem Diſtrikt kundig ſind. 


9. 9 
Die Caſſe⸗Deputirten werden mit zu den Con⸗ 
venten gezogen, weil dad Geld doch in den mebs 
reften Sachen einen Einfluß hat. Sie haben hier - 
nur ein votum confultativum in Caſſe⸗ wiein agdern 
Sachen, und entfcheiden nichts. 


- . 10 
Die Deputirten genießen auf einem extraor⸗ 
Diahren Convent, fo lange derfelbe währer, tägs 
«€ 4 | lch 
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— 
lich einen Rthl. Alb. aus der Rittercaſſe. Diejeni⸗ 
gen welche ſich fuͤr das Mal der Poſt BE bes 


dienen, haben 6 Poftpferde frei. 


$. II. 
Mer ohne erhebliche Urfachen, ald beweis⸗ 
liche Krankheiten und Ehehaften, vom Convent 


ausbleibet, zahlt, und zwar ein Landrath funfzig 


Rthl. und ein Deputirter zwanzig Rthl. an die 
Nittercaffe; wer aber nicht zu rechter Zeit Eommt, 
ein Landrath drey Rthl. und ein Deputirter einen 
Rthl. für jeden Tag. 


Bon den Cafie : Deputirten, 








F. nr 


N Hrn. Eaffe-Deputirten find dem Hrn. Land⸗ 
marfchall an die Geite gefezt, um mit ihm 


zuſammen für die gute Diſpoſi tion der Caſſe zu 


ſorgen. 
§. 2. 
Sie ſehen darauf, daß die Caſſe ſo wenig als 


| möglich mit Ausgaben befchweret werde; daher 


fie auch feibft Feine Ausgaben vorfchlagen können, 
es ſey denn, daß folhe zur Vermehrung der io 
Fünfte der Nitterfchaft gereichen. 

$. 3. 


— 73 
3 
Wenn die Hrn. Eaffe-Deputirten megen einer 
ertraordinären- Ausgabe befragt werden, fo geben 
fie ihr Sentiment nach Butbefinden. Widerfpres 
eben beide Kafle:Deputirten, oder der Landmar⸗ 
ſchall und ein Caſſe— Deputirter, einer Ausgabe, 
ſo kan ſelbige nicht geſchehen. 


86. 4. 

Alle Quartale werden die Rechnungen von 
ihnen revidirt, die Remarquen ausgeſetzt, und 
der Reſidirung angezeigt. Im Januar geſchie—⸗ 
het die Reviſion der Hauptrechnung, im Beyſeyn 
des Hrn. Laudenerſchaus , welcher ſie auch quittirt. 


5. 5. 

Zu der Caſſe ſind drey Schluͤſſel: einen — der 
reſidirende Hr. Landrath; der andre liegt unter 
des Hrn. Landmarſchalls oder eines andern Hru. 
Saffe-Deputirten Siegel, bey der Kanzelep; den 
dritten hat der Gecretär. 


$. 6. 


Alle zwifchen den Randtagen gefchehene ertras 
ordinäre Ausgaben, find der Landmarfchal und 
die Caſſe-Deputirten, bey der auf dem Landtag 
zur Generalrevifion der Caſſe-Rechnung verordne⸗ 

€ 5 ten. 
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ten Commiſſion, zu verificiren und zu belegen 
ſchuldig. | 


Titel v. 
Bon der Ritterſchafts⸗Kanzeley. 








§. I 
—— beſteht aus einem 
Secretaͤr, und einem Notaͤr. Dieſes ſind 
Perſonen aus dem Corps der Ritterſchaft, welche 
dem reſidirenden Hrn. Landrath zu Fuͤhrung der 
publiken Correſpondenz zugeordnet find, und das 
von ein jeder feine zugerheilten Verrichtungen hat, 


G 2% 

In dad Departement des Secretaͤrs gehören 
alle Eorrefpondengen, welche die Privilegien, Vers 
faffungen, und Rechte des Randes angehen; bie 
Verfertigung der dahin gehörigen Vorſtellungen; 
Die Verwahrung des Archivs; die Verwaltung der 
Caſſe; und die Direstion der Kanzelep. 


LE i 
Der Gecretär muß dem refidirendgn Landrath 
alle eingefommene, in fein Departement gehörige, 


Sachen vortragen, und zugleich aus dem Archiv 
| alles 
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alles was dahin einſchlaͤgt / ſuppeditiren; bey neuen 
Vorfaͤllen aber treulich an die Hand geben, was 
den Verfaſſungen des Landes gemäß iſt. 


§. 4 


Will der Hr. Landrath die Ausfertigung nicht | 


nach denen vom Secretaͤr angeführten Gründen 


thun faffen, fo verfchreiber diefer feine Erinnerums 


gen im Refidir:Diarlum, und erpedirt zwar die 
Sache nad) ded Hrn. Fandrathd Verlangen, if 
aber verbunden dem Hrn. PIE von allem 
PR Nachricht zu geben. 


5. 5 


Damit nichtd verfäume noch vergeflen werde, 
fo muß der Secretarius befländig ein richtiges 


Verzeichniß von den Expediendis in Bereitfchaft hals 


ten; und was ihm von dem Hrn. Landrath in 
Landes-Sachen committirt wird, nachdem er die 
Gründe dazu aus dem Archiv gefammelt, prompt 
und fleißig expediren, 


$. 6, 


Mies was ſowohl waͤhrend der Reſidirung, 


als auf Conventen, die Ritterſchaft Angehendes, 
muͤndlich und ſchriftlich tractirt wird, muß der 
mn fleigig im N verzeichnen ; 
ra 


p ae En "u Te 





ſolches bey Endigung eines jeden Monats dem nen 
anfommenden refidirenden Landrath mundirt vor 
legen: und die eingefonmenen Schriften nach ihr 
ren Produtis, die ausgegangenen aber-nach ihren 
Datis, in Ordnung afferviren. 


$. 7. 

Die Tonvent: Neceffe werden eben fo wie der 
kandtags⸗Keceß geführt, nur daß ſie mit in dad 
Reſidir⸗Diarium fließen, und daß die Vota conful. 
tativa der Hrn. Randräthe ſowohl, als alle andre 
diffentirende Meinungen, darin aufgenommen 
werden müffen. 1J 

| $. 8. 

Dad Archiv muß der Gecretär nach der Des 
fignation, wornach er es empfangen, beſtaͤndig in 
guter Ordnung halten, und Acht geben, daß nichts 
davon verlegt oder gar verloren werde. Auch muß 
er darauf ſehen, daß der Notaͤr die TE 
deflelben continuire, 

9. 9 

Ueber die Einnahme und Yusgabe der in die 
Eaffe gehörigen Gelder, muß er richtige Rechnung 
führen, ſolche alle Duartale den Eafle-Deputirten, 
und jährlich ihnen und dem Hrn. Pandmarfchall, 
zur Revifion unterlegen, auch dem refidirenden 
» Sandrath anzeigen, wenn Jemand in Abtragung 
des 


des Geinigen ſaͤumig iſt, damit er:moniet, und 
das Reſtirende eincaffire werden fönne. 
$ 10, 

Für die bey diefem Dienſt vorfallenden 
und wichtigen Bemuͤhungen, hat der Ritterſchafts⸗ 
Secretaͤr 500 Rthl. Alb. aus der Rittercaſſe als 
ein jaͤhrliches Salarium zu genießen. 


Fi | | . 17 j 

In das Departement des Notärd — die 
Poſtirungen, und ihre Rechnungen; die Ladengel⸗ 
der; die Mundirungen der —— en die: 
Kegiftrirung ve Arhivd * 


§. 12. 

Er muß die Correſpondenz mit den Poſtirun⸗ 
gen, und was die angeht, unterhalten; alle dahin 
gehoͤrige einkommende Sachen dem Hrn. Landrath 


vortragen; die dahin einſchlagenden Vorſtellun⸗ 


gen concipiren ; uͤber alle eingekommene und aus⸗ 
gegangene Sachen ein richtiges Journal halten; 
auch ſie ordentlich verwahren. 


$. 13. 


Bon den täglich ausgegebenen Paͤſſen und 


dem dafür eingefommenen Gelde, muß er ein rich⸗ 
tiges Verzeichniß führen, und ſolches monatlich 
von dem reſidirenden Hrn. Landrath revidiren und 
| Ä quit⸗ 
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quittirenfaffen. Die Ruffifchen Generalgonvers 
neinentöPäfle muß.er  contrafigniren. 
$. 14. 

Die monatlichen Rapporte der Poſtverwalter, 
muß er, wenn ſie nicht richtig eingehen, einfodern, 
und wenn ſie zuſammen ſind, mit ſeinem Journal 
zugleich dem Hrn. Landrath zur Reviſion unterlegen. 

g 15. 

Alle Quartale hat er die Gelder, die er ſowohl 
an Ladengeldern *), als für Poſtpferde eingenoms 
men, auch was von den Poſtverwaltern eingekom⸗ 
men, mit einer. richtigen Berechnung , nebſt accu⸗ 
rater Anzeige der Reſtantien, an den Secretaͤr ab⸗ 
zuliefern. 

— 16. 

Alle Concepte des Secretaͤrs iſt er zu mundi⸗ 
ren verbunden. Seine Concepte mundirt der Rit⸗ 
terſchaftsdiener oder Kanzeliſt. 

9. 17. 

Die Regiſtrirung des Archivs muß er eine 
ſeiner Hauptbeſchaͤftigungen ſeyn laſſen, und da⸗ 
her mit Regiſtrirung der Reſidir Diarien und Re⸗ 
ſidir⸗ Acten fortfahren. 

$. 18. 


*) Die veſtgeſezte jaͤhrliche Abgabe von jedem privaten 
Haaken an die Ritterfaffe. Hiervon find aufferordents 
liche Bewilligungen unterſchieden. | 

Anmerk. des Herausg. 
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9. 18. | 
Für die bey diefem Dienft vortommenden Bes 
mühungen,hat;er jährlich 320 Rthl. Alb, Salarium 
aus der Kaffe, und frei Duartier auf dem Ritterhaus. 
S. 19% 
Ingleichen hat die ———— die 
freie. voſt auf 4 Pferde zu genießen. 
$. 20, 
Ale Vergehungen der Kitterfchaftd:Rameley 
koͤnnen nicht anders ald von dem Gonvent beurtheis 
let, und Strafen daranf flatwirt werden. Diefe 
beſtehen nach Befchaffenheit der Uniflände in einer 
Geld⸗Poͤn von ihrer Gage, oder in einer Suspen⸗ 
fion von ihrem Dienft. Doch richtet fich der Con⸗ 
vent billig nach dem Gutachten der Hrn. Bandräthe, 
da biefe am —— mit der Kanzeley zu “un haben, 


Döige in Titeln verfaßte Iuſteuccion iſt zu 
mehrerer Urkund von ſaͤmmtlichen Hrn. Landraͤthen, 
Landmarſchall, und Deputirten zum engern Aus⸗ 
ſchuß, unterſchrieben, und mit dem groͤßern Ins 
fiegel der Ritterfchaft befiegelt. So gefchehen auf 
bem,öffentlichen Fandtag zu Riga auf dem Ritter⸗ 
Baus den zten Auguſt 1759. . 

d. G. v. Buddenbrock, Fandrat 

©. 5. Igelſtroͤhm, Landrath. 

J. A. Baron Ungesn Sternberg, Landrat. 

B. J. 


T — 


80 


— — —— 


B. J. Bock, Landrath. 


EGE. Mengden, Landrath. 


G. A. v. Tieſenhauſen, Landrath. 
G. Taube, Landrath. 
es Schoultz, Landrath. 


a Johann Freyherr von Budberg, 


Landmarſchall. 
5. W. Patkul, Deputirter. 


C. O. Baron Roſen, Deputirter. 


E. J. Meck, Deputirter. 

M. F. Kruͤdener, Deputirter. 

J. 5. Stael von Holſtein, Deputirter. 
D. G. Villebois, Deputirter. 


G. G. v. Gersdorff, Deputirter. 


C. M. Poſſe, Deputirter. — 
G. F. von Loͤwenwolde, liefl. Ritters 
und Landſchaft⸗Secretaͤr. 


I 
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Supplement. 


zur 


gnbrge, Ortmun und zur Inſtruction 


welches 
durch einmuͤthigen Landtags⸗Schluß vom 
ı2ten März 1769 feſtgeſetzet worden. 


en een 
I, 


De Poſtweſen wird der Reſidiruug, und dem 

Hrn. Landmarſchall, gaͤnzlich uͤberlaſſen. 
Dieſe ſchließen gemeinſchaftlich die Contracte mit 
den Poſtpaͤchtern auf das genaueſte, beſtimmen nach 
Dargebung der Contracte die halbjaͤhrige Arende— 
zahlung auf gewiſſe Tage in Riga, und laſſen ſich 
auſſer den ſtipulirten Abzuͤgen in keine andre ein. 


2. 


Die Viſitation der Poſtirungen geſchiehet jaͤhr⸗ 
lich einmal dergeſtalt, daß ein Jahr einer von den 
Hrn. Landraͤthen, und das andre Jahr der Hr. 
kandmarſchall, die Viſitation verrichtet. Bey jeder 
Viſitation iſt in Lettland der lettiſche, und in Ehſt— 
land der ehftnifche CafferDeputirte zugegen. Das 
Protokoll wird von dem Ritterſchafts-Notaͤr aefüpre, 
und der Reſidirung abgegeben. Die Termine zu 
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den Viſitationen werden ſo gewaͤhlt, daß die Zeiten, 
da der Geld-Empfang in Riga iſt, nicht dazu ge⸗ 
uommen werden. 
3. 
Alle von der Reſidirung ausgehende Eſtafetten, 
werden von demjenigen Kanzeley-Officianten meh 
eher die Eaffe- Rechnung führt, richtig verzeichnet, 


4. 


Zu Abkürzung der Klagen der Bauern über 
die Poſtverwalter, felbige beflehen. entweder im 
dem fäumigen, oder unrechten Empfang aller 
Kourage, des Holjed, der Baumaterialien, des 
Baues, und befonders einer üblen Begegnung der 
Poſthalter gegen die Nferdemächter *), werden ges 
wiſſe Poſt⸗Cavalier ermählt, an welche alle diefe 
Klagen gehen, und von denenfelben, wenn foldhe 
nicht von großer Importanz find, gleich in loco, 
im Gegentheil aber **) durch Berichte von den Hrn. 
Savas 
* Jeder Poſtitung oder Poftftation find gewiſſe Güter 
angemwiefen, welche derfelben Fourage, Holz, Baus 
materialien, und Arbeiter zum Bau, ohne Bezablung 
liefern müffen. Fuͤt die Pferdemächter oder Poſtknechte 
» muß der Pofthalter an den Poffeffor ein beſtimmtes Geld 
bezablen. Anmerk. des Zerausg. 
**, Hier ſcheint zwar etwas zu feblen; gleichwohl ſtim⸗ 
men die Abſchriften uͤberein: der eigentliche Sinn laͤßt 
ſich auch finden. Anmerk. des Zerausg. 
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Kavalierd an bie Refidirung gehen, und von.diefer - 
entſchieden werden muͤſſen. Sedennoch bat die 
Reſidirung auf. der Poſt⸗Cavalier ihre Vorftelung, 
ald von Perfonen welche von dem ganzen Corps 
der Nitterfchaft hiezu autorifirt find, vorzüglich iu 
reflectiren, und die. prompteſteAſſiſtenz zu leiſten *). | 


5. 

Da die Berfaffungen der Poftirungen prenaus 
ſcher und pleskowſcher Straße Er. E. Kitterfchaft 
fehr nachtheilig find: ſo werden die Refidirung und 
dee Hr. Landmarſchall autorifire, dazu nach Maaß⸗ 
gebung der Landtags: Echlüffe vom 2aften Febr. 
1765 und sten März, 1769, vortheilhaftere Einrichı 
tungen zu machen. | 

' 6. 

Die halbjährigen Eſtafetten⸗Gelder von dem 
Kaiferl, Poftamt, werden bey dem Empfang der 
Poſt⸗Arende nach Dargebung der Verzeichniffe von 
allen paflirten Eftafetten, zugleich eingenommen, 
und vom Fandmarfchall, oder, einem Caſſe-Depu⸗ | 
tirten, quittirt. | | 


| — * 

Die jährlich einkommenden Arende:Belder von 
den Nitterfchaftd-Gütern, werden nach Maafger 
5.2 bung 


*) Solide Poſt⸗Cavalier hat man in Epfland nicht. 
Anmerk. des Zerauog. 
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bung ihrer Sonttacte, ı von dem Hrn. Landmar⸗ 
(hal, und den Hrn. Caſſe-Deputirten, gegen des 
eriten Quittung empfangen, und an Sie in den 
beftimmten Terminen richtig abgegeben. And wer 
acht Tage hierin fäumer, wird auf Anzeige des 
Hrn. Pandmarfchalld an die Reſidirung, hierüber 
vom Ordnungsgerichte erequiret, weil die Ritter: 
ſchafts-Caſſe zum Unterhalt ihrer Verfaſſung, zw 
verläffig auf die Zahlung der Arende rechnen muß, 


8. 


- Eine gleiche Bewandtniß hat ed mit den Las 
dengeldern, welche der Kanzeley-Officiante der die 
Caſſe-Rechnung führt, in den beflimmten Termis 
nen zu empfangen, und dem Hrn. Landmarſchall 
nebſt den Hrn. Eaffer:Deputirten, mit einem rich 
tigen Verzeichniß der reftirenden Güter, abzugeben 
bat, damit folche Reftantien von den Ordnungsge⸗ 
richten eingetrieben werden Eönnen. Auſſer den 
Beftimmten Terminen aber wird Fein Geld in der 


Kanzeley angenommen *). 


‚9 


) Die Drdnungsgerichte, wenigſtens in den entferntes. 
ren Rreifen, empfangen in einem angefesten Termin, 
die Ladengelder von den Gütern, und fenden fie in 
‚einer Summe an die Ritterfchafts: Kanzelep. 

Anm. des, Zerausg. 


ME, WE 
Ale Berechnungen der Meliorationd: Koften 
pon ben Ritterfchaftd-Bütern, müffen in Zukunft 
unterbleiben, und find alddenn für Gefahr und 
Rechnung der Hrn. Arendatoren, wie folche bey 
einer Fünftigen Abgabe der Güter von der zu bes 
fimmenden Commiffion, zu welcher der Hr. Lands 
marfchall und die Hrn. CaffesDeputirten mit zuzus 
ziehen find, taxirt werden. u 


10. 


E. €. Ritterfchafe:Refidirung werden zu ertras 
ordinären Ausgaben, zum wahren Nugen des Bas 
terlandes, monatlid 100 Rthl. beffanden. Gratis 
ficationen und Penfionen aber finden in feinem Fall 
Etatt: Die übrigen Ausgaben, fie mögen heißen 
wie fie wollen, und fo geringe fie auch find, bes 
forgt der Hr. Landmarfchall, nebſt den Hrn. Caſſe⸗ 
Deputirten; jedennoch mit Zuziehung der Reſidi⸗ 
rung; find aber erprefle auf eine Summe von vier 
bis fünf hundert Rthl. Alb. eingefchränft, und 
müffen drey Stimmen zur Zahlung für fich haben. 


IT. 


Sollten aber gegenwärtig nicht abzufehende 
Fälle einige Ausgaben erheifchen, welche die Summe 
von fünf Hundert Rthl. überfteigen, fo bat der 

83 Com 


86. men 


Eonvent hierin nach Maafgebung der Landtags⸗ 
Hrönung zu difponiren, j 


12, 


Alle etwanige in Zukunft ſich ergebende Repa⸗ 
rationen ded Ritterhaufed, werden von den Com 
venten beprüfet, und feitgefest; von den Kaffe 
Deputirten aber accordirt. 


13 

Wie nun die Hrn. Eafle-Deputirten nach dies 
fer Einrichtung öfterd zur Stadt fommen möchten, 
alfo werden fie den Kreis-Deputirten gleich, dafür 
ſchadlos gehalten. 

14. 

Alle Penfionen müffen bey dem gegenwärtigen 
erſchoͤpften Zuſtand der Caſſe aufhören; und der 
geringe Gehalt des Kalefactord, wird bis anf ſech⸗ 
zig Rthl. vermehrt, welche von den trikatenſchen 
Schüßgeldern zu nehmen find. 


15. Ä 

Derjenige Kanzeley: Dfficiante welcher bie 
Caſſe⸗ Rechnung führt, Fan fich ded Empfangs und 
der Berechnung wegen, niemals von der Kanzeley 
entfernen. 


16. 
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Und wie der Landinarfchall nebft den Eaffes 
Deputirten, für die Ritterſchafts-Caſſe auffommen 
müflen, und die Kanzeley gänzlich hiermit einges 
flochten iſt; fo bleibt die Verbuͤrgung desjenigen 
KanzeleyDfficianten der die Caſſe verwaltet, ein 
nothwendiges und bey allem Geldempfang gemöhns 
liches Requiſitum; und. wird der Hr. Landınars 
ſchall autorifire, Eeinen ohne ſolche annehmliche 
Eaution anzunehmen. Gegeben Riga auf demRitter⸗ 
bausauföffentlichen Landtag den ı6ten März 1769. 

Ernſt Freyhr. v. Mengden, Pandrath, (L. 8.) 

Friedr. Patkul, Landrath. (L.S.) 

Magnus von Helmerſen, Landrath. (L.S) 

€. G. von Ferſen, Landrath. (L.S.) | 

Carl Roſen Landrath. (L. 8.) 

Carl Poſſe, Landrath (L. 8.) 

Carl Guſtav Mengden, Landmarſchall. (L.S.) 

George Friedrich Meck, Deputirter des ri⸗ 

giſchen Kreiſes. (L. 5) 
C. D. von Loͤwenſtern, Deputirter des 
doͤrptſchen Kreiſes. (L S.) 
Joh Hinr. Stael von Holſtein, Deputir⸗ 
ter des wendenſchen Kreiſes. (L. 8.) 
C. G. Baron von Igelſtroͤhm, als Depur 
tirter des pernauſchen Kreiſes. (L. 8.) 
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Gupplement 
zur Landtags: Drdnung, 
welches durch einmüthigen Landtags Schluß vom 
| sten März 1774 feftgefest worden. 


H' Anftand und gute Ordnung in allen Adel: 
Verſammlungen herrfchen müffen ; fo iſt man 
bey Abfoffung der Landtags: Dronung darauf bei 
dacht gemweien, ſolche Verfügungen zu treffen, 
wodurch diefelbe auch auf unfern Pandtägen erbals 
ten werden konnte. Die Erfahrung aber hat ge: 
lehrt, daß durch die Tit. VS. 22 und 23 abgefaß— 
ten Statuten nicht allemal die gebofte Abſicht er: 
reicht worden. 
E. €. Ritter: und Landfchaft hat dahero ſolche 
Maaßregeln ergriffen, welche diefelbe in Zukunft 
vor allen ähnlichen, ihrer adelichen Würde und 
Anfehen fo nachtheiligen Ereigniffen, ficher ſtellen 
Eönnen. Sie hat zu dem, Ende auf die Störung 
der Sicherheit, Ruhe und Drdnung bey den Lands 
tägen, ‚Strafen fefigefegt, welche der Größe der 
Vergehungen näher angemeflen; und diefer Vers 
fügung das Siegel der völligen Gültigkeit, durch 
S. Hochgraͤflichen Ercelenz unfern Herrn Gene 
ralgouverneur erbeten. 


1. Sol 


— 89 
| 1. 

Soll derjenige, er ſey wer er wolle, welcher 
ſich wider den Titel V $. 22 und 23 der Landtags⸗ 
Drdnung, im Ritter: Saal, oder in den Neben⸗ 
zimmern, in feinen eigenen, oder allgemeinen Ans 
gelegenheiten, verginge, nachdem das Verbrechen 
entweder durch den Proceß, den Landmarfchall, 
oder drey Zeugen welche folches erfoderlichen Falls, 
eidlich zu erhärten erbötig wäreh, auffer allen. 
Zweifel gefezt worden, anſtatt der in der Landtags⸗ 
Drdnung feftgefezten Pön von zehn Rthl. auf funfs 

zig Rthl. zur Ritter-Caſſe, geftraft werden. ' 
| 3 ' 

Könnte ſich aber Jemand fo fehr vergeffen,: 
daß er fich mit injurieufen Worten, oder gar Bes: 
tafiungen, vergehen folte; fol ein folcher für feine: 
Perfon auf immer aus allen Landtags und Con: 
vent:Berfammlungen auögefchloffen, vom Ritters _ 
Gaal abgemwiefen, und feinem Schickfal überlaffen. 
werden; und dafern derfelbe ſich dem ohngeachtet 
erdreiften folte auf dem Ritter-Saal zu erfcheinen,, 
wider denfelben die richterliche Hülfe ohne Rache: 
ficht imploriret werden. 
2 
Das Landraths-Collegium, der Landmarſchall, 
die Deputirten, und Glieder der NRitterfchaftde 
Kanzeley, baden zwar als einzele Berfonen mit 
55 den 


90 —— 


den übrigen Gliedern Einer Edlen Ritter: und 
Landfchaft gleiche Vorzüge; das befondere Vers 
‚ trauen aber fo ihre Hrn. Mitbrüder in diefelben 
fegen, und die Hochobrigkeitliche Beftätigung und 
Autoriſirung der erftern, erheifchet, daß denfelben 
in Verwaltung ihrer Aemter mit vorzüglicher Ach⸗ 
tung begegnet werde. Dieferwegen ſowohl, als 
auch weil die Sicherheit aller publifen Abhandluns 
gen darauf berubet,. fol der Fides der Landtags: 
und Convents-Receſſe, der Refidirs Diarien, und 
Commiſſions⸗Protokolle, auf keine Weiſe bezweifelt, 
angetaftet, noch angegriffen, und die Eontraves 
nienten, ed wäre gleich ein folcheg Bergehen fchrifts 
lic) gegen die Landes-Reſidirung, oder mündlid) 
‚bey andern Vorfällen, geſchehen, dem Adtori ofli- 
cioſo zur Öffentlichen Beahndung übergeben wer⸗ 
den. Eine gleiche Achtung folen auch alle Com⸗ 
miffionen, fiemögen von dem Landtag, Convent, 
oder der Refidirung, ausgeſchickt werden, haben; 
Daher die gegen felbige fich vergehenden Perſonen, 
ebenfald dem Richter zur — uͤberliefert 

werden muͤſſen. | 


+ 


Die Entfcheidung ob und welcher Fall ded Ges 
ſetzes vorhanden, behält fih, nachdem der Ange: 
ſchuldigte zum ur adfiringiret worden, das 

Dlenum 
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Plenum vor. Es renoviret *) daſſelbe aber um 
fo mehr auf die Difpenfation von der gefegmäßigen 
Strafe, ald diefes ein flärferer Bewegungsgrund 
werden würde, dem Geſetz die gehorfamfte Folge 
zu leiften *). Ehe ein folcher Vorfall aber dem 


- Dlenum vorgetragen wird, foll derfelbe von dem 


Landrath: Kollegium und dem engern Ausſchuß 
beprüfet, und deren Sentiments in den Saal ges 
fickt werden. Solten ſich aber bey Conventen, 
dieſem Geſetz mwidrige Vorgänge ereignen; fo if 
ed wohl der Sache angemeffen, daß die Landräthe 
in denen durch diefed Beleg beflunnten Fällen, 


Vota paria mit den Depntirten haben. Gegeben 


Riga auf dem Kitterhaufe auf öffentlichen Landtag 
den 6ten März 1774. 
Ernſt Freyhr. v. Mengden, Landrath. (L. 8.) 
C. G von Serfen, Landrath. (L. 8S.) 
Gerh. Fr. Baron von Loͤwenwolde, Lands 
rath. (L.S.) 
2.%.6Gr. von Manteufel, Landrath. (L.S) 
Friedr. Reinhold von Berg, Landrath. (L. 8.) 


Guſt. 


H Da diefeß Wort hier keinen Sinn giebt, fo halte ich 

es für einen Schreibfehler, und glaube man müffe 

uͤt renunciret, fegen. 
—— Anmerk. des vᷣerausg. 

H Vermuthlich hat der Abſchreiber leiſten anſtatt ent» 
ziehen, geſezt. Ammerk. des Zerausg. 


92 
Buft. Wilh. Taube von der Jen, Landrath. 


be nenn 


u8 | 
Friedrich Patkul, Landrath. (L. S.) 
Magn. Claud. v. Helmerſen, Landrath. (L-S.) 
job. Gottl. Graf Muͤnnich, Kandrath. (L.S.) 
Cafpar Hinr. von Rofenfampff, Landrath. 
(L. 5.) 


Carl Guſtav Freyh. von Miengden, 
Landmarſchall. (L. S.) 
Woldemar von Budberg, Kreis⸗Deputirter 
des wendenſchen Kreiſes.  (L. S.) 
€. 5. von Reutern, Kreis⸗Deputirter doͤrpt⸗ 
ſchen Kreiſes. (L. 8.) 


Friedr. Guſt. von Dunten, Kreis⸗Deputirter 


rigiſchen Kreiſes. (L.S.) 


B. A. von Helmerſen, Kreis-Deputirter pers 


nauſchen Kreiſes. (L.S.) 
Demnach E. E. Ritter und Landſchaft ein auf 


dem Landtage zu Riga, durch einmuͤthigen Land— 
tags⸗Schluß vom sten Maͤrz 1774 feſtgeſeztes Sups 
plement zur Landtags ⸗Ordnung, unterlegt und ges 
beten, daß felbiged von mir obrigfeitl. beſtaͤtigt 
und corroborirt werden möge, und dann ich forhas 
ned Supplement welches folgendes Inhalts ift: 


Da 





Da Anſtand und gute Ordnung In Allen Adels 
Berfammiungen herrichen müffen 
xc. ꝛc. x. 
nicht nur zur Unterhaltung der guten Ordnung auf 
dem Landtage abzwecken, ſondern auch die darin⸗ 
nen feſtgeſezte Strafe dem Verbrechen angemeſſen 
zu ſeyn befunden; 


Als habe mehr erwehntes Supplement zur 
Landtags-Ordnung, unter des Kaiſerl. Generals 
Gouvernements beygedruckten Inſiegel, und meis 
- ser eigenhaͤndigen Namend:Unterfchrift hiemittelſt 
approbiren und beftätigen wollen. Riga Schloß 
den ı4ten März 1774. 

©. Browne. 

(L. 8.) G. G. Waga, G. G. Secrs. 
Daß vorſtehende Abſchrift der Landtags- Ordnung, 
mit dem Original der Landtags- Ordnung im Her⸗ 
zogthum Liefland, voͤllig gleichlautend iſt, atteſti⸗ 
ret. Riga im Ritterh. den 13ten San. 1781. 

C. A. von Richter. 
Ord. Equ. Due, Liv, Secrs, 


BE 


Da 
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a auf Ihro Raiſerlichen Maieſtaͤt 

Dalll ergnaͤdigſt ertheilte Genehmhaltung vermoͤge 
Reſolution vom 22. Aug. 1729, die von E. E. Ritter⸗ 
ſchaft zu Regulirung der lieflaͤndiſchen Matrikul vers 
ordnete Commiſſion, beſtehend aus unten unterſchrie⸗ 
benen Herrn Landräaͤthen, Herrn Landmarſchall, 
und Herrn Deputirten des doͤrptſchen, pernauſchen, 
rigiſchen und wendenſchen Kreiſes, die derſelben 
von €. €. Ritterſchaft, vermoͤge der ertheilten 
Inſtruction und Vollmacht, committirte Unter— 
ſuchung und Bepruͤfung der von einer jeden Samlı . 
- fie eingereichten Beweisthümer, nunmehr gluͤcklich 
iu Ende gebracht; ſo har denn auch diejelbe die 
Rangirung derer zu dem Corps ‚der liefländifchen 
Nobleſſe gehörig befundenen Familien, folgender | 
Geſtalt bewerkſtelligen wollen, alfo daß laut der dies 
fer&ommiffion ertheilten Inſtruction, die zu heermei⸗ 
ſterlichen Zeiten befundenen Gefchlechter zuforderfk 
durch das Loos, und bie übrigen Bamilien nach 
ihrer Ordnung rangiret worden. 


Kits 


—— 95 
Ritter-Bank 


oder 
Verzeichniß aller zu dem Corps der Ritter⸗ 
ſchaft des Herzogthums kiefland gehörigen 
annoch fubfiftirenden -adelichen Fa— 
milien, Riga, den 29ſten Sun, 





1747. 
Hr. *, 83% 
1. Ermes. Er 52 
2. of. a) — a 
—28 

3. Buddenbrock. 332 3 
4. Moͤller. 5) 2 g 5 
5. Budberg, Baron = BE 3 
6. Budberg. 2 S2 = 
7. Lode. FE > = 
8. Abnrep. ©) 25 3 5 
9. Alebef, d) | 2233 

10. Schlip⸗ 


 Yuffer den hier von mie beygefuͤgten kurzen Anmer⸗ 
Zungen, fan man aud die topograpbifchen Nach⸗ 
sichten von Lief⸗ und Ehſtland 2 Band ©. 55 u. f. 


nadfehen. Anmerk. des Gerausg, 
#) 300 Familien find bier, die aber nicht völlig gleiche 
Wapen führen. 


*) Man nennt fie gemeiniglich Mloller, 
e) Andere Abfchriften haben Anrep, wie in Schweben. 
4) Eilicht find Greiperen, 


Pr — 


10. Schlippenbach. e) 


11. Saſſ. u 
12. Bradel. * 
13. Duͤcker. | 2 g 
14. Tiefenbaufen. f) = Z 
15. Rofen. g) > 3 
16. Rlot. 5) = 2 
17. erg. n 5 3 
38. Taube von der Ißen. ao. 
19. Rebbinder. 3 3 3 
20. Eſſen. 57 
21. Kruͤdener aus dem Haufe Roſen * 3 
beck. ?) * 5 
22. Plater genannt Broͤhlen. —F 
23. Berg. s 8 
24. Pfeil. wu 
a5. Dölferfabm. ©) 3 
26, Engelhardt. | 
& 27. Die 


e) Eine freiperrliche Familie. 

“N Im Epftland Mind Grafen, Freiherrn, und Edelleute. 

g) Eine freiherrlidhe Familie. 

») So ſchreiben fie ſich; andre Abfchriften baben Rlodt, 
aber ich weis nicht, ob ein Zmeig diefe Schreibart 
führe, gleihmohl verfiern dieß Einige. 

) Andre Abfchriften haben Kruͤdner, welches untich 
tig ift. 

*) In etlichen Abfchriften Reht Volckerſahm. 


| 


#7. Vietinghoff genannt Scheel H 
28: Ungern Sternberg, Baron. 
29. Wieyendorf, Baron, aus dem 


3 

= 

Haufe Uexkuͤll. =) 82* 

30. Toll. 38 
31. Stadelberg. m) 28 
32. Patful. 0) 58 
33. Boskull. p) 2 = 
34. Zoudon. 4) 2 3 
35. Albedyll. 3 = 
36. Loͤwenwolde, Baron, 2 
37. Loͤwenwolde. Fi 


aa waa2g mag uj magvg moymug Aa 8 


2 Zöge von Manteufel. ?).. F 


u 
© 
= 
2 

& 
[1 


I Viele fchreiben ſich blos Vietinghoff, ohne den Zus 
fag Scheel. | 
m) Oder. Meyendorff. Die Schreibart UrFull oder 
Urküll iſt unricotig, ob man fie gleich ofı finder. | 
a) In Edſtland giebt es Grafen, ‚Sreiberrn, und Edel» 
leute. 
) In den Abſchriften findet man gemeiniglich Patkull, 
oder Partfull, aub Patküll, das. lezte nad) der ge» 
- wöhnliden Ausſprache. . 
2) Dieß ift die richtige, aber Bostul oder Kosküll eine 
unricht ige Schreibart 
D Andre Abſchriften haben Lauwdohn auch Laudohn, 
nad der Audfpracye. 
7) So fbbrieben fie ſich vormals alle, jet Führt nur eine 
Samilie diefen Namen; die andre welche in den Reiches 
® 00. gta 


sı. Schulmann. 5 u \ 


*2 
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39. Mengden, Baron. 2) 
40. Mengden. | 
41. Wrangell, Baron. #) 
42. Wrangell. = 
43. Aderkaff. u) 

44. Don der Howen. 

45. Don der Pahlen. 

45. Burböwden. ©) 

47. Uexkuͤll. x) 

48. Serfen, Baron. 
49. Bellingshaufen. ). 
so. Grothuſen. 2) 


— 


uo ijvqaa unqibolao 
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2 Stryck. *) 


grafen⸗ Stand erboben wurde, ſchreibt ſich blos Man⸗ 
zeufel. In den Abſchriften ſteht ganz unrichtig Szöge 
von Manteufel. | t 
5) Einige find jetzt Reichsgrafen. 
⸗) Wrangel iſt eine unrichtige Schreibart. 
4) Man finder auch Aderkas. 
u) Einige Abſchriften haben Buxrhövden. 
x) Eine freiberrliche Familie, welche man oft, aber un⸗ 
richig, Uxkull oder Uxküll geſchrieben findet. Ja 
Edbſtland iſt eine freiberrliche Familie Uexküll Gül— 
denband. 
y) Eine freiherrliche Familie, die man oft Billingshau—⸗ 
fen, nad) der Ausſprache, geſchrieben finder. 


z) — Abſchrifien Haben Grotthuſen auch Bros 
uſen. 


In einigen Abſchriften flebt Scholmann. 
* In den Abſchriften ſteht gemeiniglich Strycken. 


| 


53, Clodt. *) 

54. Rnorring. 

55. Me. 

sc. Bol. 

57. Selfreich. 
58. Lauw. 

59. Boye. ***) 

60. Richter. 

61. Bilden. a) 

62. Rawer. 5) 

63. Vegeſack. 

64. Roſen. «) 

65. De la Barre. d) 
66. Linten. 

67. Gersdorff: ©) 
63. Aöbler. f) 2 69. 203 


*, Meines Wiffens fihreiben fie ſich Clodt von Jür⸗ 
gensburg, und find Freiherrn; wenigſtens in Ehſtland. 
se) Dver Selffreich; man- hört fie oft Zelfrecht aus⸗ 

iprehen. 

+) Zumeilen findet man Boy gefchrieben. 

#) Nach andern Anfchriften Zilcher. Sie find bier ers 
loſchen. 

4) Oder RKawern. 

*) Sind Freiherrn. | 

4) Der männlide Stamm ift in Fiefland ausgegangen, 
2) Oder Gersdorf. 

f) Eine freihertliche ——— Röler Re eine — 

ESchreibart. 


uaijyqaa unq 
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69. Löwis- g) | | . 8 
70. Schoultz Baron. | | — 
71. Taube von Kragenhof. * 
72. Stiernhielm. 6) 3 
73. Igelſtroͤhm Baron. )— * 
74. Schwengelm. k) S = = 
„3. Sunden. D- 28 S 
vs. Wolffenſchild. =) suz 
77. Roden von Grünbladt. 252 
78. Loͤwenſtern. 233 
79. Wolfeldt. m) Bu 
go. Palmftraud). a C 
81. Schultzen. 0) = 
82. Stael von Holftein. 9— 5 > 
33. Staal aus dem Haufe Linnapaͤh. > 

84. Stein 


) Man hört fie gemeiniglich Zuifen nennen., 
2) Gemeiniglich nennt man fie Sterngelm. 

;) Die Schteibart Igelftrobm und Igelſtröm iſt uns 
richtig. 

k) Schwengel ift eine unrichtige Schreibart. 

:,4) Andre Abfchrifien haben fund. 

m) In erlien Abfchriften ſteht, vielleicht nad dem 
Schwediſchen, Wolffenfhiold.. Der männlide 
Stamm ift bier ganz audgegangen. 

x) Nach andern Abfchrifren Wolkfeldt. 

) Db von diefer Familie noch einige in Liefland vorhan⸗ 
den ſeyn, babe ich nicht erfahren können. 

2) Einige Abfchriften haben unrichiig Hollftein. 


84. Steif. | Ä 
85. Meyer. | ! 
86. Helmerſen. 

87. Sternitrabl. 

88. Piftoblfors. 

89. Ruden. 

90. Rrufe. 

91. Campenhaufen Baron. 

92; Campenhaufen. 

93. Freymann. 

94. Ceumern. 9) 

95. Glaſenapp. 

96. Zeddelmann. 

97. Dunten. 

98. Jaͤger. 

99. Broͤmſen. 

100. Freytag von Loringhaven. r) 

101. Hirſchheiden. 
102. Straelborn, 
103. Dinggrafen. 5) 
304. Priaude. 

“ 205. Stahrenſchild. #) 
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9) Ceymern if eine unrichtige Schreibart. 

7) Andre Abſchriften haben Freytagh von Loringhoff, 
auch Loringshof, oder Loringshaven. 

s) Nach einer andern Abſchrift Dinggraffen; fie find 
bier erloſchen. ET | 

s) Auch finder man diefen Namen Stahrenfchildt ge 
ſchrieben. | 


\ 


| 102 —————— 


106. Liphart. %) 39 
Qa=5 
107. Brandt. S 32* 
108. Bornemann. 8228 
SS 93 
109. Baß. "3853 
110. Rönne. 53 s 
111. Rothkirch. ERSTEN 
112. Güldenhof, Baron. v) 833 
113. Cronmann. | —— 
114. Scheremetew, Graf. x) > 3 g 
ı15. Bolowfin, Graf. N ER, 
116. Schafirow, Baron. 2) O2 
117. Brummer. a) | & 


118. Brummer. 
119, Brevern. 5) 
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J. Avqa⸗ 
9 
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) Die in den meiften Abſchriften befindliche Schreibart 
Liphardt, iſt unrichtig. 

#) Andre Abfchriften baben Güldenhoff; aber diefe 
Schreibart wird durch die gemöhnliche Ausſprache gar 
nicht gerechtfertigt. 

*) Dder Schereimetjew; alle Abſchriften haben Sches 
remetoff. 

y) Bollofkin ift eine unrichtige Schreibart. 

2) Andre Abſchriften haben Schafirof. | 

#) Nach der Ausſprache heißen fie Brümmer, und eben 
fo finder man fie oft gefchrieben, 

5 Einige Abfchrifien haben Brewern. 
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v20. Jaguſchinskoi, Graf. 1 


12:. Oſtermann, Graf 


122. Lacy, Graf. 
123. Golowin, Graf. 


124. Wolf, Baron 


125. Wulff. 
106. Bibikow. d) 


327. Muͤmnich, Graf. 


123. Maslow. 
129. Biron, Graf. ©) 
°. Zimmermann. 
131. Poffe, Baron. , 
132. Bergholtz. O 

133. Thielau. g) 
134. Samfon. 

135. Schwanenberg. 
135. Beckern. 5) 
137. Nummers. 
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64 138. Tran⸗ 


) In allen Abfchriften findet man die unrichtige Schreib⸗ 


arı Jagoſins ki. / 


2) Gemeiniglich Andet man fie Bibikof geſchtieben. 
eo) In der ehſtlaͤndiſchen Adels⸗-Matrikul ftebt Zerzog 
von Rurland, und dieß iſt jezt vermuthlich am rich⸗ 


tigſten. 


f) Gemeiniglich boͤrt man fie Birckholtz nennen. 
g) Meines Wiffens ift die Familiein Liefland ausgegangen. 
4) Der männlide Stamm if bier ausgegangen; Becker 
ift eine unrichtige Schreibart. 
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138. Tranſehe. 

139. Graſſ. 1) 

140. Skogh. k) 

141. Reiher. /) 

142. Sternfeldt. 

143. Schreiterfeld. 

144. Smitten. 

145. Strobfird). =) & 
146. Jarmerſtedt. 7) 

147. Oettingen. 0) 

148. Rofenkampff- 

149. Bayer von BWeisfeldt. 
150. Gyllenſchmidt. p) 
151. Reutern. 

| 152. Drenteln. 

153. Sagemeifter. 

354. Palmenbadh. 9) 
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155. Fuchs. 


3 Andre Abfchriften baben unrichtig Graſſen. 

k) Meines Wiffene ift der männliche Stamm bier erlofchen. 

D Db man bier noch emige finder, meis id) nidyt. 

m) In einer Abſchrift ſteht Strofirch. 

“) Andre Abfchrifien haben Sermerftedt, auch ars 
merſtadt. 

0) Öttingen iſt eine falſche Schreibart. 

2) In vielen Abſchriften ftebt ganz unrichtig Bullen» 
ſchmidt, audy Büllenfhmidt; gemeiniglidy hört man 
fie Gyldenſchmidt nennen. 

N Nach einer andern Abſchrift Palmbacdh. 


372. Sievers. 2) 


0. nd 105 

155. Suche. r) 

1506. Gavel. s) ei) 
157. ne = 
158. Aluver. x 
159. Reutz. 3 2 
160. Rennenfampff. 83 
161. Bujjen. SE 
162. Fick. 7) 225 
164. Schrader. SER} 
165. Bruiningk. u) 282 
166. Bayer. | == 
167. Trubeztoi, Fuͤrſt. v) So 
168. Delwig, Baron. x) 55 
169. Wilfen. y) 310 
170. Dillebois. 2) E3 
171. Romanzow, Graf. a) —* 


A 
2 
Er} 
— 
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9) Diele adliche Familie (of, wie idy höre, in Liefland 


erlofhen ſeyn 
s) Man hört fie immer. Gawehl nennen. 


) Der ebemalige Etaterathv. Sick, und deſſen Schmies 


“ 


gerfobn der Senats⸗Secretaͤr —— „welcher gleich 
auf jenen folgt, bradıten beide den Adel auf ihre Fa⸗ 
milien; mit ibrem Abfterben erloſch von beiden der 
maͤnnliche Stamm. RE 

a) Ein Bweig von diefer Familie it in den Sreiherrn- 

- &tand erboben worden. 

s) Gemeiniglich finder man inden Abfhriften Trubegfop. 

x) Einige dieſes Namens, fonderlid) in Ehftland, find 
keme Sreiberen. 


9) Rach andern Abfhriften Wilden. 
=) Einige Abfhrıften baben ganz unrichtig Villebopꝛ 


mie ich böre ſolte dieſer Name eigentlich Ville Bois 
geſchrieben werden. 
a) Jezt Reichsfürſt. 
+) Diefe find aus dem Euſekülſchen Hauſe. Voch zwo 
—— gleiches Namens fulgen beruah. In vielen 
fhriften ſtedt unrichtig Siewers. 


J 
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Carl Guftav Patkull, Landrath. (. 8.). 
Carl Bufiav von Buddenbrock, Landrath⸗ 
(L. S.) 
Heinrich Erich von Wolfenſchildt, Land⸗ 
rath. (L. 5.) | 
J. J. von Kruͤdener, Landrath. (L. sy: | 
Otto Reinh. v. Stadelberg, Landrath. (L.S,) 
B. J. Bol, Landrath. (L. 8.) 
Caſper von Sternfeldt, Landrath. (L. 8) 
Guſtav Reinh. v. Mengden, Landrath. (L. 8.) 
Caſper Sinv. v. Ahnrep, Landrath. (L. 8.) 
Johann Guſtav Baron v. Budberg *) 
| Landrath. (L. S.) 
» Conrad Ungern v. Sternberg **), Lands 
| rath. (L.S.) 
1 8.5. Igelſtroͤhm, Landmarſchall. (L. S.) 
George Wiayendorff, aus dem Haufe Hip 
kuͤll, Deputirter. (L.$.) . 
} arald Wilhelm v. Igelſtroͤhm, Deputier 
ter. (L. S.) 
Carl Buftav v. Ferſen, Deputirter. cu. s.) 
Otto Johann Meck, Deputirter. (L.S. ) 


(LS) 


i ) Anftatt diefes Namene finde ich in einer andern Abs 
i ſchriſt Mengden, vielleicht durch Verſehn des Ab⸗ 
ſchreibers. 

*HIn einer andern Adſchrift ſtedt v. Ungern Sternberg. 





' 
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Anno 





Anno 1750 
auf Sffentlichen Landtage haben folgende Zar 
milien das Indigenat erhalten: 
Spalchaber *), 
Strandtmann. 
Fiſcher 
Meiners 


Anno 1752 
haben das Indigenat erhalten, und ſind auf 
Öffentlichen Landtage 1759 einmis 
thig beftätigt worden; 
Sievers Baron **), 
Sievers ER), 


Anno 1759 


Gaben auf Sffentlichen Landtage das Indi⸗ 
- genat erhalten: 
Dolghorufi Fuͤrſt Fre, 
germor, 

” &o finde idy diefen Namen gefchrieben. In den mei⸗ 
ften Abſchriften der Matrifuf ſteht bingegen Spald: 
baber, vermuthlich blos nady der Ausſprache. 

=, Nachher wurde diefe Familie in den Grafen» Stand 
erhoben. 

"r), Diefe find aus dem Bauenhofihen Hauſe. In der 
ehſtlaͤndiſchen Matrikul ſtedt noch eine, folglidy die 
vierte Familie dieſes Namene. 

OR) Andre Abfchrifien haben untichtig Dolghoruckoi. 


108. 





Fermor Braf: 
Woronzow Graf. 


Carl Buftav von Buddenbrock, kandrath. 


LES) | 
J. ©. Patful, Landrath. (L.S.) 
Guft: Yeinr. Igelſtroͤhm, Landrath. (L.S.) 
A. v. Bruiningk, Landrath. (L.S.) 
Guſtav Taube, Landrath. (L. 8.) 
Joh. Adolph Baron von Ungern Stern⸗ 
berg, Landrath. (L. 8.) 
€. G. Baron von Ferſen, Landrath. (L. 8.) 
B. J. Bock, Landrath. (L. 8.) 
G. A. von Tieſenhauſen, Landrath. (L.S.) 
Ernſt von Mengden, Landrath. (L. 8.) 


G. W. Sievers, Landrath. (L. 8.) 


Carl Friedrich Schoultz, Landrath. (L. 8.) 


Leonhard Johann Freyherr von Budberg, 


Landmarſchall. (L. S.) 
Fa Meck „Deputirter des rigiſchen Krei⸗ 
ſes. (L.S.) 


— D. ©. Dillebois, Deputirter des doͤrptſchen 


Kreiſes. (L. 8.) 
G. G. v. Gersdorff, Deputirter des wen⸗ 
denſchen Kreiſes. (L. 8.) 
C. M. Poſſe, Deputirter des pernauſchen 
Kreiſes. (L. 8.) 
(L. 8.) 
Folgende 
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Folgende Perſonen und ihre Nachkommenſchaft, 
ſollen zu, Folge der unter dem aten Mär; 1764 ema: 
nirten Allerhoͤchſten namentlichen Ukaſe, in der 
Zahl der Lief- und Ehſtlaͤndiſchen Ritterſchaft feyn, 
in die Matriful eingeichioffen werden, und an alen 
- Rechten und Borzügen derjelben Ritterſchaft Theil 
haben, ohne daß man einige Bezahlung an die 
Gemeinſchaft von ihnen fodern fol: 

Der Generalskientenant Cahdeus 9; 

Der General-kieutenant Dietz; 

Der Etatsrath Taubert; 

Der Etatsrath Rlingftädt; | 

Der Gouvernementd:Rath George v. Ral⸗ 

mann **); _ 

Der Dbrifte Nicolaus Linden: 

Der Dbrifisfieurenant Kirchner *46); 

Der dimittirte Major Carl Zandtwig eu). 

Der Capitainz Pieutenant vom Ismailofſchen 

kLeib⸗Garde⸗Regiment Biel }); 

Der Second: Major Carl Birdhner; 

" | Der 
”), Die meiften Abſchriften haben unrichtig Cadäus. 
”, Tin etliben Abfchrifien ſteht Kallmann. 
+) Denin etilichen Abſchriften befindlichen Vornamen 
Nicolai halte ic für ein Verſehen des Abfchreibers ; 
meines Wiffens muß es Johann beißen. 
, Sandwig ift eine un ichtige Schreibart. 
7) In andern Abfchriften ſteht Bill. 


— 
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Dear Second-Major Peter Drewnick; 

Der Second-Major Guſtav Eller; 

Der Second-Major Jacob Rirchner; 

Der Capitain Juſtus Seller; 

Der Capitain Guſtav Hildebrandt. 
Diefem Allerhoͤchſten Befehl zu Folge find gedachte 
Derfonen *) auch fogleih hier in die Matrikul 
eingefchrieben worden, So geſchehen Riga den 
13ten May 1764 
Bu 7. ©. Patkul 
refidirender Kandrath. 

G. W. Budberg 

Ritterſchafts⸗ Notair. 


Anno 1761 den ıaten Jun. iſt der Hr. Etats⸗ 
rath und des Erl. hohen Kaifer!. Reichs-Juſtice— 
Sollegii Bice-Präfes Sriedrid) von Emme, nad» 
dem;derfelbe unter dem 18ten May ej. a. hieſelbſt 
dociret, daß er von einer Hochwohlgeb. und Wohle 
geb. Nitterfchaft des Herzogthums Ehſtland, in 
die dafige Matriful aufgenommen worden, nach 
der mit obgedachter Nitterfchaft obhandenen Ver— 
einbarung, auch indie hiefige Matrikul eingeſchrie⸗ 
ben worden: 

Friedrich Emme. 
Anno 
*, Einige von ihnen, oder gar alle, bekamen damals 
Kıom Güter zur Arende, welche nad) einer vorderges 
gangenen 
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Anno 1765 
Auf öffentlichen ehe daten ‚folgende Fa⸗ 
milien Das Indigenat erhalten: 

Die Herrn Gebrüder Iwan, Gregori *), 
Alerei, ‚geodor, und Wolodimir Gras 
fen von Orlow; 

Die Herrn Gebrüder Peter, Zachar, und Iwan 

| Grafen von Tſcherniſchew **); 

Alerander Graf von Buturlin ***); 

Boman Graf von Woronzomw; 
Johann Michael von Benkendorf; 
Hermann Johann von Rading; 


B. J. Bock, Randrath. (L. 85) 
SE. Mengden, Landrath. (L.S.) 
ES. W. Sievers, Landrath. (L. 8.) 
C. F. Schoultz, Landrath. (L.S.) 
I. ©. B. Meyendorf, Landrath. (L. S.) 
*G. A. von Tiefenhaufen, Landrath. (L. 8.) 
Guſt. Taube von der Ißen, Landrath. (L. 8.) 
J. A. Baron von Ungern at Lands 
rath. (L. 8.) 
C. F. 
gangenen Beftkergung, nur der immatrifufirte Adel zu 


erhalten wuͤnſchte. Eine nähere Erläuterung finder 
bier nicht Raum. 


* Jezt Reichsfuͤrſt; in etlichen Abſchriften RebiBri igorti. 


**) In den meiſten Abfchriften ſteht Czerniſchew. 
"Na andern Abſchriften Butturlin. 
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€. 5. v. Ferſen, Landrath. (L. 8.) 
G. W. Patkul, Landrath. (L S.) 
Leonhard Johann Freyherr von Budberg, 
| Landmarſchall. (L S.) 
E. G. von Mengden, Deputirter des rigis 
ſchen Kreifed. (1.5) 
Carl Otto Freihr. von Rofen, Deputirter 
des dörptichen Kreiſes. (L S.) 
5. G. von Igelſtroͤhm, Deputirter des wen⸗ 
denſchen Kreiſes. (L- S.) 
Carl Magnus von Poſſe, Deputirter des 
vernauiſchen Kreiſes. (L. 5) 


(Ws) 


ga no ı 69 | 
auf öffenslichen Landtage haben das Indiger 
nat erhalten: 
Die Herrn Gebrüder Nikita und Deter Gras 
fen von Panin *). 
Alexander Waͤſemskoi Fuͤrſt. 
Bibikow. 
Anhorn de Jartwiff . 
Behaghel von Adlerskron. 
Riga auf dem Ritterhaus den i7ten März 1769. 
Ernſt 


In einigen Abfchriften ſteht untichtig Pannin. 
29 Oder Bartwis. 
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Ernſt Freihr. v. Mengden, kandrath. .5.) 
Friedr. Patkul, Landrath. (. 8S.) 
Magnus v. Helmerſen, kandrath. (L. 5,) 
C. G- v. Ferſen, Landrath. (L.5) 
. Carl Roſen, kandrath. (L. 8.) 
C. M. Poſſe, Landrath. (L. 5.) 
Carl Guſtav Freih. v. Mengden, Bands 
| marſchall. (L. 8.). 
George Friedrich Meck, Deputirter des * 
giſchen Kreiſes. (L. 8. 
I. 5 Stael von Dolſtein, Deputixter des 
wendenfchen Kreiſes. (CE... 5.) 


€ D. von Zöwenftern,  -Deputirter: deg 


1 Börptichen Kreifes, (L.$;). 
€ ©. Baron von Igeiſtroͤhm, Deputirter 
des pernaufchen Kreifed. (L.5.) 


(L. $.) 


Anno 1972. >) 
* auf oͤffentlichen Landtage das Indi⸗ 
genat erhalten: 
"Ihre Durchl. der Vice Kanzler Für Goli⸗ 
syn"); 
Der 


n Die in den meiften Abfchriften ER Schreibart 

Galligin it unrichtig; ich folge der in St. Petersburg 

und in gedruckten Schtiften gewoͤhnlichen Schreibart. 
— 5 
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.Der Herr General-Mojor Otto Adolph von 
— nebſt ſeiner Familie; 
f Zeinr. Daniel v. Baer *), und 
Die Ser? Jacob Reinhold von Baer. 
Als Baron werden hiemit zugleich notirt der Hr, 
Hrdnungsrichter von Schlippenbad) zu Alt⸗Born⸗ 
huſen. Riga auf dem Ritterhaus den Steh Mär 
177% 
Ernſt Freph. v. Mengden, Yandrath. (L.S.) 
5. W. Patkul, Landrath. (L. 8.) 
Guſt. Wilh. Taube, von der Ißen, Land⸗ 
| rath. L. S.) 
Carl Otto Baron v. Rofen, Bandrath, (L, $.) 
Magnus Claudius von Helmerfen, Lands 
ke rath. (L.S.) 
Ludwig Grafv. Manteufel, Landrath. (L.S.) 
Carl Magnus Poſſe, Landrath. L. 8.) 
Friedrich von Berg, Landrath. (L. 8.) 
Carl Guſtav von Mengden, Landmar⸗ 
ſchall. (.8.. 
€. ©. Bar. v. Igelſtroͤhm, Deputirter. (L.S.) 
. 93.9. Stael v. Solſtein, Deputirter. (LS) 
€. 5. von Rofenfampf, Deputirter. (L. S.) 
M. I. Stadelberg, Deputirter. (L. S.) 


L.S. 
( | ) Anno 


m In vielen Abſchriften lebt ganz unrichtig Bahr 
ober Baehr. 
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Anno 1774 
hat auf oͤffentlichen Landtage das Indigenat 
erhalten: 
Chriſtoph Heinrich Friedrich Graf zu Solmg 
und Tecklenburg. 
Als Baron wird hiemit zugleich notirt die Familie 
Weißmann von Weißenſtein. 


Kiga auf dem Ritterhaus den sten März 1774, . | 


Ernſt Zreih. von Mengden, Landrath. (L.S.) 

Guſt. Wilh. Taube von der ßen, sanbratd. 
L. S.) 

€. ©. von Serjen, Landrath. (L.S.) 

Gerh. Friedr. Freihr. von Loͤwenwolde, 
Landrath. (L.S.) 

Ludw. Wilh. Graf von Manteuffel, Bands 
rath. (L. S.) 

Friedrich von Berg. Landrath. (L.S.) 

Friedrich Patkul, Landrath. (L. 8.) 

Magn. Claud. v. Helmerſen, Landrath. (L.S.) 


Joh. Bottl. Graf Muͤnnich, Fandraty. (L.S,) 


Cafpar Hinr. von Boſenkampff, Landrath. 
. 8.) 


Carl Guſtav Freihr. von Menhden, 
Landmarſchall. (L.S.) 


B.. Freihr. von Campenhauſen, Deputirter 
ku.) 


ö2 C.4. 
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€. 5. von Reutern, Deputirter. (L.S.) 
$. Buft. von Dunten, Deputirter. (L.S.) 
4. von Helmerfen, Deputirter. (L. 8.) 


(L.S.) 


Anno 1777. 
Aid Reichsgraf wird hiemittelff aus der + Fur 
milie der Freiherru von Mengden notirt: 
Der Herr Landratd Ernſt Reinhold von 
Tengden, und deffen Defcendenz 
Kiga auf dem Ritterhaus den 28ſten Jul, 1777: 
©. 5. Freihr. von Loͤwenwolde, Landrath. 
4,8.) 
Cudw. Wilh. Gr. Manteuffel, Landrath. 
(L.S.) 
Stiedr. Reinhold von Berg, Landrath. (L.S.) 
CD. vonLöwenftern, fandrath. (L. 8.) 
A, von Selmerfen, Landrath. (L.$.) 
7, ©. Srafvon Muͤnnich, Landrat. (L.S.) 
€. 5. von Rofenfampff, Laudrath. (L.S.) 
3. Freihr. von Lampenhaufen, Landrath. 
(L. 8.) 


5.10. von Rennenkampff, Landmarſchall. (L.S) 


M. F. von Gersdorff, Deputirter. (L.S) 
A. B. von Hagemeiſter, Deputirter. (L.S.) 
5. G. von Dunten, Deputirter. (L.S.) 


Anne 





Anno 1780. 
auf öffentlichen Landtage haben das Indige · 
nat erhalten: | 


> Der Herr Affeftor Subſtitutus Friedrich Ju⸗ | 


ftin von Bruiningk gu Weffelshof, nebſt 
deſſelben Deſcendenz. 
Hiernaͤchſt ſind der Matrikul einverleibet worden: 

Der Hr. Gen. Lieut. Vice-Gouv. des Herzogs 
thums Ehftland, und Ritter von Gros 
‚ tenbielm; 

Der Hr. Reichsgraf Johann George von 
Browne 9); 

Die Familie Boltho von Hohenbach. 


Als Barone werden hiemittelſt notirt die Gebruͤder 
der Hr. General-Major Wilh. Ernſt, und Hr. 
Ordnungsrichter Carl Otto von RKlebeck. 
Ernſt Neichägr. von Mengden, Landrath. 
(L. 5.) 
Ludw. Wilh. Graf Manteuffel Landrath. 
6.S) 
Friedr. Reinh. von Berg, Landrath. (L. s) 
A. von Helmerſen, Landrath. (L.S.) 
Magnus von Delmerſen, Landrath. (G 8) 
Joh. Gottl Gr. Muͤnnich, kandrath. (E S.) 
C. D. von Loͤwenſtern, Landrath. (E S.) 
83 Bal⸗ 
* Ein Sohn des rigifhen Herrn Generalgouverneurs. 
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Balthafar Freihr. von Campenhauſen, 
| Landrath. (L. 8.) 
SE. Burchard Graf von Mengden, Lands 
rath. (Es) 
5. w. von eennenkampff, Landmarſchall. 
6.8.) 
A. B. von Hagemeifter, Deputirter des 
wendenſchen Kreiſes. (L.S.) 
C. R. Baron von Ungern Sternberg, Des 
e putirter des dörptfchen Kreifed. CL. S.) 
8. &. Freihr. von Wolff, Deputirter des 
rigiſches Kreifed. (L.S.) 
C. M. von Lilienfeld *), Deputirter des per: 
naufchen Kreiſes. (LS) 


(U. 5) 
In Fidem‘ 


C. A. von Richter. 
Ritterſch. Secretaͤr. 


*, Diefe Familie findet man zwar nicht in der vorſtehen⸗ 
Den liefländifhen, tmobl aber in der ebftländifchen 
Adels⸗Matrikul (ſ. Nord. Mifcell. 4tes St. ©. 279); 
Daher hat fie vermöge der zwiſchen beiden Ritterſchaf⸗ 
sen getroffenen Vereinbarung, aud) auf dem rigifchen 
Kitterhaus Sig und Stimme. 

Anmerk. des erausg. 


Kuͤrzere 





Kuͤrzere Aufſaͤtze. 
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Die 
Thronbeſteigung der Kaiſerin Eliſabeth 
im Jahr 1741 *). 








UV: fi eine richtige Vorſtellung von diefer 
großen Begebenheit zum machen, finde ich 
noͤthig einige vorhergehende Umſtaͤnde zu bemerken, 
sınd die Zriebfedern welche dabey wirkſam waren, 
in fo fern ich fie Habe erforjchen können, anzuzeigen. 

95 Es 


19 Diefe große Begebenpeit it allgemein befatint; gleich 
wobl wird es manchem Fefer angenehm ſeyn, bier eine 
ziemlich vollſtaͤndige und allen Anſchein nad), gerreue 
Nachricht davon zu finden, welche mir der Hr. Probſt 
Saumann zu Wenden mitgetheilt bat, unter dem Ti⸗ 
tel: Darfielling der wahren Umftände der. im 
Nov. 1741 zu St Petersburg erfolgten merkwür⸗ 

digen Regierungs⸗Veranderung. Der Berfafter iſt 

ir unbekannt: aber man ſieht, Daß er damals ſelbſt 
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Es iſt alfo vorläufig zu erwägen, daß diefe 
wichtige Begebenheit eine Frucht der ſchon feit 
langer Zeit gehegten franzöfifchen und fehmedifchen 
Abſichten war, ald welches bereits allgemein bes 
kannt iſt. Die erfte Verabredung zur Ausführung 
des großen land, auf die Art wie fie nachmals 
erfolgte, nahm ihren Anfang im December 1740, 
einige Tage vor der Raiferin Anna Iwanowna 
ihrer Beerdigung. — Der Marquis von Chetardie 
Fam im Anfang des befagten Jahrs hier in St. Pe⸗ 


tersburg an. Sein und des Hrn. von Nolke *) 
-Aufenthalt Hierfelbft, mußte billig bey den hieſigen 


Miniſtern Verdacht erregen, da beide Minifter 
nichts als generelle Freundſchafts⸗Verſicherungen 
anzutragen hatten, aber nicht die geringſte Eröfs 
nung wegen einer befondern Unterhandlung has 
ten *); womit man ruflifcher Geitd den Anfang 
au machen gleichfald Bedenken trug. 

‚Leicht 


dort gegenmärtig geweſen iſt, und genaue Erfundiging 
einzuzichn gefucht hat. Solte diefe Relation wider 
mein Vermurhen, bereitd irgendwo gedtuckt zu finden 
ſeyn, fo ift die abermalige Bekannimachung mohl Ruf 
ein Eleiner Sebler. Blos an der Schreibart babe ich 
aumeilen etwas geändert. Anmerk. des Zerausg. 
*, Der damalige ſchwediſche Geſandte. 
Unmert. des Zerausg. 
”) Der Verfaſſer ſcheint bier etwos zu weit zu geben. 
Wie viel Minnter an fremden Höfen haben keine bee 
fondern Aufträge, und erwecken body keinen Ver⸗ 
dacht. Anmerk. des Zerausg. 
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Leiche Hätte alfo das ruſſiſche Miniſterium die 
uͤblen Adfichten des franzofiichen Gefandten vers 
enuthen können *); es richtete aber jeine Aufmerf: 
famfeit weit mehr auf deſſelben Schritte in Anfes 
Hung der Türken, einiger unzufriedenen Polen, und 
der Schweden; ald auch deſſen übrige Unterneh⸗ 
mungen. Go verfehlte man den rechtey Punft; 


oder ward ihn wenigſtens zu fpät gewahr: man 


bildete fich ein, Chetardie wolle blos Rußlands 
Staͤrke, die Befchaffenheit der Armee, und die 
Gefinnung der Liefländer, ausfundfchaften; ein 
gewiſſes Einverſtaͤndniß zwifchen den Zürken, eini⸗ 
gen misvergnügten Polen und den Schweden, uns 
erhalten; die Abfichten des hiefigen Minifteriumg 
erjorfchen, und ihnen fo viel möglich entgegen ar: 
beiten. Gegen diefe Bemühungen nahm man 
Dienlihe Maasregeln; Fieß ihm auch mit Fleiß von 
der Beſchaffenheit der Armee, und von der Geſin— 
nung der kieflaͤnder **), alle Kundſchaft zufomnten : 

. weil 


”) Dieg it wohl manchem Zweifel unterworfen. Unter 
den ruffifhen Miniſtern waren gewiß andy damals ff 
bige Männer. Anmerk. 8. Serausg. 

Pr) Nemlich ob fie wunfchten wieder unter die ſchwediſche 
Oberherrſchaft zu kimmen; die ihnen aber wegen der 
hrüdenden Reduction fuͤrchtetlich wat. Und was 
baͤtte eine guͤnſtige Geſinnung gegen überwiegende 
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weil er aus beiden mußte uͤberzeugt werden, wie 
ſehr wir an Staͤrke den Schweden überlegen m& 
ven, und wie wenig dieſelben hoffen fönnten, in 
einem Krieg mit Rußland, Vortheil zu erhalten, 


Der Erfolg hat erwiefen, daß dieß keinesweges 


die Hanprabficht ded Gefandten gemefen, fondern 


: daß fein Plan dahin gegangen ift, durch eine im 


nerliche Revolution das Reich in Unruhe zu fegen, 
und dadurch den Echweden Gelegenheit zu geben, 
das in fich ſelbſt zerrüttete Rußland zu unterdräs 
ken, und in feine alten Gränzen zu fegen. 

Die erfie Hofnung dazu gab dad allgemeine 
Misvergnuͤgen der Nation über den gemefenen 
Herzog von nun *). Er wußte daß fie, und 

ſelbſt 


vr Er datte zwar einige Freunde, die ihm wegen genoſ⸗ 


fener Wohlthaten, auch aus dankbaren Andenken ges 
gen die Kaiſerin Unna, andiengen: aber die Zahl der 
Misvergmügten übertraf jene weit; theils wegen feis 
ner, vielen unerklärbaren, Erhebung zur Regentichaft, 
tbeild und vorzüglich meil man die meiften unter der 
Koiferin Anne vorgefallenen unangenehmen Schrüte 
und Ihre zuweilen geäufferte Strenge, ibm zur. Laft 
legte, und ihn wegen feines bekannten großen Anſehns 
und Einfuffes, für den Anftifter hielt. Unter andern 
glaubte man, daß auf fein dringendes Zureden, ein 
angefebener Kabinetöminifler, den die Kaiferin ſelbſt 
ſoll fire unfchuldig erklärt haben, fey verurtheilt, und 
mit Öffentlicher Lebensſtrafe belegt worden, weil ihn 

der Herzog haßte. Anm, bes. Zerausg. 
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ſelbſt die Hier dienenden Ausländer, gegen den 
Herzog erbittert waren: ſchon hierauf gründete 
er den Plan einer anzufangenden Revolution. Die 
damalige Prinzeffin Eliſabeth war unffreitig das 
dienſtlichſte Werkzeug zur Ausführung feiner Abs 
fiht: ihre Freundlichkeit gegen alle Menfchen; 
ihre Freigebigfeit, da fie alled mas in ihrem Ver 
mögen ſtand, auötheilte, ihre Herablaffung; dag 
bey dem ganzen Volk heilige Andenken ihres großen 
Vaters; ihr Unglück, da fie nemlich unter der Res 
gierung der Kaiſerin Anna ziemlich gedrückt wurde, | 
und oft am Nochwendigen Drangel hatte: alles 
dieß hatte ihr die Zuneigung des gemeinen Dans 
nes aufs hoͤchſte erworben, fo daß derfelbe bey 
aller Gelegenheit feine Liebe für die Prinzeffin oͤf⸗ 
fentlich blicken lieg. Inzwiſchen war feine Hofnung 
bey Lebzeiten der Kaiferin Anna etwas ausführen _ 
zu Fönnen, theild weil das Volk zu viel Ehrfurche 
und Liebe für diefe gnädige und glückliche Beherr⸗ 
fcherin hegte, ob ed gleich ihren Favoriten hafte; 
theild weil die Prinzeffin ſelbſt damals zu Eeiner 
Unternehmung zu bewegen war. Uber die Kaiſe⸗ 
rin flarb im Detober 1740, recht zur gelegenen 
Beit für die franzöfifchen Abfichten: nun faßte man 
mehr ald jemals Hofnung fie ausführen zu koͤnnen. 
Der Anfang wurde alfo gemacht, den Herzog 
von Rurland * damaligen Regenten, zu gewin⸗ 
neu; 
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nen; ihn zu überführen wie wenig feine Erhaltung 
mit dem Dafıyn deö jungen Kaifers Iwan beftes 
ben Eönnte; und ihn folglich theils durch falfche 
(eben nicht zubeflimmende) Verfprechungen, tbeild 
durch Borftellung der ihn bedrohenden Gefahr, in 
die gegenfeitige Partey zu ziehen. Er war auf 
dazu ganz geneigt *), theild auß/ Furcht die Prins 
seffin Anna ald Mutter des jungen Kaiferg, würde 
die ihr zugefügten Drangfale niemald vergeffen, 
theils weil er bey der andern Partep noch gemifs 
fere feiner Abſicht gemäße Vortheile zu erhalten 
glaubte *9). Es ſoll alfo ſchon fo weit gedichen, 
und er willens geweſen ſeyn die Regentſchaft nie⸗ 

derzu⸗ 


”) Dieb war eine Sage, welcher aber der Herzog da er 
nady feiner Arretirung darüber befragt wurde, flands 
haft widerfprab. Wäre die. Sache gegründet, fo 
würde wahrſcheinlicherweiſe die Kaiſerin Eltſabeth 
aus einer Art von Erkennilichkeit, ihn aus der Ges 
fangenſchaft zurüdberufen, und in fein Herzogthum 
eingefezt haben. Anmerf. des Zerausg. 

wr) Größere Vortheile fuͤr ihn, unter einer neuen Regie⸗ 
rung, ließen ſich wohl fhmwerlicy erwarten. Als Res 
gent des größten Reichs, genoß er ganz ausnehmendes 
Anſehn; fogar der. Zirel Ihro Zoheit ward ihm bey⸗ 
gelegt, wie denn auch alle an fremden Höfen befind⸗ 
liche ruffifhe Minifter den Befehl erbielten, ibn nie» 
mals anders zu nennen. — Dieß fonnte alfo für ihm 
Bein Beweggrund feun. Anmerk. des Zerausg. 
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berzulegen, und folche nicht nur, fondern auch die 
Krone felbft, der Prinzeffin Eliſabeth abzutreten. 
Was mid dieß deſto mehr zu glauben bewegt, 
waren die Verlegenheit und deſperaten Aeuſſerum 
gen ſowohl des Chetardie, als beſonders des von 
Nolke, als welcher ſchon alles mit jenem verabre⸗ 
det hatte, und alſo eben in der Zeit da ihr Plan 
ſolte ausgefuͤhrt werden, ſolchen N 
(ade *). 


Dieß waren die geheimen Bewegurfachen der 
bamaligen fchwedifchen Zurüftungen. in Fintand, 
welche ganz Europa in Erfiaunen festen, . da Nies 
mand begreifen konnte, wie Schweden fich unter; 
fand, die weit, überlegene Macht von Rußland, 
au einer Zeit da ſolches mit Allen Friede hatte zu 
bedrohen und wirklid anzugreifen. Allein der 
wahre Grund aller ihrer Hofnungen beftand wie 
Die Zeit entwickelt Hat, in diefen ihren auszuführ 
wenden Abfihten. — Nolke Eonnte feinen Vers 
druß über die Arretirung des Herzogs von Rurland, 
als einen dazwiſchen gefommenenZufall, fo wenig vers 
bergen, daß er fich gegen verfchiedene feiner Freunde 
bat verlauten laffen, diefer Zufall hätte eher over 
fhäter gefchehen follen. Inzwiſchen da dieſes Werk 

durch 
Durch die Arretirung des Herzogs. 
Anmerk. des v’erausg. 
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durch den Generalfeldmarſchall Grafen von Muͤn⸗ 
nich ſo geruhig und ohne den geringſten Tumult 


ausgefuͤhrt war, ſahen ſich die Franzoſen genoͤthigt, 


auf ein anderes Mittel zur Erreichung ihres Ends 
zwecks zu finnen. Das zwiſchen Muͤnnich und 


Oſtermann obſchwebende ſchlechte Verſtaͤndniß, 


ingleichen die ſchlechte Harmonie, ja das endlich 
ſch öffentlich aͤuſſernde Misvergnügen des Her 
zogs *) und des Grafen von Muͤnnich, gaben‘ 
ihnen hierzu gute Hofnung. Sie ſuchten dieß Did 
verſtaͤndniß nach Moͤglichkeit zu unterhalten; bes 
muͤheten ſich aber inzwiſchen aus der guͤnſtigen Be 
legenheit, da nemlich der Feldmarſchall welcher 
das Ruder der Affaͤren in Händen hatte, gut preuſe 
ſiſch geſinnt fehien, auch aus einem Privaranlaf: 
den öfterreichfehen Haufe abgeneigt war, Vortheil 
zu ziehen: welches denn die Urſach war, daß man 


damals, nemlich im Anfang bed Jahrs 1741, von 


ſchwediſcher Seite mit dem Krieg zoͤgerte; weil 
man hofte mit wenigern Unfoften feinen Endgwed 
zu erreichen. Wir aber im März der Marquis 

von 


”, Nemlich Anton Ulrich. Don einem angefedenen 
Mann welder fi damals in St. Pereröburg aufbiclt, 
babe ich erfahren, daß der Graf von Oftermann oft 
des Abends ganz inder Stille mit dem befagten Hero 
309 Unterredungen gehalten, und idm allerien Rath⸗ 
ſchlaͤge ertheilt hat. Anmerk. d. Zerausg. 





von Botta ed dahin zu bringen wußte, daß der 
Graf Muͤnnich feine Ablaffung erhielt *); alſo 
der Graf Oſtermann wieder an das Ruder kam, 
folglich die oͤſterreichiſche Partey im ruſſiſchen Drints 
ſterium die Oberhand gewann: ſo wurden dadurch 
die franzoſiſchen Anfchläge aufs neue unterbrochen; 
daher fing man mehr als jemals an, auf die Aus⸗ 
führung des ſchon laͤngſt in Anſehung der Prinz 
zeſſin Eliſabeth entworfenen Plans bedacht zu ſeyn. 
Es wurde alſo hierin voͤllig mit dem ſchwediſchen 
Hof einmuͤthig verfahren. Der Krieg nahm im 
Julius und Auguſt ſeinen Anfang: die Schweden 
waren der angreifende Theil; alle Welt wunderte 
| ſich 
2 Wie gewoͤhnlich war an. eben dem Tage eine große 
Menge angefebener Männer in des Grafen Borzimmer 

zur Aufwartung, unter denen viele ihn mit einen Hands 

kuß zu beehren gewohnt waren, Gelches id) von Aus 
genzeagen erfahren habe). Den Minifter welcher ihm 
ſeine Dimiffion ankündigte, begleitete der Graf fehe 
ı ° böflih durch das Worzimmer heraus. Alle anmefende 
Hofleute erftaunten über diefe Merableflung; aber im 
dem Augenblid verbreitete fi) die Nachricht von dem 

was vorgegangen war: ſchnell entfernte fi Jeder⸗ 
mann. — Man fagt, diefe Dimiffion ſey an eben 

- dem Tag durch den Trommelſchlag Öffentlich befannt 
gemacht, aber der Urbeber eines fo ungewöhnlichen 


Auftrits nicht ausgeforſcht worden. 
| ige Zerausg. 
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ſich, daß derſelbe ſo ſpaͤt anging ), und er ſo 
viel Laulichkeit vom angreifenden Theil gefuͤhrt 
wurde, aber die Erzaͤhlung der vorhergehenden 
Umſtaͤnde zeigt die Urſach hinlaͤnglich an, man 
ſtand nemlich in beſtaͤndiger Erwartung, die endlich 
im November erfolgte Revolution ausbrechen zu 
ehen; da denn verabredet war, zugleich eine Di⸗ 
verſion mit der ſchwediſchen Armee in Finland zu 
machen, und nach den dabey vorfallenden Umftäns 
ben, aus jeder Gelegenheit Bortheil zu ziehen. 
Niemals hatte man wohl ſchwediſcher Seits ver⸗ 
muthet, daß die große Veränderung fo ganz ruhig, 
und ohne mehrere Bewegungen ablaufen folte. In⸗ 
zwiſchen war dad Vertrauen auf die ibrer Mei— 
nung nach ganz nahe bevorſtehende Revolution, 

auch die .Urfach des bey Willmanfirand von den 
Schmeden erlittenen Berlufied. Denn wie man 
ſich gar nicht fchwedifcher Seits zu einem ernftlis 
hen Angrif gefaßt gemacht hatte, fondern viel 
mehr die bevorfiehende große Begebenheit abzu⸗ 
warten vermeinte, am wenigften aber glaubte, 
dag man ruflifcher Seits den Angrif thun würde, 
Cald welchen Vorfag das Minifterium doch vordem 
franzds 


") Zumal in dem rauden Finland, wo ſich der ſtrenge 
Winter früh einzuflellen pflegt. 
Anmerk. des Zerauog. 
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framoͤſiſchen Geſandten zu verbergen gewuht hatte,) 
indem man ſich ſchwediſcher Seits uͤberzeugt hielt, 
NRußland würde bloß vertheidigungsweiſe fich vers 
Halten; fo traf die ruffifche Armee die Schweden 
Janz unbereitet an, und erhielt alfo die genugſam 
befannten und in der That wichtigen Vortheile, 
wie fehe man auch geſucht hat ſolche franzoͤſiſcher 
und |. Gets zu verkleinern. 


Inzwiſchen kamen die unter dem Namen des 
Generals Loͤwenhaupt abgefaßten und in’ruffl 
ſcher Sprache auf den Grängen ſowohl, als bey 
der Armee, ausgeftreneten  Declarätionen zum 
Vorſchein, die denn auch, wie fehr das ruffifche 
Minifterium bemüht war ſolche zu unterdrücken, 
und deren Bekanntmachung zu verhindern, bey 


vielen die gefuchte Wirfung thaten; beſonders 


abet den meiften, und zwar infonderheit den Gar⸗ 
den bep weichen der Anhalt diefer Declaration 
gleichfald bekannt zu werden anfing, die Luft bes 
nahm gegen Schweden zu fechten ; indem der ohner 
bin: feichtgläubige gemeine Mann fich ſicher vors 
Hefte, daß der Inhalt der Declaration die wahre 
Arſach des Krlegs, weil die Prinzeſſin Eliſabeth 
nicht auf dem Thron waͤre, anzeigte. Es vers 
mehrte alſo dieſes den ohnehin faſt allgemeinen 
Vunſch des Volks, dieſe Prinzeſſin auf dem Thron 
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fehen. Einige Umflände von Seiten: der-damalls 
gen Großfürflin, der Prinzeßin Anna, vermehr⸗ 
sen diefe allgemeine Neigung des Volks, und made 
sen die Herzen von ihr abwendig, z. B. ihr. ernfis 
Hafter und flolger Blick, fo fie nach ihrem ‚Naturel 
allen und jeden machte; die überhäufte Gnade 
und vielen Gefibenfe, fo fie ‚befonderd den Hin 
fern von Münnich und von Mengden zufließen 
ließ; die geringe Neigung fo fie gegen den gemeinen 
Mann blicken ließ: die Nachläfligfeit ſich verſchie⸗ 
denen ruſſiſchen Gebraͤuchen und Gemohnheiten 
gemäß zu bejeigen; die fehlechte Harmonie zwiſchen 
ihr und ihrem Gemahl, und die daher entitandenen 
Nachreden; die Verzögerungen in den Affären, deu 
zen. viele unabgemacht blieben; Mishelligkeiten 
und andre dergleichen üble Vorfälle, und endlich 
die wenige Befanntichaft fo fie überhaupt im gan 
zen Reich bey dem gemeinen Daun hatte, indem 
bey dem Abſterben der Kaiferin Anna viel Millio⸗ 
nen Unterthanen kaum ihren Namen gehört hatten, 
oder wußten daß eine Prinzeffin Anna vorhanden 
wäre, die zur Eaiferlichen Familie gehörte: daher 
war es ihnen befremdend, daß eine ihnen fo wenig 
bekannte Prinzeffin die Regierung führte, da bins 
gegen die Prinzeflin Klifabeth ald des Kaiſers 
Deter 1’ Tochter, aller Welt befannt war. Jene 


nbek anntſchaft ruͤhrte eines Theils vom Herzog Bir 


ron 
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vorher, ald auf deffen Anftiften man bie: Prinzeſ⸗ 
ſin Anna in ihrer Tugend fü eingezogen und eins 
geſchloſſen gehalten hätte, daß fie Feine Gelegenheit 
fand’ fi bekannt zu machen, und die Herzen ber. 
Leute zu gewinnen. — Die angeführten und no 
verſchiedene andere‘ dergleichen: Umſtaͤnde, waren 
Die wahre Urſach, fo bey der Ratiom die Liebe und 
‚Zuneigung gegen die Prinzeffin — ſo rs 
und un. — 


‚Der framjöfifche Miniſter welcher von allem 
dieſem fattfam unterrichtet war, fäumte daher nicht 
Die Werkzeuge zur Ausführung feiner Abfichten ans 
äufchaffen , ſonderlich ſahe er ein, daß vornemlich 
ein Anführer fehlte. Man gab fi daher alle ets 
finnfiche‘ Mühe einige Dffisiere oder’ angefehene 
Perſonen su gewinnen, um fie als Anführer ger 
Brauchen zu können. Man machte Verfuche bey 
dem Pr. v. H. H. *), ingleichen bey einigen Garde⸗ 
Offtzieren, und Andern; allein obgleich fie alle 
ſchwiegen, ſo wolte dennoch keiner wagen ſich an 
die Spitze der Getreuen zu ſtellen. Es mußte alſo 
bey den ſchon ſeit dem Februar 1741 entworfenen 
Plan fein Bewenden haben. Die Volzieher deffels 
ben waren folgende Perſonen: © 

Ä 33 1) Hr. 
2 Dir Gap And leicht zu verieben. | 

Anmerk. des rgeraueg. | 
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ı) Hr. 2’ Eftog*). der ſchon ſeit vielen Jah⸗ 
ren. bey der. Prinzeſſin Leibchirurgus geweſen, und 
von deffen Treue fie folglich völlig: verſichert war. 
Dieſer diente dazu, das Einverſtaͤndniß und die 

Korreſpondenz zwiſchen dem M. von Chetardie und 
der Prinzeſſin Eliſabeth, zu unterhalten; indem 
da er laͤngſt als ein. Spieler befanınt war, und 
fange Zeit ohne Verdacht täglich. ded Chetardie 
Haus befuchte, bey welchem alle Abend Pharo 
gefpielt wurde, dad Spiel den häufigen Befuchen 
zum Vorwand diente. Zugleich war. diefer 
EEſtoq ald ein fähiger und Eiuger Mann, -ges 
ſchickt allerley ſchlaue Mittel und Borfchläge an 
die Hand zu geben: wie denn aus ſeinem, und der 
übrigen gleichnachfolgenden Maͤnner ihren Cha⸗ 
raktern, ſo ich anderswo aufgezeichnet habe *), 
überhaupt. erhellet, daß man zur. Ausführung fol 
her Anfchläge, Feine geſchicktern Perfonen bätte 
—— koͤnnen. 


5 Einer 


“ ©) Daß er hernach in den Grafenſtand erhoben ward, 

iſt befannt. Anmerk. des Serausg. 

vo) Wo dieß geſchehen fen, weis ich nicht. Indeſſen 
koͤnte dieſe Stelle eine Vermuthung geben, daß der 
gegenwaͤrtige Aufſatz eiwa ſchon irgendwo gedruckt 
Reben müfle. Dann werden wenigſtens die bevgefüg» 
sen Anmerkungen manchem Leſer zu einer Erläuterung 
dienen Anmerk. des Gerausg. 
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2) Einer. Namens Schwartz *) der lange 
Seit vormald unter der Preobrafchendfifchen Garde | 
Muſikant geweien war, und folglich bey derfelben 
noch viel Bekannte hatte; daher brauchte man 
ihn, deren Gemuͤther zu erforfchen, und heimlich 
einen und den andern anzumerben; ingleichen das 
geheime Verfiändnig mit dem Hrn. von Nolke, 
fo lange derfelbe in St. Peterdburg war, dann 
mie dem nachmaligen Regationd: Secretär Hrn. 
von Zagerflicht **), auch während der Zeit de 
diefer lezte fhon unter der Wache war, zu unters 
halten: indem man ihn für eine Perfon von Feiner 
Konfequenz hielt, und aufihn gar nicht Acht gab, 
3) Ein Altdeutſcher **) Namens Grunftein, 

| 54 der 
) Nac einem allgemeinen Geruͤcht war er Trompeter 
gemefen. Nach ihrer Trronkefteigung machte ihn die 

Kaiferin nie nur zum Du iHen, fondern ſchenkte ihm 

auch Bas’fhöne Gut Wairzaftfer in Liefland, deſſen 

Erbnahme nad feinem und. feiner Gemahlin Tod, 

einen fangen und merkwürdigen Prozeß veranlagt bat. 

Er felbft hatte ein trauriged Ende, indem ihn eine 

Erbmagd in der Badſtube mit einem Meſſer erſtach, 

um fidy wie fie fagte, von feinen Anmuthungen loszu⸗ 

machen. Anmerk. des Zerausg. 
e) Die mir nicht genugſam bekannten Namen ſchreibe 
ich wie ich ſie inde; mancher mag wohl unrichtig ge⸗ 
ſchrieben ſeyn. Anmerk. des Zerausg. 
“"*, Dadurch verfeht man Leute, deren Familien ſchon in 
: ee den 
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ber Korporal bey der preobraſchenskiſchen Garde 
war. Ihn brauchte man die Getreuen unter den 
Grenadieren anzumerben, und er mard nachher Ihe 


Anfuͤhrer. 


4) Der damalige Kammerjunker Woronzow, 
der nebſt ſeinem Geſellſchafter dem Kammerjunker 
Schuwalow, den Auftrag hatte, einige Garde⸗ 
Offiziere zu gewinnen zu ſuchen, und fie zu beres 
den, daß fie ſich ald Anführer gebrauchen ließen. 
Auch war er der geheime Agent bey dem Großfang 
ler Tſcherkaskoi *), bey dem General-Ndjutanten 
und vorigen Generäl-Poliscymeifler Grafen Sol⸗ 
tikow einem Schwager des Tſcherkaskoi, und 
dem General 5. Trubezkoi: die ſaͤmmtlich von 


den obbefchriebenen Abfichten unterrichtet waren, 


aber die Ausführung‘ geduldig erwarteten, und 
ſich begnügten nur mit Communicaten von allem 
was bey dem Minifterium vorging, und zu ihrer 
Wiſſenſchaft kam, der andern Parthie behätflich 
gu feyn, 

Ä Diefe 


den vorigen Gabrhunderten nad Rußland aus andern 

Ländern gekommen: find. Einige von ihnen haben ſich 

gur griechifchen Kirche gewandt. 
Anmerk. bes Zerausg. 


9 So muß ber Name geſchrieben werden. Im der 


vor mir liegenden Handſchrift ſteht Cyrcasky und 
Cyrcaskoi, welches in Rußland unbekannte Namen 
find. Anmerk. des Zerausg. 
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Dieſe obbenannten Perſonen waren alſo das 
vornehmſte und faſt das einzige Werkzeug zur Aus⸗ 
führung dieſer Revolution. Der franzoͤſiſche Mi 


niſter gebrauchte feiner Seits zur Unterhaltung des 


noͤthigen Einverſtaͤndniſſes mit den Anhaͤngern die⸗ 


ſer Sache, theils ſeinen Legationsſecretaͤr Valen⸗ 
court als der an den Geheimniſſen Theil hatte; 


theils einen Namens d Aillon einen franzoͤſiſchen 
Emiſſaͤr, oder um ihn bey ſeinen rechten Ramen 
zu nennen, Kundſchafter, der ſchon vor Chetardie 
in St. Petersburg angekommen war, und ſich hier 
ohne Karakter und Geſchaͤfte aufhaͤlt, uͤbrigens 
einen offenen Kopf hat. Er wohnte bey Berlire 
ald einem öffentlichen Wirthshauſe, wo er: ohne 
Verdacht mit allen-feinen geheimen Freunden uud 
Sheilnehmern fprechen Eorinte, dabey er dem Mi: 


nifter von allem treulich Nachricht gab, als bey 


welchem er fpeifte, auch: gemeiniglich: des Abends 
Banf machte. Hr. Dalencoure Jam: auch oͤfters 
des Abends bey Berlire zu fpielen, wie er vorgab; 
in der That aber von Schwartz der auch zuweilen 
dahin Fan, die nöthigen Nachrichten einzuziehen, 
Die er ihm unvermerkt, oͤfters unter dem Schein 
ald wenn er eine Prife Taback von ihm begehrte, 
zuſteckte. Auf diefe Urt ward ale Wachſamkeit 
der Laurer betrogen, und es half nichts, wenn 


si ein Jeder des bey Dem franzöfifehen Miniſter 
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aus⸗ und.eingieng,. bemerkt und angezeigt wurde, 
weil man nicht bedacht war, dieß Mittel des ge⸗ 
heimen Einverſtaͤndniſſes und der Korrefpondenz 
zu hindern, oder ihmt vorgubanen. Uebrigens 
hatte man bey der ganzen Sache noch die Vorſicht 
gebraucht, daß feiner don dem andern wiflen durfte; 
wie denn auch die ‚Grenadiere fo durch Geld und 
Beredung der Parthep ergeben gemacht maren, 
£einer von dem andern, oder wie. viel ihrer. gemons 
nen wären, gewnßt haben; - und zwar aus der Ur⸗ 
ſach, theild damit fie. den Muth: nicht verlieren 
möchten, wenn fie hörten, daß. ihrer nur eine fo 
kleine Anzahl wäre; theild damit wenn ja einer 
trunkener und unvorfichtiger Weiſe fich fo verginge, 
Daß er in: Inquiſition gezogen würde, das ganze 
Werk dennoch dadurch nicht ruͤckgaͤngig gemacht 
werden Eönte, indem folder Geſtalt auch durch 
nie ‚größte, Pein nichts  heranszubringen geweſen 
wäre... . Mit einem Wort, der Entwurf war fo 
fein gemacht, daß die Gefchicklichkeit des Chetat⸗ 
die ſattſam hervorleuchtet *). 

Die Mittel deren man ſich hiernaͤchſt zur 
Ausführung bediente, waren folgende: 1) Ed wur⸗ 
den einige Grenadiere deren anzahl ſich ungefähr 

bis 


Die tuſſiſchen Miniſter merkten wohl, daß er mit dee 


Prinzeflin ihren Eavalieren Anfarläge madte. Man 
febe den folgenden Auffag. Anmerk. des Serausg. 





bis auf 350 belief, mit Geld gewonnen, und gaͤn⸗ 
lich in das Intereſſe der Yrinzeſſin Eliſabeth ges 

zogen. Die dazu erforderlichen Unkoſten ſchafte 

der franzoͤſiſche Miniſter herbey; ſie betrugen 65000 

Dutaten, welche dem Herrn E Eſtoq zur freien 

Diſpoſition in die Hände gegeben wurden. 2) 

Durch Vermittelung dieſer Leute ward unter der 

Sarde das Gerücht. ausgeſprengt, die Prinzeſſin 

wuͤrde wenn ſie den Thron beſtieg, nicht nur uͤber⸗ 

haupt die: Gage der Garde vermehren, ſondern 

wie Offiziere wuͤrden auch gleichen Rang und Gage 

mit der Flotte zu genießen haben; der Krieg mit 
Schweden wuͤrde ſogleich aufhoͤren; die ganze 
Garde ſolte mit ihr nach Moſkow gehen u. g. 
Dieſe und andre dergleichen Vortheile hatten die 
Sranzoſen ſelbſt verſchledenen Offtzieren und: Gb 
weinen ausdrüdlich ‚verfprochem 3) Gleichfalls 
ward durch diefe Leute die oberwaͤhnte in Loͤwen⸗ 
Haupts Namen ergangene ſchwediſche Declaration 
unter der. Garbe. bekannt gemachte, und dieſelbe 
überreder, daß der Krieg lediglich aus der darin 
angegebenen Urſach geführte würde. — Noch if 
anzumerken, daß die wiefliche Erfaufung der ges 
meinen Gardefoldaten, -die dad ganze Projekt 
ausgeführt haben, in den drey lezten Tagen vor 

der Ausführung gefchehen iſt, und zwar Durch den 
——— —— den Muſikanten Schwartz, 
welche 
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welche beide nachher zii Obriſten gemacht wurden: 
Waͤre die  Erfaufung früher ‚gefchehen, fo hätte 





die Sache unter einer ſolchen — ſchwerlich 


—— verborgen bleiben *,. X 

Machdem ſolcher Geſtalt alles aufs * einge⸗ 
— blieb nichts uͤbrig, als uͤber die Art 
und Weiſe wie die Sache ſolte angegriffen und in 
Ausfuͤhrung gebracht werden, ſich zuſ vereinigen. 
Hieruͤber ſind die Meinungen ſehr verſchieden ge⸗ 
weſen. Der erſte Anſchlag des franzoͤſiſchen und 
ſchwediſchen Geſandten ging dahin, die Prinzeſſin 
zu bereden, ſie moͤchte ſich, wenn es möglich zu 


machen waͤre, zu der ſchwediſchen Armee begeben, 


da man den hoffte, die Ruſſen wuͤrden gegen ſie 
nicht fechten wollen, ſondern die Waffen niederle⸗ 
gen; wodurch man ben Endzweck fie auf den Throu 
gzu ſetzen / bald erreichen koͤnnte. Zugleich glaubte 
man, dabep Gelegenheit zu haben, ihr ſolche 


Dienſte theuer genug zu verkaufen, und: ed dahin 


zu bringen, daß ſie die eroberten Provinzen der 
Krone Schweden wieder abträte.. Zu dem Ende 
war man willens, ſie ſolte ihre Wohnung im Hauſe 
des Grafen Golowkin auf Waſili⸗Oſtrow an der 

Neva 


”) Diefe ganze Stelle Reht in dem mir mitgetheilten 
Aufſatz als eine Anmerkung, deren mehrere darin 


vorkommen. Ich habe fie ſaͤmmtlich am den gehoͤrigen 
Orten einzurüden geſucht. Anm. bes Serausg. 


| — agı 
Newa nehmen, ſich dann im Sommer oft mit ei⸗ 
ser Waſſerfahrt auf ber Newa beluſtigen, auch 
quweilen eine Fahrt nach Kronſtadt machen, und 
Dazu fich ein etwas großes Fahrzeug anfchaffen; 
endlih wenn fie ihre. Beobarhter ficher gemacht 
Hätte, folte fie einmal: vor Kronſtadt durch und:zu 
‚Der ſchwediſchen Armee übergehen. Dieß ſolte im 
Sommer 1741 geſchehen: aber. Schwartz hat, 
wie man ſagt, dieſen Plan hintertrieben, und da⸗ 
gegen einen andern welcher nachher angenommen 
‚ward, und ſo ſehr gluͤckte, an die Hand gegeben. — 
‚Einige haben vermeint, die : Sache könne nicht 
„befler angefangen:werben, ald wenn die Prinzeſſin 
bey-der bevorſtehenden Wafferweihe, da bekannter 
maaßen die gayze Garde und andre Regimenter im 
Gewehr zu feyn ‚pflegen, ihr Borbaben erklärte, 
and die Hülfe des Volks, befonders der Garden, 
„anruft, — Andre (und zwar Soltikow nebſt 
noch Einigen,) haben fiir das beſte gehalten, daß. 
ſich ihre. Anhänger am hellen Mittag verfammeln, 
ſich des Palais und: der Herrfchaften bemächtigen, 
die Glocken läuten, amd fich der ihnen ergebenen 
Soldaten ſowohl, ald des zufammengelaufenen 
Möbeld, bedienen ſolten, nm ihr Vorhaben falls 
ſich Jemand widerſetzen wolte, mit Gewalt auszu⸗ 
fuͤhren: daher ſolte die Prinzeſſin ſich auf dem an 
der Wohnung des franzöfifchen Geſandten befinds 
lichen 
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lichen: Balcon dem Volk zeigen, und deffen Häffe 
auffodern. — Allein alle diefe VBorfchläge wurden 
verworfen; man erwählte einen weit. ficherern und 
beffern, der in der Nacht vom 24ſten zum 25ſten 
November ausgeführt ward. Zwar hat die Sache 
etwas: früher geſchehen follen, ward aber aufge 
ſchoben, weil der .....da bie Prinzeffin ihn aufs 
werfen lies, um ihr zu folgen, durch die Vorſtel⸗ 
lung der bevorſtehenden Gefahr beſtaͤndig in Ohn⸗ 
‚macht fiel: wodurch die Prinzeſſin veranlaßt wurde 
die Ausführung noch aufzuichieben. Es wäre auch 
‚wohl in der Nacht zum asfken, noch nichts "vorge 
gangen, wie denn die -Prinzeffin lange balankirt, 
ja fogar unter Weges hat umkehren wollen; wenn 
wicht ihre Anhänger befonders 2? Eſtoq (vornems 
lich aud Furcht verrathen und gefänglich eingezo⸗ 
gen: zu. werden; )-ianf die Ausführung gedrungen 


"hätten. 


In der befagten Nacht fanden ſich der genomme⸗ 
„nen Abrede gemäß, einige Grenadiere von den Ver⸗ 
trauten ſammt YOoronzow, PEROAUNdSchwars 
bey der Prinzeflin ein. Diefe hatte ihre beften 
Kleinodien bey fich geſteckt, ingleichen das vorräs 
thige Gold unter ihre Begleiter außgerheitt. Ihre 
Dferde wurden in Bereitfchaft gehalten, um allen; 
falls wenn das Fürnehmen unglücklich ablief, eine 
| NReti⸗ 
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Netirade zu verfuchen. Nachdem die Prinzeffin fie 
embraflirt, und alle nochmals ihre Treue eidlich 
betheuert hatten, fezten fie fich in Fleine Schlitten; 
nemlich die Brinzeflin in einen auf welchem 2 Gre⸗ 
nadiere hintenauf fanden, Woronzow faß quer 
Über dem Schlitten, & Eſtoq und Schwarz fafı 
fen in einem andern Schlitten. Go fuhren fie 
heraus nach den Kafernen der Preobrafchendfifchen 
Sarde. Einige hundert Schritte vor der Haupke 
wache flieg die Prinzeſſin aus ihrem Schlitten, und 
ging zu Fuße nach der Wachſtube, damit die 
Schildwache, wenn fie zu einer folchen ungewöhns 
lichen Zeit Hätte fahren gehört, Feinen kerm machen 
möchte. Bey ihtem Eintrite in bie Wachſtube 
Bielt fie ein Crucifix in der Hand; Führte Hierauf 
den Soldaten zu-Gemürhe, mie fie Kaiſers Peter 
des Broßen Tochter wäre, man hätte aber nicht 
allein gefucht ihr bisher alle Drangfale anzuthun, 
fondern auch ein fremdes Kind, . fo gar nicht zur 
Familie gehöre, auf den Thron gefezt, fuche auch 
To gar fie von hier wegzuſchicken, und in ein Kloſter 
zu ſtecken; hieran wäre Niemand Schuld als die 
"großen Ausländer die fich aller Gewalt bemächtigt 
bätten; dieß fey die einzige Urfach warum Schwer 
den diefen Krieg angefangen hätte, und weihal 
ben man fie zu diefer ungewöhnlichen Jahreszeit 
nach Wiburg ſchicken wolte, um fie aufjureiben, 

und 
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und nachher deſto freier alles nach eignen Belieben 


thun zu koͤnnen; Sie kaͤme alſo ſich zu erkundigen, ob 


ſie ihr treu ſeyn wolten, ſo verſpraͤche ſie ihnen 


hiemit, nicht nur den Frieden mit Schweden, ſon⸗ 


dern auch ihre Reife nach Moſkow, die allgemeine 


Belohnung der Barden, insbefondre dererjenigen 


die fich zur Ausführung würden gebrauchen laffen. 
Zu gleicher Zeit ließ Sie Dufaten und fo viel Gie 
Geld bey fich hatte, unter fie austheilen, inglels 
hen Brantewein, davon Sie einen guten Vorrath 
mitgebracht hatte. Jnuzwiſchen hatten ihre Bes 
gleiter um allen Lerm abzumenden, die bey der 
Wache befindlichen Trommeln zerſchnitten; auch 
aus den Rafernen alle fo zu ihrer Partep gehörten, 


herbey geholt, deren Anzahl fich denn wirklich auf 


350 bid 360 Männer bellef: doch war unter alleg 
diefen Eein einziger Offizier. Der wachhabende 
Fänrich ein. Deutſcher Namend Bergmann, war 
auch ungeachtet aller Verfprechungen fo ihm die 
Drinzeffin von großen Gluͤck und Avancement that, 
sicht zu bewegen mitzugehen, und den Haufen vers 
langtermaaßen anzuführen. Die Getreuen wolten 
ihn daher niebermachen; aber die Prinzeffin gay 
ed nicht zu, man begnügte ſich alfo ſowohl ihn, 
ald einige Gemeine welche gleichfals nicht einwillis 
gen oder mitgehen wolten, fondern immer forts 
führen zu fragen, ob denn der junge Kaifer tod 

wäre, 


t 
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wäre; im Arreſt zurůckzulaſſen, und unter die 
Pritſche zu ſtecken. 


Die Prinzeſſin trat alſo in Begleitung von 365 
Mann ihren Rückzug an. Leute die auf allen Gaſſen 
Nachtwache hielten, oder fonft begegneten, hielt 

man an, um zu verhindern Daß weder Lerm ent 
fiehen, noch eine Nachricht nach dem Hof gelans 
gen möchte. Dan ging alio gerades Weges nach 
dem Winter:Palaid. Die beiden Äuffern Schilds 
wachen von der Barde zu Pferd, vor dem Thor, 
wurden fogleich bey Verluſt ded Lebens bedroht 
feinen Laut von fich zu geben. Ein Gleiches ges 
ſchahe mit der Schildwache die auf dem Hof bey 
dem Gewehr fand, deſſen man fich fogleich bes 
mächtigte, auch die Trommel wie bey den Kaſer— 
nen gefchehen war, zerſchnitt. Nun Fam man in 
die Hauptwarhe: die wachhabenden Dffiziere fand 
man in der Wachftube fpielend; 2? Eſtoq drang 
mit einigen Gemeinen unverſehens mit aufgepflangs 
ten Bajonerten hinein, Fündigse ihnen an, daß 
‚ bie Kaiferin Eliſabeth den Thron beſtiegen hätte; 
alles wäre ſchon in Richtigkeit, alle Barden hätten 
fich ſchon verfammelt, und ſtimmten ein: er bofte 
alſo, feiner von ihnen würde ſich gelüften laſſen 
bamider etwas einzuwenden. Die Offiziere fo 
mebrentheild abgekleidet und ohne Gewehr waren, 
— K wurden 





wurden fo beffürgt, zumal da immer mehr Brenas 
dtere von der Partei mit drohenden Blicken herein 
drangen, daß fich Feiner in Ginn kommen ließ fich 
zu widerfegen: alle unterwarfen fih. Die neue 
Kaiſerin felbft ging zugleich in die Hauptwache, 
zeigte den dafelbft vorhandenen Leuten ihr Vorha— 
ben an, bielt an fie eine Rede beynahe von eben 
dem inhalt ald kurz vorher bey den Kafernen, vers 
ficberte ihnen alle Gnade, und Belohnung denen⸗ 
jenigen fo fich Ihr treu bezeigen würden. Zu eben 
der Zeit murden in aller Eil überall die Schild⸗ 
wachen abgelöft, und Getreue an jener ihre Stelle 
gebracht; auch die Eingänge zu der Admiralitaͤt 
mit zuverläffigen Perfonen befezt, um im Fall ver 
Noth, wenn ed übel ablief, eine Zuflucht dahin 
zu nehmen. 


Nun Fam die Reihe an dad Schlafjimmer der 
Großfürftin. Diele verficherteny die neue Kaifes 
rin fey felbft mit einigen Srenadieren hinauf zu ihr 
gegangen, habe dverfelben mit etlichen Worten Ihr 
Vorhaben angefündigt, fie zugleich ihrer Gnade 
und daß ihr Fein Leid wiederfahren foHe, verfichert, 
Andre behaupten mie Grund, der neuen Kaiſerin 
fey von ihren Getreuen nicht zugegeben worden 
ihre Perfon der Gefahr auszuſetzen, in welche fie 
leicht durch einen verwegnen Menſchen hätte gera⸗ 

then 
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then koͤnnen. Die Herrfchaften wurden unter Ans 
führung einiger Verrrauten, von den Grenadies 
sen arretirt; wobey man ihnen jo wenig Zeit lieg, 
Daß fie kaum Nachtrock und Strümpfe anziehen 
konnten. Darauf wurden fie beruntergebracht, 
und mußten fi) mit der neuen Kaiferin, welche 
den jungen Kaifer in Kiffen und Pelzen wohl vers 
wahrt auf dem Schooß hielt, in ihren Schlitten 
fegen; da man fiedenn in das bisherige Palais der 
Prinzeffin Eliſabeth hinführte, wo jede von dieſen 
vornehmen Perſonen ein eigenes Zimmer, aber 
unter Wache, bekam. | 


Indeſſen wurden ro bis 12 Grenadiere unter 
Feiner andern Anführung als einiger Unteroffiziere 
nach den Hänfern der Grafen Oftermann, Muͤn⸗ 
nid), Golowkin, Loͤwenwolde, des Barons 
Mengden und einiger andern von derſelben Par⸗ 
tie, abgeſchickt, welche auch dieſe Herrn ſaͤmmtlich 
in ihren Nachtkleidern fo wie fie felbige aus den 
Betten genommen hatten, nach der neuen Raifes 
sin ihrem bisherigen Palais binbrachten, von 
warnen fie am folgenden Tag nach der Veſtung 
gebracht wurden. Bep der Gefangennehmung 
ward, ſonderlich der Graf Oſtermann mit Stoͤßen 
2.8, 9. übel behandelt, theils weiß die gu feiner 
. Abholung geſandten Beute, fehr betrunken waren, 

Na 82 theils 





iheild weil er verfuchte ihmen ihr Vorhaben zu 
Gemuͤth zu führen, auch unter Weges da fie ihn 
fortſchleppten, weil er bekanntermaaßen felbft nicht 
gehen Fonnte, immer erflärt haben fol, er würde 
für den Kaiſer Iwan leben und flerben. | 


Waͤhrend diefer Zeit, oder in den Fruͤhſtun⸗ j 
den da alles dieß gefchahe, fahe der frangöfifche 
Miniſter aus einem Zimmer feined Haufes, wo 
er fich ohme Licht verborgen hielt, alles unter Zurcht 
und Hofnung wegen des Ausfchlaged, mit an; 
indem er fich wenn die Sache mislingen folte, von 
der Wurh des Pöbeld, den man bald gegen ihn 
Hätte aufhegen Eönnen, nichtd Gutes vermuthete. 


Zu dem Feldmarſchall Zacy wurden gleichfallg 
etliche Grenadiere gefchickt, um ihn im Namen der 
neuen Kaiferin zu fragen, ob er ihr getreu feyn 
wolte; worauf er zur Antwort ertheilt bat, wen 
Gott die Krone gebe, dem würde er gehorfamen ; 
worauf er fich fo fort in Begleitung diefer Grena⸗ 
diere nach Hofe begab. Hier fand er ſchon die 
Fürften Tſcherkaskoi, Trubezkoi, Beſtuſchew, 
und andre der neuen Kaiſerin ergebene Maͤnner, 
vor ſich. Uber der Prinz von Heſſen mar bemüht 
Die Barden zufammen zu berufen, welche denn auch 
am rn gegen 8 u deyfanimen waren; ‚Doch 

wußten 
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mußten weder Offizier noch Gemeine, aus welcher 
Abſicht: ſie glaubten es betreffe den Marſch nach 
Finland, als wozu ſie ſich ſchon ſeit etlichen Tagen 
hatten in Bereitſchaft halten muͤſſen. | 

So ward diefe große Begebenheit ohne das 
geringſte Blutvergießen ausgefuͤhrt. Die Garden 
huldigten mit großen Freudengeſchrei. Die Großr 
. fürftin ward nebft ihrer Kamilie unter Wache eis 
nige Tage darauf bey Nachtzeit fortgeführt ; ; das 
MWinter:Palaid von der neuen Kaiferin unverzügs 
lich bezogen, und die Regierung von ihr — 
angetreten. 


> 
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Yuszug aus einer Relation des ehemaligen 
Megenten Ernft Johann Herzogs von 
Kurland, ' wegen der Succeſſion nach 
dern Ableben der Kaiferin Anna 
Swanomwna ”). 








fe der Prinz von Portugal Emanuel **) im 
3 1750 nah Moſkow fam, um zu erfors 
fchen ob Ihro Majeflät die Kaiferin Anna möchte 
| geneigt 





”, Dieſen Aufſatz, den man ald eine Erläuterung zum 
gleich vorhergebenden anfehn fan, hat mie der Kr. 
Mrobft Baumann zu Wenden, mitgerbeilt. Daß et 
{don irgendwo gedrudt ſey, vermuthe ich nicht: doch 
liefere ich nur einen volftändigen Auszug, weil ich 
für gut befand, ein paar beleidigend ſcheinende Stel⸗ 
len, audı Reden und Eleine Vorfälle melde in die 
Geſchichte feinen Einfluß haben, abzufürzen oder ganz 
auszulaſſen. Die Worte des Driginals habe id) aber 
fo viel es der Zuſammenhang erlaubte, bepbebalten. 
Die Relation ſelbſt zeigt, daß fie aus des Herzogs Fe⸗ 
der ſey, daß er fir wän: end feiner Gefangenſchaft aufs 

. gefegt babe, um feine Unſchuld wegen der eingeführten 
| | Suc⸗ 
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geneigt feyn ſich zu verheirathen, ſolche Gedanken 
ihm aber benommen wurden, ohne daß er ſich 
förmlich äuſſerte; fo aänderte er auch feine Abſicht, 
und wolte ſich um die Prinzeſſin von Mecklenburg 
bewerben; allein auch hierin rieth man ihm ab. 
Aus obiger Begebenheit nahmen der damalige 
Vicekanzler Graf. Oſtermann, und der Oberſt⸗ 
ſtallmeiſter Graf Loͤwenwolde, zu unterſchiede⸗ 
sen Malen Gelegenheit, wegen der Succeſſion mit 
Ihro .Raiferl. Maj. zu fprechen, nemlich dag hoͤchſt 
noͤthig wäre hierin Maafregein zu nehmen. Ends 
fich befahl.die Kaijerin, daß fie. folten zuſammen⸗ 
treten, und hierüber ihr. Gutdünfen Ihro Mais 
eröfnen; welches nach Verfließung einiger Tage 
geſchahe, und in Folgenden befland: ı) Weil 
Ihro Maj fich felbfi nicht zu einer Verheirathung 
entfchließen, fo muͤſſe mandie Prinzeffin Anna *) 
K4 an 
Succoſſion an den Tag zu legen, und dadurch vielleicht 
wieder zu feinem Herzogihum zu gelangen. Weber die 
vorfommenden Thatſachen koͤnnen nur Augenzeugen 
urtheilen. Anmerk. des Zerausg. 
“) Er war oͤſterreichiſcher Generalmajor; fand in Mo» 
ffow wenig Beifall; doc begegnete man ibm mit 
Achtung, und einige Cavalier wurden ibm zur Aufs 
martung zugeorditet. Anmerf. des Serausg. 
*) An die Prinzefin sElifaberh ward nicht gedacht, 
vielleicht blos der Kaiferin zu ſchmeicheln. Nirgends 
erwaͤhnt der Hetzog, daß er dabey einen Einfluß ge⸗ 
babı habe. Aunnerk. des Zerausg. 
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an einen auslaͤndiſchen Prinz vermaͤhlen; 2) ihre 
alsdann erzeugten Kinder zur kuͤnftigen Nachfolge 
erkieſen, welches J. K. Maj. belieben möchten, 
ohne auf die Erſtgeburt zu ſehen; 3) einen Eid im 
ganzen Reich ablegen laſſen; daß der welchen J. 
K. M. belieben wuͤrden, der kuͤnftige Nachfolger 
ſeyn ſolte; O der Nutzen hiervon würde ſeyn, daß 
ſowohl im Lande, als auch an auswaͤrtigen Der 
tern, ale unnörhige Einbildungen würden fehl— 
fhlagen, wenn man fähe daß bereits auch anf 
zufimftige Zeiten gedacht wäre. 5) Daß man die 


Prinzeſſin ſelbſt hierzu nicht nehmen Fönnte, glaubte 


man Urfachen zu haben, a) da zu hoffen waͤre, mier 
der einen männlichen Stamm auf dem Thron zu 
haben; b) wenn die Prinzeffin hierzu ernennt wärde, 
waͤre zu beforgen, daß fie die Meinung bekäme, 
ſelbiger fäme ihr zu ald dem Kind der älteften 
Schweſter; e) wäre zu beforgen, daß man die auf⸗ 
gehende Sonne mehr verehren würde ald die abge 
hende; d)fey der ganzen Welt befannt, mas fie 
für einen unruhigen Vater hätte, der nicht erman⸗ 
sein würde, auf alle Are ihr allerlei Gedanken 
einzugeben, wodurch J. K. M. ein Kummer zus 
wachen könnte; e) wäre man informirt, daß der 
roͤmiſche Kaiſer eben auf folche Art feine Succeffion 
veftgefteler Habe. 6) Aber es ſey nöthig, daß die 
Prinzeflin den griechifchen Blauben annehme. 7) 

em 
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Wenn dieſe unterthaͤnigen Gedanken Beifall fin⸗ 
den, muͤſte ohne Zeitverluſt eine Perſon von Con⸗ 
fidence hinaus geſandt werden, um ſich bey etli— 
chen Hoͤfen nach ſolchen Prinzen umzuſehn. 


Wie nun ſolche Gedanken der hochſel. Kaiſe⸗ 
rin noch im Jahr 1730 vorgetragen wurden, ſo 
bezeigte dieſelbe keine Eilfertigkeit, ſondern lies es 
ſo gehen; und wenn ſie von obgedachten Perſonen 
erinnert wurde, war die Autwort, es ſey noch 
Zeit, und die Prinzeſſin noch zu jung zum heira⸗ 
then. Ob nun wohl J. K. M. ihrer Frau Schwes 
fier der Herzogin von Mecklenburg nichts von allem 
diefem gefagt hat, fo war Doch abzunehmen, daß 
fie ſchon vollig informirt wäre, weil fie öfters die 
Raiferindringend bat, ihre Prinzeßin zu fich zu neh⸗ 
men, für die Erziehung zu forgen, und fie im der 
suffifchen Religion unterrichten zu laſſen. In eben 
ſolchem Ton fprach auch der damalige Beichtvater, 
der troitſche Archimandrie., Und weil die jegige 
Raiferin (Eliſabeth) in großen Anfehn bey der 
hochſel. Kaiſerin war , fo brauchte die verflorbene 
Herzogin von Mecklenburg gemeiniglich durch den 
Beichtvater alle Mittel felhige anzugeben; weiches 
ihr auch gluͤckte. Die Hauptfache aber blieb ohne 
Effekt, bis endlich auf vielfältiges Verathen der 
‚Grafen Oſtermann und Loͤwenwolde, die Kai— 

85 ſerin 





ferin ein Kabinet errichtete, und zu geheimen Kar 
binetöminiftern den Großfanjler Graf Golowkin, 
Oſtermann, und den Fürften Tſcherkaskoi er 
nannte Hier hatte nun Oſtermann feinen Ends 
zweck erreicht 9%. Mit der Succeſſion wolte es 
nicht nach feinem Wunſch gehen, Daher fchlug er 
ſich an den Erzbifchof von Nowogrod Profopomiz, 
der. bey'der Kaiſerin in großen Anfehn war. Die 
fer ftellte. die Sache eben als Höchft nöthig vor, 
fand auch Gehör; und nach Verfliegung 2 oder 3 

Tage da das Kabinet feinen Gig genommen hatte, 
wurde ganz in der Stille ein Eid wegen.der fünf 
tigen Thronfolge aufgefezt, felbiger auch von der 

Kaiferin unterſchrieben. 


Darauf wurden alle hohe ſowohl Geiſtliche als 
Weltliche, nach dem Hof an einem Morgen ver 
langt; und wie eine ‚große Menge beyfammen 
war, ging die Kaiſerin heraus, und redete fek 
bige art, daß fie für nöthig gefunden hätte einen 
Eid fie alle ſchweren zu laffen, wie auch dad ganze 
Reich: fie möchten‘ fich in die große Hauptkirche 
begeben, und gemwöhnlichermaagen den Eid able 
gen und unterfchreiben. Dieß geſchahe. Wie 
dieß alles zu Ende war, fo-fonnte der Graf Oſter⸗ 

mann 
*, Einige meinten, der Herzog babe Theildaran genom⸗ 
men. Anm. des. erausg. 
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mann nicht genug Robederhebungen J. M. diefer 
wegen beylegen. : Hierauf arbeitete der Graf 25: 
wenwolde befländig wegen. Ausfendung einer 
Perſon nach Deutfchland, einen Prinzen zu ſuchen; 
and weil-der Erzbiſchof von Nowogrod in dem ers 
ſten glüsflih war, brauchten fie ihn. auch num in 
der Sache. Er fand abermal Gehör; und der 
Dbermarfhall wurde zum Graf Oftermann ger 
ſandt feine Gedanfen zu hören, - welche Perfon 
auszuſenden wäre: Diefer drachte die Antwort, 
daß ed dem Dberfiällmeifter Loͤwenwolde (welche 
Charge er noch zu der Zeit nicht bekleidere, ſon⸗ 
dern er war nur: General⸗Adiutant,) und wenn 
ſelbiger nicht abkommen koͤnnte, feinem Bruder 
dem mecklenburgſchen Oſtermann, möchte aufge⸗ 
iragen werden. Die Kaiſerin wolte den erſten hierzu 
auserſehen haben. Es wurde ihm befohlen ſich in 
Deutſchland an den Hoͤfen umzuſehen, aber keine 
Avance weiter zu thun, ſondern ſeinen Rapport und 
ſein Gutachten perſonlich mitzubringen. Kaum aber 
war er aus Moſkow gereiſt, fo bemerkte man ſchon an 
den auswaͤrtigen Miniſtern, daß ſie hiervon Nach⸗ 
richt hatten. Loͤwenwolde ging auch nach Wien; 
was er aber alda zu thun hatte, iſt mir entfallen. 
Wie er zuruͤckkam, ſtattete er ſeinen muͤndlichen 
Rapport ab von allen Prinzen die er geſehen hatte, 
auch feine Gedanken hieruͤber. Unter allen waren 
Fo; auch 
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auch der Markgraf Carl, und der Prinz Anton 
Ulrich. Oſtermann war für den: preuſſiſchen, 
und Loͤwenwolde für den zweyten Prinz. Emds 
lich. entſchloß fich die Kaiferin den Anton Ulrich 
ald Obriſten von einem Regiment Küraffier mit 
einer Penſion, Eommenzulaffen: der Graf Loͤwen⸗ 
wolde bekam Befehl, hierüber an deſſen Eltern 
zu fchreiben.. Diefe fäumten nicht, und fandten 
ihren Prinz; wie er. aber bey Hofe erſchien, gefiel 
er keinesweges der Kaiferin, welche mit des Aös 
wenwolde feinem Gout und Urtheil nicht zufrier 
den war. Allein weil man ihn hattefommen laflen, 
fo: wurde ihm nicht allein ein Regiment gegeben, 
fondern er befam auch alles frei vom Hofe; mit 
etlichen Tauſend Rubeln Penſion. Er mar täglich 
bey Hofe, und dieß währte etliche Jahr, ohne daß 
die Raiferin ſich wozu entfchloß, zumal da bie 
VPrinzeſſin ihn gar nicht leiden konnte. Der Graf 
Loͤwenwolde fiarb, und. Oſtermann fam wegen 
feirier Krankheit nicht aus dem Haufe. Da fchien 
ed, ald wolten J. K. M. wenig wegen diefer Sache 
gedenfen: böreten auch nicht gern davon fprechen, 
Hingegen brauchte der wieneriſche Hof alle Mittel 
diefe Sache in Stand zu fegen. Ihro M. die 
hochſel. (römifche) Kaiferin ließ mich fehr oft durch 
ihren Dinifter ven Grafen von Oſtein, und den Re 
fidensen Hohenholzer, erfuchen die Sache beförs 
dern 
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dern zu helfen, mit dem Beyfuͤgen, um Dero 


Hochachtung gegen mich zu zeigen, wolten ſie mei⸗ 
nem Erbprinzen eine wolffenbuͤttelſche Prinzeſſin 
geben, mit 100,000 Thalern aus ihrem eignen 
Schatz. Allein ich bedankte mich fuͤr ſolche Gnade, 


und ſtellte die Jugend meines Sohns vor. Hier⸗ 


durch zog ich die Vermuthung auf mich, als ob ich 
ſelbſt die Prinzeſſin Anna fuͤr meinen Sohn haben 
wolte, welches ich mein Tage nicht im Sinn gen 
habt babe. 


Wie nun die gottfelige Kaiſerin ihre zuneh⸗ 


- ende Krankheit fühlte, fprach fie einftmald: „Es 
„gedenkt jest kein Menſch mehr daß ich die Prim 
„zeflin verheirathe, und iſt doch hohe Zeit, indem 
„fie anfängt ſtark zuzunehmen; es ift wohl wahr, 
„daß diefer Prinz mir und ihr nicht gefällt; allein 
„große Leute heirathen nicht allemal aus Ineli⸗ 


„nation, er wird doch nichts zu regieren haben, 


„alfo iſt es gleich viel an wen ich fie gebe, 
„wenn ich nur Erben von ihr befomme; au dem 
„möchte ed den römifchen Kaifer verdrießen, 
„wenn ich ihn fo geben ließ; es iſt doch ein ſtiller 
„Nenſch: ich will Hinfenden und den Graf Oſter⸗ 
„mann hören,“ Geine Gedanken waren, daß es 


eine fehr Heilfame Sache fep, und J. K. M. würden , 


den — Kaiſer in ſeinem jetzigen Chagrin ſeht 
erfreuen. 





| 
| 
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erfreuen. Darauf wurden ſogleich die Anſtalten 
zum Beylager gemacht, und wie bekannt, vollzogen. 
Wie nun die Prinzeflin mit einem Prinz niederkam, 
fandte die Kaiferin zum Graf Öftermann, und 
lies ihn um feine Gedanken befragen, wie im Ries 
chengebet der neue Prinz jolte rangirt werden, und 
mit was für einer Zitulatur. Gein Rath war, 
daß man ihm gleich den Namen Großfuͤrſt folte beys 
legen, und nach J. KR. M. rangiren. Das erfiere 
wurde nicht genehmigt; das leztere geſchahe. Nach 
feiner Taufe nahm die Kaiferin ihn gleich zu ſich. 
Gie hatte zwar die ganze Zeit in Peterhof medicis 
nirt, befand fich aber fehr erträglich, allein wie 
fie wieder in Petersburg anfam, flagte fie daf fie 
nicht fchlafen koͤnnte, und ſchwizte befiändig. Die 
Aerzte meinten daß es nichts auf fih hätte; big 
fie endlich an einem Sonntag beyihrer Tafel, eine 
Ohnmacht mit ſtarken Erbrechen befam, daß fie 
fi) auch niederlegen mußte. Der Archiater Sis 
ſcher fagte mir, es wäre ein ſchwerer Zufall; wenn 
die Krankheit zunähme, müßte man befürchten daß 
es bald ein Ende nehmen möchte. Hingegen der 
Hofmedicus Sanches verficherte, es hätte nichts 
zu fügen. Ich fandte meinen älteften Prinzen zur 
Prinzeſſin Anna, die auch frank war, und lied ihe 
ed fagen. Auch den Zürften Tſcherkaskoi, nebſt 
dem Kabinetsminifter Beſtuſchew und den Felde 

marſchab 





marſchall Muͤnnich lies ich zu mir bitten. Als fie 
kamen ſtellte ich die beiden Aerzte vor, die ihnen 
Ihro Majeſtaͤts ſchwere Krankheit berichteten; ich 
aber wurde gleich zu der Kaiſerin gerufen, die mir 
folgende Worte ſagte: „Ich bin ſehr krank, und 
„fürchte daß mein Ende nicht weit feyn werde, ich 
„bin bereit dem Willen Gottes zu folgen, aber wo 
„bleibt mein Reich ? wird ed nicht in die größte 
s, Konfufion gerathen? und mein Ruhm wird nach 
„meinem Tod ſchwinden, daß ich es fo hinterlaffen 
„babe. * Sch ſprach J. M. zu, daß Bott ſich noch 
über fieerbarmen könnte; fie möchte fich nicht zu 
fehr beunruhigen. Nach einer Weile fing fie an, 
ich folte zur Prinzeflin fenden, und ihr ald von 
mir feldften Ihro Majeſtaͤt ſchwere Unpaͤßlichkeit 
melden laſſen, fragte auch, ob die Miniſter ge— 
kommen wären. Ich ſandte abermal zur Prins 
zeffin, befam aber vom Fräulein‘ Mengden zur 
Antwort, die Prinzeffin wäre auch krank. Die 
Deinifter waren bey Hofe, weil Cour-⸗Tag war. 
Da die Raiferin frug, ob die Minifter da wären, 
antwortete ich, daß ich von Ihro Majeftät ſchweren 
Krankheit gefagt hätte, und fie wären fehr betrübt ; 
die Prinzeflin aber wäre auch frank. Hierauf bes 
fahl mir die Raiferin den Graf Loͤwenwolde zu 
Oftermann zu fenden, und ihn zu fragen, was zu 
thun wäre. . Er lied zur Antwort geben, man 
— muͤßte 
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müßte vor allen Dingen auf dle Succeffion bedacht 
ſeyn, und fie vefifegen, Denn glanbte er, Daß Ihro 
Majeftät bey ihrem algeitigen Entſchluß bleiben 
würden, nemlich in Anfehung des nen gebornen 
Prinzen; in folchem Fall müßte auf felbige Art vers 
fahren werden, aldda Kaiſer Peter der Große fei 
nen jungeu Prinzen Peter Petrowitſch zum Suc⸗ 
ceffor erklaͤrte. Diefe Antwort brachte Loͤwen⸗ 
wolde. Die Raiferin befahl alfobald, daß fich die 
andern zween KRabinetöminifter zu Öftermann bes 
geben, und das hierzu. Noͤthige verfertigen folten, 
fagte aber zu mir: „Sch will dus Meinige thun, 
„und Gotted Majeftät dad Seinige. Ich weis 
„daß ich das arme Kind in betrübten Umfländen 
„nachlaſſe: felbft kan es fich nicht Helfen, Water 
„und Mutter find auch nicht diejenigen die es thun 
„Eönnen — — ber Mutter fehlt ed zwar nichtan 
„Verſtand, felbige aber bat Eeine Liebe bey der 
„Nation; zu dem bat fie ihren Bater am Leben, 
„der bier im Land fo befannt iſt — — der würde 
„alöbald in dad Land kommen — — mein Reid 
„in die größten Kriege verwickeln, und ind Elend 
„bringen; ja ich müßte befürchten, daß man noch 
„nach meinem Tod Ach und Web Über mich fehreien 
- „würde, Sch fprach hr zu, fie folte nicht vers 
sagen, Gott würde Ihr fehon wieder. aufhelfen; 
und er hinaus zu den FR ‚and fagte ihnen 

alles 
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ales wie J. M. befohien, auch was ſſe dabey ger 


ſprochen hatte. Der Feldmarſchall Muͤnnich nahm 


gleich das Wort und ſagte: das wird das erſte 
feyn, daß fi der Herzog von Mecklenburg als⸗ 
Denn zum Generaliffimns machen, viel Unheil ans 
richten, fih an dem römifchen Kaifer, und am 
dem hannöverifchen Hof, rächen wird. Ueber diefe 
Materie unterhielten fie fich lange; ich wurde aber 
wieder zu 3. M. gerufen. Gegen Abend fand ich, 
wie ich Heraus Fam, viele in meinem Zimmer. 
Der Feldmarſchall Muͤnnich redete mich an, es 
wären etliche Patrioten allhier beyfammen gewe⸗ 
fen, die hätten mit einander nach ihrem beften 
Wiſſen und Gewiſſen überlegt, was dem Reich 
am nüglichften fey, wenn Gott befchloffen hätte 
Daß J. M. diefe Welt verlaffen folten; wer indefi 
fen in der Minderjaͤhrigkeit des jungen Prinzen die 
- Wegierung führen folte: und da man hin und her 
gedacht, hätte man Eeinen gefunden, der aller 
menſchlichen Vernunft nach dem Reich fo zuträgs 
lich wäre, als ich, und zwar aus diefen Haupt⸗ 


gründen, weil ich des Landes Zuſtand wüßte; wie: 


auch jeden Particulär Eennete, fie mit mir desglei⸗ 
en gewohnt wären; bie ausländifchen Affären 
des Reichs betreffend, fo wären mir diefelben bes 
kannt: und brauchte noch viel andre meine Perfon 
angehende Worte, - Ueber diefed Anbringen 

3 | g murde 
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wurde ich gleich beſtuͤrzt; faßte mich aber, und 
machte ihm ein, Gegenkompliment folgendes 
Inhalts: wenn ih nicht albereitd verfichert, 
daß fie meine guten Freunde wären, fo würde 
ich anjego überzeugt; alein ich glaubte, daß 
ihre Liebe gegen mich fo groß fen, daß fie mir nicht 
eine Sache die ih nicht im Stande wäre zu dir 
given, würden anmuthen *); denn meine fchrächs 
liche Geſundheit und zeither gehabten Zufaͤlle und 
Sorgen, hätten mich in einen ſolchen Stand ger 
fest, daß für mich nunmehr nichts beſſers wäre, 
als mich von allen großen Affären loßjureißen, und 
die übrige Lebenszeit in Ruhe zugubringen, u. d. 9. 
Der Feldmarſchall nahm wieder das Wort auf, 
und fagte mir in ihrer aller Gegenwart, ed wäre 
niche Ein Menfch der mich hierum bäte, fondern. 
ein großes Kaiſerthum; alſo möchte ich nur dieſes 

Ä erwaͤt 


*, Ein angeſehener Mann welcher ſich damals in St. 
Petersburg aufgehalten, und wichtige Nachridh ten ein⸗ 
zuziehen Gelegenheit gefunden bat, verſicherte, deu 
Herzog ſey in der That. über den Antrag anfangs be⸗ 
ſtuͤrzt worden, und babe ibn in ganzen Ernft von fi 

abgelehnt, weil fi die Folgen leicht vermutben ließen. 
Aber der Feldmarſchall welcher dieſe Sache aus allen 
Kräften zu betreiben fuchte, feine befondre Abfichten 
Dabep gebabt zu haben; vielleicht des Herzogs großes 
Anfebn und.biöberigen maͤchtigen Einfluß defto. ſicherer 

. au enteräften. z Anmerk. d. erauog. 
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«erwägen, und zugleich die viele und große Gnade 
welche Ihro Majeftät fuͤr mich bis auf diefe Stunde 
hätten, betrachten; es wäre alfo ein fchlechter Danf 
Dafür... Sch antwortete, meine Dankbarkeit würde 
wicht eher ald nach dem Tod aufhören; allein ich 


müßte mich felbft am beften. kennen. Unſer Ge⸗ 


ſpraͤch wurde unterbrochen, indem ich. zu Ihro Dias 
jefkät gerufen wurde... Dieß alles gefchahe den 
Sonntag, — Des Montags Morgens Famen der 
Feldmarſchall Muͤnnich, die beiden Kabinetsmi⸗ 
niſter, und andere Vornehme mehr, in mein Zims 
mer*), ließen mich von Ihro Majeſtaͤt wegrufen, 
und verlangten -ich ſolte fie bey der Kaiferin ans 


melden ; welches ich auch that. Sie wurden ſo⸗ 
gleich vorgelaffen. Nachdem fie Ihro Majeſtaͤt 


Krankheit beklagt hatten, Eamen fie mit dem Eid 


des Großfürften, halben, hervor, welchen fie in der. 


Nacht verfertigt hatten. Nachdem er vorgelefen 
war, unterfchrieben auch J. M. und ließen fie von 
ſich; der Feldmarſchall aber, welcher am lezten 
war, redete J. M. an, und dankte daß es unter⸗ 
ſchrieben waͤre: fie bäten aber alle, daß ich von 
J. M. zum Regenten geſezt würde, J. M. fagten 
ihm nichts; ſondern wie ich herein kam, fand ich 
Sie betruͤbt und niedergeſchlagen; doch faßte Sie 

82 ſich 


M Der Hergog batte bekanntermaaßen feine Zimmer nahe 


ber dem kaiſerlichen. Ammerk. des Zerausg. 
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ſich gleich und ſprach: „Ich habe den Eid unterſchrie⸗ 
„ben mit ſehr zitternden Händen; welches ich doch 
„nicht gethan habe, da ich die tuͤrkiſche Kriegsde⸗ 
„claration unterſchrieb.“ Nach einer kleinen 
Weile frug Sie mich, wie lang ich ihr diene; ich 
antwortete: 22 Jahr. Mein Vornehmen wurde 
unterbrochen, und J. M. ſagten: „Ich habe 
„nicht genug eure treuen Dienſte belohnt, allein 
Iglaubet veſt, daß ed Gott thun wird. Der 
„Feldmarſchall Muͤnnich hat mir was geſagt, 
„was ich dieſe Nacht gedacht habe. * Ich frug 
aber nicht darum, weil ich es ſchon wußte. Nach 
Verfließung r oder 2 Tage kamen viele der Vor⸗ 
nehmſten zufammen im Schlafzimmer J. M. wor 
unter auch der Graf Oſtermann war. Dieſer, 
bey meinem Ansgang aus dem Zimmer wo J. M. 
lagen, redete mich an, ſie waͤren alle beyſammen, 
und baͤten mich im Namen des ganzen Reichs, ich 
moͤchte ihnen ihre Bitte nicht abſchlagen; ſie ver⸗ 
ſicherten mich, daß ich dafür Millionen Segen und 
Gebet erlangen wuͤrde. Ich frug was es denn 
wäre; da kam es darauf hinaus, ich ſolte die Re⸗ 
gentſchaft annehmen. Ich widerſezte mich auf alle 
Art; ſie waren aber davon nicht abzubringen, und 
ſagten: wir wollen als ehrliche Maͤnner mithelfen 
Dero Laſt tragen! baten mich auch, ob ich nicht anhoͤ⸗ 
em. wolle, was fie in PA M. vortragen 

wolten; 
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wolten; laſen es mir auch alfobald vor. Wie id; 
mich nun auf feine fichere und anftändige Art los⸗ 
. ‚wachen konnte, Bat ich nur, doch dieſes hinzu au 
fügen, wenn ich wegen’ Leibed Schwachheit, oder 
anderer Umflände halben, die Regierung niche 
führen koͤnnte, daß ed mir alddann erlaubt feyn 
möchte, fie wieder miederzulegen; welches wie 
befannt, auch eingerücke ward. Der Graf Ofters 
mann lied fich Hierauf gu J. M, die ihn in erlichen 
Jahren nicht gefehn hatte, hineintragen; er bat 
allein mit Ihr gefprochen, und die Schriften da 
gelaſſen. Wie ich nun zu J. M. kam, wolte Sie’ 
gedachte Schrift bald unterfchreiben; ich bataber, 
daß Sie eb nicht thun folte; ich könnte es nicht 
annehmen, nnd wenn fie meine Dienfle belohnen 
wolte, ſo Eönnte ed dadurch fepn,. daß Gie ed 
micht unterſchriebe: welches denn auch nicht ge: 
habe; Sondern Sie legte ed unter Ihr Haupt⸗ 
kkuͤſſen. Wie ich aud dem Zimmer kam, wolte ein 
jeder wiſſen, ob ed fehon umterfihrieben ſey; aber 
ich antwortete einem jeden: Nein! Und obwohl 
die KRaiferin es alle Tage unterfchreiben molte, fo - 
verbat ich es doch, wurde aber beftändig gebeten 
5 anzunehmen. : Endlih.ald die Großen des 
NReichs vernahmen,. daß es in etlichen Tagen nicht 
‚anterfchrieben wäre, Hatten fie ſich alle einmüthig 
verbunden, wenn J. M. es auch nicht unserfchrier 
SE 3 ben, 
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ben, fo wolten ſie mich dennoch zu ihren Regenten 
machen. Dieß noch veſter zu ſetzen, ſo wurden 
alle befindliche Großen, auch bis zum Kapitain⸗ 
Lieutenant von der Gatde, zuſammen berufen, 
da denn’ die vom erfien Rang, ſowohl Geiftliche 
als Weltliche, 190 Perfonen, ohne mein Willen 
fich hierzu im Kabinet verbunden Haben. Und da 
ich albereitö nad) Verfließung 24 Stunden erftlid 
erfuhr was alda vorgegangen wär; fo fagten ed 
mir auch alsdenn erft etliche von den Großen, 
Ich wunderte mich wie man dazu kaͤme, ſolches 
vorzunehmen, ohne mir ein Wort zu ſagen; aber 
fie blieben veſt bey ihrem Entſchluß. Hierbey blich 
es nicht; fondern die-erflen Perſonen hatten ohne 
mein Wiffen den Schluß gefaßt, eine Supplif au 
J. M. zu überreichen, darin fie baten, die Gnade 
für Dero Lande zu haben, und mich zum Negenten 
in der Minderjaͤhrigkeit des jungen Prinzen gu 
ernennen; welche Supplif anch J. M. abgegeben 
wurde, Die Derfonen welche fie unterfehrieben 
hatten, waren folgendes der Feldmarſchall Mün⸗ 
nih, der Feldmiarfchall Trubeztoi, der Graf 
Oſtermann, der Rabinetäminifter Fuͤrſt Tfchers 
kaſskoi, der Generalfeldgengmeifter Prinz von 
Homburg, der General Cſcherniſchew, der Ger 
neral Uſchakow, der Obermarſchall von Loͤwen⸗ 
wolde, der Admiral Golowin, des Geheimerath 
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Nariskin, der Hberftallmeifter Rurakin, der 
Dberprocureur Trubeztoi r der Rabinetsminifter 
Beſtuſchew. Wie nun 5. M. die Supplik ſelbſt 
durchgeleſen, hatte Ei des Morgens früh zu 
Oſtermann gefandt, und ihn nach Hofe rufen 
kaſſen; da er um 9 Uhr noch nicht da mar, befahl 
Sie abermal nach ihm zu fenden. Als er endlich 
erfchien, lies Gie ihn vor ſich kommen, und hat 
gleich Dinte und Feder gefodert, und die Schrift 
unter Ihrem Haupt hervorgenommen; zu eben wel⸗ 
cher Zeit ich in das Zimmer kam. Ihre Worte 
waren: „Ich unterſchreibe dieſe Schrift; und ihr 
„Graf Oſtermann werdet allen ſagen, fie mögen 
„nur ruhig ſeyn, ich habe ſie nicht unverſorgt ge⸗ 
„laſſen.“ Darauf nahm Sie die Feder und unters ' 
fchrieb es; worauf der Graf Oſtermann gleich \ 
bey ihrem Bette ein Eonvert darüber machte, und 
es verſiegelte. Daranf nahm Sie die Schrift, 
und Hab fie der Obriſtlieutnantin Jaskoffin, die 
mußte fie bey Ihre Juwelen legen. Sie ſprach 
nachdem noch lange mit dem Grafen Oſtermann; 
und wie diefer weggetragen wurde, lied Sie den 
General Uſchakow hineinkommen, fragte ihn un⸗ 
terſchiedenes, und ſagte zu ihm: „Ich habe fuͤr 
„euch geſorgt, daß Ihr werdet zufrieden ſepn; 
„und wen du ſprichſt, dem fage es auch I“ 
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In Ihro Majeſtaͤt Krankheit waren täglich 
Gavaliers und Damen vor Ihrem Bette, In den 
erften Tagen. war die Prinzeffin Anna nicht bey 
Ahr, weil fie ſelbſten frank. war ; daher Ihro Mas 
jeffät zum öftern die Aerzte um ihre Unpädlichkeit 

befragte, die ed gar nicht gefährlich niachten. Allein 
die Prinzeffin fandte unvermuthet einen Tag an die 
Obriſilleutenantin Jaskoff, und lies Ihro Majeſtaͤt 
ſagen, ſi fie wäre ſehr ſchwach, und müßte commu⸗ 
niciren. Diefe Frau brachte den Auftrag wicht mit 
gehöriger Vorſicht an, daß alſo Ihro Majeftär fich 
hierüber erſchracken. Tages darauf lies fie fagen, 
fie molte die. lezte Deflung, haben, Die Kaiferin 
redete die. Aerzte hart an, welche aber zur Antwort 
gaben, ed wäre bey der Prinzeflin Eeine. Gefahr, 
fie hätten ihr dieß auch gefagt, fie wolte aber von 
nichts hören. Zween Tage nach diefer fo großen 
Gefahr erfchien die Prinzeffin. im Schlafzimmer 
der Raiferin, die hierüber ſehr entwüflet wurde, daß 
ihr die Prinzeſſin eine folhe Tour gefpielt haste. 
Nach dem kam fiealleTage vor I.M. Bette. . Wenn 
fie da war, fo retirirte ich mich mit allen die im 
Zimmer waren, nm ihr Selegenheit zu geben, wentj 
fie etwas fprechen wolte. Wie aber die Hochfel, 
Kaiferin.ed merfte, war fie unwillig dag wis alle 
berausgingen, und brauchte einen und andern Aus⸗ 
druct von der Prinzeffin, die ich mis Stillſchweigen 
F ns uͤber⸗ 
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Abergehe. Sie fprach vernünftig bis auf den lego 
ten Augenhlick ihres Lebens; lied. alle: Anweſende 
deren viele waren, die Sie mit Namen zufte, zum 
Handkuß; ließ ſich Die legte Delung geben; und 
verſchied ganz fanft am 17ten October, 


> Sobald dieß erfolge war, fagte ih, man folte 
Ihto Majeftät Juwelen verfiegein; welches auch 
geſchahe. Ich ſaß im Vorzimmer; da kamen die 
Vornehmſten und fragten nach Ihro Majeſtaͤt lez⸗ 
ten Willen, wo dieſer waͤre. Meine Antwort war, 
fie müßten es von der Obriſtlieutenantin Jaskoff 
fragen ; die gab ihnen auch die Schrift heraus, und 
weil der Schrank verfiegelt war, wurde er wieder 
seöfnet. Sie nahmen die Schrift in Gegenwart 
ed Drinzen von Braunſchweig, und brachen fie 
mf. Der Generalprocurenr Trubezkoi harfie 
nut gelefen ; ich aber war in meinem Zimmer, in 
em ich mich. nicht wohl befand. Die ganze Nacht 
atte ich ſchwere Zufälle, und den: Sonnabend 
nrte ich nicht auskommen, daher habe ich auch 
br wenig gefprochen. In der Jeit verfügte. dad 
abinet alles Bendthigte, und fertigte Ordern 
8 ohne meine Unterſchrift, weil ich nicht. im 
tand war etwas anzuhören. Die Prinzeffin 
„3% machte mir gar große Conteſtationen, und 
afte mir, daß ich die große Sorge auf mic) 
835 genom 
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genommien Hätte, verſicherte mich Ihrer beſtaͤndi⸗ 
gen Freundſchaft, welches der Prinz auch auf 


gleiche Art that. Wie ich mich etwas erholte, 


fuhr ich zu Ihnen Beiden hin, machte Ihnen ein 
Kompliment, mit beygefuͤgter Bitte, daß wenn 
ſich Leute finden ſolten, die Ihnen von mir was 
Widriges berichteten, wodurch das gute Verneh⸗ 
men koͤnnte alterirt werden; fo bäte ich, Fein Ge⸗ 
hör zu geben, fondern foldhe Reutte mir. vor Augen 
zu fielen, alsdenn die Wahrheit vorfommen 
müßte; ich wolte desgleichen thun: und dieß ger 
ſchahe in Beyfeyn vieler Leute von Stand; man 
verſprach ed auch. Ich lied Gie beiderfeitd durch 
den Dbermarfchall fondiren, ob Sie alles gemeins 
fehaftlich Haben wolten mit dem Hofe; oder ob es 
Ihnen gefällig wäre, eine Summe Geldes jaͤhr⸗ 
lich zu benennen. Das lezte wurde beliebt, und 
war 200,000 Rubel. Ich lied auch dem Befehl 
fogleich nach Dero Verlangen ausfertigen; und zw 
derfelben Zeit no) einen andern, daß an Ihro 
jest regierende 8. M. (EHliſabeth) 50,000 Rubel 
folten gesahle werden. Mit diefer Refolution fuhr 
ren die beiden Kabinetsminiſter hin, und Hinten 
brachten es an beiden Orten, 


Gleich darauf kam des Abends ganz ſpaͤt der 
—— Bi u und fagte, 2 Lleu⸗ 
tenants 
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tenants vom preobraſenskiſchen Regiment haͤtten 
Höfe Sachen vor. Ich antwortete, man muͤßte 
es anſtehen laſſen. Des Morgens kam der Feld⸗ 
marſchall Muͤnnich zu mir, welchem ich von dies 
fenbeiden Offizieren Nachricht gab. Er als Obriſt⸗ 
lieutenant vom Regiment, fagte, er wolte fie vor 
fich fodern, und nach Befinden mit ihnen verfabs 
ken; und meldete mir nachher, wie er für gut bes 
funden fie zu arretiren, nur müßte man fie ordents 


lich befragen laflen. Gleich hierauf kam der Zürft 


Tſcherkaskoi, und fagte, ed wäre ein abgedanfter 
Rapitain bey ihm geweſen, der hätte ihm gefagt, 
wie er bey dem Brafen Golowkin gemwefen, und 
mit ihm gefprochen wegen der jegigen Regierung, 
daß ed den dermaligen Faiferlihen Eltern zufäme, 
felber ) ihn auch zum Fuͤrſten gefandt, um ihm 
diefed vorzuſtellen, ed wären 3000 Menſchen bie 
nicht „zufrieden wären, theild Edelleute, theild 
Dffizierd und Soldaten. Der Fuͤrſt fam auch 
zumir, undgab es an. Zu dem abgedanften Ras 
pitain aber hatte er gefagt, er folte gegen Mittag 
wiederfommen; welches er and) that; da denn ber 
General: Procureur Trubezkoi hinfuht, und mit 
Dem Menſchen weiter gefprochen, and ihn gefragt 
bat, 
) Vielleicht muß e8 heißen: felbiger hätte, Uebet⸗ 
haupt it die Stelle, etwa durch Schuld des Abſchtei⸗ 
bers ciwas dunkel, Unmert. des terausg⸗ 
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hat, was es denn namentlich für Leute wären, er 
ſolte ed anſagen: Da wußte er von Niemand ja 
von diefen 2 Lieutenants und einem Unteroffizier 
bey der Gräfin Golowkin, und einem andern bey 
per Gräfin Jaguſchinskoi. Diefer wurde au 
"mit den beiden —— arretirt. 


Weil nun der Golorefin die — 
ger von der fel. K. Anna Frau Mutter zur Frau 
hatte, fo gedachte ich gleich ed möchte feine Faction 
ſeyn; fuhr daher zum Prinz von Braunfchweig, 
und fagte Ihm, nachdem ich meine Parole engagirt, 
Ihm nichts zu verfchweigen was einigermaaßen 
unfre Freundſchaft laulig machen könnte, fo wolte 
“ich ihm melden, es hätten ſich etliche Edelleute 
hervorgethan, die nichts Gutes im Sinn hätten, 
und ich glaubte, daß es dem Prinzen nicht unbe⸗ 
wußt ſeyn muͤßte, ſtellte ihm dabey vor, wie dieß 
Vornehmen uͤble Folgen nach ſich ziehen koͤnnte, 
wenn man hiezu ſchweigen wolte. Er antwortete 
mir gleich darauf, es wuͤrde doch nichts anders 
als eine Maſacre daraus werden. Ich verſezte, 
ob es denn eine ſo geringe Sache waͤre; er moͤchte 
bedenken, was geſchehen koͤnnte, wenn eine ſol che 
That vorginge; ich koͤnnte nicht glauben, daß er 
‚fie ren wolte. . Er fagte aber zu dreyen 
Malen: „ich. verfichere, * ich nicht Anfaͤnger 
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„iteun werde.“ Ich antwortete ihm: „es iſt uͤhel 
„und ſchlecht ausgeſonnen; denn ob ich uͤble Sa⸗ 
„chen anfange, oder ihnen beytrete, iſt alles 
34 gleich“ und bey: dDiefem. allem koͤnnte 68 für ihm: 
ſelbſten am ſchaͤdlichſten ſeyn. Er blieb aber be⸗ 
ſtaͤndig dabey, daß er nicht Anfänger ſeyn wolte. 
Meine Frage an ihn war, was er denn hiermit 
erhalten wolte, oder aus was fuͤr Urſachen er un⸗ 
zufrieden waͤre. Endlich kam es hervor, daß er 
den lezten Willen J. M. nicht für richtig hielt, 
ſondern er glaubte, er waͤre falſch unterſchrieben. 
Meine Antwort war, dieß müßte er ſich vom 
Grafen von Oſtermann am beſten belehren laſſen, 
der müßte dafür verantworten; ich glaubte, daß 
durch dieſen Einfall er. ich und feinem Kind den 
größten Schaden thät, weil doch durch diefen lege. 
sen Willen felbiged wäre zum Kaiſer beflätige, 
worden. Ich fagte ferner, wie ich für meine Per⸗ 
fon alles leiden könnte, was er hierin vornehmen 
wolte; nur wäre zu wuͤnſchen, daß es gruͤndlich 
überlegtwürde; ich koͤnnte ihm nichts weiter ſagen 
als dieſes, daß die Sachen noch nicht ſo veſt waͤren 
als er glaubte; gewiß, fuͤgte ich hinzu, Sie haben 
noͤthig ſtille zu ſeyn! Er antwortete, es Hätte: 
nichts zu ſagen; ich ſolte nur aus den Garden die 
alten Offiziers und Soldaten. ſchaffen, die den 
gottfeligen Peter noch im Kopf hätten, Ich ers 

2* wiederte, 





wiederte, daß dieß was Schweres waͤre, und ih 
Könnte ſelbiges nieht thun, ohne die Sache noch 
weit gefährlicher zw machen; denn er müßte wi 
ſen, daß nicht allein bey den alten Soldaten der 
Kaiſer Peter in Andenken wäre, fondern auch bey 
dem ganzen Publikum; daher bäre ich ihn noch⸗ 
mals, folche Einbildungen fahren zu laffen, und 
ſoſche übel gefinnte Leute abzumeifen, und fie mie 
bekannt zu niachen: worinnen er aber nicht entris 
ren-wolte. Ich fragte: ihn. ferner, ob er es 
mit feiner Gemaͤhlin überleat hätte, oder ob ihr 
ſeine Borftellungen wiffend wären. ' Er fagte, er 
hätte-mit ihr nicht gefprochen. : Hierauf fahr ich 
von dort weg, lied.nach dem Effen die beiden Ka⸗ 
binetöminifter Tſcherkaskoi und Beſtuſchew zu 
mir kommen, und faate-ihnen alles was vorgegans 
gen war, Gleich darauf fam der Kammerherr 
Mengden in mein Zimmer, die Prinzeſſin Anna 
hätte Ihren ruffifchen Secretaͤr anhero geſandt, 
der Ihm :verdächtig vorfäme; ich ſolte ihn eyamis 
siiren laſſen. Dieſer Menſch wurde alſo von dem 
Heiden Miniftern befragt; worauf felbiger ber 
ſtund *), daß: der Prinz von Braunſchweig einen 
Anfitand erwecken wolle, und von dieſen Umſtaͤn⸗ 
den wüßte ſein Adjutant am allerbeſten; auch 
wären in diefem Rath Andre. Jakobloff, ber 
—8 | "auch 
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auch alſobald befragt wurde, geſtand ſein Verbre⸗ 
chen; der Adjutant wurde arretirt, und bekannte 
gleich, daß der Prinz ihn gebraucht hätte, um un» 
ger dem Volk eine. Unruhe zu erwecken; er aber 
Der Prinz, wolte ſich an die Spige-fegen, went 
die beiden Wachen aufziehen und ablöfen wuͤrden; 
alsdann alles niedermachen was fich ihm widerz 


feste, und fich ald die erſte Perfon nach dem Kaiſer 


erklären; gleich den Abend hätte er felbiges thun 
wollen ald die Kaiſerin verſchieden wäre; allein 
der wolffenbüttelfche Geheimerath von Rayferling 
Hätte ihm widerrathen, und gefagt, er folte noch 
ſtille ſeyn, man müßte es erfilich dahin bringen 
Daß er Generaliffinusd würde, nachher mörde ih 
alles andre-fchon geben. 


Die beiden Kabinetsminiſter, welche von allen 
diefen benachrichtigt waren, hielten für noͤthig 
alle vom erfien und zweiten Rang: gleich noch deu 
Abend zufammen zu berufen, und ihnen von allem 
Nachricht zu geben. Ed: fanden fich ein die Feld⸗ 
marſchaͤlle Trubezkoi und Muͤnnich, drey Kabis 


netsminiſter, der Prinz von Zomburg, der. Ga 


neral Uſchakow, Tſcherniſchew, Admiral Golo⸗ 
win, der Oberſtallmeiſter Fuͤrſt Rurakin, der 
Geheimerath Trubezkoi. Wie fie bepſammen wa⸗ 
ren, vage ich ihnen, - was mit mir und dem Prin⸗ 
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gen, wie auch in Publikum vorgegangen war; feite 
es auf deutſch zu Papier in aller Gegenwart; det 
Geheimerarh von Brevern üßerfejte es in die ruß 
fiſche Sprache, und lad ed öffentlich vor. Hier 
über wurden die Leute alle befiürze, und ſagten, 
fie. hätten fich wicht vorgeftellt, daß man ſolche Sa⸗ 
den einführen wolle, Daraus nichts als alles Uebel 
folgen müßte; Bey allem.diefem war der wolffen 
buͤttelſche Minifter zugegen. Die Prinzeffin Anna 
fam auch gefahren; ich erzählte ihr den ganzen 
Borgang: fie bezeigte ſich fehr empfindlich über 
ihres Gemals Verhalten, und betheuerte Daß fie 
von allem nichtö gewußt hätte; fie wolte nach Hauſe 
fahren, und mit ihm darüber ſprechen. Dieß ges 
ſchahe auch; und der Prinz Fam gleich mie dem 
wolffenbüttelfhen Rayferling aefahren: Die Ge 
nerals und Miniſters waren auch noch alle da, 
Bey des Prinzen Eintritt war feine Rede: „IB 
„babe den Ensichluß gefaßt alle meine Chargen 
„niederzulegen, und will es Hiemit bekannt machen.“ 
Meine Antwort war, ich haͤtte ihm ſelbige nicht 
gegeben, und würde fie ihm auch nicht nehmen; eb 
wäre anjetzo nicht die Zeit von Ehargen zu fpre 
sehen, ſondern es ginge die Ruhe des Reichs am; 
ich wäre gemuͤßigt geweſen, allen Aumwefenden um 
fere Unterredung welche ich heute mir ihm gehabt 
haͤtte, bekaunt zu machen; wiederholte auch: noch 





mals alles in feiner und der Anmefenden Gegenwart. 
Erfonnte mir nichts widerfprechen; worauf ein groß 
Bemurmel unter den Anweſenden gegen den Prinz 
entfland ; und der General Uſchakow trat ganz nahe 
an Ihn, und fagte: „ Haben wir das von ihnen ges 
„dacht, daß fie folche Sachen beyuns einführen wols 
„ten? Obgleich Sie des Kaiſers Vater find, fo müfs 
„ fen Sie doch wiflen, daß ich der ältefte Obriſtlieute⸗ 
„nant von ber Garde bin, befohderd von dem fer 
„menomwfchen Regiment, worauf Sie fich gedach⸗ 
„‚ten zu verlaflen, und es hierzu zu bereden; glaus 
„ben Sie nicht, daß ich aufhören werde ein-ehrlis 
scher Mann zu fepn.“ Hierauf. verfluchte der 
Prinz diejenigen welche ihm dieß in den Kopf ge⸗ 
ſezt Hätten, und bat um Vergebung. Darauf 
wurde eine Schrift aufgefest, deren inhalt mie 
entfallen ifi, fie wurde mit den Giegeln aller Gegens 
wärtigen die fie ——— hatten, PR: 
Nach Verflletung etlicher Tage kam die — 
nin Mengden ganz beſtuͤrzt zu mir, und erzaͤhlte, 


wie ſie bey Ihro jetzigen Kaiſerl. Majeſtaͤt geweſen 


waͤre, haͤtte man ihr des Herzogs von Holſtein 
Portrait gezeigt, auch das Maaß feiner Größe, 
mit großen Ruͤhmen von feinen Eigenfchaften; 
fügte-auch hinzu, daß ſo lange die Kaiſerin gelebr,. 
J wüse aaa an Zagesliht.gefommen; ſie mülise 
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auch, daß es einem jeden gezeigt würde, wer nm 
binfäme. Der Feldmarſchall Muͤnnich Fam eben 
fald, und erzählte ed auf obige Art, als welchen 
eö feine Schweftertochter gefagt hatte, er machte 
die Anmerkung dabey, es müßte hierunter etwas 
verborgen ſtecken, und er finde für gut anzuratben, 
es verbieten zulaffen. Meine Antwort war, einem 
jeden flünde frei feine Anverwandten im Portrait 
bey fich zu haben; und ich folte ed J. Kaiſ. Hoheit 
verbieten laffen? Das koͤnnte ich nicht tun. Die 
Prinzeſſin Anna ließ fich auch hierüber hören, aber 
in verdeckten Ausdrücken. Wach diefem war ed 
etliche Tage ganz ſtille. Kurz vor meinem Unglüd 
kam der Feldmarſchall Muͤnnich, und leitete die 
Dede auf. K. Hoheit, daß derfelben Cavaliers 
fleißig bey dem frangöfifchen Gefandten wären; 
es kaͤme ihm verdächtig vor. Ich antwortete, wie 
ich von nichts wüßte, und dieſes hätte nichts auf 
fich ; > fie müßten aber wiffen, daß die Nation des 
nenſelben ift jederzeit zugethan gewefen. Er ant 
wortete, ed märe nicht andem, von der Armee 
wüßte er gewiß. Nein, fagte ich, ich wüßte wohl, 
Daß ſowohl bey. der Armee, ald auch dem Publis 
tum, Groß und Klein für. felbige große Liebe ha 
Ben; „ia die Garde felbft, auch dad. Regiment 
„welches Sie anjego fommandiren, ift Ihro Hos 
3 bei zugethan.“ Er —— fie wären jego alle 

froh / 


dpenten Anſchlaͤge im Werk wären, von welchen der 





froh, daß fie wieder einen Kaiſer hätten, und daß 


hierdurch wieder die männliche Linie etablirt würde; 
and wenn ed auch andem wäre, was hätte may 


noͤthig viel Komplimenten zu machen; ich folte die 


jegige Kaiſerin nehmen laflen, und fie in ein Klo⸗ 
fter ſtecken. Hierüber wurde ich fürprenirt, daß 
ich mich nicht fo bald faſſen konnte; fagte ihm alfo 


nur, daß wäre die Sache bey dem rechten Ende 


angegriffen. Er bemerkte meine Veränderung, 
fagend, wenn es denn auch nur auf etliche Jahre 
waͤre; begab fih Darauf weg, weil er nun genug 
abgenommen hatte, daß mir diefer Rath nicht ans. 
fand. So muß alfo der Rath dahin ausgefallen 


feyn, nicht länger zu warten, damit ich ed nicht 


bekannt machte: ich wurde aljo den gten Novem⸗ 
ber in der Nacht durch Grenadierd überfallen, die 
mich aus dem Bette ungekleider riffen, in Muͤn⸗ 
nich feinen Wagen fehleppten, und nach dem Wins 
ter: Hof durch feinen Adijutanten Manftein brach 
ten *). Man fragte mich hier nicht ein Wortz 
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#) Eine mündlich erhaltene Nadelcht erzählte noch fol⸗ 
gende Umflände. Der Feldmarſchall fpeifte an dene 
ſelben Abend bey dem Regenten, meicdyer jenen nad 
aufsebobener Tafel an das Genfer führte, und ihm 
erklärte, er babe erfahren, daß jest wider ihn als Re 
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fondern ich wurde Nachmittags in einen Wagen 
gefezt, und mit meiner ganzen Familie durch ftarfe 
Wade 


ae müßte, oder fie gar dirigirte. Diefer 
Iäugnete die Sache, und verfiherte feine aufrichtige 
Zuneigung ‚ mie auch daß feines Erachtens der Regent 
ganz ruhig ſeyn koͤnnte; entfernte ſich hierauf, und 
fuhr gerade nad) dem Winter-Palaid, mo aber fomohl 
der Prinz; Anton Ulrich, als die Prinzeffin Anna, 
bereits (liefen. Er weckte das Sräulein von Mengden 
— auf, und ließ die Prinzeffin bitten, fie möchte aufites 
ben, weil er eine wichtige Sache mit ihr zu verabreden 
babe. Dieß geſchahe; und nady einer kurzen Unterre⸗ 
Dung ließ die Prinzeflin die bey ihrem Palais auf der 
Mache befindlichen Offizier rufen, melden fie eine 
genaue Befolgung deffen was jest der Feldmar ſchall 
von ihnen verlangen würde, anbefobl. Mir ihnen 
und einiger Mannſchaft fuhr Diefer, (nachdem er ſei⸗ 
nen Slügeladjutanten mit etlichen Soldaten abgefertigt 
batte, um den Kabinetöminifter Beftufchef in Arteſt 
zu nehmen,) nad) dem Sommerpalais, mo der Regent 
wohnte. Die Bruͤcke war aufgezogen: er lies den 
wachhabenden Offizier beraus rufen, der obnehin von 
feinem eignen Garde⸗ Regiment war; machte ibn auch 
Durch die Vorſtellung daß der Regent eine ganz fremde 
Merfon ſey, bald willig, ohne Widerfegung alles ge⸗ 
ſchehen zu laſſen. So kam man in das Palais, und 
bald in des Regenten Schlafzimmer. - Seine Gemah⸗ 
lin erhob ein Gefchrei über Verraͤtherei: aber ed Fam 
Niemand zum Beyſtand. Die Behandlung. bep dem 
Herausreihen aus dem Bette , fol hart geweſen ſeyn. 
Anmer?. des ZBerausg. 
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Wache nach Schlüffeldurg gebracht, wo ich bis 
zum joten Junius gefeffen habe. Alda bin ich 
dreymal befragt worden. Alle Befragungen, nems 
lich die zwoteund dritte gingen dahinaus, ich folte 
nur fagen, wie weit ich mit Ihro jezt regierenden 
Majeftät engagire geweſen wäre, um den damaltı 
gen (Kaiſer) vom Thron zu floßen; und anf was 
Art ich Ihro Kaiferl. Hoheit den Großfärftenn, 
Habe in das Land bringen wollen, der von allen’ 
gewußt; und wiedie Heirath hätte follen mit meis- 
ner Tochter vollzogen werden. . Das andre waren’ 
fauter Kleinigkeiten; nemlich, warum ich gefagt, 
wenn die Pringeffin Anna hätte die Regierung 
bekommen, fo hätte die Wiengdenfche Familie‘ 
Das ganze Fand regiert. Alles was fie in dad Mar 
nifeſt eingefest Haben, find lauter Unwahrheiten. 
Ich habe ganz kurz geantwortet, es waͤre mir dieß 
alles unbekannt, ich wüßte von nichts; man vers 
führ mit mie fo unchrifktich, wie noch nicht in der 
Welt erhört; es wäre doch in der ganzen Welt, 
auch in diefem Reich, gebräudlich, daß einer feis 
nied Verbrechens entweder durch wirkliche Thaten, 
Schriften oder Zeugen überführt würde; auch 
wäre ich ein regierender Herr und Lehnsfürft 
vom König von Polen und der Republik, die muͤßß⸗ 
ten ihre Minifter bey der Befragung zugegenhaben, 
um — Antwort mit anzuhoͤren. Dieſes aber 
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fand fein Gehoͤr, fondern fie antworteten mir, id 
folte mich alled deflen begeben, dieß würde mie 
nichts helfen; fie wolten Zeugen genug fchaffen. 
Ich war zufrieden. Endlich wurde der Graf Bes 
ſtuſchew vorgeſtellt. Wie diefer mich gewahr wurde, 
grüßere er mich, und fing gleich an: ich habe Abel 
gethan, daß, ich eind und dag andre vom Herzog 
geſprochen habe; es iſt alles nicht Die Wahrheit, 
ich weis von ihm. nichts Boͤſes; — — ih bin 
vom Feldmarfchall Muͤnnich hiezu verleites wor⸗ 
den — — aund dann fügte er. hinzu, daß die 
grauſame Art, wie man mit ihm umgegangen, 
und die angedrohete Furcht, ihn zu folcher Aus⸗ 
‚fage gebracht hätten. Nun war noch aufferdem 
alles was er von mir gefagt, von Feiner Impor⸗ 
tanz, fondern es war nur von des Herzogs von- 
Mecklenburg feiner Aufführung, von Mengdens 
Familie, daß ich auch mit dem Prinzen Hätte wols 
len duelliven, ‚und mas dergleichen Kleinigkeiten 
‚ mehr waren. Die fämmtliche Generalität gratu⸗ 
lirte mir, fandte gleich Jemand weg nach Peters⸗ 
burg, mit der Nachricht, daß alle der Meinung 
waͤren, meine Sachen koͤnnten nun nicht anders 
als gluͤcklich und gut ausfallen, und zu Ende kom⸗ 
men; wurden aber alle wieder beſtuͤrzt, da ſie eine 
barte Ordre und Verweiſe erhielten, daß fie. nicht 
recht zu Werk gegangen wären, Ich folte mit 

seiner 
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meiner ganzen Familie härter arretirt, und der 
Graf Beſtuſchew nach Petersburg zurück gebracht 
werden. Sie hoben alfo die Commiffion, und 
fuhren fort. In den legten Tagen vom April 
wurden wieder der geweſene Kabinetsſecretaͤr Ja⸗ 
kowlef, der Major von der Garde Jaskowski, 
und der Kapitain Gubmal, geſandt mich zum 
dritten Mal zu befragen, und zwar folgendes In— 
halts: Es wäre nun alles mein Vornehmen ent⸗ 
deckt, welches ſehr gefaͤhrlich geweſen waͤre. Die 
große Gnade aber der Prinzeſſin Anna waͤre doch 
noch groͤßer als alle meine Verbrechen, wenn ich 
nur ohne weitern Ruͤckhalt alles rein ausſagen 
wolte, woruͤber ſie mich fragen wuͤrden. Thaͤt ich 
dieſes, fo koͤnnten fie mir in. Dero Namen ſagen, 
daß ich meine Freiheit haben, und überflüffig bes 
lohnt werden folte; im Zal ich aber bey dem alten 
bliebe, wäre feine Gnade. für mich, fondern wie 
wären alle verloren. Die Fragen waren: Radı 
dem Ihro Hoheit die Prinzeſſin Eliſabeth, bes 
kannt gemacht, wie ich beftändig angelegen hätte, 
den damaligen Herrn vom Thron zu floßen, und 
den Herzog von Holftein darauf zu fegen; fo felte 
ich fagen, warum ich diefes Hätte thun, und auf 
was für Are vollziehen wollen, wen ich hierzu ges 
braucht, und wer von der Konfidenz mit geweſen 
fey? warum ich nicht nachgelaflen hätte, da die 
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Prinjzeſſin ſelbſt ſo chriſtlich geweſen waͤre, mirde 
von abzurathen? wie weit die Marlage mit der 


ietzigen Großfuͤrſtin gekommen wäre? was ich des 


Nachts, und das in der Stille, bey Ihro jet 
regierenden Kaiſ. Maj. gemacht? was Ihro Maj. 
fo. oft Bey mir gemacht, and was für Rathſchlaͤge 


_ wir. bey zugemachten Thuͤren gehalten hätten? 


Dieß alles Hätten: Ihro jest reglerende K. M. ber 
kannt gemacht; ſie wolten aber alle Umſtaͤnde noch 
von mir vernehmen. Ich antwortete kurz, alles 
waͤre mir genommen, meinen ehrlichen Namen und 
gut Gewiſſen wuͤrde ich mir nicht nehmen laſſen; 
von allem dieſem ſey mir nichts bewußt; ich haͤtte 
nie daran gedacht; des Nachts waͤre ich nicht bey 
J. M. geweſen, ſondern nur einmal am hellen Tage; 
wie ich J. Di. condolirte; die Gnade aber welche 
Dieſelbe jederzeit für mich und mein Haus ge 
habt, wäre die Urſach, dag Sie dann und want 
au mir gefommen iſt; ich wüßte gewiß, Daß Sie 
nichts von allem, diefen von mir babe fpredhen 
Fönnen: ich wolte gerne ntein Schickſal tragen, 
und alles Gott übergeben. Nach diefer Erflärung 
ſchickte der Kabinets⸗Sekretaͤr die andern beiden 
hinaus, und wolte mich überreden, ich folte nur 
weg ſagen, ich Fönnte mir dadurch helfen. Auf 
meine Antwort, daß ich auf folche Art Eeine Hülfe 
verlangte, deuteten fie mir an, nun wäre nichts 
mehr für mich zu Hoffen: bier 
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Blierauf Fam am 13ten Jun. ein Kommando, 
und fuͤhrte uns aus Schluͤſſelburg, zu Waſſer und 
Bande bis den 6ten November, an den Ort wo 
wir unfer Leben befchließen folten. - Und wenn der 
allmächtige Gott nicht Ihro Majeſtaͤt die Gnade 
erzeigt hätte, fo waͤre es Teiche mit und aus gewe⸗ 
fen, ‚indem die Roth weiche wir ausgeſtanden has 
ben, unerträglihwar. _ Aber am 2iften Der. langte 
ein Courier an mit der freudigen Nachricht, daß 
unſer Arreſt folte gehoben feyn, und wir mit allem 
Accommodirt werden. Wir Eamen in des Woiwo⸗ 
den Haus, wo wir bis zum 27ſten Febr. blieben, 
dann aufbrachen, und in vier Wochen hier (in 
Jaroſlaw) eintrafen. Bismark und mein Bruder 
kamen etliche Wochen nach mir an. Nun ſind wir 
hier beyſammen, und warten auf Gottes und Ihro 
Kaiſerl. Maj. Gnade taͤglich. 
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Ueber das Forſtweſen in Lief⸗ und 
Ehſtland *). 








geiefland gehört mehr gu den wuͤſten und aus Wildı 
niffen beftehenden, als ju den angebauten Län 
dern. Eben das gilt von Ehſtland. Die Wälder 
und Sümpfe machen faft das Ganze der Erdfloͤche 
aus, auf welcher die Städte, Flecken, Höfe, 
Dörfer und urbaren Ländereien nur ald Punkte en 
fcheinen. Wen man die eigentliden Waldgegen 
den ausſchließt, wo auf zwey, drey und mehr 
Meilen öfters nicht ein Menſch wohnt; fo hört man 
doch algemein die lauteften Klagen über Holzman⸗ 
gel führen. Fehlt ed nicht an Brennholz, fo mans 
gelt es doch verfchiedenen Gütern am unentbehrli⸗ 
"hen Bauholz; und was das Unerklärbare ift, fo 
erſcheint dieß Beduͤrfniß niche felten auf ſolchen 
Guͤtern druͤckend, die viele Quadratmeilen des 
beſten Bodens zum Waldwuchs in ſich faſſen, und 
wo man dem Scheine nach in der Entfernung 

Waͤlder 


*) Dieſer mwoblgerathene Aufſatz it mir von einem ger 
ſchickten Liefiander zur Bekanntmachung guͤtigſt mitge⸗ 
theilt worden. Anmerk. des Zerausg. 
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Waͤlder zu ſehen glaubt, im der Nähe aber nicht 
einen tüchtigen und gefunden Stamm findet: denn 
die Haiden find abgebrannt, die Anhöhen von gus 
sen Boden zu Rödungen abgenuzt, und die Moräfte 
durch. unordentliche Hölzungen verwüfte. Der 
Grund hiervon liegt in Berabfäumung ded Forſt⸗ 

weſens. Man überläße die Wiederherftelung der 
Mälder der Natur, in der Hofnung daß fie die 
muthwilligſten Verheerungen erfegen wird. Ich 
bin von dem Gedanken weit entfernt, daß man mit 
den Wäldern ald mit heiligen Hainen umgeben 
muͤſſe, und fich der nothwendigen Bedürfniffe zu 
begeben habe, um nur Wälder zu ziehen. Da ich. 
fie blos zum Beten der Güter zu hegen wuͤnſche, 
fo folgt daß hierdurch der Ackerbau auf keine Weife 
eingefhränft, noch weniger dem kandmann das 
nothwendige Bau: und Brennholz entzogen werden 
muͤſſe: daher wäre nur der ſchaͤdliche Misbrauch, 
nicht aber die forfimäßige Nutzung, der Wälder 
abzuftellen. — Iſt ein Gut mit überflüßigen Waͤl⸗ 
dern verfeben, und der Gutsherr hat Menfchen 
genug, um einen Theil derfelben urbar zu machen; 
fo iſt ed fehr natürlich, daß er ſolches zu thun nicht, 
ermangeln muß, weil urbare Aecker dem But ein 
grägiicher find ald Wälder Da aber in unferm 
£alten Himmelsftrich viel Holz erfodere wird; fo 
laſſe man dad Verhaͤltnig des Waldes gegen des 
| Guts 
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Guts Einwohner nicht aus den Augen, weil wir 
drigen Falls durch den Holzmangel dem Que mehr 
Schaden zuwachfen wuͤrde, ald durch Ausbreitung 
der Felder gemormen wäre. — Indeſſen iſt ed durch 

. eine gute Forftwirchichaft leicht dahin zu bringen, 
daß man mit 3 des biöherigen Waldes alle Holzber 
dürfniffe beftreiten, und dergeffalt auf den meiften 
Gütern 3 mit Bauer befegen Fönnte, wenn ans 
derd der etwanige- fhlechte Boden diefe Ausdreb 
sung. nicht verhindert. 


Unſtreitig ift ven Wäldern nichts näachtheiliger 
als das Roͤdungſchlagen, Küttidbrennen *), und 
in Haidigten Gegenden der Waldbrand. — Hinz 
seriffen, durch ein gran gemordened Borurtheil, 
Haube ſowohl der Gutsherr, als die Bauerfchaft, 
unmöglich bey ihrer Wirehfehaft beſtehen zu Eönnen, 
wenn fie nicht jährlich eine Strecke Roͤdung ſchla⸗ 
gen, und gewiffe Roofftehlen Kürtis machen. Man 
fielle dagegen vor, daß eine folche Wirthſchaft viel 
Arbeit erfodert, daß dadurch Die Wälder verwuͤſtet 
werden, und daß. durch Bermehrung der Vieh 
zucht, und des Ackerbaues oder des Bruffackers, 
auf eine weit —— und natuͤrlichere Art eben ſo 

viel 
9) Wic dieß geſchicht f. Topographiſche Nachricht von 

Lief⸗ und Ehſtland. 2 B. S. 283 u. f. 
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viel Korn fan geärndtet werben, als man durch 
Ködungen und Küttiffe bauet: es verfchlägt nichts. 
Man hanet Roͤdungen, und verheeret dadurch die 
Schönften Gehege. Liegt der Dre der Roͤdung nahe 
bey dem Hof, fo wird im folgenden Winter einiges 
des ſtaͤrkſten Holzes zu Hofs⸗Feuerung verbraucht; 
iſt aber der Dre entlegen, ſo bleibt alled Holz; das 
felöft liegen, und wird den folgenden Frühling ohne 
alle Rücficht verbrannt. Die ſtarken Kloͤtze welche 
Das Feuer zu vermwüften nicht vermögend iſt, müffen 
noch überdem mit großer Mühe vom Rödungsplag 
weggeſchaft, und auf die Seite gelegt werden, wo 
ſolche bis fie verfaulen, liegen bleiben. Run ſchrei⸗ 
set man zur Bearbeitung des Landes ſelbſt. Die 
ganze Erdfläche:ift voller Stubben und Wurzeln: 
man fieht dieß aber ald Fein Hinderniß an. Der 
Arbeiter mußmitfeinem ſchwachen Pferd und ſchlech⸗ 
zen Pflug dennoch alles beacfern, und folten auch 
Pferd und Pflug darüber verloren gehen. Man 
fäet das erftemal Gerffe, dann Roggen, endlich 
Haber oder Buchweigen; nur felten kan der Boden 
‚mehr Ausfaaten tragen. Da die Dürre im Som 
mer, und die Nachtfröfte im Herbft, dad Sommerges 
traide eher auf Rodungen ald auf Bruſtaͤckern vers 
berben ; fo find auch dieſe Aerndten weit ungemwiffer, 
ald die in den Feldern; und gleichwohl hat man 
den Wald in Grunde Be und die beſchwer⸗ 


lichften 
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lichſten Arbeiten auf die Rödung verwandt. Wenn 
der Zehendner oder Pachter eined Guts, fich. der 
Roͤdungs-Arbeit unterzieher, fo iſt derſelbe wohl 
zu entfehuldigen, weil ihn der Verluſt der Waͤlder, 
und die Anftrengung der Bauern, nichts angeht, 
und er blos aufden Gewinſt während feiner Pacht 
jahre rechnet: daß aber die Erbherrn eben fo ver 
fahren , ift nach meiner Meinung unnatürlid), und 
eö werden Fünftig deren Erben die gegenwaͤrtig fo 
beliebten Wirthfchaftd-Srundfäge, und die daraus 
entffandenen Folgen, wohl empfinden. 

Das Kuͤttismachen ift niche weniger nachthei 


| lig, ſowohl für die Wälder, als den Ackerbau. Wit 


der größten Beſchwerde wird der wülte und einge 
graste Acker aufgepflügt; man führt viel Hundert 
Fuder Holz auf, bedeckt ſolche mit Rafen, und 
verbrennt fie. Die nicht ganz verbrannien Raſen 


werden mühfam gefammelt, und in Haufen gelegt; 


die Aſche ausgebreitet; die Saat beſtellt und ein 
geadert. Der ganze Bortheil beſteht in einer um 
gewiffen Aerndte: denn fällt ein duͤrrer Sommer 
ein, fo vertröcknet dad Korn in der Aſche. Nach— 
dem noch ein Paarmal iſt gefäet worden, läßt man 
das Land wuͤſt liegen; und nun iſt felbines ders 
maaßen entkräfter, daß auch Fein Grad darauf 
wäh". Ich Fan nicht läugnen dag man Bey 

u ſpiele 
Sonderlich auf ſandigten Ländern. Anm. d. BSerauog. 
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ſpiele von großen Kuͤttis⸗ Aerndten hat: allein man 
berechne die mühfame Arbeit, und das verbrannte 
BGolz; fo wird man wenig gewinnen. 


Die Banerfchaft welche ihren Herrn nach obi⸗ 
gen Grundfägen wirtbichaften ſieht, ermangele 
nicht demfelben zu folgen. Sie vermeider zwar in 
einigen Gegenden das Kuͤttismachen, dringt aber 
hingegen in das Innere der Wälder, ſucht in den 


tiefſten Deoräften jeded Hölmchen auf, ſchlaͤgt Rös 


dung, und vermüfter die Wälder. Gewohnt (und 
wahrfcheinlich nach uralten Gebrauch,) an eine fo 
widernatürliche Wirchfchaft, achtet fie ihre Bruſt⸗ 
ärter wenig, beftellt diefelben unvollkommen, und 
verfäumt die Viehzucht ald die Hauptquelle ihres 
Wohlſtandes. Da num folchergeftalt bey mittels 
mäßigen Zuwachs der Menfchett ; die bewachſenen 
Roͤdnngslaͤnder in wenig Jahren erfchöpft werden 
muͤſſen; die Brufläcker aber vernachläßiger find; 
fo folgt daß die Bauerfhaft in Armuth geräth, 
und über Mangel an Land und Brod die lautes 
fien Klagen führt. Im eigentlihen Verſtand 
liegt öfterd bey einem. Gut fo viel Land wuͤſt, 
daß drey: und mehrmal fo viel Menfchen koͤnn⸗ 
sen ernährt werden; allein da ed abgenuzt und 
sicht gebüngt worden. iſt, fo iſt es unbrauchbar 
und den Inwohnern von feinem. Werth: welches 

niche 
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nicht geſchehen koͤnnte, wenn man anſtatt der Roͤ⸗ 
dungen ſich auf Bruſtaͤcker gelegt haͤtte. Ich uͤber⸗ 
laſſe es der unparteiiſchen Beurtheilung eines jes 
den nur etwas erfahrnen Wirthes, ob ein Erbherr 
mit einigem Schein der Klugheit ſeine Guͤter ders 
maaßen zu behandeln Grund haben koͤnne; oder 
ob er nicht vielmehr. das Vorurtheil der Rödungen 
und Kürtiffe gänzlich aufgeben, und did Arbeit auf 
Bruſtaͤcker einfchränfen folle. Die Möglichkeit des 
leztern läßt fich gar nicht beffreiten,. weil bereits 
verfebiedene Güter, aus. Holzmangel, ihre Wirth⸗ 
ſchaft gänzlich auf Bruſtaͤcker eingefchränft haben, 
und ſich dabey wohl tefinden. Der Landmwirth fan 
.  alfo ohne deu geringfien Berluft, in feiner eignen 
‚ und feiner Bauern Wirehichaft die Rödungen gänzs 
lich abfielen, und dadurch feine Wälder erhalten. 
— Golte es fich ergeben, daß auf einigen Gütern 
im Verhaͤltniß der Arbeiter ſich zu wenig Bruſt⸗ 
acker fände, fo müßte derſelbe vermehrt werden; 
und mo dieſes bey den: alten. Höfen nicht angeht, 
Find entfernte Hoflagen anzulegen. Die: Bauern 
ſind gleichfalls anzuhalten, ihre in drey Rotten zu 
theilenden Bruſtaͤcker ſo weit zu vergroͤßern, daß 
ein Viertler *) 10, aber ein daltbaataen 20 Löfe 
' Winters 


=) Sn Liefland: Man findet Gegenden mo der Viertler 


in jeder Lotte wohl 20 Loͤfe Roggen ausfäet ;- ſonderlich 
im Dörpifchen. 
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Binterkorn in jeder Lotte ausſaen kan. Da zu 
den Bruſtaͤckern Duͤngung gehoͤrt, die Bauern 
aber bey der. bisherigen Wirthſchaft die Viehzucht | 
verabfäumer haben; fo muß der Gutsherr denens 
felben die erfoderlichen Viehbeſtaͤnde vorfchiegen, 
babey aber auch wohl Achtung geben laffen, dag 
. solche nicht. nur erhalten, ſondern durch jährlichen 
Zuwachs vermehrt werden. Man wird mir den 
Einwurf machen, Daß ed dem Hof ſowohl, ald der 
Bauerfchaft, : bep der vermehrten Heerde an Füts 
serung mangeln werde. Ich antworte: man 
brauche die Arbeit welche .biöher auf Rödungen 
verwandt wurde, zur Vergrößerung der Heu— 
ſchlaͤge; man gehe ordentlicher mit dem Futter 
um, damit nichts unnuͤtz untergeſtreuet werde; 
man ſpare das Stroh, und ſtreue mit Gras, Fahz 
renkraut, Haide, Moß u. d. g. fo wird man ſehr 
leicht eine groͤßere Heerde erhalten koͤnnen, und 
keinen Mangel an Futter leiden. Mit dem Zu⸗ 
wachs des Viehes wird die Duͤngung und das 
Stroh vermehrt, daß ſolchergeſtalt die Heerde 
und Fuͤtterung in unverruͤckten Verhaͤltniß bleiben. 


Ich Habe gleich anfangs bemerkt, daß naͤchſt 
dem Roͤdung⸗ und Kuͤttis⸗Brennen, ders Wald⸗ 
Brand den Forſten hoͤchſt ſchaͤdlich iſt, und. ſviche 
au Grunde richtet. Es iſt nicht ungewöhnlich daß 
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Bey trocknen Sommer in unfern Haiden Feuer ents 
ſteht, das nicht nur Tage, ſondern Wochen bins 
durch ununterbrochen fortbrennet, und die ſchoͤn⸗ 
ſten Tannenwaͤlder auf viel Meilen gaͤnzlich ver⸗ 
wuͤſtet, ohne daß man dieſen fuͤrchterlichen Flam⸗ 
men mit gehoͤrigen Ernſt und Nachdruck Graͤnzen 
zu ſetzen bedacht iſt. Man ſchickt zwar Menſchen 
ab, die das Feuer daͤmpfen ſollen; allein da dieſe 
die zum Loͤſchen gehörenden Vortheile nicht verſie⸗ 
ben, und gemeiniglich vom Amtmann oder Staroſt 
ſchlecht angefuͤhrt werden: fo iſt die angewandte 
Arbeit ohne Nutzen. — Dergleichen Waldbrand 
zu verhuͤten, müßte man die Unordnungen abſtellen 
wodurch derſelbe mehrentheils entſteht, und ſo 
dem Uebel gehoͤrig vorbeugen. Die Waͤlder wer⸗ 
den gemeiniglich angezündet: 1) durch dad Rödungs 
‚Brennen, wenn nemlich diefe unmittelbar au die 
Haiden flogen, und das angelegte Feuer nicht mit 
der nöthigen Vorfichtigfeit abgewartet wird; 2) 
durch Reifende, ingleichen durch Vieh: und Pferdes 
Hüter, wenn felbige nahe an den Haiden Feuer 
machen, und folched ohne ed auszuloͤſchen, ver 
laſſen; 3) durch Wildfhügen, wenn felbige bey 
dürrer Sahreszeit ihr Gewehr mit Heede laden; 
4) durch Tabackrauchen, wenn dad Feuer von der 
Pfeife in trocknen Moß faͤllt; 5) wenn die Bauerm 
um trocknes Holz zu haben, oder. um. eine Stelle 
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um Heuſchlag von Holz zu reinigen, den Wald 
freventlich anzünden. Diefen den Wäldern hoͤchſt 
ſchaͤdlichen Urſachen zum Brand, vorzubeugen, 
muß jährlich im Fruͤhling von den Kanzeln nicht 
allein der Gemeine bey nachdruͤcklicher Strafe an⸗ 
gedeutet werden, in der duͤrren Jahreszeit aͤufſerſt 
vorſichtig mit dem Feuer umzugehen; ſondern auch 
den Wirthen bey gleicher Strafe anbefohlen wer⸗ 
den, bey einem etwanigen Ausbruch des Feuers, 
und ſobald ſie nur den Rauch bemerken, ſich ſammt 
allem ihrem Volk, mit Beilen und Schaufeln auf 
das forderſamſte zum loͤſchen einzuſtellen. Solte 
dieß nicht befolgt werden, und man koͤnnte Jeman⸗ 
den einer Nachlaͤſſigkeit in einem oder andern Fall 
überführen: fo wäre derſelbe exemplariſch zu bes 
ſtrafen. Wieich nun voraußfege, daß auf jedem 
But ſich ein, oder ein Paar, tüchtige Bufchwäch: 
ter befinden muͤſſen; fo ift beſonders deren Pflicht, 
bey trocknen Wetter täglich die Wälder zu befichetis 
gen, und darauf zu fehn, daß auf Feine Weife zum 
MWaldbrand Gelegenheit gegeben werde. Ent—⸗ 
flünde dennoch ein Feier, fo muß der Buſchwaͤch⸗ 
ser nicht allein auf das ſchleunigſte dahin eilen, wo 
er den Rauch bemerkt; fondern folched auch fogleich 
dem Hof wiſſen laffen, damit von demſelben die.nds. 
thige Hülfe fan geleifter werden. Der Buſchwaͤch⸗ 
ter, dem’ vor allen Andern die Gegenden müffen 

Na bekannt 
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bekannt ſeyn, muß die Dberaufficht bey dem Löfchen 
haben, und die Arbeiter gehörigen Orts anſtellen. 
Die Kunſt ein Waldfeuer aufs ſchleunigſte und ber 

quemſte zu loͤſchen, befteht im Folgenden. Mas 
bemerke wohin das Feuer feine größte Glut richtet; 
inan unterfuche die Gegend genau, ob in derfelben 
ein Weg vorhanden fey, oder wenn fich Feiner fin 
det, fo laffe man in der Entfernung einiger hun 

dert Schritte vor dem Feuer, eine Linie etwa einen 

Baden breit hauen, und in _diefer den Moß oder 

Das Haidekraut audrauffen; dann lege man am der 
nach dem Waldfener zu liegenden Seite ein zweytes 

euer an, befege den Weg oder die Linie mit Mens 

ſchen die mit Befen verfehen find, und laffe durch 

fie verhüten dag das angelegte Feuer nicht über 
die Linie trete, fondern feinen Gang nad) ‚dem 

Waldfeuer nehme; fobald fich die beiden Feuer 

greffen, müffen fie auslöfchen, weil eind dem am 

dern die brennbare Materie geraubt hat; man 

ſuche diefergeftalt dad Waldfener auf allen Geiten 

einzufchränten, bis folched endlich ganz gedämpft 

if. Die in den Haiden gelegenen Moräfte und 

Wieſen muß man fich befonderd dabey zu Ruge 

machen, und zwifchen felbigen dad Feuer aufhal⸗ 

sen. uUnſtreitig Fan ein Feuer gegen den Abend 

weit eher, ald um Mittag, gelöfcht werden, weil 
Bann der fallende. Thau der Slut widerfiehe. Dep 
sorfigen 
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Körfigen Boden, und mo das Feuer unter der 
Erde fortglüher, iſt ſolches nicht anders als durch 
Graben zu dämpfen: denn mit Waffer läßt ſich wer 
Der in einem noch andern Fall etwas ausrichten. 
Wenn das Feuer gelöfcht ift, fo muß man eine 
ſtarke Wache dafelbft anftellen, die, befonderd des 
folgenden Tages gegen Mittag, beſtaͤndig ein 
wachſames Auge hat, damit die unter der Afche 
lodernde Glut nicht wiederum von neuen losbreche. 
— Wie nun aller anzumendenden Borfichtigfeit uns 
geachtet, nicht immer fan verhütet werden, daß 
durch das Feuer nicht einiger Schaden in den 
. Bäldern geſchehen folte: fo Hat der Gutäherr, 
wenn ein folcher Schaden entflanden iſt, Darauf 
gu fehen, daß fobald ed fih aufder Brandftelle bes 
ſtimmen laͤßt, welche Bäume fo Fark gelitten haben 
daß fie verdorren, und welche unbefchädigt geblies 
ben find, die trocknen Stämme:chenoch der Wurm 
felbige anfrißt, rein ausgehauen, bingegen die 
‚grünen Bäume forgfältig geheger, und ald Saat⸗ 
ſtaͤmme aufgehoben werden: denn .auffer diefer 
Borficht hauen die Bauern alled ab, . und: man 
Leidet den unerfegtihen Schaden ,.: daß weil. die 
abgebrannte Erdfläche nicht kan befaamet werden, 
der künftige Waldwuchs gänzlich gehemmet if. 
Die großen haidigten Flächen welche man an vers 
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ſchiedenen Orten Lief⸗ und Ehſtlands wahrnimmt, 
ſind redende Beweiſe dieſes ———⸗“ 


Nachdem ich bisher kuͤrzlich die ſchaͤdlichen Fol⸗ 
gen, welche durch Roͤdung, Kuͤttis und Waldbrand, 
den Waͤldern zuwachſen, angezeigt habe, ſo will ich 
nun auch des Nachtheiligen in der bisherigen Hoͤl⸗ 
zungsart mit wenig Worten gedenken, und zugleich 
anzeigen, wie ſolche forſtmaͤßig, und auf eine deu 
Wäldern weniger nachtheilige Art, einzurichten 
if. Nach einer alten Gewohnheit har biöher fas 


wohl der Hof ald die Bauerfchäft, dad benöthigte 


Brenn: und Bauholz willkuͤhrlich und ohne den ge⸗ 


ringſten Begrif von Ordnung, da gefaͤllt wo es 


jedem am ſchicklichſten zu ſeyn ſchien. Entfernt 
von dem Gedanken daß man die Wälder ‚gleich 


"ven Früchten auf dem Felde behandeln, und bloß 


dasjenige brauchen müffe mad die gehörige Keife 


erlangt hat, dringet der Bauer in den fchonften 
jungen Anwuchs, und Hauer mit einer fihädlichen 
Auswahl nicht die alten und reifen, fondern die 
balbauggemachfenen Stämme ab. . Bey einer fols 


chen Hoͤlzungsart entſtehen Lücken in welche nicht 
nur die Sturmminde eindringen, und die anfloßens 
ben Bäume ummerfen; fondern ed fünnen auch 


die jungen Sproffen — NENNE — 
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mer: und dergeſtalt wird der ſchoͤnſte Laubholz⸗ 
Wald fo verwuͤſtet, daß fi ſolcher in vielen 
Jahren niche wieder erholen kan. Will man dies 
fen verderblichen Kolgen vorbeugen, fo müffen die 
Baubpolz- Wälder in Schläge eingetheilt, und for 
wohl für den Hof, als für jedes Dorf befonders, 
ein dem Bedürfnig angemeffened Stück, für jedes 
Jahr eingewiefen werden. — Bey Gütern mo der, 
Holzmangel bereitd-eingeriffen ift, muß der Laub 
Holz Wald ausgemeflen, deſſen Klächeninhalt bes 
rechnet, und nur „; Theil zur jährlihen Hoͤlzung 
Heftimmt werden. Da bey der Hölzungsart in 
Schlägen dad große ſowohl ald das fleine Holz 
rein weggehauen wird, und nur alle 20 Schritte 
einzele Saatſtaͤmme zu laffen find ; fo folgt hieraus 
der dem Holzwuchs fo nothwendige Vortheil, daß 
die aus den Wurzeln hervorfchießenden. Sproflen 
gleichen Trieb befommen, aud dem Anflug ein Dickigt 
entſteht, und die Luft nicht.eindringen Ean. Es wird 

aber um einen tauglihen Wald zu ziehen, aus dem 
Grund ein dicker Anwuchs erfodert, meil die anges 
ſezten Zweige dann aus Mangel der Luft verborren 
müflen, daher der Nahrungsfaft blos anf den 
Gipfel wirkt, und folchergeftalt glatte Bäume bils 
det. Die von einigen theoretifchen Forſtmaͤnnern 
angenommene Hppothefe, dag man den bien 
Bald lüften müffe,. damit die Bäume Plag zum 
N4 Wach⸗ 
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Wachſen bekommen moͤgen, HE grundfatfeh: denn 


die Erfahrung lehrt, daß alle in der Fläche ſtehende 
Bäume, auf weiche die Luft von allen Seiten 
wirft, flarfe Nefte, aber Feine nugbaren Stämme 
haben; da hingegen an den in dickigten gewachſe⸗ 
nen, Bäumen lange Stämme und wenig Aefle ange 
troffen werden. Demnach muß-wer gute Wälder 


‚ Jiehen will, forgfältig die Lüftung der jungen An 


wüchfe verhüten. "Was von den jungen Bäumen 
auf irgend eine Art gelitten, ſchlechte Wurzeln 
bat, oder auch nach dem Verhältnig der Erdflaͤche 
zu dicht ſtehet, und von felbiger nicht kan ernährt 
werden, wird fchon von der Natur ſelbſt unter 
drückt, und gehet aus; da hingegen diejenigen 
Stämme die im Verhaͤltniß mit den Kräften des 
Grundes und Bodens fiehen, deſto beffer gedeis 
ben. — Nach geſchehener Hölzung find die Schläge 
mit Hegezeichen zu beſtecken, und muß forefältig 
verbütet werden, daß in den erfien drey Fahren 
folche mit feinem Vieh betrieben, oder ald Weide 


genußet werden, 


Wo Guͤter fi) in der Nothwendigkeit fehen, 
auch ihr Brennholz aus den Tannen: und Gräens 
Waͤldern zu ziehen: dafelbft muß gleichermaaßen 
als bey dem Laubholz, nach vorbeichriebener Ord⸗ 
nung in Schlägen gehölget werden. Hat mar aber 

| hinlaͤng⸗ 
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hinlaͤngliches Bauholz zur Feuerung, und nutzet 
die Tannen⸗ und Graͤen⸗Waͤlder blos zum Bau, ſo 
kan man mit Schonung des jungen Waldes nur die 
zu dieſer Abſicht tuͤchtigen Staͤmme ausſuchen; 
wobey aber dennoch zu beobachten iſt, daß man | 
das Fällen der Balken an keinen ſolchen Stellen 
vornimmt, wo fich viel junges Holz befindet ; fons 
dern lieber Gegenden wählt, wo der Wald rein, 
und fein Unterholz anzutreffen iſt. 


Weil naͤchſt der Anweiſung wie man die Wäl 
der gehoͤrig und mit Vortheil hoͤlzen ſoll, bey einem 
wohleingerichteten Forſtweſen es auch hauptſaͤchlich 
darauf anfommt, daß man an ſolchen Orten wo 
bereits die Wälder ganz ruinirt find, hinwiederum 
auf eine vortheilhafte Art neue Wälder zu ziehen 
bemüht fey: fo will ich auch hierin die mir befannn 
gen und auf Erfahrungen gegründeten Mittel vors 
ſchlagen. Vielfältige und zum Theil fehr gelehrte 
Abhandkungen über das Forſtweſen, ratben zum 
Saͤen und Pflanzen ald den einzigen Wegen neue 
Wälder zu ziehen. Sich Fan die Möglichkeit diefer 
Vorſchlaͤge nicht laͤugnen, weil fie natürlich und 
. auf Berfuche gegründer find. Allein wird diefe 
Art Wälder zu ziehen „ bey unfern großen Holzbe; 
duͤrfniſſen zureichen? Werden wir von unfrer Land⸗ 
wirthſchaft auch fo viel Drenfchen entbehren kon 
RL. R5 neu, 
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"nen, um dieſe Plantagen anzulegen? Mais nehme 


die Arbeit ebe der Saame gefammelt, ausgeſaͤet 
und eingeackert; oder auch die jungen Bäume im 
Wald ausgegraben, herbeygeführt und wieder vers 
pflanzet werden, fo wird man zugeben daß diefed Ge 
ſchaͤfte ſehr leicht im Kleinen, nicht aber im Großen, 
getrieben werden kan. Woman bloße kLuſtwaͤlder zu 
ziehen die Abſicht Hat, und feine Koſten ſcheuet, if 
dieſe Art des Waldbaues fehr paffend ; allein wo von 
diefen durch das Säen und Pflanzen gezogenen Waͤl⸗ 
dern ganze Guͤter in Zukunft ihre Holzbeduͤrfniſſe be⸗ 
friedigen ſollen, da wird man feinen Zweck verfehlen, 
weil dieſe muͤhſame Art Waͤlder zu ziehen, gegen 
den nothwendigen jährlichen Aufwand nichts ver⸗ 
ſchlagen will. — In dieſer Ruͤckſicht muß man zu 
ſchicklichern Mitteln feine Zuflucht nehmen, und 
auf eine weniger mühfame Art neue Wälder zu 
ziehen ſuchen. Es iſt in ganz Lief⸗ und. Ehſt⸗ 
land kein Gut anzutreffen, das in vorigen Zeiten 
nicht ſolte einigen Wald gehabt haben, der aber 
nunmehro durch unordentliche Hoͤlzung, Brand, 
oder Roͤdungen, ruinirt iſt. Der zuruͤckgebliebene 
Strauch iſt ein untriegliches Zeichen des vordem 
daſelbſt vorhanden geweſenen Waldes. Da blos 
die Torfmoraͤſte zum Waldwuchs ganz untuͤchtig 
ſind, in allen andern Erdarten aber der Wald ge⸗ 
deihet; auch aus den Straͤuchern als kleinen Baͤu⸗ 
| men 
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nen, große Bäume werden können: fo folgt, daß 
aus den Strauchmoräften wieder Wälder zu ziehen 
moͤglich iſt, wenn man ſich nur der natürlichen und 
zweckmaͤßigen Vortheile zu bedienen nicht erman⸗ 
gelt. Wil man demnach: die. Strauchgegenden 
wiederum in Wälder verwandeln, fo müffen folche 
nothwendig erfi in Schläge eingetheilt, und jährs 
Sich von felbigen. ein Stüc rein abgehauen werden, 
weil durch dieſe Abhoͤlzungen ein regelmäßiger Ans 
wuchs entſteht, der mit der Zeit das beſte Stamm⸗ 
holz giebt. Wie nun mit dieſer Hoͤlzung von Jahr 
zu Jahr muß fortgefahren werden; fo find hinge⸗ 
gen die abgetriebenen Schläge in die ſtrengſte He⸗ 
"gung zu ſetzen; auch iſt ſorgfaͤltig zu verhuͤten, daß 
ſelbige nicht mit Vieh betrieben werden. Es be⸗ 
zubet hier alled auf dem Grundfaß, daß da durch 
das bisherige Höfen, weil bald. hier bald dort 
einzele Zuderin ven Wäldern ausgehauen worden, 
die Wälder (mie ich fchon im Vorhergehenden ges 
fagt habe,) ruinire find: man durch Schläge 
dieſen Kolgen vorbeugen, und bie von unfern 
Borfahren begangenen Fehler verbeffern muß. 
Da in Liefland dad Erdreich zum Holzwuchs 
von Natur fehr geneigt ift, ſo bemerkt man nicht 
- felten, daß an ſolchen Gegenden wo einige Saat: 
ſtaͤmme vorhanden find, ſich von ſelbſt junger Ans 
— erzeugt. Wo nun dieſes entdeckt wird, 
— | Daran 


09 4 rn —— 


daſelbſt muß nicht geſaͤumt werden, dieſe Plaͤtze 
ſogleich in Hege zu ſetzen, und beſonders darauf 
zu ſehen, daß kein Vieh dergleichen Stellen abs 
weidet, weil ed unverantwortlich wäre, went 
man eine folche Wohlthat der Natur nicht nugen 
wolte. ⸗ 





Mit einem Wort, man darf ſich nur ganz 
wenig für die Wiederherflellung der Wälder ven 


‘wenden, fo wird die Nachwelt feine Urfach haben 


über Holsmangel zu Elagen. Die Natur ift in dies 
fem Fall fehr wirkſam; und durch eine Fleine ven 
nuͤnftige Hülfe gelangt man mit Riefenfchritten zu 
feinem Zweit. Ich empfehle die Befolgung meiner 
Vorfchläge, fo wird man nicht nur vorhandene 
Mälder erhalten, fondern auch ohne zu fäen und 
zu pflanzen dennoch tüchtige Wälder ziehen. Gob 
ten ſich aber. gleichwohl Liebhaber zu diefem Ger 
fchäft finden, und dem Hang zum Gäen und Pflams 
zen nicht widerfiehen fünnen: wohlan! fo mögen 
fie den Verſuch wit fremden und nugbaren Holy 
arten, als z. B. mir Weißbuͤchen, Rochbüchen, 
Weißtannen und Lerchenholzmachen; und dadurch 
unſre Waͤlder veredeln. Zu dieſen Verſuchen aber 
muß man keine ſandigte, ſondern ſchwere thon⸗ 
artige oder gute ſchwarze Erde waͤhlen, weil auf 


leichten Boden gedachte Holzarten nicht gedeihen 


wuͤrden. 
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soürden. Wenn man ficher it, dag man den vers 
ſchriebenen Saamen reif und unverdorben erhält, 
ſo rathe ich mehr zum Saͤen als zum Pflanzen, weil 
Die Pflanzen nicht nur unbequem fortzubringen find, 
and viel Fracht Eoften, fondern auch nicht anderg 
ld Halb verdorrt hier ankommen, und fehe 
ſchwer Wurzel faffen. Die Arbeit bey der Holzſaat 
beſteht darin, daß man dad. fand gehörig pflüge; 
den Samen dergeftalt darauf firene, daß auf jeden 
Duadratfiug ein Korn falle; ‘und den Saamen 
überregge. Daß aber obengedachte ausländifche 
‚Holjarten in unferm Klima befommen, kan man 
ans den in Rurland bey dem fürftlichen Luſtſchloß 
Ruhenthal angeſtellten und wohl ausgefallenen 
Verſuchen beweiſiein. 


Da auch unſtreitig die Einſchraͤnkung der Holz⸗ 
beduͤrfniſſe ein weſentliches Stuͤck einer guten Forſt ⸗ 
wirthſchaft ausmacht; fo will ich zeigen, in wiefern 
man hierin nuͤtzliche Einrichtungen zu treffen im 
Stand if, Das Bauholz if der wichtigſte Artikel, 
ſowohl für unfre Höfe als für unfre Bauern, Bleichs 
wohl ift man nur auf wenigen Gütern darauf bes 
dacht, um dauerhaft zu bauen. Der Hauptfehler bes 
ruht darin, daß man faft gar Feine gemauerte 
Fundamente, und ſchlechte Daͤcher macht. Ich 
ſchließe einige gute Wirthe aus, und rede nur vom 

groͤßern 
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groͤßern Haufen. Bey einem Gebäude wo fein 
Fundament iſt, verfault in wenig Jahren der Grund⸗ 
balken; und da auch die gewoͤhnlichen Lubben⸗ und 


Borken⸗ (Baumrinde) Daͤcher nicht dicht halten, 
mithin ein ſolches Gebaͤude zugleich von oben und 


von unten verfault; ſo folgt, daß ſelbiges in we⸗ 


— 
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nig Jahren fehlerhaft, oder auch gänzlich unbrauch⸗ 
bar werden muß, und. man in bie Nothwendigkeit 
kommt wiederum nen zu bauen. Demnach ſind die 
zum größten Ruin der Wälder eingeführten Pubs 
Ben: und Baumrindens Dächer and. doppelten Urs 
Sachen ſowohl bey den. Hofs⸗ ald Bauergeſindes Ge 
Händen, gänzlich abzufchaffen, und an deren Stelle 
ſolche entweder von Stroh. oder von Rohr anzufer⸗ 
tigen; und die Gebäude mit, süchtigen Fundamen 
ten zu verfeben. 


Einen nicht weniger fchädlichen Einfluß auf 
die Wälder, wirkt die Gewohnheit daß die Baw 
ern ihre Gefinded-Bebäude ganz ohne alle Drdmung 
nahe an einander auflegen. Entſteht in einem oder 
dem andern Gebäude ein euer, (welches beyder 
nachläßigen Art mit felbigem umzugehn, nicht fel 
sen gefchieher,) fo brennt wegen ded nahen Zufams 
menhangs der Gebäude, gewöhnlich das ganze Ges 
finde ab;. und es werden viel hundert Balken er 
fodert, um den neuen Anbau zu befireiten. Bey 

| | Doͤr⸗ 


Dörfern iſt die Gefahr noch größer: denn ba fels 
bige nach Feinem Plan angelegt. find, und jeder." 
Wirth nah eignem Gutduͤnken bauet; fo entſteht 
ein kLabyrinth von Gebäuden, und dad unvermeids 
liche lebel, Daß bey ereigneten Feuers⸗Ausbruch 
zum oͤftern ganze Dörfer ein Raub der Flammen 
werden. Und da ferner durch die nahe Lage der 
Geſinder auch unaufboͤrlich Gelegenheit zu Gtreb 
tigkeiten gegeben wird; ſo muß jeder Gutsherr 
mit Fleiß darauf bedacht ſeyn, aus ſolchen Doͤr⸗ 
fern einige Wirthe auszuheben und ſelbige anders 
weitig zu verfegen. Weil nun der hiefige Bauer 
in Abſicht feiner Gebäude nicht Die geringſte Ord⸗ 
nung beobachtet, dieß aber obangeführter Maaſ⸗ 
fen, ‚für die Wälder ſowohl, ald des Bauern 
eigne Gluͤckſeligkeit, ſehr nachtheilige Folgen hat: 
ſo iſt nothwendig, daß man hierin einen gewiſſen 
Plan entwirft, und deſſen Befolgung der Bauer⸗ 
ſchaft nachdrücklich einfchärft. Zu den Gebäuden. 
eines vollſtaͤndigen Geſindes gehoͤren eine Riege 
nebſt Wohnſtube, ein Pfalland (ein die Viehſtaͤlle 
in ſich begreifendes Gebaͤude) welches zugleich den 
Pferdeſtall unter ein Dach einfchließe,. eine Kleete 
(Kornbehältnig), und eine Badfinbe, Mehrere 
Gebäude müffen nicht zugeflanden werden; fo wie 
auf der andern Seite, wenn der Bauer diefe zw 
erbauen 
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erbauen ermangeln ſolte *), es demſelben an der 


nothwendigen Bequemlichkeit fehlen, und dieſe 


Einſchraͤnkung einen nachlaͤßigen, oder ſehr arm⸗ 
ſeligen, Wirth auszeichnen wuͤrde. Um beſſerer 
Deutlichkeit willen babe ich (auf ber bepgefuͤgten 
Rupferplatte) die Grundriſſe nach meinem Gutach⸗ 
ten entworfen æ Die Symmetrie, wie diefe Ges 
baͤude In Abſicht der Lage fich gegen einander vers 
halten ſollen, will ich dem Gutbefinden eines jeden 
Wirths ſelbſt uͤberlaſſen, wohl aber unverbruͤch⸗ 
lich veſtſetzen, daß keins naͤher als 15 Faden bey 


dem andern muß aufgefuͤhrt werden, weil dieſe 


Entfernung gegen die Verbreitung des Feuers ei⸗ 


nigermaaßen ſichert. Es iſt bekannt daß in den 


mehreſten Gegenden Lieflands.die Bauren lediglich 
ihre Riegen als Wohnhaͤuſer benutzen. Zur Zeit 
wenn eingeheitzet wird, ſtehen Thuͤren und Fen⸗ 


ſter offen, die Stube iſt voll Rauch, und alles 


was darin lebt, groß und klein, muß ſich auf die 
Erde werfen. Der Wind faͤhrt ſodann zu einem 
Benfter hinein zum andern heraus, und verurſacht 

den 


”) Unter den Ehiten giebt ed ſolche armſelige Wirthe 
genug, die nichts als eine Stube nebſt Vorriege dar 
ben , darin fie mit ihrem Vieh zuſammen leben. 

Anmerk. des Zerausg 
vr Die ebſtniſchen Siuben haben nur Feine Löcher. | 
Anmerk. des — 
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den beftigften Zug. Ich überlaffe den Yhpf: 
Fern zu beſtimmen, in wiefern eine ſolche Wohnung“ 
der Gefundheit nachtheilig if, und begnuͤge mich 
blos zubemerken, daß diefe Wohnungen höchft un: 
natürlich find, und daß felbige durch eine geringe 
Verbeſſerung ganz bequem gemacht werden koͤnnen. 
Der auf bepgefügter Rupfertafel Nr. ı gezeichnete 
Grundriß ftelle eine folche Wohnriege vor: a iſt die 
Zenne (Borriege) 4 Faden im Duadrat; die Darre 
(warme Kiege) ebenfo groß; c eine Wohnkammer 
3 Faden lang und 4 Faden breit; 4 der gemein 
ſchaftliche Dfen, welcher aus der Darre zu heigen 
ft, daher Fan Fein Rauch zur Wohnfammer kom— 
men, und man bat den doppelten Vortheil daß 
mitselft eines Ofens zugleich dad Getraide getrock⸗ 
net, und des Wirths Wohnung erwaͤrmt wird. 
Weil auch faſt in jedem Geſinde ſich ein beweibter 
Halbknecht oder Einwohner finder, der mit Weibe 
und Rindern abgefondert zu leben wünfcht, fo kan 
diefem. die Darre zur Wohnung eingeräumt wer 
den, und er fich während der Zeit da der Ofen 
eingeheizt wird, nach ded Wirth! Kammer beges 
ben. In Gegenden wo ein Mangel an Bauholz 
Erfparungen erheifcht, Fan der Boden auf. der 
Mohnkammer zugleich ald Kleete genuger, und 
legtere ganz entbehree werden, — Nr. 2 ſtellt ein 
| > Zr ganz 
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ganz vollſtaͤndiges Vahland oder Pfalland *) vor, 
‘für einen halbhaͤaͤlner Bauer: e iſt der Pferdes 
fall, in die Länge 5, in die Breite 4 Faden, 
mit 8 Lateren (Pferdefiellen); f eine Heu: und 
Kaf⸗ (Spreu) Scheune, von eben der Größe; g 
ein Viehſtall auf-ı2 Kühe; b die Stroh: Schens 
ne, beide eben fo groß als die vorhergehenden ; 
z.ein Stall für junges Hornvieh, lang 4, breit 
25 Faden, «* der Stall für Schaafe und -Ziegen, 
24 Faden lang, 2 Faden breit; Zein Schweinsſtall 
von eben der Größe; == der Viehgarten (die Burg, 
oder der Raum zwiſchen den Ställen,) in die Ränge 
7, indie Breite AFaden. — Für einen Vierter 
oder Biertelhääfner koͤnnen die zum Pfalland gehös 
rigen Gebäude auf 4 Baden Länge, und drey Far 
den’ Breite, eingefehränft werden. — Da zur 
völligen Bebauung eines Geſindes wenigftend soo 
Balken, ohne noch die Sparten und Heberlagen 
zu rechnen, erfodert werden; fo Fan man zur 
Schonung der Wälder, die äußern Wände an dem 
zum Biehgarten gehörenden beiden Scheunen, aus 
bloßen 


H Ein in Liefland allgemein bekannter und gewöhnlicher 
Ausdrud, durch welchen nıan die Ställe nebft den von 
ihnen eingefchhloffenen Raum bezeichnet. Seine eigents 
liche Abſtammung ift mir eben fo unbekannt als die 
rechte Art ihn zu ſchreiben. Anmerk. d. Zerausg. 
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bloßen Pfoſten machen, und ſie mit Strauch aus⸗ 
flechten. — Nr.3 iſt eine Kleete (Kornſpeicher), 
in die Laͤnge von 4, in die Breite von 3 Faden. 
— Nr. 4iſt das Badſtuben-Gebäaͤude, 6 Faden 
lang, und 3 Baden breit, in welchem n ald Vor—⸗ 
Haus, Waſchhaus und Küche:gennzt wird; o iſt 
die Badfiube ſelbſt, und pder Ofen. — Damit 
aber des Bauern Ackergeraͤthe, Wagen, Schlits 
gen u. d. 9. auch einen trocknen und beſtimmten 
Platz haben mögen; fo Fan fich derfelbe an einem 
bequemen Ort noch eine Abfchauer erbauen, 

Es iſt ein für die Wälder und Gebäude Höchft 
nnachtheiliger Fehler, daß bey Fälung der Balken 
sicht auf reifed Holz gefeben wird; und daß foldye 
verbauet werden, ehe fie trocken: getworden finds 
Um diefen Fehler auszumeichen, muß jedes Mal 
wenn Balken folen gefället werden, der Förfter 
oder Bufchwächter die reif gewordenen Stämme 
ausſuchen, felbige mit dem Forſthammer bezeichs 
nen, amd dann zum Abhauen anweifen. Ferner 
müflen feine Balfen anders ald. im Winter, che 
noch der Saft in die Baͤume tritt, . gefället, dann 
vom Borf entledigt, und damit ſie trocknen können; 
erfi nach einem Jahr verbauet werden. ; 

Die in Liefland eingeführten, boͤchſt holzver⸗ 
Berblichen, Zäune verdienen die größte Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Was die Höfe zu ihren Gehöften und 
| Da Bärten 
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@ärten brauchen, überlaffe ich der Wahl eines 
jeden Guthsherrn; weil hier nicht nur aufdie Noth⸗ 


wendigkeit, fondern auch auf dad Schöne gefehen 


werden muß: Aber bey dem was von den Höfen 
zur Feld und Koppehlimzäunung, ingleichen von 
den Bauern, ‚gebraucht wird, wünfche ich einige 
Abänderung zum Beften der Wälder. Demnach 
fo wären die bisher gewöhnlichen Zäune von Pallis 
faden, gefpaltenen. Holz (Schleeten,) Stangen, 
Stacken, Spricken (Wabbingen,) und Liegholz 
(Dildingen,) nach meiner Meinung gaͤnzlich abzu⸗ 
fchaffen, und. an deren Gtelle Strauchzäune und 
lebendige Hecken von Weiden, einzuführen. Zu 


den Strauchzäunen muß man die Pfäle aus Moß 


moräften,, oder in deren Ermangelung von Eſpen⸗ 
Birfen: und Ellernholz, den Strauch aber von 


Weiden nehmen. -Wenn folhe Strauchzäune 


dauerhaft werden follen, fo ift der Strauch nicht 
einzeln, fondern bey zehn und mehr Sproffen zus 
fammengedreht einzuflechten; welche Art an Ders 
gern wo-diefe Zäune im Gebrauch find, von dem 
kertifchen Bauern Trinnit genannt werden. Au 
kandſtraßen, und wo Gaffen durch die Felder ges 
macht werden müffen, wären Weidenhecken anzus 
legen, theild zur. Holzſparung, theild damit fich 
dm Winter nich der Schnee anfegen, und die Wege 
——— — die etwa an ſolchen Stellen be⸗ 

findliche 
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findlihe Winterfaat nicht verfaufen möge: Die 
ungefähr fingerdichen jungen Weiden find am fchicks 
lichflen zu Hecken. Man pflanzt fie im Frühjahr 
ohne Wurzeln, einen Fuß weit aus einander, ders 
geftalt daß fich die Stoͤcke durchkreutzen. Damit 
aber dieje Hecken gehörig dick werden mögen, fo 
find ſolche alle Jahr zu befchneiden, und die Rei— 
fer dermaaßen an einander zu binden daß fich ſel⸗ 
bige Ereußgen, und dem Vieh der Durchgang ges 
wehret wird. — 
Der Weg: und Bruͤckenbau wird auch an vers 
fehiedenen Drten zum Nachtheil der Wälder ver 
richtet. Man macht Dämme von ganzen Meilen, 
und fuͤllet felbige mir den fchönften geradftämmig: 
ten jungen Bäumen; da doch durch Fafchinen gleis 
cher Zweck erreicht werden fan. Was foll man 
von den Knüttels oder Rnüppel: Brücken fagen ? 
Noch find folhe auf den Communications: Wegen 
zum größten Schaden der Wälder, und zur ems - 
pfindtichiten Beſchwerde der Neifenden, im Ger 
brauch. Wo Bruͤcken über Fluͤſſe, Siepchen, und 
Graben zu bauen find; muͤſſen zu diefer Abſicht 
dienlide Staͤmme genommen werden, und damit 
der habe ich nichts: ich rathe nur zu den Däme 
men fich der Faſchinen anſtatt ded Stammholzes 
zu bedienen, weil durch den Gebrauch des leztern 
die Walder Schaden leiden, da hingegen der Fas 

ſchinenſtrauch in Feine Erwägung fommt. 
— Auch die Art unfers Dfenheigend verdient 
Zadel. Der Misbrauch befteht darin, daß man 
oft das Holz mehr ald einen Brand lang hauet, 
fo in den Dfen fleckt, und durch den aus folhem 
herausragenden Theil, den Schornftein, aber 
nicht den Dfen erwärmet. Auf Gftern wo man 
Straub zu bremen bereitd genoͤthigt iſt, wird 
auch diejer zuweilen ſchlecht benuger: man vers 
fahrt mit felbigem wie mit dem Holz, ſteckt ihn 
O 3 ganz 
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ganz in die. Defen, und läßt die halbe Glut zum 
Hfenloch herausgeben. ch. rathe dag man den 
Strauch in Eleine Bünde lege, foldhe 3 Fuß lang 
entzwey baue, und dann mit diefen Bündchen die 
Defen beige; weil die aneinander liegenden Reifer 
eine ffärfere Glut als Ioter Strauch geben. Und 
da auch faſt auf allen Gütern, bey einer genauen 
Unterſuchung, ſich Torfmoraͤſte finden; durch den 
Gebrauh de3 Torf aber nicht nur dad Brenns 
holz zum Bortheilder Wälder, fehr gefchent wird; 
= auch derfelbe mit vieler Bequemlichkeit 
owohl zum Dfenheigen ,. Brannteweinbrennen und 
Bierbranen, wie nicht-meriger zum Korntrocdnen 
bey der Riege, kan genuger werden: fo ift das 
Zorfitechen und ber Bebrauch deflelben, beſonders 
auf Gütern wo ſich nicht überflüffiged Brennholz 
findet, forofältig einzuführen. -Man hat aber 
bey dem Zorfitechen Folgendes zu beobachten, 
Menn der Torfinoraft ausgefunden iſt, fo wird an 
dieſem Dre eine Scheune auf Pfoften, und mit 
Strauch ausgeflochten, erbauet. Ungefaͤhr um 
die Mitte des Maymonats wird mit dem. Torfites 
chen der Anfang gemacht, der Moß auf einen ges 
wiffen Platz abgeichaufelt, dann jedes Erück etwa 
eines Ziegelfteind groß andgejiochen, und aufder 
hohen Seite zum Trocknen aufgefett. Nachdem 
ber Torf aufder einen Seite trocken iff, wird er 
umgewandt, dann voͤllig ausgetrocknet, und ſofort 
in der vorgedachten Scheune aufgehoben. Aus 
derſelben laͤßt man ihn nach Erfoderniß zum Ge⸗ 
brauch abholen, Da der ſchwarze und ſchwarz⸗ 
braune Torf beffer iſt, und mehrere Beſtandtheile 
enthält ald der lichtbraune und gelbe; fo hat man 
—8 — bemuͤhen, Torfgruben erſterer Art auszu⸗ 
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Nachricht von einigen König. ſchwedi⸗ 
ſchen Erflärungen der Kirchen: 
. Ordnung. | 





>; m aten Stück diefer nord. Miſcellan. befin⸗ 
ns det fich bereits eine Königliche Dechration 
der Kirchen⸗Ordnung, welche noch in Ehſtland Ger 
fegeöfraft hat. Auſſer diefer giebt ed auch einige 
andte, die vielleiche nur wenigen Lief- und Ehſt⸗ 
ändern befannt find. Da der Hr. Generalgou⸗ 
vernementd-Dfficial Polchow mir diefelben mirges 
sheilt Hat, fo fehe ich mich im Stand eine Nach⸗ 
richt davon zu liefern. Sie volftändig hier einzus 
rücken, halte ich fir unnöchig, weil verfchievene 
Dinge darin vorkommen, welche bloße Kieinigfei- 
ten betreffen, oder und heutiged Tages gar nicht 
angehen Nur hin und wieder werde ich etwas 
0 O 5 aus 
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ausheben, und mich auf Furze Anzeigen einfchräm 
. ten; auch auffer den in diefer mir mitgerheilen 
Samınlung befindlichen vier beiondern Königlichen 
Erklärungen, einen dazwifchen eingerückten Befehl 
wegen heimlicher Trauungen, Fürzlih anführen. 
Die erfie Erklärung bat folgende Auffchrift: 


Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt gnaͤdigſte Reſolution und 
Erklaͤrung uͤber die Fragpuncte, welche der 
Prieſterſchaft Gevollmaͤchtigte bey der jüngs 
fien Zuſammenkunft ver Stände, in Unters 

„ thänigkeit eingegeben, angehende einige 

Derter und Fälle in der neuen Kirchens 

. Ordnung. Gegeben auf dem Schloß zu 

Stockholm den sten ul. 1689. 
Sie betrift einige ſchwediſche Provinzen, und ent⸗ 
Hält 14 Koͤnigliche Antworten. Folgende Punkte 
ſchreibe ich daraus ab: 

»4) Daß in Unterthaͤnigkeit begehret worden, 
daß in Nordland in den Staͤdten, da die kurzen 
Tage find, zugelaffen ſeyn möge, zur Veſper⸗ 
Predigt Glocke 12 mit. dem Beläute anzufangen, 
nnd Glocke r zufammenzulauten, folches wollen 
Ihro Koͤnigl. Maj. in Gnaden zugeben,“ 

„6) J. K. M. geben auch in Gnaden zu, daß 
wenn ein Apoſteltag mitten in der Woche einfaͤllt, 
derſelbe alsdenn daſelbſt in Weſterboten nach der 

alten 
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alten Gewohnheit am. Montag gefeiert werden 
möge. ' 

„8: Sonften laſſen 3. K. M. zu, daß die Ra 
sechismuss Predigten und Verhör an den hohen 
Feſten und folennen allgemeinen großen Bettagen 
eingeftelt werden mogen; “ 

vo 12) Der Priefterfihaft Gevollmächtigte bits 
gen. zwar auch: in. Iinterthänigfeit, daß bey derers 
jenigen Begräbnig. welche nicht unferer Religion 
geweſen, nicht gelantet werden möge. Allein fo fin: 
Den J. K. M. dennoch, daß fie fich nicht erinnern, 
daß diefe Ceremonien ded Seläutd,niemand fremder 
Religion verfiattert werden, ald welchen ed von 
Alters ber vergönnet worden, nemlich den Refor⸗ 
mirten; welches ihnen. anjego zu benehmen fo viel 
bedenklicher iſt, ald der Zuffand und die Beſchaf⸗ 
fenheit gegenwärtiger Zeiten eine ſolche Aenderung 
widerrathen; zugeſchweigen, daß die Kirchen gute 
Einkuͤnfte davon haben, und diefed auch Feine Ge⸗ 
wiſſens⸗Sache iſt, oder unfere Glaubensartikel und 
die Gründe der Religion rirhrer; das Lauten auch 
in Gemeinen nicht aud Uberglauben, fonders am 
dadurch des Verſtorbeſten Abgang Fund zu machen, 
and bey den Hinterbliebenen ehriſtliche Gedanken 
don der Sterblichk eit nach dem Wortlaut des 18 Kap. 
H der Kirchen⸗Ordnang,/ zu erwecken, geſchlehet.“ 


Ihro 
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Ihro K. Maj. Reſolution und Verordnung an⸗ 
gehend den Misbrauch welcher ein und aus 
dermal durch heimliche Kopulation vorge: 
gangen feyn fol, Stockholm den soten März 
1665. Ä 

| In diefem Befehl wird verordnet, „daß da 

„ein oder anderer Priefter fih nach diefem unters 

„Iſtehet, jemanden von der Nitterfchaft und dem 

„Adel, mit einer Sungfer felbigen Standes zu cos 

„puliren, die er wider feiner Eltern, oder anderer 

„von rechtswegen Intereffirenden, Ja und Eimi 

„willigung, oder auf eine andre unrechtmäßige 

„Weiſe, ihm zur Ehe lockt und nimmt, alsdenn 

„folche Eopulation für heimlich und ungültig ge 

„halten werden fol, und der Priefter welcher dies 

„ſelbe verrichtet, feines Amtes dadurch verluflig 

„feyn, und nach anf einige Zeit bey. Wafler und 

„Brod ausgeſtandener Haft, des Reichs verwies 

„fen werden fol, ohne Hofnung, die Freiheit zu 

„erhalten wieder zu fommen. Wie denn auch J. 

„K. M. wollen, daß bey andrer und unadlicher 

„Perſonen umgeziemender Copulirung, felbige® 

„Recht und Verordnung den Priefter angehend 

„der fie copulirt, obferviret und in Acht genom: 

„men werden fol. * 

ı 3.8 M. gnädigfte-Refolution und Erklärung 

auf ded Generalfuperintendenten über Liefs 
’ land 
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Sand Doct. Johann Sifcher inſinuirtes uns 
terthaͤniges Memorial, angehend theild daß 
Eonfiftoriahwefen in Liefland, theils vie 
undentiche Bibel, theild die KirchenOrd⸗ 
nung dafelbfi, wie auch die Kirch: und 
Echulgebäude fammt Schulläudern und der 
Schulmeiſter Lohn, sheild auch feine eigenen 


Yrivarangelegenheiten. Gegeben Seo 


bolm, den 30: Sept. 1694. 

Hier fommen 6 befondre Abfchnitte vor, der 
sen erfter die Conſiſtorialſachen betrift, aus wel 
em ich etwas anführe. Im erflen Punkt wird 
des Seneraliuperint. Vorſchlag dag in kiefland drey 
Unterconſiſtorien und zwey Oberconſiſtorien angerich⸗ 
tet werden folten, verworfen, und dabey geſagt: 

„Es iſt daher Ihro K. Maj. gnäpdigfter Wille 
„und Befehl, daß in Liefland nicht mehr ald ein 
Conſiſtorium, und zwar im aer Stadt Dörpt *), 
„weil die Academie dafelbften iſt, nach diefem eins 
„gerichtet werden ſoll, wohin auch der Generalſu⸗ 
„perintendent ſich auf das foͤrderſamſte zu begeben, 
„und daſelbſt befländig zu bleiben, fo daß er an 
„dem Drte dad Eonfifborium nad Ihro K. Mar 
„ieftätd Kirchen: Ordnung einrichte, wofelbft in 
„confiftorialifhen Sachen und Angelegenheiten 
„die Auftiz fo viel prompter mitgetheilt werden Fan, 
| „als 
n) Zeit if es in Riga. 
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„als das Eonfifforium daſelbſt num perpetuum, und 
„das ganze Fahr durch gehalten wird, fo daß. die 
„Juſtiz folhergeftalt jedermann täglich offen fies 
„bet*u.f.m. Im 2ten Punkt wird der Bors 
ſchlag daß die Zeugen nicht vor dem weltlichen Se 
kicht, fondern felbft vor dem Eonfifforium möchten 
abgehört werden, gleichfald verworfen, fo wie im 
aten und sten die Bitte um zwey Conſiſtorial⸗No⸗ 
tarien, und um Verbefferung des Lohns für die 
Eonfiftorialed. Den ten und Oten zu ſchreibe 
ich ganz ab;. 


„3. Auf des Generalfuperintendenten unter 
„thäniges Befragen, ob nicht die Apellation von 
„dem lieffändifchen Eonfiftorio nach wie vor directe 
„an. R. DM. eigne Nevifion, und nicht an einis 
„ges Hofgerichte geben fol,“ iſt J. K. M. ans 
dige Antwort und Erklärung diefe: „daß dem liefs 
laͤndiſchen Conſiſtorio fo viel weniger unanfländig 
und verfleinerlich ſeyn kan, unter einem Hofges 
richt zu fiehen, ald Dero *) Oberinſtanz des Eons 


fiſtorii in Upfal, in welchem. der Erzbiſchof präfis 


dirt, ſammt allen andern Conſiſtoriis Hier im Reis 
che, ſich bierinnen der Kirhen-Drdnung gemäß 
bezeigen; weswegen auch dem liefllaͤndiſchen Con⸗ 

ſiſtorio 


v) Dieß iſt etwas dunkel vielleicht durch das Verſeben 
eines Abſchreibers: doch kan man den Sinn bald ñnden. 
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ſiſtorio Fein Praͤrogativ geſtattet werden Fan. Es 
ſoll die Appellation von dem lieflaͤndiſchen Conſlſſto⸗ 
rio nach dieſen an das doͤrptſche Hofgericht gehen, 
ausgenommen die Sachen welche in der Conſiſto⸗ 
sialDrdonanz bey dem Schluß des $. 24 ’erpreife 
ertipirt uud ausbenommen find. * | 

„6. In den Städten Pernau und Dorpt iff 
„nicht nörhig befondere Confiftoria zu formiren *) ; 
„ſo Haben auch diefelben fich nicht nach der Stade 
„Riga Erempel und der Difpofition fo J. K. M. 
„aus fonderbaren Eonfiderationen mit derſelben 
„gemacht, zu richten. Dannenhero die Städte 
„Pernau und Dorpt fich ebenfalld an das eine 
„Conſiſtorium fo I. K. M. in Dorpt etabliret, zu 
„halten Haben. “ 

Im zweyten Abfchnitt wird die Austhellung 
der lettiſchen Bibel an Kirchen und Schulen, ins 
gleichen an die dabey gebrauchten leberfeger, und 
an Arme.die fie nicht Faufen koͤnnen, verſprochen; 
aud der Borfchlag, die ehftnifche Bibel uͤberſehen 
und dann drucken zu laffen, genehmigt. Dendrits 
ten Abfchnitt wegen der Kirchenrechnungen ; und 
den 6ten wegen des Generalfuperintendenten Pris 
votangelegenheiten, darin diefer fohderlich um Wies 

i | ders 
H Dennoch haben beide Etädte ihre eignen Unterconfls 


florien, die unter dem rigifhen Oberconſiſtorium fies 
pen. \ 


I — ET — en dr 
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dererſetzung ſeines Vorſchuſſes zum Bibelwerk, und 
um Verlaͤngerung feiner Arende in Lindenhof, bit 
tet, uͤberſchlage ich ganz. Aus dem vierten, wer 
gen Erbauung der Kirchen und Schulen, führe ich 
den 4ten Punkt wörtlich an: „J K. M. wollen au 
„die VBorforge tragen, daß fowohl in Dberpablen 
„al andern großen Verſammlungen, da es nös 
„thig iſt, gewiſſe Adjunctioder Diaconi eingefeget, 
„und zu deren Unterhalt halb Haafen Landes 
„angefchlagen werden möge. * 

> Sm sten Abfchnite, wegen Schullanded und 
Schulmeiſter-Lohns, Heißt der ıfle Punkt: „Zu der 


» Schulmeifter Unterhalt haben J. 8. M. für einen 
„jeden 4 Haafen Landes verordnet, und wollen 


„Dero gnädigfte Drdres an den General⸗Gouver⸗ 
„neur abgehen laffen, daß er ihnen folche zuge: 
„ſchlagene Stuͤcker Landes wohl legen und einrich 


„ten laffen fol, fo daß fie davon ihre Subſiſtenz 


„haben fonnen. Was aber ded Generalfuperins 
„sendenten Borfchlag betrift, daß der nächft geles 
„gene Bauer abgefezt, und an einen andern Ort 
„verlegt werden folte, folches fan nicht gebilliget 
„und angenonimen werden. “* 


J. K. M. gnädige Refolution und Erklärung auf 
die unterthänigften Erinnerungen und Ans 
merkungen, welche auf S. K. M. gnaͤdigſten 

Zulaß 
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: »ften Zulaß und Befehl, Dero Oberconſiſto⸗ 
rium in kLiefland inſinuiret hat, einige Sa⸗ 
chen und Verrichtungen betreffende, welche 
bey der publicirten und im Druck ausge⸗ 
gangenen Kirchen-Drdnungen Bewerkſtelli⸗ 
gung, der Orten in Bedenken kommen. 

‚ Gegeben Stockholm den 30. Jun. 1691. 
— Auszüge aus den koͤniglichen Antworten auf 
die wishtigften durch den damaligen Generalgous 
verneur Grafen Haſtfer unterlegten Fragen, wer⸗ 
den zur Schonung ded Raums, binlänglich ſeyn. 
Auf die Frage bey Kap. ı $.7 der Kirch, 
Ordn. ob die Geremenien überall nach dem ſchwe⸗ 
diſchen Handbuch, oder nach einer befondern Kirchs 
Agenda eingerichtet werden follen; iftdie Antwort: 
daß in den Ceremonien überall eine Gleichheit fo 
weit ed chunlich if, Statt haben fol, „allein 
„weil das ſchwediſche Handbuch noch nicht ift übers 
„fehen worden, fo kan darin mitlerweile. fein ges 
„ wiß Reglement: abgefaßt werden; ‚aber wenn - 
‚„berührted Handbuch fertig und publicire wird, 
„muß daflelbe ſowohl der Orten, ald anderwaͤrts, 
esjur Nachricht dienen, damit uͤberall eine Gleich, 
„heit möge gehalten werden. “* | . 
Beyp Kap. 2:$:-3 ward gefragt, ob in dem 
Staͤdten Dörpt, Pernau u.d. g. wo nur 2 Pres 
DU: ſind, oder gar nur einer, an: Sonn: und 
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Feſttagen die vorgefi chriebenen drey Predigten follen 
gehalten, und deswegen mehrere Prediger verords 
net, oder die bisherigen Einrichtungen beybehal⸗ 
ten werden. Die Antwort war, daß diefe Sache 
fowohl auf dem Rande als in den Städten unge 
- ändert fo Bleiben fol wie fie ſeit der Reformation 
iſt gebräuchlich gewefen, Eben fo ward anſtatt 
der Rap. 2 $. 7 verordneten Wochenpredigt anf 
dem Rande, das Ratechifiren an einem Wocyertag 
nach alter Gewohnheit beyzubehalten befoblenz 
auch die Kav. 14 $. ı verlangte Feier der Apofiels 
tage unterfagt, weil fie- feit der Reformation um 
gerblieben war, und deren Einführung gar Aber⸗ 
glauben veranlaffen Eönnte, 


Weil Kap. 15 $. ı verorbnet iſt, welche Ehe 
ſachen vor das weltliche Gericht gehören follen, im 
Liefland aber ein theild aus weltlichen theils aus 
Geiftlichen beftehended Confiftorium mixtum if; 
fo ward gefragt, „ob durch diefe Kirchen Drdnung 
„die alten Conftitutiones confiftoriales ſowohl in dies 
„fem, als unterfchiedlichen andern. Fällen, melde 
pallim in dieſer Kirchen Ordnung zu finden, rat» 
„one Jurisdidtionis ſowohl, ald formae proceflus ges 
„hoben worden.“ Die Königl. Antwort heißt: 

„Was die Jurisdietion in den Verlobung und Ehe: 
punkten und — betrift davon im Kap. 15 $. 1 
gemeldet 
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gemeldet: wird, ſo ſoll, weil dabey in Anfehung 
Lieflands diefe Circumſtanz in Eonfideration kommt, 
daß dafelbft confitoria mista gefunden werden, fols 
ches in.ftatu quo, bis weiterer J. 8. M. Verord⸗ 
nung, beruhen: -Hnd wollen F. 8. M. mitlerweile 
nachſehen laffen, ob ed fich nicht thun laſſen wolte, 
daß Hierin eine Gleichheit mit dem würde, welches 
nicht. minder in Ehſtland, ald hier im Reich practis 
ſirt wird,“ 


„Kap: 15 6. 24 wird befohlen, daß eine Witts 
we ihren verftorbenen Ehegatten ein ganzes, und 
ein Wittwer zum wenigften ein halbes Jahr bes 
‚geauren foll, ehe fie zur andern. Ehe fchreiten. 
Weil aber die Erhaltung der Geſinder erfodert, 
daß diefelben auf vorgegangenen Sterbfall nicht 
lange ledig ſtehen, ald wird gefragt, ob bey ders 
gleichen Umftänden, hie Feine Diipeufation bey 
den Bauern ‚und-gemeinen, Leuten Gtatt finde, “ 
Die darauf ertheilte Antwort heiße mörtlich: 
„ Wenn. der. Sajus vorfällt, daß eines oder das 
‚andre von des verſtorbenen Ehegatten unter dem 
Bauervolk auf dem Lande, ihres Ackerbaues oder 
andrer wichtigen Urſachen halber, vor der in der 
Kirchen⸗Ordnung $. 24 Kap. ı5 vorgeſchriebenen 
Zeit in eine andre Ehe zu treten verlangt, alddenn 
kan .. das Dberconfifkorium bep dem Ger 

» 3 „nerals 
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neralgouverneur anmelden, welcher S. K. M. ſol⸗ 
ches berichten, auch Dero gnaͤdigſte Gutbefinden 
und Befehle einholen, und hernachmals dem Ober⸗ 
conſiſtorio zur Rachricht communiciren wird. )“ 

Auf die Anfrage bey Kap. 17$. 9, iſt verord⸗ 
net, daß die Priefter in den Städten, die daſelbſt 
auf den Hald figenden Gefangenen, ohne Bezabr 
lung befuchen fellen. Da auch die Erfänntnig über 
das Begräbniß eined ruchlofen in feinen Sünden 
verfiorbenen Menfchen ebend. F. 12 an daß welt: 
licheGericht verwiefen ift, dad Dberconfifforium aber 
vorftellte, daß daſſelbe bisher darüber erkannt habe; 
fo erflärte der König, daß ed bid auf weitere Vers 
ordnung dey dem bisherigen Gebrauch bleiben 
ſolle *). Den Kap. 19 $. zoerwähnten Unterhalt 
für wahnfinnige, mit anſteckenden Krankheiten und 
der binfallenden Seuche behaftete Priefter, vers 
ſpricht der König auf gefchehene Unterlegung vom 
Generalgouverneur, aus dein Priatrtemptehe u 
beſorgen. 

„Rap. 19 $. 32 wird erwaͤhnt der Koͤnigl. Vers 
ordnung vom ordentlichen Berufder Priefter: dies 
femnach wird gefragt, wo diefe Ordnung zu finden 

| an.“ 
=). Das Dbereonfiftorium, auch jedes 'Unterconfiltorium 

ertheilt in ſolchen Zählen die erberene Difpenfation. 
..”*%) Die Prediger wenden ſich in zweifelhaften Kal an das 
Landgericht, oder verfahren nach ihrer eignen Einfiche, 
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ſey.“ Antwort: . „Die, Verordnung wegen eines 
ordentlichen Berufs, wovon der $..32 oberwähns 
sen 19 Kap. meldet, betreffend, davon wird dag 
Obercouſiſtorium bey Dem. General: Gouvernement 
Nachricht bekommen koͤnnen.“ 
3. K. M. gnaͤdige Reſolution und Erklaͤrung auf 
die unterthaͤnigen Erinnerungen und Animad⸗ 
verſionen, wormit auf Zulaß und Befehl 
GR. M. dad Conſiſtorium der Stadt Rigg 
- ‚ginfommen, betreffende einige Pundta et acta 
die in der gedrustten Kirchen: Drdnung ent 
balten. Publicatum Stockholm den 30 Jun, 

1691. 

Das Conſi ſtorium fagti in feiner dem Generalgoys 
verneur übergebenen Borftellung, daß feit der Refor⸗ 
mation, felbft nach den befiätigten Privilegien, vies 
led in Riga anderd gewöhnlich und üblich ſey, al$ 
die Kirchenordnung vorfchreibt ; welches nicht ohne 
Aergerniß und Anſtoß für den gemeinen Mann fügs 
lich Eönne geändert werden: daher habe. man fi 
vor der öffentlichen Bekanntmachung und anbefohls 
sen Einführung der Kirchenordnung, zu dieſer 
Borftellung veranlaßt gefehen. Auf die unterlegten 
Erinnerungen, erklärt fich der König in zo Punks 
ten; nur in den wenigflen fodert Er eine genaue 
Beobachtung der im Druck ausgegebenen Kirchen 
By 3 Drds 
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Ordnung; in den meiften wirt der Stadt erlaubt, 
bey ihren alten Einrichtungen und’Gebräuchen zu 
bleiben. Die zugeſtandene Beybehaltung der alten 
Gebräuche, wider die klaren Wörte der Kirchen⸗ 
ordnung, betrift: | | 


n Die zwey Predigten an Sonn⸗ und Feſttagen, 
wie auch die an Werkeltagen; ingleichen daß die 
Apoſteltage nicht gefeiert werden? en Kap. 3 
$. 3 der Kirchendrdnung. 
2) Den Anfang des ehottedbienftet: nd das 
Vorleſen der Evaugellen und Eriflefn vor dem 
Pulpete Rap. 28. 5: - 

3) Die Paflions: Predigten Rap: 2 $. 8; im 
gleichen das Katechifiren $. 9. u 
45 Den Kirchgang der Sechswöchnerinnen, 
daß dieſelben nicht beſonders ſollen aufe und einges 
nommen werden Rab. 5 813 wie auch die Conſe⸗ 
ration des Brods und Weins bey dem Abend⸗ 
mahl Kap. 11 8. 105 und da⸗ Senm⸗ zum Ge⸗ 
bet Kap. 12 $. 3. ° 

s) Des Gonfiferiumd — und Ey 
terfuchung in Berlöbniffen und Ehefachen Rap. 15; 
Ingleichen bey Eheſcheidungen Rap. 16 $. 1. Beh 
"des wurde dennoch nur fo lange nach dem alten 
Gebrauch gelaffen, bis eine Verordnung Darüber 
gemacht wäre, 

6) Die 
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57° Die Beerdigung der Bürger, wobey mes 
der geläutet noch geichenpredigten — werden 
Kap is 9. 2. 9‘. 

7) Die Wahl der Prediger fuͤr die "Statt und 
derielben Gebiete, welche vom Rath allein geſchie— 
— Rap. 19. 

Hy Das Schulweſen, die Kirchen Ginänfte, 
Die Muh der Drgatiiften:und der Kuͤſter; inglei⸗ 
chen die Kirchgebaͤube und Hoſpitaͤler Kap. 24 
ſ8. 3. 4. 30 und 31. Kay. 20und 28, | «: 

„2. Nur. foderte der König daß die Stadt von. 
ihren alten Gebräuchen abgehen folte: 1) in Auſe⸗ 
hung der oͤffentlichen Beichte mit welcher der Bots 
tesdieuſt anfangen :fol 5:2) der Abkuͤndigungen die 
aicht vordein Pulpet; ſondern von der Kanzel geſche⸗ 
hen muffen; 3) des Gegend welcher vor dem Altar 
geſchehen ſoll; 4) der Abtheilung der Gemeine, das 
mit Jedermann wiſſe zu welcher Kirche er gehoͤre; 
5) der Einſtellung der Muſik in der Paßionszeit; 
6) die Feierung des Marien Verkuͤndigungstage 
nach der Kirchen⸗Ordnung Rap- 14 8. 5 





Ver⸗ 
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| Vermiſchte Anzeigen und Anekdoten, | 


FT“ Kaifer Peter I trank gern fimpeln Anis 

Branntewein, wie er uͤberhaupt ein Liebha⸗ 
ber von Anis war. Dieſes Getraͤnks bediente er 
ſich oft blos als eines Mittels, diejenigen auszu⸗ 
forſchen, von welchen er vermuthete, daß ſie ihre 
wahren Geſinnungen vor ihm zu verbergen ſuchten. 
Dann nahm er die Geſtalt eines Trinkers an, 
zeigte und verbreitete lauter Froͤhlichkeit, um die 
Anweſenden deſtomehr zum. Trinken nöthigen zu 
koͤnnen: und wie oft entdeckte er auf dieſe Art 
manche vor: ihm heimlich gehaltene Geſinnung 
Hieraus Haben Einige den ganz unzeitigen Anlaß 
genommen, dieſen unvergeßlich großen Monarchen, 
weicher : überhaupt. nicht durch firenge Enthalts 
famfeit, fondern durch unermüdete Thaͤtigkeit, 
feine weitläuftigen Staaten zu beglücken ‚fuchte; 
wegen eined Hangs zu ſtarken Getränken ‚laut zu 
tadeln; uneingedent, daß er feine Reichsgeſchaͤfte 
nie.einer Neigung aufgeopfert hat. 

Eine ähnlihe Maxime befolgte die Kaiſerin 
Anne. Sie felbfi liebte Feine ſtarken Getränke; 
”. " oft ein Hofs⸗ oder Krondfeft einfiel, als an 

weichem 
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weichem allejelt Cour war, - empfing, fie ſchon 
Abends vorher die- Gluͤckwuͤnſche, wobey lauter 
Munterkeit und Freuden herrſchten. Dieſe zu 
unterhalten, wurden feine Weine reichlich umher⸗ 
gegeben: ‚die Kaiferin noͤthigte nicht blos zum 
Trinken, fondern reichte oft Die. großen Deckelalär 
fersmic eigner Hand... Hierben ſuchte fie manche 
Verſonen auszuforfhen, hatte. auch Bertraute; 
welche von ihr unterrichtet, in ſolchen fröhlichen 
Gtunden manche —— — Gele⸗ 
— — 

Neben die und die — 
der Kaiſerin Ratharinal, iſt mir eine Nachricht 
mitgetheilt worden, die von einem Mann herruͤh⸗ 
ven ſoll weicher fich lange zu Lennewaden bey dem 
vor geraumer Zeit verſtorbenen kandrath von YOolfs 
fenſchildt aufgehalten hat. : Etwas will ich daraus 
anführen. Die Kaiſerin ſoll anfänglich Martha 
geheißen *), umd ſich zuerſt bey dem Paftor Daut 
zu Roop, darnach bey dem Probſt Gluͤck zu Ma⸗ 
rienburg aufgehalten; ſich zwar mit einem ſchwe⸗ 
diſchen Jinteroffigier verlobt, aber nicht mit ihm 
Die Heirath vollzogen Haben. Als fie mit dem 
aa einſtmals zu Riga aus einer zuflifchen Kirche 


Vielleicht hat fie beide Namen in Der Taufe erhalten. 
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kam, ſoll eine bejahrte Frauensperfon mie etlichen 
Kindern, welche inter Lennewaden anf einer Gtelld 
Namens Sudrabbe ihre Wohnung genommen hatte, 
nachdem fie aus Litauen dahin gekommen mar, 
zu Ihr getreten ſeyn, Sie angeredet, auch eine 
beruhlgende Antwort, nemlich das Verſprechen 
fuͤr ſie zu ſorgen/ erhalten haben, Bald daranf 
wäre aus Sr. Petersburg der Befehl am'den dad 
maligen rigiſchen Generalgouderneur den Feld⸗ 
marſchall Grafen Scheremetſjerv ergangen, daß 
er die zu Sudrabbe unter Lennewaden aus Litauen 
dahin gekommenen Perſonen, unverzuͤglich und auf 
anſtaͤndige At nach Petersburg ſchaffen ſolte: 
welches er auch nach genommener Abrede mit dem 
Landrath Wolffenſchildt, ſogleich ausgerichtet 
habe. Die bejahrte Frauensperſon habe ſich am 
Hofe ein ſtilles geruhiges Leben ausgebeten; den 
Kindern ſey eine gute Erziehung gegeben, nnd 
endlich von der Kaiſerin Eliſabeth der Grafenſtand 
beygelegt worden. — Dieſe Nachricht fuͤr deren 
Zuverlaͤßigkeit ich nicht: einſtehen Fan, mag man 
als ehren Beytrag zum 2ten Stuͤck dieſer nord, 
— ©: di u. f. — 


Im Anfang: des Jahrs 1782 gab die ruffifche 
Geiſtlichkeit einen merkwuͤrdigen Beweis ihrer to 
leranten and ſreundſchaftlichen Befinnung gegen 
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andre Kirchverwandte und deren Prediger, :. Det 
Beichtvater der Kaiſerin lied alle in. St. Peters 
burg befindliche lutheriſche, reformirte und katho⸗ 
liſche Geiſtlichen zu einem Mittagsmahl einladen, 
bey welchem auch die ſaͤmmtlichen petersburgiſchen 
Biſchoͤfe, nebſt einigen Archimandriten, zugegen 
waren. Die Unterredungen waren ſo vertraulich 
als ſie es In: einer ſo zahlreichen Geſellſchaft ſeyn 
konnten: in allgemeiner DT "ward: — 
— ———— * ſi: i SE TEr TE ZeRT ER 
bh.» 
13 Bor feinen — — hat — 
Ruſſe eine ungemein große Ehrfurcht: oft macht 
blos ihr Aublick bey ihm einen uͤblen Vorſatz ruͤck⸗ 
gaͤngigi Wenn er ein begangenes Verbrechen ſtand⸗ 
haft laͤuguet, ſo zeige man ihm ein Erucifix, oder 
befehle hm gar: daſſelbe anzuruͤhren: bald wird er 
in ſich ſchlagen, und ein aufrichtiges Bekenntniß 
ablegen. Daher machte ein angeſehener rufſiſcher 
Geiſtlicher vor einiger Zeit in einer Geſellſchaft zu 
Et. Petersburg, die Aumerfutig, daß eis heiliges 
Bild dem gemeinen Mann die Gegenwart Gottes 
gleichſam fuͤhlbarer darzuſtellen ſcheine, und bey 
dem unwiſſenden Poͤbel von unwiderſprechlich großen 
and — BR ſey, Ein Verſuch feine 
Ehr⸗ 
2 Dieß if der vus zug aus einen Vriet des Hrn, Pagtors 
Gbot in St. Petersburg⸗ 
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Ehrfurcht: gegen die Heiligen «Bilder zu ſchwaͤchen, 
würde bald. die Zügelofigfeit zur Folge Haben. 

NMach der erſten Einrichtung welche der Kaifer 
Deter I feiner. Armee gab, ward jedem: Regiment 
ein: eigner Kanton: angewieſen, aus. welchem dafı 
ſelbe feine Rekruten hob, auch die Kopfgelder zur 
Beſtreitung feiner Beduͤrfniſſe, zog. Ungefähr um 
das Jahr 1731, wo ich nicht irre, fand man für 
gut eine Aenderung zu treffen: eine aus Genera⸗ 
len beſtehende Kommiſſion mußte alles unterſuchen; 
und da bisher jedes Regiment in ſeinem Kanton 
zur Betreibung ſeiner Oekonomie⸗Geſchaͤfte ein 
eignes Hans gehabt hatte, ſo wurde aus demſeb 
ben aller Vorrath empfangen, und an dad Kriegs⸗ 
Kommifferiat geliefert; - von wanuen nun die Re 
simenter ihre Bebürfniffe erhielten. Bey man 
dem Regiment fand man damals viel — 
Rubel Erſparungsgelder. 


iz RER 


Beytrag 
zur Furländifchen Adelsmatrikul. 


Jjrorfäsr vor.35 Jahren hat ber Herr Ordnungs⸗ 
richter Baron von Schlippenbad vom Hris 
sinal der Furländifchen Adelmatrikul eine Abfchrife 
genom⸗ 


\ 
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genommen, und dieſelbe nun mir guͤtigſt mitgetheilt. 
In derſelben ſinde ich einige Abweichungen von 
demjenigen Eremplar welches ich im zten Stüd 
dieſer nordifchen YWiifcellaneen geliefert babe. 
Zu einer Berichtigung dieſes leztern, will ich die 
bemerften Abweichungen bier anführen,: wobey 
ich den dort angenommenen Nummern folge, und 
auf die Geitenzahlen des — zten Stuͤcks 
verweiſe. 


In dieſer Abſchrift iſt vor jeder Familie das 
von befindlich; vier Famillen nemlich Nr. 56 die 
Oelſen, 57. die von Koͤnigseck, 73. die Sau> 
dringe, und 94. die Bruggener, vermiſſe ich 
ganz darinne; und folgende ſinde ich etwas anders 
— 

1. Von der Reck. 

4. v. Grodthuſen wegen der 3 Haͤuſer Rufendal, 

Berſteln und Schwitten. | 

5. v. Lüdingshaufen. 

7. v. Doenboff. 

20. v. Medembe. ur 

ı1. v. Alten Borkum, | 

12. v. Water genannt Brillen. 
6. v. Buttlar vom Haufe Ziegenberg and Heffen- 
“18. v. Zorden, 
19 v. Goͤße. 
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220295 Stromberg. 

23. v. Trotten genannt Trepden 
25. 9; Hüne. 

2.26. v. Hahren. 

27. v. Merſcheid. 

28. v. Ellendorff. 

29. v. Schoͤppinge. 

30. v. Lansberg · 


— 


31. v. Bistramb. 44 
33. v. Dortheſen. 


40. v. der Brincken. 


— 


41. v. Brunau. 


46. v. Tranckwitz. 


47 v. golkerſamnm. | 


mfind von Ihro Fuͤrſtl. Durchl. nad der. gehalter 


55. v. Merfeld. | 
s9. dv. Putkamer. RF 

61. v. Wigand. 

62. v. Lamsdorff. 

64. v. Finckenaugge. 

74. v. Kapſerling. 


83, v. Kersbrock. 


85. v. Tiepelskirch. 


Nach Pr. go Heißt ed: „Folgende Familien 


[u 


zu 239 


Inen Testen Ritterhank aufs und angenommen, 
„ſtehen aber. nicht im Original, als: von Bols 
ſchwing von Hoff zu Flantzen uud: Ledſen; von 
„Turnauw;: Chriſtian von Bodendick; Wil⸗ 
helm Ditrich von pet vonäste laut San 
„tags⸗Schluß. “on x 

HL Froſendorf 

y95. v. Haren. 
96. v. Pfeilen. . 
98. Georg Fiſcher, von Vihden 
‘701, — — 


nu 2 F 


— find nach ber Zeit ——— 
fiebe aber nicht im Original, als Johann und 
„Cafpar ar, TEEN und Jobanu 

„Weiſſ.“ 35 
104. Gotthardt Sqhroͤber — 
107. Thorhacken. er 
"109 nn — Tag 
er S. arim zten St. b. — Miſcell. 
ge Cunradt. Nachdem Ihro ef, 
„Dura. den ſaͤmmtlichen Richtern — — — wie 
„George Cunradt den 6ten Rov. 1634 dem Rit⸗ 
„terbanks⸗Abſchied zufolge Ihro Fuͤrſtl. Gnaden 
Fund Dero Raͤthen fein erlangted:Privileglum No- 
— zum. Vorſchein sagt: und gedachten 
! „Ab⸗ 


54 
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Abſchiede dadurch eine Genuͤte gethan, und der⸗ 
ſelbe ſeine Wirklichkeit erreicht; alſo bat er im 
„heutiger Seſſion Ihro Fuͤrſtl Gnaden als Haupt, 
und den niedergeſezten Raͤthen und Richtern, 
ſolch :PrivileglumNobilitatis nochmalen ptodutitt, 
„und iſt voriger Abſchied, daß er fuͤr einen von 
„Adel paſſirt, dadurch anderweit beſtaͤtigt worden. 
„Den ı7ten Jul. 1636 SBeinrich von Plettenberg. 
Zu ©. 22. „Wellen Sinvid) von Bol 
„ſchwing ſeine Abkuuft von Bolſchwinge von 
Emebeurs deducirt u. ſa w.· Dieweil die Ring⸗ 
„muthe vor dieſes Mal nichts Neues beydringen, 
„und das lezte Koͤnigl Privilegium“ u.ſ. w. 
Zu S. 23. „Beilen die Scholtzen dem vos 
‚rigen Auno 163 1 gegebenen Ritterbanke⸗Abſchiede 
„info vielen Jahren u. ſ.w. Nachdem Grevings⸗ 
hof ſowohl, als Matthias Buhren“ u. ſ. w. 
Zu S. 24. „Dieweil Caͤrſtein Wulff, und 
„fein Bruder Johann, vor dieſem ohne genugſamen 
„Beweis u. ſ. w. Obwohl Salomon Tobin jegis 
„ger. Zeit: aud den Stadt Reval ein recoguoſcirtes 
Inſtrumentum zum Vorſchein gebracht; aber weder 
ſeine vollkommenen Ahnen, noch ſonſten genug⸗ 
ſame Probation“ u. ſ. w. 
2 Folgendes fehlt ganz ebend. 
Weil Sindrich Fick keinen von den beliebten 
INH groduciren-können; als wird es 
„bey 
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„bey dem vorigen Abſchied gelaffen, und Fan er 
„fuͤr feinen von Adel paffiren. “ 

„Elias Ruͤffelſtein, weil er nichts Neues, ſo 
„zur Probirung des Adels dienlich, beygebracht, 
„das zuletzt erhaltene Privileglum auch wider des 
„Reichs Conſtitutionen, und dieſer Ritterbanks— 
„Abſchiede erhalten hat; als wird es bey dem vos 
„rigen Ritterbanks-Abſchiede billig gelaffen ‚ und 
„kan er vom Adel nicht poffiren. * | 

Zu S. 25. „Weil Botthart Bi weder 
„mit Siegel und Briefe, nochrechtmäßigen * n. ſ. w. 

„I) Daß keiner ſo nicht dieſer angenommenen 
„Geſchlechter außerhalb Benachbarte, und Aus— 
„länder“ u. ſ. w. 

Zu S. 26. „M Auf daß auch ein Unterſchied 
„unter den uralten bekannten Geſchlechtern, und 
„die neuerlich durch kaiſerl. und koͤnigl. Privilegien 
„graduirt, ſeyn möge, fohabenfih“ u. ſ w. 

Zu S. 27. 5) Damit auch der Abufus des 
„des Nobilitirens kuͤnftig nachbleibe, ſo ſoll kein 
„Privilegium inskuͤnftige mehr gelten, der nicht 
„ex commentatione Principis et Nobilitatis auf oͤffent⸗ 
„lichen Curlaͤnd und Semgalliſchen Landtage, und 
„dann hernach darauf erfolgten Reichstage durch 
„ Tugend folches erlangt.“ 
3u 6.29% Die unterfchriebenen Namen 

Helfen; 
2 Shrir 


\ 
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Chriſtoph von Fire, Canzler. 


Htto von Grodtbuß, Oberburggraf. 


Heinrich von Saden, Oberhauptmann. 

Alexander von Korff, Dberhauptm. zu Mitan. 

Heinv.v Plettenberg, Oberhauptm. zu Tuckam. 

Johann von Francke, von Struteln. 

Hermann Doͤnhoff, Hauptm. zu Durben. 

Heinrich von Rommell. 

Joh. von Tieſenhauſen, Semgalliſcher Mann 
richter. | 

Hto von Torck, Rittmeifter. 

Wilhelm von Medemb, von Berfen. 


Wilhelm Diderich von Dranfwig. 


Engelbrecht von Bitinghoff genannt Scheel. 
Eberhard von Lidingshaufen genannt Wolff, 


Zu ©. 30. Die Namen beißen: 
Fromh. Wettberg. 
Chriſtoff und Johann Paſkau. 
Die Gebruͤder von Walden. 
Die Budden. 
Die Galauen. 
Johann von Muͤnchhauſen. 


Ne Aa 


ey 


Der Prediger Amtsgehuͤlfen in 
Schweden . 





feinem proteffantifchen Rand findet man fo 

viel Beiftliche bey den Kirchen oder Pfarren, 

ald in Schweden, obgleich bey jeder eigentlich, 
nur ein einziger Paftor ſteht: aber diefem find Ger 
hülfen beygefügt, unter welchen eine große Vers 
fihiedenheit berrfiht, die man bemerfen muß 
theils um die dafige Eirchlihe Verfaffung zu Fens 
nen, theils um einige Stellen der ſchwediſchen 
Kirchenordnung, welche ſowohl dort, als in Lief 
und Ehſtland, noch jegt Gefegesfraft hat, einzırs 
ſehen, umd richtig anzumenden. In Schweden 
findet man bey fehr vielem Kirchen felbft auf dem 
Lande, auffer dem Paftor, noch einen: Kapellan 
welcher wie jener von der Gemeine berufen, auch 
von ihr beſoldet, und ald ein ordinaͤrer oder ber 
ſtaͤndiger Fehrer derfelben angefehen wird. Er 
Befommt auch den Namen Comminiſter, Sacellanus 
)2 oder 


=”) Diefe Nahricht babe ich von einem gebornen Schwe⸗ 
den, dem Hrn. Paſtor Lishander zu Nunf oder Nudd 
in Ehſtland, erbalten. 
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oder Diafonnd; und fol eigentlich nicht Ohne dei 
Paſtors Einftimmung berufen werden, doch hat 
deſſen Einfluß heut zu Tag weniger Gewicht als 
vormals. Jene beiden haben bey einigen Kirchen 
noch. einen dritten Lehrer zum Gehuͤlfen, nemlich 
einen Adjunctus des Dinifteriums, den man gleich: 
fald zu den ordinären und beftändigen. Geiftlichen 
rechnet. Don diefem ift ein eigentlicher Adjunct 
unterfchieden, ald welchen ein Paſtor, oder auch 
wohl ein Eapellan, blos zu feiner Bequemlichkeit 
annimmt, felbft beruft und beſoldet; ohne deswe⸗ 
gen feine Gemeine zu. befragen. — Es ift nicht 
ungewöhnlich, bey einer einzigen Kirche folgende 
Prediger im Amt zu fehen: 1) den Paflor, 2) den 
Sapellan, 3) einen Adjunct des Paſtors, 4) einen 
Adjunct des Capelland, auch wohl gar, doch nur 
felten, 5) einen Adjunct des Minifteriumsd. Dann 
darf wohl die Gemeine nicht über Mangel an Lebs 
ern klagen! 


— — 





Ur die anſehnlichen Kron⸗Einkuͤnfte in Rußs 
' land gehört auch der Branteweinhandel. Zwar 
haben; einige Provinzen z. B. Liefland und Ehſtland, 
das Recht ſelbſtbeliebig Brantemein zu brennen, 
und damit zu handeln; aber, in den meifien Gegem 
den dieſes großen Reichs, treibt die Krone den 
Alleinhandel mit Brantewein. Der ruflifche Edel 
mann darf. zu feinem eignem Gebrauch Brantes 
wein brennen; doch muß. er folches allezeit vors 
ber anzeigen; und bey fchwerer Strafe ift ihm - 
verboten, das geringſte davon anders ald an die 
Krone, zu.verfaufen. Er hatnicht einmal Erlaub⸗ 
niß, von diefem in Nordländern unentbehrlich ges 
wordenen Beduͤrfniß mit ſich etwas nad) der Stadt 
zu bringen, (welches vormald vergönnet war ;) 
nur unter Weges Ean er von feiner eignen Provis 
fion Gebrauch machen. 


Die Krone kauft den Brantewein gemeiniglich 
durch Kontrakte, und bezahlt je nach dem fie durch 
ihre Beamten den Preis bedingen kan, für jeden 
Eimer (ruf. Wedro, hält: 8 Kruſchka, oder 9% 

'D3 Stoͤfe 
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Stoͤfe rigiſches Maaß) 74 Kopek, zuweilen auch 
wohl über ı Rubel. Von ihr erhalten ihm die 
Koͤmpaniſchiken, mit weichem Namen man dies 
jenigen bezeichnet,-weichedie Krügerei im ruffifchen 
Reich gepachtet haben: fie bezahlen für jeden Ei⸗ 
mer 3 Rubel. Eben fo theuer verfaufen fie deu 
Brantewein Eimermeife; aber einzeln- in dem 
Kabaken (Schenfen oder Krügen) Fofter ein Kruſch⸗ 
fa-40 Kopek. Aufler diefem Eleinen‘ Gewinn , fin 
den die Rompanifchifen noch andre Bortheile, durch 
den Handel welchen fie mit den Fäffern treiben; 
durch das Bier u. d. 9. welches fie in Kabaken 
halten; durch das Waſſer welches fie wo ed thumlich 
iſt, unter den ſtaͤrkern Brantemwein mifchen ;- au 
wohl beydem Maaß. Hingegen muͤſſen ſie Leute zum 
Verſchenken in den Kabaken halten. Ein ſolcher Ka 
baken Kerl bekommt etwa jährlich 12 bis 20 Rubel; 
dafür muß er immer gegenwärtig feyn, auch mit ſei⸗ 
nemeignen Pferd den Brantewein vomKompaniſchik 
abholen. Db die Sage, daß diefe Rente durch Waſſer 
den Brantewein. vermehren, und ihm dann durch 
Dfeffer einen fcharfen Geſchmack geben, gegründet 
ſey, laſſe ich unensfchieden: inzwiſchen werden die 
Kabafen, um ſolchem Betrug zu begegnen, oft 
viſitirt, auch gemeiniglich darin verfiegelte Brans 
teweinproben - gehalten. Ueberhaupt ift diefer 
Srantewein für ordentliche Leute gar nicht trink 
bar, 


— 247 


Bar, weil er unabgesogen noch allen uͤblen Ge: 
ſchmack der Branteweinkuͤche an fi Hat. Ihn 
abzuziehen iſt nicht vortheilhaft, weil die Bieferanz 
den gemeintalich ihm ſchon jo ſchwach liefern, daß ee 
nur zur Noth in Rupfer halb abbrennt *); Leute von 
feinern Geſchmack nehmen Franzbrantewein, das 
von der Stoof wegen des hohen Zolls, in Peters⸗ 
burg 90 Kopek koſtet; oder einen feinen Brante⸗ 
wein, wie den Danziger, den man aber nicht 
leicht niter 2 Rubel’ 29 Kopek befommt. 

Eine unglaubliche Menge gemeiner Rrantes 
wein wird in Rußland verbraucht. In Petersburg 
rechnet man den Abſatz monatlich 38000 Eimer, 
welches jaͤhrlich 456,000 Eimer oder ungefaͤhr 
35,000 Faͤßer betraͤgt. Nach Pleſkow allein ſind 
Jahrlich aus Lieftand über 50,000 Eimer geliefert 
worden. Nun thue man einen Blick auf das ganze 
Reich; und dann erwaͤge man den reinen Gewinn, 
welcher von dieſem Handel in die Kronskaſſe fließt‘ 

Die lleflaͤndiſchen Guͤterbeſitzer haben ſeit ges 
raumer Zeit an dieſen Kontrakten Antheil genommen, 
und nach Petersburg, Nowogrod, Pleſkow, und ans 
dern ruſſiſchen Städten, uͤberhaupt jaͤhrlich etwa4 

24° bis 

| 8 Halbbrand in Silber dat weit mehr Weingeifl. Oft 
ſieht man in den Tiefländifhen Städten Brantewein 
verkaufen, davon 2 in Silber (in einem filbernen Tier 
gel) abbrennen. Solcher ift um Abziehen vortbeilbaft- 
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bis 500,000 Eimer Brantewein geliefert; wodurch 
dieſer Provinz zu ihrem wahren Vortheil anſehnliche 
Summen baares Geld zugefloſſen find. Andi Dier 
ſem Betracht verdienen die Lieferanten, Dank von ih⸗ 
ren Landesleuten, als welche nun ihren Brantewein 
in den hieſigen Staͤdten zu guten Preiſen haben 
abſetzen koͤnnen. Aber der Lieferant ſelbſt muß ſehr 
auf ſeiner Hut ſeyn, wenn er hey ſeinem Kontrakt, 
ſobald dad Korn im Preis ſteigt, Vortheil finden, 
wenigſtens keinen Schaden leiden, will. Für ein 
Faß von 123 Wedro oder Eimern, guten Halb- 
brand, befommt er in den hiefigen Städten 6 bis 8 
Rubel, zuweilen, fonderlich bey fchlechten Wege, 
weit mehr... Wenn er. aber wie biöher den Eimer. 
für 74 oder.75 Kopek nad) Petersburg liefert, fa 
bat dabey folgender Abzug. Statt: 1) Auf 100 
Eimer muß er der. Krone, 3, und, überbieß 2) dem 
Fuhrleuten welche den. Sranfport.übernehmen, etwa 
37 Procent wegen der Rerkafie. (Leckaſche vergütenz 
3) für jeden. Eimer ı6 bid ao Kopek Fracht bezah⸗ 
len, und 4) den Fuhrleuten Seife zum Befchmies 
ren unter Weges, auch etwas Pferdefutter beſte⸗ 
ben; 5) allen Brantewein muß er in eichnen So⸗ 
rokowoien Stuͤckfaͤſſern deren jedes etwa 40 Ei⸗ 
mer haͤlt,) abliefern; ein ſolches Faß koſtet gegen 
2 Rubel, aber ihm werden nur 40 Kopek dafür gut 
gethan; 6) wenn der, Brantewein nicht bald em⸗ 

——— pfan⸗ 





— | 249 


pfangen- wird, und lange. dort liegt, fo entſteht 
durch allerley Schaden an Faͤſſern, Eintrocknen 

u. d. g. leicht ein Verluſt von 4 bis 10 Procent; 
7) der Commiſſionaͤr i in Peteröburg, welcher die Ab⸗ 
lieferung beſorgt, und das Geld dafuͤr erhebt, be⸗ 
kommt 2 Proceut; (und es iſt ein Gluͤck, wenn er 
dabey redlich verfährt nicht allerley Nachrehnun | 
gen macht 1.d. 9.) 8) dad Geld wird dort in Kur 
pfermünze ausgezahlt; bey dem Umſatz gegen eil, 
ber iſt 3 bis 3 Procent Verluſt; 9 wenn der Bran⸗ 
tewein nicht in der beſtimmten Friſt dort in Bereit? 
ſchaft ſteht, fo wird dad Duantum für des Liefer 
Kanten Rechnung anfgefauft, ‚daher derſelbe alezeit 
hinlaͤngliche Buͤrgſchaft ſtellen muß; 10) da er den 
Kontrakt in Perſon, oder durch einen Bevollmaͤch⸗ 
tigten, in Petersburg ſelbſt ſchliegen muß, fo iſt 
dieß mit Ausgaben verknuͤpft; ır) zuweilen fodert 
die Klugheit durch ein Geſchenk groͤßern Verluſt 
abzuwenden; hierzu ſetze man 12) unvermuthete 
Zufälle u.d.g. Wie viel bleibe nun für jeden Eis 
mer übrig? — Man dat in Liefland die Kunff 
. Brantemein su brennen, ziemlich hoch getrieben ; 
aber die befte Küche liefert Doch aus 8 Löfen Korn 
Ceigiihed Maaß, Roggen, und GerftensMal;) 
felten mehr ald ein Faß oder 12% Eimer guten 
Halbbrand. Died Korn beträgt nach dem Die Preife 
* Land find, etwa 7 Rubel. — Eine Schadlos⸗ 
25 | hal⸗ 
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Haltung finden die Lieferanten durch dag Waffer 
welches fie unter ihren ftarfen NArantewein mi 
ſchen, mobey fie immer das Fuhrlohn gewinnen; 
und eine eben fo fichere durch die Maſtung, welde 
auf jeden Dchfen, fonderlich auf die ufrainifchen, 
einen reinen Bortheil von 6 bis 7 Rubeln, und 
wegen der gewonnenen Düngung den Feldern eine 
ergiebige Kultur verſchaft. — In Rußland find 
Die Brantemweinbrennereien noch nicht fo ergiebig 
ausgefallen, als in Liefland. In Gegenden wo 
man das Korn wegen der Entfernung von den 
Haͤven und Staͤdten, nicht leicht abſetzen Fan, 
findet man gleichwohl den Brantweinbraud vor 
theilhaft, weil dadurch der Tranſport erleichtert 
wird. 


Die nenen Einrichtungen in Anſehung des 
Branteweindrandes in Schweden, die vielen Ger 
genden melche denfelben vorher getrieben hatten, 
ihren Unterhalt zweifelhaft machten, aber jezt dem 
König anfehnliche Vortheile bringen, haben viel⸗ 
leicht ihren Anlaß aus dem Branteweinshandel 
in Rußland, genommen, 


Nach⸗ 


— ası 
Rachricht von den ehemaligen lieflaͤndi⸗ 


ſchen Hauptmannſchaften oder 
| Staroſteien. 





m sten Stück dieſer nordiſchen Miſcellaneen 

S. 292, iſt die Frage aufgeworfen worden, 
ob unter der polniſchen Beherrſchung Liefland in 
Hauptmanuſchaften ſey abgetheilt worden, oder 
ob nur große Landguͤter dieſen Namen bekommen 
haben, Hieruͤber hat mir der Herr Subrector 
Brose in Riga, einige Nachrichten a; 
die ich hier mit Verguugen e einruͤcke. 


Richt nur das vorhandene Kragment der Res 
vifion vom Jahr 599, fondern auch die Damaligen 
liefländifchen Sefchicheichreiber,, gedenfen der eins 
geführten Hauptmannfchaften oder Staroſteien; 
und reden von ihnen nicht ald von eingelen Gütern, 
fondern ald von Diſtrikten über deren jeden ein 
Capitaneus ( Staroſt) gejezt war. Nachdem Neu⸗ 
ſtaͤdt in feiner Chronik von den verſchenkten Schlöfr 
fern geredet hat, fezt er hinzu: „die andern Haͤu⸗ 
„fer wurden in Starofleien und Hauptmannſchaf⸗ 
„ten verlehnt: ald Dünamünde, Neuermühlen, 
„Lemfal, 


— — 
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„Lemſal, Ruien, Tarwaſt, Fellin, Lais, Ober 
„pahlen, Biegen, Dunaburg, Seßwegen, Smik 
„ten, Ermes, Helmet, Nietau, Arl (Erla), 
„Lemburg, Juͤrgensburg, Sonſel, Cremon, Trey— 


„den, und Segewold.“ Im angefuͤhrten Frag 


ment ſtehen folgende: Capitaneatus Ronborgenfis 
(oder Ronneburgenfi is), Sesvegen, Kokenhaufen, 
Cremonenfis, Segewoldenfis, Adfelenfis, Marien- 
burgenfis, Sonneburgenfis; Rofiten.  Afcheraden, 
Sondelenfis, 'Duneburgenfis,' Fellin, Treiden, Lem- 
zel, Taurenfis (vermuthlid Tarwaſt). — Ehen 
biefed Fragment führt an, daß zur Staroftei Kon: 
neburg och gehört haben ‚curiola Ribowa, curia 
Alten, pagus Kutzen, curia Schwartzenhof;. aber 


zu der Staroflei Sellin folgende (etwas fehlerhaft 


gefchriebene) Güter, nemlich Moiza (Mois, 
Muiſcha, "Hof: oder Landgut) Maſty et derennia 
Orets, moiza Allufifer, bona Wechma Ilma et Perfta, 
eum'turia Amaile, , ımoiza Kempe, möiza Kuzlia, 
pagus Puetha. — Man findet auch einige Namen 
der Staroften, z. B. Laurentius Skarbeck, der 
als Capitaneus Lucinenfis 1589 vom König Sigis⸗ 
mund Il arcem et oppidum Lucinenfe (Ludfen) bes 
fam, (oppidum fol vieleicht ein Hackelwerk anzei⸗ 


gen.) Bernhard von Hoveln iſt 1562 Capitaneus 


Wolmarienfis geweſen, und hat damals von Koͤ⸗ 
nig Sigismund Auguſt Wolfart erhalten. — 
| Daß 
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Daß dieſe Capitanei oder Staroflen eine Art von 
Gerichtsbarkeit (deren Grängen ich nicht beſtimmen 
kan,) ausgeuͤbt haben, iſt unftreitig; einen Bes 
weis findet man ‚unter andern. im: angeführten 
Fragment, mo gemeldet wird, daß Cafpar Ermis 
nachdem feine Privilegien verbrannt waren, fein 
Recht an. Ermid durch dad Zeugniß etlicher Edels 
leute vor dem Capitaneo arcis-Ermis bewieſen habe, 

Bon’ ſolchen Capitaneis war der Capitaneus der 
Nitterfchaft, welcher fein eigened Hauptmannds 
Eigner hatte, ganz unterſchieden. Diefer wurde 
bey Anmwefenheit der großen Revifion 1599 abges 
(haft; aber umter der ſchwediſchen Regierung auf 
Anhalten der Ritterſchaft, durch eine. Koͤnigl Re⸗ 
ſolution vom 6ten Aug. 1634, wieder hergeſtellt. 

Das oft erwähnte Fragment redet auch von 
Hiefländifchen Palatinaten (Wopwodſchaften) und 
zähle deren drey, nemlich Palatinatum Vendenfem, 
Dorpatenfem, Pernavienfem. Im Jahr 1582. map 
Math. Debinsky Palatinud in Pernan, 

Eine Stelle aus dem lieflaͤndiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber Juͤrgen Helms (S. 876) die zwar nide 
ganz deutlich iſt, doch von der Polnifchen Regk 
mentöverfaffung in Liefland Handelt, verdient bier 
noch angeführt zu werden. „Im Fahr 1598 war 
„zu Warſchau ein Neichdtag, auf dem der liefl, 
„Landftände Geſandten Keinhold Brackel, Otto 
Dom 
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„Doͤnhof, und David Silchen erſchienen, und ſich 
„beklagten, daß wider ihre Privilegien die Ehren⸗ 
„ämter mit Polen und Litauern, und nicht mir Eins 
Igebornen, befezt. würden. Es wurde darauf bes 


„ſchloſſen, daß die Palatinatſchaften zu Wenpen, 


„ Dörpt und Pernau, und ein. jedes hinwieder, 
; gleichwie die. Diftricte oder Poviatta in Polen und 
„eitauen, folten aufgerichtet, und Off:cianten von 
„allen 3 Nationen, Polen, Litauern und fiefländern, 
„gefezt werden. In jedem Diſtrict waren 1) Pas 
„latinatus (das fol Palarinus heißen,) oder Wops 


J „woda, 2) Caſtellan, 3) Richter, 4) Unterrichter, 


„5) Notarius, 6) Unter-Kämmerer, 7) Faͤhndrich, 
„8) Truckſeß, 9) Untertruckſeß, 10) Schenk, ı1) 
„Unterſchenk, 12) Jaͤgermeiſter, 13) Bruͤckenmei⸗ 
Iſter. Indeß hatten dieſe Officia nicht mehr als 
„den Namen, und maren mehrentheild Niemand 
„zum Nugen Das Hofgericht blieb in Riga auf 
„dem Schloß beym Gubernator, von dem feine 
„Apellation, ald nur in hoben Sachen, verſtattet 
„war.“ So weit der Bericht des Jürgen Selms, 
weicher auch noch meldet, daß dieſe Regierungs⸗ 
form 1599 iſt eingeführt worden, 





Anmerfungen 


über eine neuerlich vorgebrachte, den rigifchen 
Handel und die Düna betreffende 
Behauptung *). 





6ten Stück des biftorifchen Portefeuille vom 

RI 5%. 1782. Ne. ı, ſteht eine autbentiiche Nach⸗ 
richt von der Handlung Oftpreußend, Darin gleich 
anfangs vorgegeben wird, als fcheine diefed Land 
von der Natur dad. Monopolium aller polnischen 
Produete erhalten zu haben. Nachdem der unge 
nannte Verfafler verfichert hat, daß der Bug und 
Dnieper. dieſem Handel Feinen Schaden zufuͤgen, 
wagt ‚er S. 674 folgende Behauptung: „ Die 
„Düna oder Diving, gleichfalld ein anfehnlichee 
„Strom, ; welcher ſich in den lieflaͤndiſchen Meers 
„buſen ergießt, berühret Preußen gleichfals nicht. 
„Die Schiffahrt auf dieſem Fluß ift bis zur Zer⸗ 
„gliederung von. Polen ſehr unbedeutend gemefen. 
„Er iſt vom Urfprug an bis Dünaburg voller 
„ Waſ⸗ 


49 Diele Anmerkungen find mir von dem Herrn Subre ⸗ 
cior Brotze in Riga, zum Einrücken zugeſandt wordem 
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„ Wafferfälle, und an einigen Orten gar nicht, an 
„andern aber mit äufferfier Gefahr, zu vaffıren. 
- „Die polniſchen Gegenden unter Diinaburg haben 
„daher nut. ihre Erzeugniſſe großentheils nach Riga 
„gebracht; und vor der Zertheilung von Polen 
„ſchraͤnkte ſich der rigiſche Handel hierauf allein 
„ein, dad wenige ausgenommen, was die Provinz 
„Liefland ſelbſt lieferte. _Nach..diefer Zertheilung 
aber fann Rußland darauf, einen Theil des für 
„nigsbergfehen Handeld der Stadt Riga zuzuwen⸗ 
„den; und ed gelung diefer Krone, an einigen ſehr 

| ” gefäprlichen Hrten die Divina ſchiffbar zu ma 
„hen.“ Uneingenommene und-der Sache Fundige 
Befer‘, werden bey dem erſten Anblick die vielen in 
diefer Stelle vorfommenden Unrichtigkeiten bemer 
Een. Die Wafferfäle in der Düna find zwar 96 
faͤhrlich, aber fie machen den Fluß nicht unſchiffdar. 
Hätte Riga Feine andern Produkte erhalten als 
welche die Gegend bis Dünaburg, und welche Liefi 
fand, liefern, fo würde diefe Stadt immer nur 
einen fehr unbetraͤchtlichen Handel getrieben Haben. 
Das Gegentheil bedarf keines Beweiſes. Geirfehr 
langer Zeit haben viel Nationen hier ihre Bedürf 
niſſe eingekauft, und mit ihren Schiffen abgeholt: 
denn faft von jeher find ſelbſt aus Rußland Stru⸗ 
fen hier angefommen; und ſchon lange vor det 
Zertheilung Polens, hatte Kiga eben die Connerion 
mi 
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mis Bitauen ſie jezgt· Man: erinnere ſich nur der 
Öftetin: Beichwerden, welche Rußland durch feine 
Minifter,; bey. der Republik Polen, über Die eigen⸗ 
mächtigen "und großen ı Erpreffungen und Bedruͤk⸗ 
Bussen ;:: welche: Die mit ruſſiſchen und .polnifchen 
Vrodukten auf der Dina nah Riga gehenden 
Struſen, von dem Fluß am mwohnenden polnis 
ſchen Adel erdulden mußten, geführt. hat. Diefe 
niemals gehoͤrig gehobenen Beſchwerden wurden 
daher von Rußland mit unter den Gruͤnden ange⸗ 
fuͤhrt, welche dieſe Krone bewogen ſich ſelbſt Ge⸗ 


niugthuung zu verſchaffen, und etliche polniſche 


Provinzen dem ruſſiſchen Reich einzuverleiben, 
Hieran muß der vorher erwähnte ungenannte Vers 
fafler gar nicht gedacht haben. Und wie Fan er 
beweiſen daß Rußland darauf gefonnen habe den 
Eönigsbergfchen Handel zu ſchwaͤchen. Daß die 
sieuen ruſſiſchen Unterthanen in Mohilow, Polozk und 
Witepsk, ihre Waaren nachRiga führen, iſt billig und 
natuͤrlich: ſie thaten es ja ſchon, da ſie noch poinifche 
Provinzen waren. — Auch iſt es falſch, daß es 
erſt neuerlich gelungen ſey, einige gefährliche Oerter 
in der Duͤna ſchifbar zu machen: ſie ſind immer 
ſchifbar geweſen; nur zu einiger Erleichterung der 
Fohrt, und zu mehrerer Sicherheit für die herab⸗ 
Eommenden Strufen, bat man einige felfigte Stel⸗ 
het ie R len 


un 
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len gefprengt: von dem Erfolg weis ich nichts Zu⸗ 
verlaͤſſiges zu ſagen. — Durch die Zertheilung 
Polens iſt auch überhaupt: dem preuſſiſchen Handel 
nichts entgangen; hingegen der rigiſche Handel 
immer ſehr wichtig geweſen, wie Een Ver⸗ 
— zeigen va J 


8 den weunſchen Säven find Schiffe eigen 
Eommen: 


im Jahr 1772. 11 ° im Jahr 7780 
gu Koͤnigsberg 826 Schiffe \| — — 673 Schiffe 
zu Pillau 100 || — 336 — 
u Memel 439 — — — 


Summa 7371 Schiffe Gum. 1488 Schiffe 

Aber es iſt bekannt, daß ſeit langer Zeit in 
Kiga jährlich 6 bis g00 Schiffe, auch wohl daruͤber, 
ankommen, und ruſſiſche, polniſche, lieflaͤndig 
ſche, und kurlaͤndiſche Produkte abholen. 


Anfra⸗ 
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Anfragen 


wegen des bisherigen, Branteweinbran⸗ 
ch in Lief⸗ und wort u 





OMſt der. Branteweinbtand welcher jezt in * | 
J land aͤuferſt ſtark getrieben wird, wirkfich fo 


vortheilhaft als Viele glauben? Dieſe Frage ver ⸗ 


dient gewiß eine naͤhere Unterſuchung. Meine 
Abſicht iſt keinesweges mich an den Vorrechten 
ganzer Provinzen zu vergreifen; aber dem Patrio⸗ 
ten iſt erlaube Vorfchläge gu — wenn er Nach⸗ 
theile bemerkt, 


Der —— — ein ſehr vor⸗ 
theilhaftes Vorrecht zu fepm: durch ihn verführen 
wir unſre Produkten auf bequeme Art; die Maſtung 
giebt manchem Gut 500 oder: mehr Rubel 
reinen Gewinn, und uͤberdieß eine Menge der 
beſten Düngung So gewinnen zwar einzele Guͤ⸗ 
* R2— terbe⸗ 

Sie find mir von einem — erfahrnen Landwirn 
azum Eintuͤcken zugeſandt worden. 
Anmerr. des Zerausg. 
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terbefißer; aber mie befindet fich die Provinz übers 
"haupt dabey? Wenn wir ein Volk wären das Ents 
ſchloſſenheit genug befäße, die meiften Bedürfniffe 
weiche und andre Völfer zuführen, zw entbehren ; 
oder wenn unfre einläudifchen Produften zu unfern 


Bedürfniffen hinreichten: fo könnten wir nnfer. 


Korn dreift im Lande nach eignem Gefallen ver 
Brauchen; jJumakmenn-wir dabey immer Vorrath 
für ein Jahr aufbehielten. Aber wir bekommen 
von dem Ausländer unzaͤhlbare Beduͤrfniſſe für 
baares Geld; Folglich: müffen wir unſer Getraide 
als unfer einziges wichtiged Produkt, nicht felbft 
verzehren, ſondern zum auswaͤrtigen Handel am 
wenden, um: denn Ausländer die Balanz abzuge⸗ 
winnen; fonft fiehen wir in Gefahr,. bey allem 
Gewuͤhl, unfre Reicht huͤmer bald in deffelben Haͤn⸗ 
den zu ſehen, und bey allen unfern eignen Pros 
dukten doch an Geld arın zu ſeyn. Und was fol 
Dann. dem geſchwaͤchten Kredit wieder aufhelfen? 
wie wollen ſich, ſelbſt bemittelte Perſonen, wenn 
Sie ihre Papiere nicht mehr einlöfen koͤnnen, aus 
der druͤckenden Verlegenheit reißen? Vielleicht 
den Wucherer große: Diferetionen und Procente 
bezahlen, und — — doch unterliegen ! Gefezt die 
wirklich am baaren Geld rullirende Summe belief 
fich bey und auf eine Million Rubel; fo if, wenn 
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die Balan auf Seiten des Auslaͤuders jährlich 


nur 100,000 Rubel beträgt, die ganze Million 
nad 10 Jahren zum Lande hinaus. Freilich wenn 
wir unſern Brantewein nach Rußland verfuͤhren, 
ober dem Ausländer verfaufen ;- fo wird ung der⸗ 
felbe: eine ergiebige Duelle durch weiche wir baares 
Beld in das Land ziehen, und. unſre Bedürfniffe 
Bezahlen: . aber wenn wir ‚bier etwa. jährlich 
150,008 Fäffer Brantewein. brennen, und ihn aus 
Mangel an Abſatz, im Land größtentheild ver 
brauchen; fo: entziehen wir. dadurch dem, Handel 
jährlich wenigſtens 1,200,060 Röfe Getraide, welches 
wir dem Ausländer hätten für ein großes. Kapital 
verkaufen ,. und folglich die Balanz und vortheils 
haft machen fönnen. — Ueberdied vergefle man 
nicht, daß wenn wir wenig Brantewein ausführ 
ren, aber viel brennen, deffelben Preis auf den 
hieſigen Märften bald fällt. Dann findet der ges 
weine Dann erivünfchte Gelegenheit, feinen uns 
gluͤcklichen Hang zu diefem ſtarken Getränf, das 
feine Geſundheit ſchwaͤcht, ihn in Armuth ſtuͤrzt, 
und unter das Vieh herabſezt, ganz zu befriedigen. 
Und wir wollen doch, daß ſich ſeine Sitten beſſern 
ſollen! Umſonſt beſtimmen die Geſetze dem Bran⸗ 
tewein einen Preis; umſonſt eifert man wider die 
Br wer viel Brantewein porräthig hat, 
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der wird auf alle Are Abnehmer zu finden ſuchen. 
Dft verleiten wir felbft den Bauer jur Trunkenheit: 
aller Drten legen wir Schenfen an; und fo.oft er 
fih von ung willig brauchen läge, iſt Brantewein 
feine gewöhnlichfte Belohnung. Haben wir wohl 
Grund und über feine Voͤllerey zu beklagen? Er 
fänft den Grünfpan, diefen Gift, den Tod, mit 
veißender Begierde in ſich; und wir wollen gefunde 
Menfchen haben! Soll'hier die Bevoͤlkerung unfrer 
Abſicht Genuͤge leiſten? Wäre nicht ein Verbot 
heilſam, daß Niemand andern als mit genugſamen 
Waſſer abgezogenen Brantewein verkaufen ſoll? — 
Die Haͤrte zu welcher ein uͤbertriebener Brante⸗ 
weinbrand zuweilen verleitet; den Verluſt den der 
Bauer dabey, nicht ſelten ohne ſeine Schuld, traͤgt; 
die Vermehrung der Arbeiten u. de 9. Gbergepe 
sch jeze ſtillſchweigend. 


Was ift denn der eigentliche große Vortheil 
bey einem meitgetrichbenen Branteweinbrand? 
Man bringe dad große Kapital welches in der ers 
bauten Küche, den thenten Keſſeln, und Übrigen 
Beräthen ſteckt, nebſt defleiben Sntereffen, und 
den jährlichen Andbefferungen, in Anfchlag ; dazu 
fege man den Verluſt am Holz, und die aufge 
wandse Urbeiss hiermit vergleiche anam den gerins 
| gen 
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gen Preis welchen man und: für ein Faß Brante⸗ 
wein,: daß wir noch dazu: weit, . zumeilenigar mit 
allerlei Verluſt, führen müffen, ‚in den Städten 
giebt: ſo fieht gewiß der vermeinte Vortheil in 
ſeiner Bloße da: Nur was wir in u — 
Pe nn Korn reichlich. 

er läge ſich bald — — gaſſer 
bie hieſigen Lieferanten jährlich nach Rußland fens 
den; wie viel die-Städte:ungefähr ‚verbrauchen ; 
und wie. viel etwa amfre Krüge,. nicht für, Saͤufer, 
fondern zur Befriedigung des Beduͤrfniſſes, abſe⸗ 
gen. : Nur fo viel: folten wir. eigentlich. brennen. 
Waͤre es nicht gut, Daß aus der aufgefundenen: 
Zahl, durch eine Art von Landtagse Schluß ber. 
ſtimmt wuͤrde, wie viel —— etwa vorn: — 
jaͤhrlich brennen kau. — 


Der Einwurf Een Beh, hi iR — 
wichtig. Unſre Vorfahren hatten keine ſolchen 
Maſtungen, keinen ſolchen Branteweinbrand wie 
wir: ihre Wirthſchaft war nicht ſchlecht; ſie hat⸗ 
ten oft mehr Geld als wir. Ohne Maſtung wuͤr⸗ 
den wir vielleicht weniger Seuchen im Lande haben, 
Und kan es gleichgültig ſeyn, ‚ob der Dibfe oder 
Die Kuh das: Hew verzehrt, und uns Düngung 

N 4 | giebt; 
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giebt ; HB tie Vortheite aus der Maſtung oder anf 
der Butter kommen. ' Bey: unfern' gewöhnlichen 
Maſtungen verwüften wir zuweilen ohne Nach⸗ 
denken des Bauern Wirthſchaft: wir ſind habfüͤch⸗ 
tig genug, ihm ſein leztes Stroh und Heu abzukau 
fen ; und er iſt dumm genug und daſſelbe fuͤt getin 
gen Preiß zuzuſchleppen. Iſt es Wunder 2. fo 
viel Banden zu Grunde geben. 


Sielleicht fragt mar; was man bey einge 
kiprönkten Brand, ded Winters mit den Arbeitern 
aufangen ſoll. Unſte Vorfahren brauten keinen 
oder wenig Brantewein; brauchten in ihren klei⸗ 
nen Wohnhaͤuſern wenig Holz: und ließen doch 
ihre Arbelter nicht muͤßig gehen. Wenn wir übers 
fißig Holz haben, fo können wir daſſelbe anflatt 
ed bey der Küche ju verwuͤſten, auf unbedimgten 
Herkern aufftelleii, und es zu Küttid brennen, Mit 
6008 Faden Fan man Jo Lbfe Kuͤttisland zu Aoggen 
drennen / und bey ben ſchlechteſten Winter dad 
ↄoſfte Koin, folglich 600 Loͤfe, davon aͤrndten: Dieß 
glebt wahren Vortheil, und durch das vermehrte 
Stroh kan man mehr Vieh unterhalten, meht 
unterſtreuen, alſo auch mehr Duͤngung machen, 
und die Wirthſchaft jaͤhtlich verbeſſern; ohne wie 
— dem are unzähligen Verdruß 

zu 
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4u erdulden, und dem ofnehin mÄhfeligen Bauer 
manchen neuen Kummer zu machen... Viele Arbei⸗ 
ser welche vorher der Branteweinbrand theils in 
der Küche.felbft, theild zum Maͤlzen, Holsführen, 
Mahlen, Hefenfuchen, Faßbinden u. ſ. w. erfoberte, 
gewinnen wir durch eine Einſchraͤnkung: ſo koͤn⸗ 
nen wir unſre rohen Produkten, das Korn, ohne 
— nach den ESuu⸗ verſuhe⸗n. 


Sobald bie Sirterfehaften beider Hetzogtho⸗ 
ter ſich über eine ſelbſtbeliebige Einſchraͤnkung auf 
gewiſſe Faͤſſer fuͤr jeden Haaken, vereinigten, und 
auf die Beobachtung ein wachſames Auge haͤtten; 
‚fo würde: ber: Preid des Branteweins merklich 
ſteigen. Und warum folte man den Stoof in dem 
Rrügen alsdann nicht für 25 bis 30 Kopek verfan: 
fen föunen?.. Zu den ‚Städten würde jedes Faß, 
anfiatt der biöherigen 5 bid 7 Rubel, bald mit 
15 bis 25 Rubeln bezahlt werden: zumal wenn 
nach der Billigkeit, die Bürger einen Befehl. ers 
hielten, daß fie von ihrem etwanigen Recht des 
Branteweinbrennen®, nicht zum Nachtheil des 
Sanded, fondern nur in gehörigen Verhaͤltniß, 
Gebrauch miachen, auch feinen Kornbrantewein 
Don dem Ausländer verfchreiben ſollen; das lejtere 
kan ohnehin ine Zoll- Einrichtung leicht hindern. 

Rj Der 


Der erhbhete Preis des Branteweins wuͤrde dad 


jenige was man etwa durch die Einſchraͤnkung zu 


verlieren befuͤrchtet, reichlich erſetzen, unſern 
Sranteweinbrand vortheilhaft machen, und der 


Trunkenheit einigermaaßen Einhalt thun: und es 
iſt doch wohl hohe * an oo * — zu 
denken? 


Wenn in den ——* Provinzen die Brens 
nereien wie ſchon ein Anfchein iff, immer mehr 
empor kommen, aber dadurch unſer Brantewein 
dDort entbehrlich wird; ſo bleibt und doch wohl 
nichts uͤbrig, als eine Einſchraͤnkung vorznehmen. 
Schon in dieſem Herbſt (1782) haben einige Gür 
terbeſitzer, da fie, ſahen daß nur ein kleiner Theil 
unſers Branteweind nach Rußland. gehen möchte, 
ihre Brennereien ſelbſt einzuſchraͤnken angefangen, 


uc. ft | Aus⸗ 
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» ©’ gern ich Ihrer Meinung in-den nordifchen 
WM Miſtellaneen, daß eine Fleine Sammlung 
gedruckter Gedichte von einem liefländiichen Fraͤu⸗ 
fein, nicht zu den alltäglichen Erfcheinnngen ges 
hört, beytrete; fo fehr wünfche ich,. daß die 
wördige mir unbekannte Verfaſſerin fortfahren 
möge; durch ihre Bepfpiel Andre ihred Geſchlechts 
zu Ähnlichen Arbeiten aufzumuntern, und: zugleich 
dad Vorurtheil zu widerlegen, das unſte Nachı 
barn nicht felten wider uns äußern. Diefe erften 
öffentlich erfchienenen Gedichte haben wenigſtens 
in mir die Hofnung beveftiget, daß unfre Fräulein 
ſich mit dem Lefen folcher Bücher befchäftigen, welche 
unterrichten und den Geſchmack bilden, Um aber 
der würdigen Verfafferin diefer Gedichte, meinen 
Beyfall zu ihrer angefangenen Arbeit öffentlich iu 
bejeigen, babe ich von einem Freund, der in St. 
elle engagirt iſt, ein 
Haar von ⸗vieſen Ged ſhien I Duft bringen laſſen. 
&: ii and Ra — d hat — nach mei⸗ 
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nen ſchwachen muſikaliſchen Kenntniſſen — in bie: 
ſer ee Angelegenheit viel Fleiß anger 
wandt. Ich nehme mir. die Freiheit Ihnen diefe 
Muſik zu überfenden. Iſt ed Ihnen gefällig, fo laſſen 
Sie dieſelbe in einem. der folgenden Gtüde eins 
— —8 


ne Mit: —— etfülle Diefen FG um fo 
mehr, da meines Wiſſens noch niemals. eine. mufifas 
lifhe ‚Arbeit eines gebornen Ehftländers, im Drud 
erſchienen iſt. — Die Gedichte ſelbſt findet man im 
dritten Stüdl diefer notdiſchen Mifcellaneen. 
> UNE ———⸗ 
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